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und das 
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geographiſchen, phyſiſchen, ſtatiſtiſchen, 
politiſchen und geſchichtlichen Verhaͤltniſſen. 
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Der 
wohlloͤblichen Buͤrgerſchaft 
au Erfurt 


als ein ſchwaches Dpfer feiner innigen Dankbarkeit und 
| Liebe 


geweiht _ 


vom Berfaffer 
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Borrede 


(er Hüchtern üdergebe ich dem Publikum einen 

Theil meines Werks, das aus 12 Alphabet 
beftchen wird, und deſſen vollftändige Herausgabe für 
diefe Meſſe durch Lokalumſtaͤnde gehindert wurde. 
Sein Theil der Geſchichte ift wohl mit größeren 
Chwierigkeiten verbunden, als die ſpezielle Ge 
ſchichte einer Stadt und eines Landes, die argef chicht— 
FE > lichen 





N VBorrede 


Fichen Quellen im Ganzen arm und an Geſchichts⸗ 
handlungen reich iſt. Wenn ich mir auch das beru⸗ 
higende Geſtaͤndniß machen kann, daß ich mit dem 
muͤhſamſten Fleiß alle Geſchichtshandlungen ge⸗ 
ſichtet und gepruͤft habe, ſo bin ich doch ſehr weit 
entfernt, mein Werk fuͤr fehlerfrei anzuſehen. Reis | 
ner fühlt wohl mehr die Wahrheit des Satzes; in 
ſtudiis plus timor quam audacia decet. Ich bin 
in dem Lade 5 wo ich fehreibe, ‚nicht geboren, 
Sch fah alfo verfchiedene Sachen von einer andern 
Seite an. Diele Eigenheiten der Gefchichte von 
Erfurt wären mir ganz fremd. Es kann fehr leicht 
ſeyn ‚ daß ich mich dabei, vorzüglich in Kleinig⸗ 
feiten, worauf ich mich, wegen Berichtigung eis 
ner groͤßern Sache, einlaſſen mußte, taͤuſchte. 
Alles das aber koͤmmt blos auf die Rechnung meiner 
Ein: 


Gorrede su 


Einfichten, nicht aufdie meines Herzens. Belehrt 
und überjengt werde ich mit herzlichſtem Danke je⸗ 
des widerrufen. Daher wird mir gegruͤndeter Ta⸗ 
del lieber ſeyn, als Beifall. | | | 

Die Beranlaffung su der Bearbeitung der Er- 
furtiſchen Gefchichte waren theils die Preisaufgabe 
der Akademie der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, 
theils der Mangel einer unpartheiiſchen und voll: 
fandigen Gefchichte, groͤßtentheils aber die mir 
unſchaͤtzbare Gelegenheit, meinen wärmften und 
reinften Dank für die wahrend meines ı4jahrigen 
Aufenthalts empfangenen Wohlthaten feierlich ab: 
miegen. Ich hielt es daher fürmeine einzige Schu 
digkeit, dieſe Gefchichte der wohlloͤblichen Buͤr⸗ 
gerfchaft in Erfurt als ein ſchwaches Merkmal mei⸗ 
ner innigen Achtung und Liebe darzubringen. 


* 4 | Ueber 


vın 2 Borrede, 


Ueber die Art der Einrichtung diefed Werks ha: 
be ich mich in der Einleitung gerechtfertigt. Ue⸗ | 
Brigens fage ich allen jenen Freunden, die mich 
mit geſchichtlichen Huͤlfsmitteln unterſtuͤtzten, mei⸗ 
onen verbindlichften und aufrichtigfien Dank, und 

wünfche für- mich allein, daß ich nur einigen Nu- 
Ken dadurch leiſten möchte, | 


Der Verfaſſer. 


Er— 


Erfurt 
und 2 
das Erfurtifde Gebiet. . 
Nach geographiſchen, phyſiſchen, politiſchen, ſtatiſtiſchen und 
geſchichtlichen Verhaͤltniſſen. 
ee ee 
Uebe r ſicht. 


J. Theil. Erfurt. 
1. Bud. Was iſt Erfurt gegenwärtig? 
| A) Seinen einzelnen Beſtandtheilen nach betrachtet. 
I, Abſchnitt.Vom Erfurtiſchen Gebiete überhaupt 


> 
-_ 


By) Fur, Waſſeramt, Muͤhlen. 
b) Berge, Thaͤler, Flächen, 
c) Holtzungen. 
d) Klima und Einfluß. 


a) Gewitter, Erdbeben, Winde, Waſſerſchaden, Kaͤl⸗ 
te, Duͤrre. 


b) Einfluß deſſelben. 
1). Epidemifche und endemifche Kranfeiten 
2) Theure und wohlfeile Zeiten. 
3) Ergiebige Weinjahre. 
*5 e) Ober⸗ 


x = Ueberſicht. 

ey) Oberflachlicher Innhalt der Stadtflur. 
FE) Beſtandtheile der Aecker Überhaupt. 
8) Zugänge der Stadt. | | 

1) Bon den Landftraßen. 

2) Von den Vorftädten. 
. 5b) age der Stadt ſelbſt. | & 
3) Namen der Stadt’ und Erweiserung derfeiden. | 
x) Befeftigung beifeiben. 


1. Abſchnitt. Eintheilung der Stadt. 
9 Geographiſche. — | 
J): Nach dem Lauf der Sera. 
2) Gaffen, Straßen. | J | 
3) Merkwürdige Gebäude, 
2) Profane Gebäude. ö 
I), Akademiſche. 
2) Politiſche — Waage, Siatthalterei, Rathhaus, 
Polizeihaus. 
6) Religioͤſe Gebaͤude. 
1) Katholiſche Kirchen und milde — 
2) Evangeliſche Kirchen und milde Stiftungen. 
3) Zerſtoͤrte Kirchen. 
4) Freihoͤfe. 


1) Politiſche Eintheilung. z 


7) Allgemeine nach den 4 Stadtviertel. 

2) Vefondere. - 
1) Nach Gemeinden, 
2) Nach Pfarreien.. 

3) Nah Kompagnien, 


br 0 


\ Beſtaͤtigung aus der alten Ges 
] ſchichte. 


— 1) Mes 


Meberfihe x 
II) Religioͤſe Eintheilung nach Pfarreien . 
VD Merkwürdigkeiten von Erfurt, 
m. Abſchnitt. Erfurts Einwohner. 


1) Wie zahlreich. 

2) Nationalbeftand und vote — 
3) Religion. 

4) Tharadter. 


IV. Abfchnitt. Produkte. 
3) Thierreich. ’ 
a) Landwirthſchaftliches. 
b) Seltenheiten. 
2) Mineralreich. 
3) Pflanzenreich. 


V. Abſchnitt. Zufland des Kunſtfleißes uͤberhaupt. 


ı) Geſchichte des Handels. 
2) Gegenſtaͤnde des alten — 

a) Waib. 

b) Saflor. 

c) Anis, 

d) Wein, 

e) Malzmahen und Vlerbrauen. 

f) Gepraide, 

£) Gaͤrtnerswaare. 

h) Andere Artickel, 
3) Segenwärtiger Handel und Fabriken, 
4) Handwerker und Innungen. 
) Mittel des ſtaͤdtiſchen Erwerbs, 

ö is un a) Maͤn⸗ 


— 


KT | Leberfihe 


a) Münzen und Mänzengefhichte 
) Mainzifh Erfurtifche Stadtmuͤnzen. 
2) Erfurter Freimuͤnzen, Bracteaten. 
3) Sargpfennige. | 
4). Erfartifche Gedaͤchtnißmuͤnzen. 
b) Maaße, Gewicht, zählende Güter. 
€) Preiße von allerhand Sachen, 


vi. Abſchnitt. Aufklarung und Kultur, | 
A) Wiſſenſchaftliche Kultut. 
D Lehranſtalten zur Kultur. | 
7) Dopuläre Erziehung R Schulen, 
3) Gelehrte Erziehung. | 
a) Gymnafium. Bu J 
b) Univerſitaͤt — Akademie. 


WM Bequemlichkeit. 
1) Bibliothecken. 
2) Privatzirkel. 
3) Andere Anſtalten. 


D Schriftſtellerei. 
IV) Literaturpolizei. 


B) Moraliſche Kultur. 


B) Nach) feinem ganzen Aufammenbange: 
a Staat, 
1) Grundgefeke, .. 
3) Allgemeine Einleitung. 
3) Dikafterien, wo ein privilegirter Gerichteſtand iſt. 
2) Geiſtliches — Katholiſches, Evangeliſches Gericht. 
b) Aka⸗ 


Neberfide | xıu 
b) Akademiſches. | 


ce) Milttairs Bericht. 
4) Dikafterien, die feinen privilegirten Gerichtsſtand haben. 


IL Buch. Wie ward Erfurt fo? 


Geſchichte. 
I, Periode. Von Urſprung der Stade bis zur e gefeßli 
chen Volfsregierung 1310, 
Ruhpunkte find: 
a) Bonifaz 723. 
b) Sogenannter Staͤdtebau in Deutſchland 2— 
©) Geſetzlicher Stadtrath 1258. 


24 


J 


D. Periode. Won der geſetzlichen Volksregierung bis 
zut Reduktion 1664. 
Ruhepunkte ſind: 


a) Univerſitaͤt. 1392. 
b) Ammerbaher Vertrag. 1483. 
c) Luther, 1517. 


DI. Periode Don bev Reduktien bis auf die neueſten 
Zeiten. 1664 1772. | | 
Kupepunfte find: 


1) Statthalter von Boineburg 1705, 
2) Statthalter von Dalberg 1772, 


U, Theil, 


Er Leberfide 
u. Theil. Das Erfurtifche Gebiet. 


y Einleitung zur Gefchichte des Erfurtiſchen Ochiec. 
II) Geſchichte der Dörfer. | 
1) Nach den Aemtern. 
a) Amt Mühlberg. 
b) — Vargula. 
0) — Vippach. 
 d) — Soͤmmerda. 
ec) — Giſpersleben. 
f) — Alach. | 
g) — Stadtamt. 
h) — Zonnderf. 
i) — Asmannsdorf. | 
3) Nach den nicht unter den Aemtern — Orten: 
a) Ißeroda. 
b) Hoſpitaldorf Hayn. 
3) * den jerflörten Dörfern, 


Der: 


Erfurt 
nach feinen 


— ‚ phyſiſchen, ſtatiſtiſchen, politiſchen und ge⸗ 
ſchichtlichen Verhaͤltniſſen. 


Erſtes Bud. 
Was iſt Erfurt gegenwaͤrtig? 
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Verzeichniß— 
der Herren Suübſcribenten 


— — — —*— — * 





— 


A. 


De Abtey 8S. Petri in Erfurt, 2 Erempfare, 
FM. Aberling, Landmann in Kerspieben. 
Die Academiſche Buchhandlung in Jena, 15 Erempk, 
Here Lieutuant Adam, in Erfurt, 5 
s Kanon. und Profeffor Agricola, in Erfurt, 
Albrecht, Schneider in Erfurt, Z 
s Amlung, Kaufm. in Erfurt, 
s Doctor Anton, in Goͤtlitz. 
s Doctor Apell, in Erfurt. - 
s Dafter Armann, in Erfurt, 
s Prof. Arndt, in Leipzig. 


B. 


Here Regierungsrarh Bachmann, in Erfurt, 

s MPDrofeffor Bader, in Erfurt. 

Badſtube, Kaufmann in Erfurt, 

»Barth, Kaufmann in Erfurt, _ oo. 
| u a. | Herr 


wm Verzeichniß der Herren Subferjsenten. 


Kar Bartol, Diereige in Erfurt. 


an. ea aA a a ha a a Te mm Te a a [Tu ia a u 


a. a ea ww mn mm mn mn m 


Apotheker Bauer, in Erfurt. 
Kegierungsrath von der Dede, in Gotha. 
Deihling, Drechsler in Erfurt, 
Bellermann, Kaufmann in Erfurt. 


Mrofeffor Bellermann, in Erfurt. 


Bendleb, Pachter im großen Hofpital in Erfurt. 
Kegierungsrath von BenzelSternau, in Erfurt. 
Domdechant von Berbisdorf, in Merfeburg. 
Landfchafts s Synditus Bertuch, in Gorha. 


Paſtor Beyer, in Sömmerda, 
. Dberheimbürge Beyer, ‚in Kleinmölfen. 


Beyer, Wormundfcafts; Beamter in Erfurt. 
Biggen, Bildhauer in Erfurt. 


. 


Dberhofgerichts » Aſſeſſ. und Prof. D. Biener, in Leipzig. 


A. F. Biſchoff, in Erfurt. 
Biſchoff, in Erfurt. 
Gerichtsactuarius Bleckert, in Erfurt. 


Oberappellationsrath und Conſiſtorial/ Aſſeſſor D. Börner, 


in Leipzig. 
Börnft, Poſamentirer in Erfurt, 
Doctor Born, in Erfurt, 
von Brandenſtein, in Merfeburg. | 
Brauer; Schuhmachermeiſter in Erfurt. 
Brennau, Waagediener in Erfurt. 
Bruͤheim, Bandmacher in Erfurt, 
Buͤrge, Metzger in Erfurt. 
Paracken-Verwalter Bund, in Erfurt. 
Burgmann, Gärtner in Erfurt. 
Cammerrath Büttner, in Weimar, 


E. | 
Schulmeifter CAmtnerer, in Vießelbach. 
Mag. Eanzler, in Göttingen. 
Dbsrheimbürge Earl, in Ilversgehofen. 


Des 


Verzeichntß det Herren Sabine: Fe 


Das Carthäufer Klofter in Erfurt, 
herr Amtöverwefer Chop, in Haßleben. 
s Rath Claus, in Erfurt. 
» Regierungsrath Elemiens, in Erfurt. 


8. 


Des Herm Coadjutors von: Dalbeig, — 
Gnaden. 

Herr Kammerpraͤſident Freyherr von Dachtoͤden, in Erfurt. 

⸗Kammerhert und Resletungerath Freyherr von Dacroden, 

in Erfurt. 

Dehler, Seiler in Erfurt. 

Dönjes, Kurs und Hufſchmidt in Groß; Vargula. 

W. Doͤpleben, Landmann in Kirchheim. 

Dopleben, Becker in Erfurt. | 

Döpping, Landmann in Didisleben, 

Fr. Döpping, Landmann in Audisleben. 

Profeffer Döring, in Erfurt, 

Der. Dreßler, Kaufmann in Erfurt, 

Stadiofus Dufft, in Erfurt. . 

Pagenhofmeifter Dumpf, in Gotha. 

Dunkel, in Erfurt. 

J. Mart. Duntel, Landmann in Elxleben 

Hauptmann Dutzky, in Erfurt. 


E. 

Aſſeſſor Eberhardt, in Erfurt. 

Prof. Eck, in Leipzig. 

Doctor Eckard, in Erfurt. 

Cammerrath Baron von Ende, in Merſeburg. 

Engelhardt fen. Senior des luther. Miniſterii und Daflon 
primarius an der Predigerkicche in Erfurt, a 

Hauptmann Eppelin, in Erfurt, \ — 
| Ä "un Kerr 
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xx Verzeichniß der Herren Subſeribenten. 


Herr Profeſſor Erhard, in Erfurt, 
s  Profeffor D. Erhard, in Leipzig. 
s Hofrach Erlewein, in Rheinbergen, 


| 5 

Rammers Sekret. Faupel, in Erfurt, 
Joſeph Feldmeyer, in Gotha, 
Hirgemeifter Zifcher, in Erfurt. | 
Minifter Freyherr von Frankenberg Excell., im Gotha. 
Geh. Rath und Hofmarſchall von Frankenberg Exceil., in 

Gotha. 4 | | 
Franke, Ziegeldeder in Erfurt, 
Apothecker Frenzet, in Erfurt, 
Frenzel, Biereige in Erfurt. 
Aug. Ph. Freudenberg, Kaufm. in Erfurt, : 
Lieutnant Fritſch, in Erfurt. * 
Eonrestor Frobenius, im Erfurt, 
Paſtor Frobenius, in Windifhholzhaufen, 
Der s Lieutnant Fuchs, in Erfurt. . . ie: 
Gerichtsſchreiber und Notarius Fuͤtterer, in Erfurt. 


4 G. | : 


Profeſſor Galletti, in Gotha. 

Proſeſſor Gebhardt, in Erfurt, 

Candidat Göring, in Gotha, . 

Goͤrling, Univerfitätss Buchdruder in Erfurt, 

Schulmeiſter Goͤrling, in Udeſtedt. 

Profeſſor Gotthard, in Erfurt. 

Gottſchalk, Schuhmacher in Erfurt. 
Regierungécath Graberg, in Erfurt, © Erempl, 
Graͤf, Schreiner in Groß Vargula. 

Kirchen / Inſpector Graͤſer, in Kirchheim. j 

Sräjer, Landmann in Kirchheim. 


au 
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Verʒeichniß der Herren Subſcribenten. xx⸗ 
Herr W. Graͤſer, — in Kirchheim. 


s Grau, Drechsler in Erfurt. wen 
s Grauel und Robrahn, in Erfurt ; 
s Grobe, Biereige in Erfurt, mr, 2 
J Be ER 


Landvogt Große, in Erfurt, 


H. 

s Saage, Gärtner in Erfurt. 
s Sabermann, Weinſchenk in Erfurt 
« Hage, Gärtner in Erfurt. 
s Dector Harnifih, in Erfurt, 
» Meg. Canzelliſt Hartung, in Erfurt 
s Doctor Hausmann, in Rheindergen, 
s Heft, Muͤller in Erfurt, | 
+ Doctor Heinemann, in Erfurt. — 
1 Gemeinde Heimbuͤrge Heinemann, in Möblebn 
s Chrif. Heinemann jun. „ in Moͤbisburg. 
B. ©. Heinemann, Landmann in —— 
I. G. Henne, in Erfurt. — 
Rector Hennicke, im Merſeburg. — 
Rathsherr Herte, in Erfurt, Zu 04 
+ - Pater Ildephons Heße, in Erfurt, . 
Oberhofgerichts-Aſſeſſor und Prof. D. Beubeld, mei 
» HDofsathiihepligenftaedt, in Blankenhayn. 
s Eämmerer Hildt, in Gotha, | 
Regierungs Soft, Hoͤlſcher, in Erfurt, 
ı MRichter Hönnede, in Großmoͤlſen. 
Hoͤpfner, Landmann in Kieinmölfen, 

Hoͤpfner, Landmann in Veßelbach. 
Diakonus Hoffmann, in Erfurtt. 
Hoffmann, Biereige in Erfurt. *F 
Doctor Hommel, in Erfurt. 
Doctor Hommel, in Leipzig. 
»  RashsHere: Hopfe, in Erſurt. 
1Kandidat Hopfe „im Erfurs . | 
*2*23 Herr 


— 


xxu Verʒeichniß ber Herren Sohſeribenten 


Herr Hofrath und Leibmedicus Hornſchuch, in Coburg, 
‚s Doctor Yude, in Erfurt. | 
s Kämmerer Hühn, in Groß / Vargula. 
s Külle, Schuhmachermeifter in Erfurt, 
ss Ammann Hunold, in Broßs Bargulas ®: 


I 


Profeffor Jacobs, in Gotha, 
Vicepräfident Jäger, in Gotha. 
Jagemann, in Erfurt, 

Jochmann, Schneider in Erfurt. 
Sohn, Becker in Erfurt, 9 
Scholaſticus Jorg, in Erfurt. — 
Cantor Jungnicoll, in Erfurt. PR 


Ss 


a. nm ww nn us wu % 


von Katm, im Erfurt. | 
Keyler, Buchhändter in Erfurt, «: ‘2 Exempl. 
Major Freyherr von Keller, in Steden. 
Hofrath und Stadsihulcheis Kellner, in Banderöheim. — 
Dogctot Kirchheim, in Erfurt, 
Regierungs⸗Sekretaiv Kirchner, in Heiligenſtadt. 
Klapprott, Ziegelbrenner in Erfurt. 
Hof-Sekretair Klimm, in Rudolſtadt. 
Lieutenant Klinſing, in Erfurt. 
General Major Freyherr von Knorr, in Erfurt. 
Schulmeiſter Kobe, in Moͤbisburg. 
Diakonus Koh, in Erfurt. | 
Lieutenant Koh, in Erfurt, 
Koh, Mesger in Erfurt, 
Köhler, Zinngiefer in Erfurt. 
Dir. Hofs und Reg. Rath Kolligs, im Heiligenſtadt. 
— — ‚in nupeit, 


⸗ 
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Kerr 
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Vetzeichniß ber Haren Subſcribenten. or: 


Herr Studioſus Kretſchmann „in Erfurt. 


— 
—22 nn. ur 
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‘ 
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3 
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F 
5 
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Krauß, Kaufmann in Erfurt, 


Krey, Schuhmachermeiſter in Erfurt. 
Kandidat Kris, m Erfurt, 

Amtsihreiber Krügmüller, aus Mahlberg. 
Decanus und Profeſſor Kuchenbuch, in Erfurt, 
Kuͤhlwein, Kaufmann in Erfurt, 

Kuhlwein, Müller in Erfurt. 

Kuͤmmerling, Seifenfieder in Erfurt. 
Dberpfarrhaupsittiann Küttel, in Erfurt. 

Drgel Factor Kummer, in, Erfurt. 


“> 1 
ze 
Lange, Kaufmann in Erfurt. 
Candidat Langbein, in Arnſtadt. 
Pfarter Laubholz, in Erfurt. Be 
5. €. Leder, Landınann in Mobisburg. 
Lehmann, Alumnus des Sculmeiteeninaetum in Cat 
Pfarrer Leineweber, in Erfurt. 
Leigmann, Bürger und Heringer in Erfurt. 
Zeigmann jun., in Erfurt, 
M. Leohnhardi, Profefior der Oekonemie in Leipiig. 
Ler, Gaſtwirth in Ecfurt. 
Lieban, in Erfurt. 
— in Erfurt. | 
Doctor Lilien, in Erfurt. 
Gerichtsdirecktor Lindner, in Deünchenbernsdorf, 
Ober: Seleitsfchreiber Lindner „ in Erfurt: 5 
Linnhardt, in Erfurt. 
Lohmeyer, Fabrikant in Erfutt. 3 Erempi. 
Vorfieher Lorbacher, in Erfurt. 
Diakonus Loßius, in Erfurt. 
Paſtor Loßius, in Schwerboern. u 
Apotheder Lucas, in Erfurt. 
Seh. Rath von Lynker, In Arnftadt. 
**4 * M. 
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Herr Graf Manfi v. Campo. | 
+» Schulmeifter Matthly, in Hochheim, 

Maurer von Nürnberg, in Erfurt. | 

Rathsmeifter und Gerichtsvoigt Mede, in Crfut 
Meinhardt, Ebenift in Erfurt, . 

Decan. Meinong, in Erfurt. 

Lieutenant Meiſch, in Erfurt. 

Canon. von Mengershauſen, in Erfurt. 
‚ Amtsfchreiber Merhfeßel, in Groß; Vargula. 
Meyer, Unterbeuchherr in Erfurt, 

Rector Möller, in Erfurt, 

Möller, in Erfurt. | * 
‚Diökler jun., Landmann in Kirchheim. | 
Pfarrer Möller, in Schmita. = 
G. Morino, Kaufmann in Erfurt. | 

. Möller, Candidat der Rechte in Gotha, 
Nicolaus Muͤller, Kaufmann in Erfurt. 

Müller, Kaufmann in Erfurt. ° 
Müller, Zeugfchmidt in Erfurt, 

3. Andre, Müller, in Erfurt. . 
FD: Heinrich Weller, in Erfurt, 
Canon. de Mulrian, in Erfurt. 
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Nagel, Kaufmann in Erfurt, 
Naumann, in Erfurt. | 
Dehaufen, Branautweinbrenner in erſun. | 
Neumeiſter, Schieferdeder in Erfurt, 
Cantor Neyding, in Erfurt, 
Schulmeiſter Noch, in Utzberg. 


- 
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Herr Paſtor d’ O Bern in Adler... | 
1 B. H. Oehler, — in Waldereleb en 


p. 


Doctor Pabſt, in Erfurt, 

Pellnitz jun., in Erfurt. 
Hauptmann von Peſeck, in Ettiſchleben. 
Peterſen, Fabrikant in Erfurt. 
Kammerkath Pfingſten, in Erfurt. A 
Ptofeſſor Picking, in Erfurt. - \ 
Dodtorand Pingel , in Erfurt. Zu 
Pag, Gärtner in Erfur Zr . 
Plauel, Leineweber in Erfurt. TF N 
Eanen. Podolad, ia Erfurt 

Pfarchaupunann und d Tuhfgerer Pohle, in Erfurt, 


| D 
Auenſel, Saufmann in Erfum, 
Rs . 


Der vegierende Fuͤrſt Heinrich der 35. Mu Reuf, i 
Kobenftein. . 
her Bild. Ramann, in Sömmerda. 
s Adminiftrator Ramp, in lu 
) Kappe, in Erfurt, - » 
s Oberhofgeripter Aſſeſſor und: Prof. D. BUN; I Re 
+ Rauppius, Kaufmann in Erfurt. 
» Karh Reihard, in Gotha, 
s Doctor Keithardt, in Erſurt. i*7 
J Proſeſſer Raqerdi in Erfurt, | ae a *r 
uch iR, BE ee Herr 
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Herr Kammerrath Reinhardt, In’Erfurt, 
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Eu Reinhardt, in Erfurt. 

andidar Riedel, in Erfürt. 

Wagemeiſter Rieſe, in Erfurt, - 

Rieth, Wagner in Groß: — 

Rilſch, Lehrer an der Kgiſmanns » Mädchenfchufe in Erfurt. 
Ritter jun., Bilds und Steinhauer in Erfurt. 

Roͤmpler, Kaufmann in Erf, — 


Profeſſor D. Roͤßig, in Leipzig. 


Roͤsner, Beckermeiſter in Crfurt. 
Rohr, Gaſtgeber in Remſtedt. 
Roth, Landmann in Moͤbisburg. 
Seh. Hofrath Ronßeau, in Gotha; 


Marſtalls Inſpector Räbenach , in — 


Doctor Rullmanı, in Erfurt. | 

Doctor Rumpel, in Erfürt. * m: 

Poft Sekret, Rumpel, in Erfurt. 
a ©. 

Apotheker Salzmann, in Sömmerda. 

Bandermann, in Erfurt. BE: 

Schäfer, Kaufmann MErfürt —B 

Gerichtsſchreiber und Sekretair Saaffer,  Nfeindergen. 


Schäderih, Landmann in Kirchheim. 
23 Schaller, in Gotha. 


ce Bi, Gelehrtet in Gotha, _ 
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Sceibner, Kaufmann in Erfurt. 2 
Scheidemantel, Univerfitdes; Pedel in Erfurt. - 
Doctor Schellhorn, in Erfutt. 


Demoifelle Schernitz, in Erfurt, 
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Ha Schlerſchmibt, Landmann in Kia. N 


Schierſchmidt, Landihann in Keaheim. 

Schierfhmidt, in Kirchheim. 

Schloͤffel, Mesger und Muſikant in — 

— — in Erfurt, * 
Hert 


Herr Bauinfpector Schmidt, in Erfurt. 
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J. C. Schmidt von Jena, in Erfurt. 
Schmidt, Landmann in Zummern infra, | 
Schmidt, in Rodach. J 


Schmidt, in Egſtedt. 


Schnaubs, Kantor in Keins Muhlhauſen. | 
Fr. Schneider, in Erfurt. 


Schuumeiſter Schneider, in Groß: Vargula. | . %. 
Kirben: und Schulinfpector Schnell, in Ges Rutyela, 
Advok. Schnupfhoje, in Sömmerda, Ä 4 


« Rear Schönemann, in Erfurt, 


Soͤnſtaͤdt, Gärtuer in Erfurt. Ä Bu —— 
Advokat D. Scholl, in Erfurt. 
Stadriyndifus Schorcht, in Erfurt | 


Anits⸗Actuarius Schorcht „ in. Erfurt. - - 2... 


Schorr, Kammacher in Erfurt, 
Canon. Schott, in Erfurt, 

Eh. G. Schoy, Kaufmann in Erfure. 
Hauptmann Schröder, im Erfürk —E — 
€. Schuchert Gaͤrtner in Erfurt. tee 
J. Schudert, Särtner in Erfurt. \ 
Dberiteuer s Einnehmer Schuck, in Erfurt. * 
Hauptmann Schultes, in Gotha. 
Schunckoͤtt, Becker in Erfurt. 
Schunke, An Erfurt. 

Diakonus Schwabe, in Erfurt. — 
Vicarius Schwartz, in Erfurt. 

Joſeph Schweiger, in Erfurt. 

Seeberg, Schuhmachermeiſter in Erfurt. 
Affeffor Seefe, in Erfurt 

Seidler, Prediger im Reval. 3 Erempl. 
Seitenfihwanz, Voigt in. Zinmern infra. \ 
J. W. Seitenſchwanz, Landmann in Zimmern. iofra, | 
Sennewaldt, Leineweber in Erfurt 
Baufchreiber Siegling,, in Erfart, 
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Here 


zu Verzeichniß ber Herren Subſeribenten. 


Herr Senator D. Siegmann, in Leipzig. 
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Adolph Silber, Kaufmann in Erfurt, 
Silber jun., in Erfurt. 
Sifberfhlag, Kaufmann in Erfurt. : 
Profeſſor Sinholdt, gegenw. Rector Magnif. in Erſuit. 
Slevogt, Kaufmann in Erfurt. 
Profeſſor Soͤmmering, in Erfurt. 
Obriſt Lieutenant Sorber, in Erfurt. 
DOD. Spitz, Oberzweyermann in Etſurt. 
Scholaſt. Spoͤnla, in Erfurt. 
Graf von Stadian Thannhauſen Excell. 4 al, 
tadtrarh in Rheinbergen, 2 Exempl. Zur 
err J. R. Stöhr, in Erfurt. 
Stollberg jun., in Groß s Vargula. | 
Stollberg, Vormundfchaftsverwandter in ik Bersue, 
Kornmeifter Strahl, in Erfurt. | 
Hof: Sefretair Straßburger, in Gotha, 
Regierungsrath Strecker, in Erfurt, 
Canon. Streder, in Erfurt. | 
Ammann Strecker, in Schloß Vippach 


T. 


Taſchner, — in Erfurt. 
Taſchner und Comp., Fabrifant. im Erfurt, | 
Inſpector Tenzel, in Muͤhlberg. | 
Tefchner,, Fabrikant in’ Erfurt 

Di. Ihrömer, in Kichheim. 

Thärmer, Kaufinann in Erfurt. — 
Trautmann, Schneider in Erfurt. 
Treitſchke, Kaufmann in Erfurt. 
Triebel, Kanfmann in Erfurt, 
Braukommiſſarius Troͤmer, in Erfurt, 
Apothecker Tromsdorff, in Erfurt. 

Trumler, Kaufmann in Erfurt, 
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Bier Ungenannte, in Gotha, 
Sechs Umgenannte, in Erfurt, 


V. 


Hert Varrentrapp und Wenner, Daghandue in Frankfurt. 
2 Exempl. 

Viereck, Unterofſicier unter den Conſtablen in Erfurt. 

Vieweg fen., Buchhändler in Berlin, 

Kandidat Bötefer, in Erfurt. 

Beigt, Gajtgeber zum weißen Roß in ern, 

Volland und Voigt, in Erfurt, 

Bollbrecht, in Erfürt, 


W. 
Contector Wagner, in Merſeburg. 
Wagner, Becker in Erfurt. — 
Wagner, Zeugſchmidt in Erfurt, 
Kandidat Wahl, in Erfurt. 
von Weidenbach, in Erfurt. , 
Notarius Weiß, in Erfurt, 
Weige, Seilermeifter, in Erfurt, 
Prof, Weißenborn, in Erfurt. 
Prof. Weißenborn, in Erfurt, 
Weißendurg, Waaggediener in Erfurt, 
Affeffor and Profeffor Weißmantel, in Crfast, 
J. Wellendorf, in Kirchheim. 
Conſiſtorialraih Wenck, in Darmſtadt. 
Hoftath und Prof. Wenck, in Leipzig. 
Wiederfihr, in Erfurt, 
I. G. Wiegand, Kürfchnermeifter in Erfurt, 
Affeffor Winkop, in Erfurt, 
Winzer, Schneider in Erfurt, 
Wüftemann, Fabrikant in Erfurt, 
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8x. Wergeiihniß der Herren Subferibenten 
3. 


Herr Doctor Zacke, in Erfurt. 
„Kircheninſpector Zacher, in Waldersleben. 
„Organiſt Zaumſeil, in Erfurt. 

Cantor Zencker, in Kirchheim. 

„3  Zertel, Kaufmann in Erfurt. Ä 
Oberheimbuͤrge Zeuner, in Waldersleben, 2 — 
Cammer/ und Reg.» Rath von Ziegler, in Arnſtadt. 

Doctor Ziegler, in Erfurt, 

s Zelling, Buchhändler in Langenfalz. 6 Erempl, 
Cammerrath von Zwehl, in Heitigenftadt. 


Die Übrigen Subferibenten, deren Namen noch nicht eingefanht 
find, follen dem aten Theil vorgedruckt werden. 


Einleitung 





(Quantum pofleflum tantum praefcriptum, ) 


% it ein Schöner Blick in die Geſchichte, dem Auf⸗ und 
Abfommen“ einzelner berühmter Städte zuzufhauen. — 

Sie find es, die den Geſchichtſchreiber und Gelehrten, der 
mit einem Blick das Ganze von dem üÜberficht, wasward, feims 
te, blähte, verging, verfhmwand, feft halten, und durd die 
Heinen Gänge durhführen, um ihn für das Reſultat feiner 
Reltumfchauenden Forfhung Gewähr, Sicherheit, Acchtheit, 
Belege zu geben, — Das traurige Gefühl, auf die Grab⸗ 
ſteine hingeſchwundener großer Staͤdte zu ſtoſſen, wird aber 
doch noch ſeegnend belohnt durch das, uns in der Geſchichte ih⸗ 
us Sterbens noch übrig gebliebene Anſchauen ihrer von Les 
bermacht -befiegten Thätigkeit, duch Mufter ihrer Tugend, 
bush Kraft ihres Wollens, und duch die ftille Gewalt des 
belehrenden Beiſpiels in Hinficht auf ihre Fehler, Abirrungen, . 
Grauſamkeiten — Eine folhe Geſcichte iſt belehrend, 
"weil fie das Abftechende des Laſters von Tugend im hellen Lichte 
jeigt; wohlthaͤtig, weil ie — giebt, weil ſie den Patrio⸗ 
Gfer Tpeil, tis⸗ 
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tismus unſerem Herzen nahe legt; unterhaltend, weit fi fe den 
Geiſt durch eine Reihe fhöner Gemälde wechieind beſchaͤftigt. 
Es ſind verſchiedene Dinge, die das ihrige zum Entſtehen und 
zur Aufnahme der Otaͤdte beitragen — Oft wird man bei ihrem 
Urſprunge und Fortgange erſt in langen Perioden eine Veräns 
derung, und in allen Perioden beinah ein Alltagsleben gewahr, 
fo wie fih ein Feiner Bach allmählig erft am Ufer anfekt ; 
oft hingegen fieht mon fie auch mit einer Art von Ungeſtuͤm 
fi zu einer ſchwindelnden Hoͤhe erheben, und eben ſo raſch 
und ſchnell, von der Fuͤlle ihrer Kraͤfte uͤberladen, ihrer Zer⸗ 
| ftörung entgegen eilen. Es iſt daher ſehr ſchwer zu enticheis 
den, was für einen Antheil der Zufall, was für einen die Noth, 
welchen die Wohlthat der Natur, und welchen der Wille ei— 
nes Erbauers an ihrem Entftehen hat. Die Geſchichte von 
- Erfurt wird es belegen, daß alle angegebene Urſachen zu (pre 
Entftehen und Fortkommen mitwirkten. 


Diefe Geſchichte einer Stadt, die von jeher den Mittels 
punft einer gewiß jehr beträchtlichen Provinz ausmachte, die 
fo viele felöft allgemein anerkannte geographifche,, phyſiſche, 
politifche und ftatiftifche Worzäge hatte, und die ſelbſt ist noch 
nach ihrem Verfall einen nicht unbeträchtlichen Plat ihrer Groͤſ⸗ 
fe behauptet; dieſe Geſchichte, ſage ich, rechtfertigt die 
Preisaufgabe vollkommen, die die Erfurtiſche Akademie vor 
zwei Jahren aufgab; eine pragmatiſche, aus Quellen geſchöpf⸗ 
te Geſchichte ihres Entſtehens und Fortgangs, ihres Verfalls 
und gegenwaͤrtigen Zuſtands zu liefern. 


Die Abſichten dieſer Akademie ſind die reinſten und die 
edelſten, und die Ausfuͤhrung derſelben fuͤr ſie belohnend. 
Wenn ich ihre Frage recht verſtanden habe; ſo glaube ich ſie 
durch die Zerlegung derſelben in zwei Theile, 1) Was iſt 

| Er⸗ 
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Erfurt? TI) Wie ward Erfurt fo? *) und durch die Aug, 
führung derfelden zu beantworten. Beide Fragen habe ich 
durch zwei Bücher, die wieder in ihre Abjchnitte zerfallen, 
wie das vorfichende Schema zeigt, unterfchieden, Ze 


Die Geſchichte von Erfurt und des Erfurtifchen Gebiets 
nimmt an der allgemeinen thüringifhen Geſchichte eben den 
nemlichen Antheil, den diefe an der Gefhichte von Sachſen, 
diefe an der Gefchichte des Deutſchen Reihe, die Gefchichte 
des D. R. an der Europdifchen Staatengefchichte, die Euros 
päiihe St. ©. an der Univerjal» und Weltgefchichte nimmt. 
Glänzende Mevolutionen liefern dieſe vereinzelten YPartikulars 
seihichten fteylich nicht; allein eben diefe Gleichförmigkeit in 
ber Berfaffäng, Rechten und Privilegien, in. dem Fortgange der 

A 2 Rule 


m) Diefe Zertheilung if ans verſchiedenen Urſachen unumgänglich nörhig; 
1) wird die Gefhichte dadurd um fo deutlicher, und die Geſchichts⸗ 
Bandlungen verwirren fi nicht fo, da fie weniger im einander fließen, 
und das eine durd das andere verdrängt wird; 2) feſſelt fie gleich 
die Aufmerffamteit, da fie den ganzen Staat als eiu großes Gemälde 
Bınlege, wovon die einjelnen Züge und Grundfarben geſucht erden 
müflen. 3) Koͤmmt dir Sache feldft einzeln durd die Frage was 
iſt unud durch die Beifügung der Geſchichte dieſer einzeln Sache in 
einen ihr mäbern Zufammenhang, und gewinne dadurch außerordentz 
Gh, wenn man mua diefe einzelnen Sachen als eın unentbehrliches 
Slied an der großen Kette der ganzen Geſchichte anreiht; 4) bes 
kömmt man dadurch) mehrere Seiten fhärfer und heller zu ſehen; 
5) man weiß auch ehender durch dieſe Methode das factum zu deu⸗ 
sen, und den Werth derſelben zu wuͤrdigen; 6) intereffirt auch 
manchem‘ blos eine einzelne Sache, und der Zufammenhang diefer eins j 
jelnen Cache , ohne daß er Muth, Mühe, und Zeitgenug bat, die ganze 
Geſchichte zu durchlaufen. Wer wird gern durd ein Meer ſchwimmen, 
um am eine große Juſel zu fommen, wenn ibm eine kleine, die für 
ibn das mehmliche wäre, fehr nahe läge? 7) wer wird wohl das 
Studieren der Geographie mit dem anfangen, was die Alten darüber 
gefagt haben. Judeſſen fann es feyu, daß jemand noch eine zweck⸗ 
mäfıgert Methode wähle, für mic wor diefe ige fehr befriedigend. 


4 Einleitung - ° 
“ Kultur, Sitten und. Gefeke, in ihren Gewohnheiten, recht⸗ 
fertigt die Reſultate der allgemeinen Geſchichte, die doch nur 


Abglanz der ſpeziellen Geſchichte ſind. Auch der Menſch iſt 
eine bildliche Welt. 


Die Geſchichte von Erfurt iſt noch nicht zweckmaͤßig bes 
handele worden. Einzelne, fchöne, große. Dara dazu hat 
man, 3. B. die Geſchichte des Handels und der Meteorolos 
gie in unfern gegenwärtigen Zeiten; aber über. das Ganze hat 
man noch gar nichts, als: 


1) Gudenus unter dem Titel: Foannis Mauritii Gu- 

‚deni Hifloria, Erfurtenfis ab urbe condita ad redutlam. 
'L. IP. Duderfladü 1075. in 8, (gebohr. 1639. d. 24, Febr. 
zu Heiligenftadt, 1666. Affeffor in der Siuriften Fakultät, 1676, 
Churfuͤrſtl. Rath; 1679. Stadtſchultheiß und oberſter Gerichts— 
Br Tor; 1690. Rector Univerfitatis, +. 1688, d. 2. Dial). 
Er vereinigt in diefem Werke innere und äußere Bolltommens 
heiten der Geſchichte, Die zumeilen an den Raifonnements eis 
nen tiefen Blick und feinen Verſtand verrathen. Sein. Styf 
ift vein, korreckt, blühend, muſterhaft; fein Fleiß unverfenns 
bar großy nur tadelt man mit Rechte an ihm 1) feine Pars 
theitichfeit fir Mainz, Die ihn nicht jelten zu Verdrehungen vers 
„feitete, 2) feine Ausfälle auf feine Glaubensgegner, auf die 
Proteftanten, die einen bittern, oft graufamen Religionshaf 
verrathen; 3) Jeine dem Metropolitanſyſtem nachtheilige Ans 
hänglichkeit an paͤbſtliche Hierarchie. Dieſe Fehler find auch 
von Weinrich, doc) nicht fo ausführlich, geräge. Seine Lebenss 
befchreibung und übrige Schriften findet man in Motihmanns 
Erphordia L. T. I. p. 260 — 266, und in dem Leicheripros 
- gramm vom Rektor Soh. Peter Lange. Zu feiner‘ Gefahichte 
benußte er vorzüglich die Sigheniſche Chronick, und verſchiede— 
ne 
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ne Dokumente aus der Wiener Bibliotheck, die ihm der das 
malige Kaiferl. Bibliothekar Lambert mittheilte. Diefe Ges 
fhichte findet man auch in Joannis Scriptoribus. R. Mogunt. 
mit einigen Verichtigungen. | 
2) Kurzgeſaßte gründliche Nachricht von den vor- 
nehmften Begebenheiten der Hauptfr or Erfurt in Thuͤ— 
ringen, worin zugleich das Hecht des Durchlauchtigften 
Churhauſes Sachfen an diefelbe aus tuͤchtigen Hrfunden 
dargethan und behaupiet wird. Frankfurt und $eipzig, 
1713. in 8. Der Verfaffer diefer Schrift, die fi durch 
ihre Schreibart für die damaligen Zeiten empfiehlt, iſt Jo⸗ 
hann Michael Weinrich, damaliger Inſpektor am Meynungi⸗ 
ſchen Lycaͤum, der durch Huͤlſe des geheimen Saͤchſiſchen Re⸗ 
gietangeraths Nicolaus Einert dieſe Geſchichte zum uͤberttie⸗ 
benen Vortheil des Saͤchſiſchen Hauſes ſchrieb. Nah dem 
Inhalt ſeines Buchs koͤnnte man es zum Theil eine Nachleſe 
Ir Gudeniſchen Geſchichte, zum Theil aber mehr BDefchreis 
dung als Geſchichte nennen. Auch fie ift mit großer Partheis 
Jihteit, und dabey geringerm Intereſſe, mit weniger Anmuth, 
ja ſelbſt fogar mit: weniger Nichtigkeit, als die Geſchichte von 
Gudenus, abgeſaßt. Falkenſtein Hat fie in verfchiedenen 
Sachen mit Recht berichtigt. Uebrigens ſehe man Otruvo 
in Bibl. Saxonica p. 712. | | 
3) Civitaris Erfurtenfis Hiftoria critica et diplo- 
matic2, oder vollkändige Als Mittel und Neue Hiftorie von 
Erfurt, in 5 Büchern abgehandelt von Johann Heinrich von 
Saltenftein, Eıfurt, 1739 in 4.” Mach meiner Meinung 
43. | beſte⸗ 
») Dieſe Seſchichte hat manche weſentliche Fehler, die freylich, ohner⸗ 
echtet des prätiojen Titels, große Ruͤge, doch nicht ſo groß als die 


im Jourzal von und für Franken won 1797, I. Band, 3. wid 4. Deft 
' ge⸗ 
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beſtehen Falkenfteins Fehler darin, x) er raffte zuſammen, 
was ihm unter die Hände kam, mit wörtliher Treue, daher 
feine Widerſpruͤche und das Unzuſammenhaͤngende. 2) Vers 
keitete ihn die Anhänglichfeit an Mainz zu manchen ungeheure 
Behauptungen, 3) ft feine Geſchichte blos trockne Chros 
niden s Erzählung, und fein Raiſonnement nicht felten ſehr 
ſchief. Er geht in der Erzählung 272 Jahr. weiter als Gude- 
nus, der mit dem Jahr 1665. aufhörte, . 

Diefe drey wären alfo die voliftändigften ; unvolftändis 
ger find: | 
4) Erphurdianus Antiquitatum variloquus. Des 

sven Berfaffer ein Zeitgenoffe des Adam Urfinsg war, eine 
Geſchichte hebt mit dem Sjahre 438., ald dem vermeintlichen 
Seburtsjahre der Stade Erfurt, an, und hört mit dem Jahre 
'1517., dem Geburtsjahre der Neformation, auf. Es befinden 
fi viele Lücken in diefem Werke, aber dem ohngeachtet ift es 
ſowohl für die Thuͤringiſche als Erfurtiſche Geſchichte ſehr wich⸗ 
tig, wozu es manche ſchoͤne Materialien liefert. Menck Hiſt. 
Saxo. I. T. Nro. IX.. Sagittar, Tenzel, Leyfer haben es 
benutzt. 

5) Chronicon Erfortenfis civitatis, quorum Au- 
tor creditur Theodorus Engelhufius. Dieſe Schrift 
geht vom Jahr 438. bis 1422., berührt ihre Gegenitände im 
einer auffallenden Kuͤrze. Menck L, C. No. 10, 

6) Annales Erfortenfes vernaculi, 2b An. 144 
ad 1467. Juſſu Hartungi Kammermeilteri, Conſulis 
Erfurt: collefti ex Tabellario Dresdenfi in Menckii 
L. C. N. 20, Der Verfaſſer diefer Jahrbücher liefert bis 

auf 


genennt zu werden verdienen. In diefen findet man auch des Deren 
Verfaſſers Lebensbeſchreibuug. 
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auf das Jahr 1467. durch dieſen ſchaͤtzbaren und wichtigen Bei⸗ 
trag eine Fortſetzung der Rothiſchen Chronick von Thuͤringen, 
und klaͤrt die Geſchichte der Streitigkeiten der Bruͤder Friedrich 
und Wilhelm, die alte Gerichtsform, das Sijedemann, und 
die Münzveränderungen fehr auf. — 
7) Chronicon S. Petri, vulgo fampetrinum Er- 
furtenfe ab an. Chrifti, 31. five potius ab An. 1036. 
usque ad An. 1355. in Menck L. C. N, 9. T. Il. 
feript. rerum germ. Diefe Ehronic if ein Theil der Sighes 
niſchen Chronick, deren Werth der Hr. Geheimde Hofrath Eckard, 
Prof. zu Jena, in feinem Tria diplomata Bibliothecae Vi- 
narienfhis mit vielem Scarffinn gewürdigt hat. Der Vers 
ſaſſer diefer Chronick verdient unfern wärmfien Dank, und vies 
le Schrififieller Haben fid) feiner mit Nuten bedient; unterdeffen 
ift das Chroniken, was Schannat in vindemiis Litterariis Col- 
lect. I. mitgetheilet hat, von diefem unterfhieden. Eben der 
nemliche Verfaſſer machte einige Vemerfungen zum Lambertus 
Schaffnaburgenfis, die uns Piftor rerum germ. fcript, T. I. 
p- 425. aufbewahrt hat, und die mit diefem Chronico in Vers 
Bindung fliehen. 


8) Chronica contepta et confrripta ab admodum re- 
verendo P. Pstro friederici Petrenk Profeſſo circa initium 
ſeculi XVIII. Diefe noch im Manufeript eriftirende Chros 
nik führt alle Geſchichtshandlungen auf bie Reihe der lebenden 
Praͤlaten. Der Verfaſſer hat einen nm fobenswürdigen Fleiß auf 
feine Nachrichten verwendet, aber feine Polemick ift unerträgs 
id. Sein Leben ift beihrieben in Motſchmanns Erphordia _ 
Litterata T. 1. p. 461. | — 

9) Laurentii Peccenſteinii, geweſenen Saͤchſiſchen 
Hiforici, Beſchreibung von der Stadt Erfurt, welche er 

U 4 dem - 


N 
0 Einleitung. 
dem Part. II. Theatri Saxonici p. 181 — 192, einverleibt. 
Der Verfaſſer, deffen Manier und Werth ſchon zu ſehr bekannt 
iſt, bleibt im 26. Jahrhundert ftehen, | 

10) Anonims Chronion Erfordienfe in fchannat 
Collett. I. Vind. Litt. P- 91. Der Verfaſſer diefes Chros 
nifons, der mit dem jahre 1223. anfängt, und mit dem jahre 
7254. aufhört, ſchrieb mit aller Ehrlichkeit die Merkwuͤrdigkei⸗ 
‚ten diefer Zeit auf, und das ift fein wichtigftes Werdienft, 

ı1) Traditiones veteres Coenobii [. Petri Erfordiae, 

12) Excerpta ex Necrologio ejusdem Coenobii, Veys 
de Piecen fichen in Schannat Collect. II. Vind. litt, Der Vers 
faffer beyder Piecen Elärt manche genealogifche Streitfragen 
auf, iſt aber für die ganze Geſchichte von wenig Bedeutung. 

Diefe wären nun die allgemeinen eignen Huͤlfemittel 
zur Erfurtiſchen Geſchichte; die befondern müffen bey jeder Abs 
Handlung erwähnt werden. Wichtige Quellen find hier fetten, 
und auch diefe werden vorkommen, wenn es die abhandeinden 
©egenftände erfordern. 

Ton den fremben Hälfsmitten, die in die Thuͤringiſche, 
Saͤchſtiſche, und überhaupt deutſche Geſchichte eingreifen, muß 
man Galetti in ſeiner Thuͤringiſchen Geſchichte, Mend in feis 
ner meiſterhaften Heſſiſchen Landesgefchichte x, nachſchlagen. 


Erſtes 





Erftes Bud, 
Mas if Erfurt gegenmärtig 





Erftes Kapitel. 
Mach feinen einzelnen Beſtandtheilen. 





Erſter Abſchnitt. 
Som Erfurtiſchen Gebiete überhaupt. 





Landeharten. 


Y Nı erfte Eharte von Erfurt und den Erfurtifchen. Aemtern 
ift die von Mifolaus Perfon, die dem Ehurfürft Daniek 
zugeſchtieben ift 1675, Sie ift nach der damaligen Eins 
sheilung der Aemter geftochen, aber der Stich feldft in 
allen diefen. Specialharten höchft elend und unvollftändig. 

2) Bon Bernhard Bailly, Prior des Schotten Klofters in Er⸗ 
furt, geftochen von Jacob Peter, Die Lage der Orte iſt 
nicht ganz genau angegeben, | 

3) Die Homannifhe Tharte vom Jahr 1717, 174% 1762, 
wovon bie leßte die beite ift. — Der verforbene Werner 
ſoll fie verbeffert Haben, wovon ich aber Feinen Stich ge⸗ 
ſehen habe. 

4) Die Specialcharte von Erfurts Lage und der Feſtung, tie 
Molitor herausgab, wird unten erwähnt werden, 


Profpefta 
1) Der Proſpekt von Werner, der fehr ſauber und korrekt ges 
Kochen iſt. | 
Us. 2) Die 


10 Erſtes Buch. Erſter Abſchnitt. 


2) Der vom Prof. Wendel, der aber noch nicht erſchienen. 


3) Erfurt im Grunde und Proſpekt wor Weinrichs Nachricht 
von Erfurt, fehr unvollftändig. | 

4) Der Holzſchnitt von der Belagerung Erfurts d. 13. Oktbr. 
1669; Dieſer Profpekt ift hoͤchſt etend und unkorrekt. 

5) Bon der Feftung findet man Proſpekte bey Gudenus in Hiſt. 
Erf. und vorzüglich in deu Force d’Europe, die zu Augss 
burg von Gabriel Bodenehr geftohen iſt; bey Molitor, 
bey Weinrid). . er 

6) Vom Dohm haben mir, fo viel ih weiß, 3 Profpefte, 
in dem Diario Europeo 10. Continuatio p. 523., vou 
Werner; vom Prof. Wendel. 


u Von Erfurts Größe und Breite. 


De Zach. etc. de vera latitudine et longitudine Geographica 
Eifordiae. Erfurt 1790. in 4. 


Ueber Statiftik des Gebiets. 


1) Topographie des Erfurtiſchon Gebiets von Hrn. R. R. 
Dietrich in Erfurt. Erfurt 1777. in 8. Diefet erh 
hen hat fich wegen feines innen Werths ganz vergriffen, 
und verdiente abermals aufgelegt zu werden, Die wenis 
gen Fehler darinn ſind dadurch, daß ber Verfaffer der es 

fte war, leicht zu entfchuldigen. 

2) Springer Beyträge zur Thuͤringiſchen Statiſtik 1. Stuͤck 
776. in Folio. So viel ich weiß, iſt diefe Schrift nicht 
unter das Publitum gekommen. Sie ift fehr ſchwuͤlſtig 
und oberflaͤchlich. 

3) Allmanach für Kaufleute auf das Jahr 1784. ing. Un 

rerm Titel Erfurt wisd mandes Schäne von den ftatiftis 
ſchen Werhälsmiffen diejes Landes gefagt. 
| —— 


Sonſt 





M a 


Ser war unfere Gegend. niche das, was fie jene ifl, 
einem Garten gleich, in welchem fruchtbare Felder, 
Wieſen, Bäume, das Augeergögten ; ſondern duͤſtere Waͤl— 
der bedeckten das Erdreich, von erwaͤrmenden Sonnenftrah« 
len kaum beſchienen. Auerochfen, Elendthiere, Kenn 
thiere irrten ſtatt der jetzt zahmen und baͤndigen in dem 
Sonde herum, und naͤhrten ſich von wilden Kräutern, 
fo wie Bären, Wölfe, Sure und andere Raubthiere auf 
dieſe Jagd machten, oder ven Ackerbau, wie z. B. 
Hamfter *) ⁊c. hinderten. Suͤmpfe waren der Aufent- 
halt von Froͤſchen und andern Geſchoͤpfen, die in Moraͤ— 
ſten ihr Unweſen haben. Aber fuͤr vernuͤnftigere Ge— 
ſchoͤpfe war unfer Land noch nicht der ſchoͤne durch Men-⸗ 
ſchenhaͤnde umgeſchaffene Schauplatz der wohlthaͤtigen 

Nas 


*) Die fhädlihen Hamfter hat Induſtrie weggefchaft. Im 
Sorhaifchen follen in einem einzigen Jahre über 80,000 
gefangen feyn. Siehe Sulzere Verfuh, einer Matute 
geſchichte des Hamfters. Botha 1778. 8. ©. 94. Gas 
letti Geſch. des H. ©, 1779. 2. Ih. ©. 2. Herzog 
Friedrich IE - 309 gegen diefe Hamfter durch Ausfchreiben 
zu Felde, melde 1708. und 1710, erneuert wurden. 
Für einen alten Hamfter gab man 2 Pf, und für einen . 
jungen ı Pf. Noch ı721. wurden 80136 Hamfter im 
Gothaiſchen gefangen. Bon Michaelis 1768. bis Mich, 
1769. find auf dem Rathhaus zu Gotha 27,574 Hamfter, 


6629 alte und 20,945 junge mit 218 Rthlr. 14 Gr. Pf. 
bezahlt worden. 
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Natur; denn die Waldungen des Thuͤringiſchen Gebuͤr— 
ges, des Steigers und Aethersberges, der Hapnleite, 
und des Witterdaifchen Berges, zogen ſich wahrſcheinlich 
tief ins Sand, hinein, und hinderfen den Anbau unfers 
Erfirtifchen Gebieres. Wo alfo jegt auf einem tragba- 
‚ren Ader das Brod des Menfchen wächlt, da war wohl 
por 1000 und mehrern Jahren ein unbraudhbarer mo— 
dernder Sumpf, und wo jetzt Menfchen in ländlicher 
Verbindung zufammen leben, da fann vor Alters Das 
Lager unbändiger Thiere geweſen fern. Wohl dem Lan— 
De, jeßt ift es befler. Aber — moher mag diefs ge- 
kommen feyn, und wenn ift dieſe Veränderung vorgefal- 
Yen? Haben Erdbeben die dicken Wälder verfchlungen, 
oder find fie durch) Menfchenhände um ihr Dafeyn gefom- 
men. Alle diefe Tragen läßt uns die Gefchichte unbeant— 
wortet; fie find aber auch noch zu frühe, fie gehören zur 
Gefchichte ver Stadt; wovon unten Die Rede feyn wird. 


Das Erfurtifche Gebiet if fo fang als es breit 
iſt, wenn men den Nothenberg 3 Stunden unter der 
Stadt nordwärts zum Stanbpunfte annimmt, und von 
da eine Linie nördlich bis Andisteben, und ſuͤdlich bis 
Kirchheim , dann nad) Often bis Elein Brembach, und 
nach Welten bis Tröchtelborn zieht. Jede Sinie beträge 
4 Meilen. Der Flächen » Inhalt des ganzen Gebiets 
wäre alfo 16 Quadratmeilen. Die Ein» und Queerſtri⸗ 
che, welche fremde Herrſchaften machen, ſind ſo wichtig 
nicht, als daß fie das Territorium um eine Quadratmeile 
yerringern follten, vielmehr gewinnt es auf der einen 
Seit , wenn es ja auf der andern etwas verlieren ſollte. 


Gegen 


% 
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Gegen Oſten gränzt es an das Herzogthum Weis 
mar und an Krannichfeld, gegen Weſten und Suͤden an 
dus Herzogthum Gotha, und gegen Norden an das Amt 
Weiſenſee, in dem churfächfifchen Thüringen. Es ft alfo 
von dem Herzoglich- Sächfifehen und Churfächfifchen ganz 
eingeſchloſſen. — Gegen Mitternacht hat Erfurt die rein= 
fien und fchönften Gegenden, und eine viele Meilen lange 
Kusfiht, worauf Berge und Hügel die Gränzfteine zur 
Eeite maden. | 

Es liege dieſes Bebiet unter ben ‚soften Grad 59 
Minuten 8 Sekunden geographifcher Breite, und unter 
dem 28ſten Grad 45 Minuten 313 Sekunde geograpbi« 
ſcher tänge, ) folglich in einem ziemlich gemäßigten Erd— 
ſtriche. Das Thuͤringiſche Waldgebuͤrge, welches nach 
Suͤden und Wefifüden der Landſchaft in Ruͤcken liegt, 
ſchutzt Für die heiße Mittagstuft. Der hohe Aethersberg 
nah Diten, die Haynleite nach Norden, balten die Nord⸗ 
und Oſtwinde in ihrem Ungeftüm auf, fo wie auch die 
Berge im Sande felbit, als der Rotheberg, Schwellen- 
burg, Walfchberg, Sangeberg, Haarberg, ver $uft ini= 
mer eine folche Richtung geben, daß das Sand für Sturm« 
mwinden und Windverheerungen gefichere wird. Die hoͤchſte 
Sandes Gegend ift nach Abend zu, welche auch fihlechthin 
die Berge, oder auf den Bergen genemit wird,‘ 
Sie ift weniger als andere Gegenden des Landes von na⸗ 
ben hohen Gebürgen eingefchloffen, aber eine reiche und 
fruchtbare Gegend, die befonders an Kraut und Seinfaae 
Vorzüge por andern hat. — Diefe Sandfchaft begreift . 
gegenwärtig, außer ber Hauptſtadt Erfurt und ber Stade 

Soͤm⸗ 
2ach. de vera latitudine etc, ꝑ. 17, 
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Sömmerda, 3 Flecken und 73 Dörfer, welche unter | 
Aemter vertheilt find, und wovon jedes Amt feinen Amt» 
mann bat, ‘ausgenommen, ‚daß das Amt Alach und 
Müpfberg, wie das Amt Vargel und Sömmerda von 
Einem Amtmann beforge werden. | 
Die Geſchichte diefer Aemter und ber dazu gehoͤri⸗ 
gen Ortſchaften ift ganz befonders abgehandelt worden, 
um das, mas zur Stadt gehörf, von dem, mag zu den 
"Dörfern gehört, mefentlih zu unterfheiden, um ben 
Werth eines jeden Dorfs befier zu würdigen. 


stüße 


1) Die Unftrut, die in dem felfihten Gebirge 
über Dingefftadt auf dem Eichsfeld entfpringt, und den 
nördlichen Theil von Thüringen durchſtroͤmt. Sie nimmt 
verſchiedene Flüße und Bäche, felbft die Gera auf. Ein 
Arm der Gera vereinigt ſich bey Gebefee, und ver rechte 
Arm derfelben bey Fehra mit ihr. — Sie trägt nicht 
wenig zur Anmuth des Amts Vargula, und des Soͤm— 
merdaiſchen Dorfs Schallenburg bey — jenes burch« 
firömt fie ganz, und fälle bey Naumburg in die Saale — 
Das Waſſer iſt truͤber und fiſchreicher, als das der Gera, 
doch nicht mehr ſo, wie ſonſt. . | 
2) Die Gera, welde das Sand fat mitten durch⸗ 
ſchneidet. Sie entfpringe aus dem dicht an Plauen 
2 Stunden ber Arnftade befindlichen Flözgebirge, ‚Taufe 
meiſt über einen fteiniehten Boden, und koͤmmt eigentlich. 
fanft und file von dem Thüringer Walde herab nach 
dem Sande zu. Nachdem fie nicht weit von Kirchheim 
die Mipfer, und zwiſchen Steten und Molsdorf die 

Afel⸗ 
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Apfelſtaͤdt aufgenommen, fo betritt fie bey Möbisburg 
unfer Gebiet, zieht fid) am Steiger herab bis ans Espach, 
chnmeit Erfurt, und fließt auf verfchiedenen IBegen durch 
die Stadt, Der, größere Theil rauſcht zwifchen dem 
Bruͤhlerthore *) und dem Stumpfenthurme an zwey Ors 
ten durch den Wall zur Stadt herein, durchkreuzt fie, 
bricht bey dem Andreas« ımd ohannisthore durch den 
Wall, und nun bekoͤmmt der größte Theil den Namen die 
wilde, und der kleinere die fchmale Gera. Jener geht 
auf Gifpersieben, wo die Mühlgera abgeleitet wird, nach 
Eisleben, Walfchleben und Andisieben, und nicht weit 
vom Erfurtifchen Gebiete, ben dem Churfächfifchen Dor- 
fe Hanſchleben, in die Unſtrut; diefer geht nach Ilvers⸗ 
‚gehofen, und 3fa Stunden unter derfelben aus dem Ges 
biete, und richtet feinen Lauf ebenfalls nach der Unſtrut, 
welche ihn zwiſchen Werningshaufen und Fehra aufs 
nimmt. Die era ift ein reines, ftilles, ruhiges Waſ— 
fer; kann aber durch häufige Negengüffe und aufgelöften 
Schnee ‚braufend und mild werden; wie 1784., mo fie - 
das ganze Hirfhbrühl unter Waffer fegte, und vor dem 
Andreasthor das fteinerne Wehr zerriß. Am hoͤchſten 
war fie in den neueften Zeiten 1789. unb 1790,, wo fie 
viele Straßen der Stadt uͤberſchwemmte, und vielen 
Schaden anricjtete, jedoch war er nicht fo groß, als man 
in auswärtigen Zeitungen berichtete. Die era hat unge⸗ 
mein vielen. Nußen für Erfurt — Sie leitet dag 

Waffer beynahe in ' alle Straßen, treibt eine Menge 
| Wafs 


® Diefer Theil, der den Vergſtrom ausmacht, wurde 
1342. von einer Bürgerin, Jungfer Adelheid Ulrichin, 
fo abgeleitet, wofuͤr fie unſern warmen Dank verdient, 
Galfenftein, ©, 227, 


\ 
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Waſſermuͤhlen, als 33, und durch die Hirſchlache 4 Del» 
mühlen; dient den QTuchfärbern, den !oh-erbern und 
. Bierbrauern; naͤhrt eine Menge armer $eute, nicht Durch 
Reichthum an Fifchen, deren es wenige giebt, fondern 
durch Reinigung ihres Bettes *) Außerdem thut diefer 
Fluß auch vielen Schaden — Yn. 1790. betrug er mehr 
als 3000 Rehlt. Die Erhaltung der Wehre koſtet ei⸗ 
ne große Summe, weniger wuͤrde es freylich koſten, 
wenn es moͤglich waͤre, daß alle Wehre auf ein einziges 
geleitet werden koͤnnten. Seit 1769. ſind mehr als 
60,000 Rthlr. . den Bau am Fluffe verwendet worden. 
Die Gerslache ift ein abgeleitetes Waffer der Gera — 
Sie führe ned) die Namen Gerslache, Kerſchlache, Kirfche 
lache, Hirfchlache (Lacuna), weil man irrig glaubt, ſie 
‚hätte den Hirſchen vor Ummauerung der Stadt zur 
Traͤnke gedient. 

3) Die Gramme enrfteht in dem Dorfe Nohra, 
und gehe durch den Echwanfeeteich nach der Gera zu, nach⸗ 
dem fie vorhero viele Feldbaͤche aufgenommen. Ihr Wef- 
fer ift mübe, und merklich unreine, welches von den toph⸗ 
und moorartigen Öegenden entftebt, durch welche fie Hin« 
fliegt. Das Feifch, in diefem Waſſer gekocht, wird 
roth, das Dier gähret langfamer, bleibt trübe, und feße 
in jedem Glaſe Hefen an. 

4) Die Vippach, ein Feldwaſſer, nimmt ihren 
Urſprung über Berlſtaͤdt, durchſtroͤmt es, geht ben Marf- 
Vippach und Dielsdorf — ‚ begrüßt Schloß Vippach, 

und 


*) Diefes heſchieht durch das ſogenannte iaͤhrliche koſtſpie— 
lige Roßkruͤcken, wodurch die Verſchlemmung verhuͤ⸗ 
tet wird. 
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und vereinigt fich bei der Grammühle, zwiſchen Alper⸗ 
ftäde und Krannichborn, mit der Gramme. Das Wafe 
fer ift rein, diene zum häuslichen Nugen, die Färber ruͤh⸗ 
men feine Güte. Es wird bald warm beim Kochen, und 
wieder kalt; ein Beweis feiner Einfachheit. Die Köche 
nennen es Jungfernwaſſer, meil es ihren Speifen feinen 
fremden Gefchmad giebt. “Bei 12 Unzen geben. nod) fein 
Gran Kalch, wenn es durch Sal Tartari per re 
prözipitirg wird, 


s) Die Neffe, ein Feldbach, entſpringt im Mas 
her Amte, zwiſchen Alach, Bindersieben und Frienftädt; 
ſchlaͤngelt fich) bei Gottſtaͤdt, Ermftäde und Nottleben vor« 
bei, und mache fich fodann ins Gorhifche. 

6) Der Münchbach, bei Tonndorf,, ift ein Feld⸗ 
mwafler und geht eine halbe Stunde von Tonndorf über 
München in die Ilm. 

7) Außerdem giebt es noch viele Quellen, welche oft 
bie Stelle eines Fluſſes vertreten,. z. B. der Spring bei 
Mühfberg, weicher in einen Teich eingefaße ift, und auf 
eine zweigängige Mühle geleitet wird, Die Martialquel« 
le bei Hochheim und Bindersieben; das Stahlwaſſer bei 
Urbich; der Sauerbrunnen wifchen Muͤnchenholzhauſen 
und Willrode. Vorzuͤglich merkwuͤrdig aber ſind die 
Dreibrunnen Quellen. *) 


Der Dreibrunnen (eripidax), eine Gegend bei Era 
furt, die either der Stadt und dem Steigerholze liegt, 
ſſich 


Chriſtian Reichards — Nachricht von — bei der 
Thuͤringiſchen Hauptſtadt Erfurt gelegenen Dreienbrunnen. 
Erfurt 1745. in 8. nz . 

Erfer il, | B 
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ſich an Stadtgraben und der Gera bis auf die Hochheimer 
Wieſe hinſtreckt, beſteht aus einer Reihe fruchtbarer Gaͤr⸗ 
ten, die durch ihre Brunnkreßklinger und andere Gemuͤß⸗ 
arten, die unten beſchrieben werden ſollen, viele Leute und 
Gaͤrtner reichlich naͤhren. — Es iſt eine der intereſſan⸗ 
teſten Gegenden im Erfurtiſchen Weichbilde; vielleicht die 
erſte und aͤlteſte Spur gemildeter Zeiten und Sitten: denn 
hier laſſen ſich die erften Anlagen von Feldgaͤrten vermu ⸗· 
then. Die Gärten, der Steiger, die Gera, die ab⸗ 
wechſelnden Bäume, die Ebenen, Anhöhungen und Ver 
tiefungen geben hier die fchönften Blicke von Ausdehnung 
und Größe, von gegenfeitigen VBerhältniffen und wechſel⸗ 
feitigen Verbindungen — Die Gegend gewährt durch 
die Reihe Bäume, wodurch fie führe, und die profpecti» 
vifche Ferne, morin ſich das Auge bei dem Ausgang ver- 
liert, Heiterkeit und Anmut) — Derfreie Durchgang, 
der dadurch führe, ſcheint für die fchöne Ausfiche ‚ dieman 
bei dem Eingange verläßt, das Auge auf diefe Echönhei- 
ten allein aufmerffam zu machen, und beim Ausgang mit 
dem Erfaß des DVerlaffenen zu bewillfommen. Natürlich 
wird alfo diefer Luſtgang fehr benutzt. — Die von um 
ferm Stadthalter angelegte Brüde (die Dalbergsbrücke 
genannt) hat den Mugen, den Zugang zu ben Gärten 
den Arbeirsleuten und den Liebhabern zu erleichtern, und 
- Hochheim dadurch und durch. das angelegte Hans in Aufs 
nahme zu bringen, vollkommen erreiht. Wenn bie Klin« 
ger angelegt find, - woher diefe Reihe Gärten den Namen 
der Dreienbrunnen befommen haben, laßt ſich nur muth⸗ 
maßen. — "Man führe 3 Brunnen an, die in dieſer 
Gegend geftanden haben follen, wovon der Ziglerifche „der 
ſchon 1233. gebaut, und der Henfersbrunnen (oder viel⸗ 
mehr binferfte Brunnen, weil er ber legte, ift) befanne, 

| Der 
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der te unbekannt iftz wenn er nicht in dem Garten iſt⸗ 
das Fleine Dangelicye genannte — Sollten die Quellen 
daher ihren Namen erhalten haben, meil fie in den trock⸗ 
nen jahren 1684. und 1686., wo alle Brunnen und Quel- 
len verfiegten, nicht austrodneten; fo Fönnte er nicht der 
Dreie, fondern Treuebrunn genennt werden — 
Eonft war der Ort der Fifcherei, 3. DB. Forellen, weswe⸗ 


®e 


gen man noch angefihnittene Steine findet, worin Gitter 


eingefchoben waren, Obſtbaͤumen, Weiden, Erlen, Gras 
ferei beſtimmt. Die Zeit, mo die Marur bier einen fo 
“bequemen und guten Boden beftimmte, deflen Hiße von 
dein Ruckprall der Sonnenftrahlen an den Bergen durch 
bie Quellen fönnte gemildert werden, wo er allmählig zum 
Grabeland und Giefflingern, und endfich zu Brunnen 
klingern zubereitet wurde, iftohngefehr 250 Jahre, Die 
Quellen find unveränderlich, nicht entftanden aus Schichte 
waſſern; durchftrömen alle Gärten, gehen über den Stadt« 
graben durd) den Stumpfenthurm, bei dem das Waffer 
freußmeife über einander geht, mie die Gerslache beim 
Karthaͤuſer Stege über die Gera, und in der Auguftgaffe 
bei der Megler Kirche, vor dem Moriger Thore, beim 
Pulvertfurm — Beim Augufirhore fallt es durch die 
Klippmuͤhle in die Gera. Das Wafler ift leichter, als 
Regenwaſſer, Faͤulniß miberftehend, warm, vom Ge 
ſchmack fühlih, auf der Dede und dem Boden unrein, 
inder Mitte DEREN — *) Mac) den Re⸗ 

ſul⸗ 


) ER Erphordiachm prope e qui nafcitur urbem 
Si credis, trini Numinis omen habet, 
Non pecudes illum turbant, non Limus:amoenis 
Lucidior vitro femper abundat aquis. 


Bartholom. Hubner in Epithalam, n. 1. 
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ſultaten des H. Trommsdorf gehört dieſes Waſſer unter 
die reinſten: es enthält ein Pfund nur 2 ıf2 Gran ſeſte 
Beſtandtheile, nemlich 1/32 Gran Salzſaͤure Magnefia, 
5/8 Glauberfalz, 5/16 Kochſalz, 3f16 Eelenit, 7/8 lufte 
volle Kalkerde, 1/32 Ertradtivftoff, 1/4 Kiefelerde, und 
ı Öran Luftſaͤure.“) Ceit 1355. ift der Dreibrunnen in 
die Stadt geleitet, und das Gerinne mit Steinen belegt 
worden. | 
Mühlen in Erfurt. 

Schon im Jahr 1436. waren an der Gera und Kirſch⸗ 
lache 26 Mühen, und der Nach machte eine eigne Muͤhl⸗ 
ordnung, weil, diefes ihm unterm Churfuͤrſt Dierher nö» 
thig ſchien. Vor der Zeit findet man die Zahl derſelben 
nicht beſtimmt. Die gegeuwaͤrtige Mühlen = m und 
| — iſt dieſe: 

1) Die Karthaͤuſer Mühle auf-3 Gange, 
©): Die Neuwerkiſche M. auf 2 Mahl ⸗ und 1 Delgang. 
- 3) Die Tuchmacher Walf- Mühle, 
4 ) Die Mittelm. auf 3 Mahlg. | 
5) Die Kupferm. auf 2 M. und ı Delg. 
6) Die Mainz, M. auf M. und 1 Delg. 
- 7) Die Grüne Frohnbacks M. auf > M, Gänge, 
8) Die SadpfeiffenM, auf 2 M. ©. 
9) Die Rabenm, auf 4 M. und ı Oelg. un 
10) Die Grüne Schildgensm. auf 3 M. u. 3 Malzg. 
rı) Die Schlöfferm. auf 4 M. ©. 
12) Die Hirfchensm, auf 4 M. ©, 
»;) Die 


) Erfurt gelehrte Zeit. 45. St, — 1790, ©. 337. 
und 38. 
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1 Die Wenigenmarktsm. oder Rappenm. auf 3 M. 
| und ı Delg. | 

14) Die Mühlhofsm, auf 4 M. G. 

15) Die Schildgensm. auf 3 M. 2 Mal. ı Dig. 

16) Die Furthm. auf 3 Mahlg. = 

17) Die Weidenm. auf 4 Mg. 

18) Die Steinm, auf 4 Mo. 

19) Die Peterm, vor dem Morigerrhor auf 3 Mal. 
z Mg. 

20) Die kleine Petermühle auf 1 Schleif PR Del und 
ı Walkmuͤhle. 

21) Die Reglerm. auf 3 Mg. 

22) Die Lindenm, auf a Mg. 

23) Die Oberpapierm, auf 2 Papierräber. 

24) Zwifchen der Linden⸗ und Oberpapiermuͤhle liegt die 
Storchsm., welche 1762. zu einer Mahlmuͤhle ge— 
macht worden. 

25) Die Dihlmuͤhle in Wenden Martin Bachmanns 
auf aM. ı Oelg. Bu 

26) Die Schuderſche Mühle auf 2 M.1 Oelg. | 

27) Die Kupferhammerm, auf 2 Mg. und ı Rad, das 
den Kupferhammer treibt. Ä 
28) Die Unterpapierm., zur beiligen Miͤhle benannt. 
bat Papierräder. | 
295 Die Kirſchlacherm. auf ben Stein auf 2 M. 2detg. 
>) Die H. Grabsm. auf ı M. ı Delg. 

31) Die Krämpferm. aufı M. ı Delg. 

32) Die Nenerbm; auf ı Delg. 

33) Die Klippm. in ber Schmidtſtaͤtter Gaſſen auf 
2 Mg. 


33... Mebſt 


we 
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| Nebſt bieſen angezeigten Mühlen giebt es noch) 2 Pul- 
vermuͤhlen und eine Glettmuͤhle. Die Porzlainm. am 
göberwall ift feit einiger Zeit eingegarigen, . 


Waſſeramt. 


Das Waſſeramt beſteht aus einem Obergebietsherrn, 
Untergebietsherrn, Oberwaſſermeiſter, Unterwaſſermei⸗ 
ſter, Oberanweiſer, Unteranweiſer, welche. 4 legte bie 
geſchworne Waffermeifter genennt werden, und jederzeit 
aus Müllern von der breiten Gera genommen werben müf- 
fen, wozu aber alle 3 Jahr einer von den Bergſtromsmuͤl⸗ 
lern kommt. Es iſt in allen Waffer- und Muͤhlenſachen 
Die erfte Inſtanz. Der Urfprung verliert ſich in die älteften 
Zeiten. Schon 1391. wird es als ein bekanntes Amt an« 
genommen, das vom Churfürften und Domkapitel‘ ber 
ftimme ift, und das 1332, unter Churf. Heinrich IH. von 
Herrmann von Bibra (Decan. ad $. M. und Provifor zu 
Mainz ) in der Beſchreibung der Gerechtigkeiten des Churſ. 
in Thüringen, und vermöge der Verträge von Albert I. 
von 1483. als ein folches befchrieben wird, welches durch 
Amtleuite'des Hofs und des Schultheißen im Bruͤhl res 
giert worden — Ohneracht deffen hat es der Churf. dem 
Rath und der. Vrirgerfchaft übergeben. Die Gewalt des 
Waſſeramts erſtreckt fich über alle Mühlen und Muͤhlgra⸗ 
* ben, vom Oberwehre an über den Theilbaum unter dem 
Eyriarberg ‚durch die Stade bis auf den Fachbaum in 
der niedern Weidenmühle, die Heilungsmuͤhle hinter- Il⸗ 
versgehofen. Ihnen lege das Ame ihre Faͤchbaͤume und 
Hanebaͤcher. Hier’ befiehe man ihre Fegen, und rechtfer⸗ 
tiget ihre Muͤhlgraben. Die Wehre müffen die Müller 
erhalten. Das Bergwehr unter dem Cyrjaxberg, das 

5 | | Kar: 
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Karthäufer, das Peterwehr find die älteften. Beſonders 
zweckmaͤßig ift die Erecution, die das Wafferame vor 
nimmt, wenn 3. B. die 3 Mühlen zu Mittelhauſen, die 
eine zu Miede, und Niebnorzen 2, und zu Hofleben eine, 
ihr Confingent (nemlich den zten Theil) zum Mloriger 
Wehrbau im kleinen Strom nicht beitragen wollen, fo 
werden fie erinnert und ihnen eine Eurze Zeit zur Zahlung 
gefest; find fie dennoch hartnaͤckig, fo wird der Fluß bei 
der fteinern Brüde hinter lversgehofen geftemmt. 





Thäler, Klima und Släden. 


1) W ihelmi Baumer obfervationes quaedam ad Geographiam 
fubterraneam pertinentes, p. 177. act. Academiae Erfur- 
tenfıs de Anno 1776. 

2) De Montibus Argillaceo - calcareis et — gypfcis a 
Joh. Wilhelm Baumer in actis Academise Erf. T. I. 1761. 

p- 21. 
3) Hifkoria terrac et maris ex hiſtoria — per nıon- 


tium deferiptionem eruta a Georgii Chritt. Füfhel, p.45. 


in isdem. 

4) Baumers Naturgefchichte des Mineralreichs, 2 Theile. Go⸗ 
tha 1763. 8. | 

5) De falubritate Erfordiae praefide J. Hier. Kniphof 1J. 
Friedr. Tennemann 1751. in 4. Erfordiae. 


6) Mineralogia territorii Erfurtenfis A Rittermann praclide Joh. 
Wilhelmo Baumer 1758. in 4. 

7) De aere, aquis et locis territorii Erfurtenfis Particula I, 
‚4 Johanne Jasabe | Planer 1778. in 4. Erford. ° 


eng 
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9 (le unſere Gebuͤrge find Floͤzgebuͤrge, d. h. fie beſte⸗ 
hen aus beſondern und ungleichartigen Lagen. Sie 

fangen bei der Wurzel der Ganggebuͤrge am Thuͤringer 

Walde an; brechen ab, und ſtrecken ſich fo mit ihren Spi⸗ 


Ken durch das Erſurtiſche Gebiet nordoſtwaͤrts. — Die 


Slözgebürge, die aus Thon und Kalch beftehen, laufen 
gegen Morgen bis beinahe an die Stadtmauern, dur 
das Tonndorfer « Stadt» und Azmannsdorfer Amt, geben 
yon Mittag nach Abend hin, wo fie fich für unfere Gegend 
ganz verlieren; fie firechen fich alfo von Erersberge durch 
Tonndorf, Arnſtadt, Mühfberg, Seebergen, geben nad) 
Abend durch Gotha zurück; und läuft diefer Strich) zwi⸗ 
ſchen Mittag und Abend nach Mitternacht und Morgen 
in eine große Ebene aus — Nach Morgen ſtuͤrzt ſich 
der Etersberg auf ebenen Ader, zwifchen den Dörfern 
Zimmern Infra, Ottſtedt, Udeſtedt, Kerspleben und 
Azmannsdorf Hin; dadurch wurden nun von der Narur 


3 fhöne Ebenen und Flächen, die Alacher und Ass 


mannsdärfer, gebildet — Zwifchen diefen beiden 
Ebenen dehnt fich der Oſttheil des Flöggebürges zwifchen 
Morgen und Mittag, nach Abend und Mitternacht fanft 
in Erfurts Gebiet, und endigtfich in eine dreifache Spige ; 
Der mittelſte Theil gebt durch Tierelftedt und Daberftadr, 


vo die Lage derfelben am niedrigften wird, auf die Stadt 


zu. — Der mittägige Theil wird gegen Mittag an Den 
Steiger fortgefegt. Der dritte lauft gegen Mitternacht 
über den Ringel» und Stollberg, und endigt fich in Gyps 
bei Schwanfen Wenn das Waſſer nicht durch feine Kraft 
ben Gnps dafelbft aufgeloͤßt, und alfo fo diefe große Hoͤ— 
lung gefreſſen hätte, fo würde der Schwanfee nie entftan« 
den feyn; fondern das Waffer würde bei fandichtem Boden 

| | | | fid) 
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ſich zurück gezogen haben; daher ift es auch fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſer Teich nie kleiner, ſondern immer 
größer wird. *) > 

Die zwei Floͤzgebirge, die bei der Bisleber Flur 
zu Toge ausgehen, ftoßen da ziffammen, wo . die 
Gera unfer Gebiet, oder vielmehr, wo die Gera Hochs 
heim berührt; ein Zug geht gegen Mittag von ber 
Epriacisburg dur den Hungerbach, bie Doͤrfer Sat 


monsborn, Witterda, Die Ebene bei Giſpersleben wird . 


durch 2 Reihen Flöggebirge, die aus Thon und Gyps be 
ftehen und ſich vorn Abend nad) Morgen ausdehnen, uns 
terbrochen. Die eine-fängt bei der Schmeltenburg an, 
geht durch den Rothenberg bis an den Stollberg fort. — 
Die andere geht zwifchen Kranichboru nah Rohrborn. 


Diefe Gebirge, die zu den Thüringifchen Bergen gehören, 


find die wahren Graͤnzſteine zwifchen dem Vorgebirge des 
Herepnifchen und Thüringifhen Waldes, die die Unſtrut 
zen einander ſcheidet. Namentliche Berge in Erfurt find: 


») Der Steiger, ein Wald zwifchen Erfurt und Moͤ⸗ 
bisburg ; hinter diefem legten Ort befümmt er ben 
Maren der Wags» und Wageweide. . Das hier ge: 
legene Schloß Dienftberg foll vom Kaifer Rudolph 
1289. zerſtoͤrt ſeyn. — Er theilt ficd) in den alten 
und neuen Berg — Als Flözgebirge geht er fo 
zu Tageaus: am niedrigften Orte felfiht, dann eim 
blaulichter dichter Kalfftein mit Berfteinerungen 
und einer Menge Amonehoͤrner. Mineralog. C. 


‚a1 guk | 
85 2 Det 


Ss giebt alfo 5 Hauptdiſtrickte, x) die höhere, 2) die nie 
dere Berggegend, 3) die Azmannsdorfer⸗ 4) Aaders 5) Giß 
pereleber dlaͤche. 


— 
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a) Der Walſchberg zwifchen Walfchleben und Di 


wich, der mit 

3) dem Schwellenberg - oder Burg, 

4) Nothenberg nach dem Galgen hin Gypsgebirge 
find, die Alabafter, Fraueneis (glacies Mariae), 
Federweiß enthalten — Die Echichten diefer Ge- 
birge find noch verfchiebener , als die des Steigers. 

s) Der Dachsberg bei Kühnhaufen und Tiefthal. 

6) Der $angeberg zwifchen Marbad) und Salmensborn. 

7) Der Herefen, Ringel» Stoll» Katzen · und Rothen- 
berg. I N 

In dem Macher Arme ift im Durchſchnitt trockner Boden; 

ohne Sumpf, den zwiſchen Dollſtedt und Alach ausge⸗ 
nommen — Die Erde für jede Fruchtart ergiebig, 
ſchwarz, fett; die wegen der Ebenheit vom Regen nicht 
weggeſchwemmt werben kann. Das Azmansdorfer Thal 
ift meiftens troden; wo der Acer an Bergen herunter 

Käufe, üft er mager, mie bei Hopfgarten, Ottſtedt, Zim⸗ 

mern; wo die Gegend plan üft, iſt er fett, fruchtbar, 

fdyvarz, wie bei Zimmern, Kerfpleben, Azmansdorf, 

Vieſelbach; und wo fie niedriger wird, wird der Boden 

zwiſchen Klein-Mölzen 'und Udeſtaͤdt nach der Gramme 
und nad Schwanſee hin, wegen —— der 

Gramme, nackt. 


Die Giſperslebiſche Ebene faͤngt gleich bei ber Stabe. 
mit einem trocknen und fruchtbaren Boden an; und wenn 
man ihn gegen Mitternacht nad) dem Schwanfee verfolge, fo 
iſt die —— mit vielen Feuerſteinen (Silex) gemiſcht. 


Bob 
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Holzungen. 


Die Ackeranzahl der Holzungen des ganzen Gebiets 
beträgt ungefehr 7542. Unſere Holzungen theilen ſich zwar 
auch in Laub⸗- und Nadelhelz, Tangelholz „Schwarzholz; 
und man rechnet zu den Laubhoͤlzern zwar auch das obere 
Buſch- und Unterholz, allein die Proportion aller Holzun - 
gen bleibt gegen das Ganze des Etats viel zu klein. Es 
iſt ſehr zu ruͤhmen, daß ſie itzt mehr, wie ſonſt, in guten 
Stand erhalten werden; daß man itzt mehr auf die Gat⸗ 
tung des Holzes, auf die Befchaffenheit des Erdreiche, 
auf die age des Walds und der Witterung bei der Abrhei- 
tung Ruͤckſicht nimmt, und die jährlichen Abholzungen bei 
Schlägen bald durd) neue Ausſaat erfeßt. Die vorzüg« 
lichſten Gegenden unferer Wälder find Willrede, Tonne 
dorf, Wittern und der Steiger; und die vorfommenden Hoͤl⸗ 
zer find Eichen (Quercus robur), Buͤchen (Fagus 
Sylvatica), Kühnbaum (Pinus fylveftris), Spierling 
(Sorbus aucuparia et domeftica), Weißdern (Cra- 
thægus oxyacantha), Hagebuͤche (Carpinus betulus), 
Efche (Fraxinus excelfior), Robinie oder Schotendorn 
(Rabinia Pfeudoachatia), Färberbaum (Rhus coria- 
ria), Dirfen (Berula alba), Erlen (Betula alnus), 
ſchwarze Pappel (Populus nigra), Zitterefpe ( Populus 
wemula) und Balfampappel ;(Populus balfamifera), 
Beiden (Salix).*) In Bezug auf das oͤkonomiſche 
haben wir die befte Gewinnung des Holzes und des Holz« 
baues; in Bezug auf das politifche, die befte Landes 
| 2 Perfice 


*) Die vorzäglihften Holzarten hieſtger Gegend Liefert ber 
Hr. Materialift Bellermann mit ſauber gefchnittenen Holz⸗ 
Rüden und Kupfern, nebſt einer Burgen Befchreibung, 


26 . Erſtes Buch. Erſter Abfchnitt. 


herrliche Fuͤrſorge fuͤr die Waldungen; in Bezug auf das 
Kameraliſtiſche, gute Benutzung derſelben fuͤr den Lan⸗ 
desherrn; und in Bezug auf das Juriſtiſche, gerechte 
und billige Entſcheidung der Forſtſtreitigkeiten durch die 
Forſtkommiſſion. Dieſe Forſtkommiſſion ſtrafte oder 
richtete ſonſt nur uͤber kleinere Gebrechen, groͤßere waren 
an die Gerichte verwieſen. Die Verhaltungen dabei wur⸗ 
den 1783. den izten Mai vorgeſchrieben; da aber in eben 
dieſem Jahre ben igten Decembr. die Ferftfommiffion auf⸗ 
‚gehoben und durd) eine neuere Wiedereinführung nicht ſo 
ganz hergeftelle wurde, fo find von der Zeit auch Die vor— 
kommenden Forfigebrechen, wie vorhin, von Churfürftl, 
Gerichten und Aemtern unferfucht worden. Gewöhnlich 
pflege alle Jahr zu einer gewiſſen Zeit von unferer Regie« 
rung ein Patent angefihlagen zu werden, vermöge deſſen 
den Unterthanen geboten wird, daß fie fich der Waldun« 
gen und Hölzer mit Bolsfehlagen , deffen Abführung ꝛc. 
bei willführlicher Strafe gänzlich enthalten. — Schon 
1705. vom 2ofen März wurde die Anpflanzung nüglither 
Obſt- und anderer Bäume jedem Unterthan nahe ans Herz 

gelegt, und die Verordnung, vermoͤge welcher jeder Un- 

terthan 12 Bäume anpflanzen mußte, geſchaͤrſſt beſtaͤtiget. 
Allein wie es gewoͤhnlich iſt, ſo erreichte dieſer ſo nuͤtzliche 
Befehl und edle Veranſtaltung ſeinen Endzweck nicht. 
Der eine ſagte, meine Großaͤltern pflanzten keine Baͤume, 
und lebten doch; ein anderer berief ſich auf feinen Nach— 
bar, der reich wäre und doch Feine Bäume gepflanzt hät- 
te; ein dritter war mohl gar fo ungerecht, daß er bei den 
Vorſchlaͤgen diefer Verbefferung ein Mißtrauen in die Guͤ⸗ 
te feiner Obrigkeit feßte; ein vierter bezog ſich darauf, 
daß die Baͤume gar nicht gut mehranfchlügen, gute Stäm- 
me zu theuer wären, daß die angelegten ° Däume. fo leicht 

be⸗ 


. 
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beſchaͤdigt werben koͤnnten, oder daß er den Mugen davon 
wohl nicht erleben würde; ein fünfter hatte nicht Verſtand 
genug dazu. Kurz, diefe fo edle und Landesvaͤterliche 
Abſicht erreichte ihren Endzweck gar nicht. Endlich wur⸗ 
de eine Praͤmienkaſſe 1785. d. ioten San, für Anpflanzung 
der Obſt- und andern Bäume angelegf, die 1790. von 
26, Marz noch mehr eweitert, und wodurch die Art der 
Anpflanzung genauer beſtimmt wurde. Von dieſer Zeit 
an kann man rechnen, daß die Aufnahme der Anpflane 
zung der Bäume allgemein wirkte. Folgender Extrackt 
aus der Prämienfafle Rechnung vom Jahr 1790. im Aus 
guft wird es bemweifen, 


vw. 








ie 5 8 _ngepflange Sch. 
Jahre. — cken Baͤume. 
1783838* 217 
1786 ⸗ ⸗ 14274 
1787 168 
17288 ⸗ 166% _ 
m 2. =. 5612 





Summe . 1635, 


Jedes Schok Bäume zähle 60, alfo find in 5 Jah⸗ 
ter angepflanzt worden 98100 Bäume. Jetzt wird ſich der 
Untertban wohl von felbft überzeugen, wie nöthig und zu⸗ 


gleich nuͤtzlich diefe Veranftaftung für ihn war. Und jeder 


rechefchaffene thätige Mann wird jegt ohne Erwartung dee 


Prämien daran arbeiten, den Eeegen feiner Diaspeunnen: 


(haft dafür einzuerndten. 


30, Erfies Buch. Erfier Abſchnitt. 
Nach einem Patent vom Ehurfürft Anfelm Franz 
im Jahr 1692, vom 19. De galt das Holz Klafterweife 
diefen Preiß: 
ı Klafter Eichenholz 3 Rthlr. 12 Gr. 
— — Erlenholz 3 — 
— — Kuaͤhnbaum A 4 Schuh 3 Rthlr. 
— — Dito fo kuͤrzer 2 Rthlr. 12 Gr. 
— — Floßholz 2 Rthlr. 6 Gr. F 
ı Schod Hart Wellenholz 14 Gr. 
— —  Tännenholz 10 Gr. 6 Pf. 
— — dergl. geringeres 8 bis 9 Er. 
Nach dem Intelligenzblatt vom 22. Jan. 1791. Foftet 
1 Klafter Eichenholz 6. Rthlr. 12 Gr. 
32 Ellen lang 7 Rthlr. 12 Gr, 


— — Erlenholz 6 Rthir. 


— — Kuͤhnbaum5 Rthlr. 12 Gr. 
— — Fichten5 Rehlr. 


Der Unterſchied der groͤßern Holztheurung in unſern 


Zeiten liegt in der ausgedehntern Conſumtion, d. h. in 


⸗ 


der Vermehrung der Fabriken, Manufakturen * dem 
groͤßern rurus. 


⸗ * — 4 


Meteorologie. 


4) Ausino-moite propoft aux amateurs de Methereologie 


P.-Charl de Dalberg 1781. in 4. *) 
| | 2) De. 


m) ch führe diefes am, weil darauf die Nichtigkeit der Beobachtungen bes 
ruht. Don dıefem großen Gelehrten haben wir noch ein Anemome- 
Stograph, oder eine ſolche Maſchiue zu warten, welche die Bers 
dndes 
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> De aere, aquis et locis territ. Erf. fectio. 2. $. XVL— XXI: 


3) Beobadtungen der Veränderungen der Witterung und ber 


Luft in Erfurt vom 5. 1781. von Jacob Planer in Act. Aca- 
dem. de an. 1780 bis 1781. 


4) Obfervatio OfcillationisMercurii in Tubo Torricelliano Er« 
fordiae inftiruta 1783. auet. J. Planer. 


5) Beriuh wie die Meteorologifhen Beobachtungen zur ſchick 
lichſten Zeit zu machen und bequem zu ordnen, damit die vers . 
fhiedenen Berhältniffe gegen einander leicht zu finden find. 
Bon Bortlieb Roſenthal, Erfurt 1781. in 4. 


6) €. Roſenthal über den Gang der Witterung und Luft in Er⸗ 
furt von 17815 1784. Erfordiae 1785. ' 


Einfluß: 


a) Joannis Caroli Oettingeri Diff. Inauguralis de febribus acutis 
inteftinalibus incolis oppidi ee endemiis 
Erfordiae 1767. 


. b) Ejusdem Programma de febribus ab initio fere menfis De: 
cembris 1771. per ad annum 1772. Erfordiae i inque ejug 
confiniis graflantibus 1772. in4. 


e) Epidemiorum Contemplatio prima cum obfervationibos eir- 
ca Morbillos, A. 1778. et 1779. graflantes a Cafparo Schr«- 
ger Erfordiae 1779. in 4. 


d) Ueberſicht der en in Erfurt von 1781= 1785. 5% 
Planer 1786. 


% 


e) Jacos 


Ünderung des Windes nad Zeit, Größe und Dauer von felbft aufjeich« 
wet, Denn die berüͤhmte Maſchine von ons-en Bray hat wegen ide 
ver zu großen Zufammenfegung wenig Nugen, S. Memeires de I’ 
Acad. de Pasis l' Ann?t 1724. s 
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e) Jacobi Planer febris biliofae putridae cum Dyfenteriae epi- 
_ demice per partem territorü Erfurtenfis 1775. graff:ntis 
brevis hiſtoria. In actis Academiae Erfurt. 1777. p- 232. 
f) Gottfried E. Rofenthals Geſchichte des Erf. Getraidepreißes 
von 165141775. Erfurt 1784. in 4. 





er noch jenſeits feines Grabes uns unvergeßliche Pfa« 

ner ) hatte von der Manheimer Akademie den 
Auftrag, in Erfurt Beobachtungen uͤber den Gang der | 
Witterung anzuſtellen. 4 Jahr opferte er ununterbrochen 
auf, um felbft die ihm möglichen Refultate zu liefern, 
Fleiß, Genauigfeit und Scharffinn zeichnen feine 
Beiträge vorzüglich: aus. Verſchiedene Verhaͤltniſſe 
machten ihm aber die Fortſetzung unmoͤglich; und nöthig« 
ten ihn, das ganze Geſchaͤft dem wuͤrdigen Roſenthal auf⸗ 
zutragen, ber aus den 4 Jahren ein allgemeines Reſultat 
zog, und daruͤber diejenigen Auffchlüffe mietheilte, die ſich 
in der Witterungslehre machen zeßen. Der Anfang der 
Witterungslehre ift das Jahr 1778. und feit dieſer Zeit 
hat unfere Akademie nicht wenige wichtige Beiträge zur 
Beftellung allgemeiner Nefultate geliefert. Lorenz Boͤck⸗ 
mann (in den Beiträgen zur Geſchichte der Witterungs⸗ 
lehre 1781. in 8.) ſagt von Erfurt: | 


„Der durch den Adel feiner Seele mehr noch, 

„als durch die Hoheit feiner Geburt und feines 
„Standes erhabene von Dalberg arbeitete mit Gluͤck 
„für die Vervolllommung des Windmaaßes, ei⸗ 
„nes 


9 t. den zo, Decemb, 1789. 


) 
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„tes. der wichtigften Werkzeuge des Meteorologen, 
„Man kann an feiner Maschine nicht, nur die Niche 
„tung und Staufe, fondern auch die Neigung des 
„Windes gegen. die Dberflache ver Erde, welche 
„bisher immer vernachläfliger. war, ohne das Zims 
„mer zu verlaffen,, bequem umd richtig beobachten... 


Er ſetzt Hinzu: 
„Dalberg, dieſer edle deutſche Mann, den 
„die Erfurter Mufen als ihren Vorſteher, und als 
„den Schöpfer ihres Wohlſeyns feegnen, fühlte 
„kaum den Werth diefer Miffenfchaft, als er ihr 
„ſogleich einen Altar aufrichtete, und Planer zus 
„ihren Priefter weihte; als er fie durch fein Anfes 
„Heh und feine IBurde gehoben, nad) Bambergund 
„Witzburg leitete, und anf dieſen blühenden Si⸗ 
„gen der Mufen ihnen thärige Freunde erwarb; 
„als er felbft in den wenigen Stunden der Erhos 
„lung für ihre Erweiterung ſann und wuͤrkte, und 
„in den ehrwuͤrdigen Verſammlungen feiner wife 
enſchaftl. Freunde fich. öffentlich als ihren Vers 
„volllommener und Beförderer darftellte.,, e 
Die Polerhöhung, die oben befchriebenen Berge, 
Ebenen, die nicht zu großen Vertiefungen, die wenigen 
Moräfte, die guten Gemüße und fchöne und reichliche Obſt⸗ 
arten, ‘die angebauten Ader, grüne und biumichte Wie⸗ 
fen, die Lage ber. Waldungen, die Slüffe und ihre Thei⸗ 
lung fügen uns ſchon, ohne es zu erwähnen, daß Erfurt 
eine gefünbe reine Luft und vorcheilhaftes Klima habe, 
er Die Temperatur ber Luft iſt gelinder, als in einem 
Zeil von, Thüringen — Die, niebere und trockene Sage 
vr ER Teil. — u“ hat 


— 
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daran ben größten Antheil — Unfere ebenen Felder ge⸗ 
währen uns alfo eher eine Erndte, als die höheren Gegen 
den von Thitringen — Wir hunchen eher friſchere Luft 
ein; unfer Fruͤhlingeſchnee loͤſt ſich eher in Waſſer aufz 
wenn er dort in Flocken erſcheint, fo iſt er oft hier blos Res 
gen — Wir haben einen ruhigen, beitern und freien 
: Himmel; fehr wenig von Nebel und — die bie 
Berge wegziehen, getruͤbt. 


| ‚Die Winde wehen bei uns in 1 fölgenber Ordnung; 
(befondere Beſchaffenheit des Jahrs macht es blos verfchier 
ben). Jeder wechfelt mit der Lage der Erde gegen Sonn 
und. Mond. und mit ben. Fahrzeiten. 1) Im Frühling, 
der bei uns gewöhnlich windig, haben wir eine gleiche 
Morgenluftl. 2) Im Sommer, einen freien unbes 
mwölften Himmel, den Südoftwinde und Suͤdwinde felten 
trüben — . Sie fhlagen. an den Thüringifchen Bergen 
allzeit jzurick und weichen oͤfters bis gegen Abend von ih⸗ 
ger Richtung. 3) Der Südweftwind ‚gewährt uns kuͤh⸗ 
fende Wärme, 4) Im Herbfte erhebt fich der Wolfen 
jagende. und Mebelfchwere Weftwind. 5) Im Winter 
endlich ein beinahe unbemweglicher Weftwind. Oſt · und _ 
Mordwind find bei ung am Fälteften; der Siboftreinb am 
wärmeften. | 


Die Gewalt der Winde iſt dieſe: 


Der Weſtwind und Nordweſtwind gehen frei Seinen | | 

"he durch Erfurts Gebiet, denn bahin öffner ſich Er | 
furt am meiften. 

a) Den Oſtwind treibt der Erersberg RT eine Res 


perfuffion an denfelben gelinder über die Aymanns« 
dörfer Pläne; aber burch die Alacher, die von jenen 
Bergen 


I 
1 
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Bergen entfernter und hoͤher liegt er er um % | 
heftiger — | 


Der Weſtwind hat mehr Kraft ‚auf der Gifpersfeber 
Pläne, vorzüglich nach Mitternacht, gegen Alach zu 
iſt er um fo geringer, je näher er ben Bergen liegt. 


Sagen vom Gewitter. 


Das ältefte, mas ich nach Chronicken Fenne, ift das 
von 1210,, wo nad) ſchwuͤlen Tagen ſich die Atmofphäre an 
eleftrifcher Materie fo geläden hatte, daß es fich mit fuͤrch⸗ 
terlichen Erplofionen und großen Regenguͤſſen über unfere 
Stadt austobte. Die Folge davon war große Beſchaͤdi 

gung an Feldfruͤchten, und in dem darauf kommenden ſeht 
Falten Winter. eine große Theurung. Im Jahr 1290, 
wo es mit Fleinem Schaden in die Allerheiligen Kirche ein« 
ſchlug, nnd 1292, harte es die nacheheiligen Wirkungen 
nicht, als 1230., wo es fich über Muͤhlberg zufammen 309, die 
drei Schlöffer *) angeblichzerfchmetterte, und darauf fich in 
unfere Gegend verbreitet. — Daß es im Winter öfters 
fürchterlihe Gewitter geben kann, davon üherzeugf ung 
de Frfahrung. Wenn ſich die Gewitter - Materie ſam⸗ 
meit, fo binder fie fich bei der Entladung an feine Zeit. 
Abergläubifche Leute prophezeihen daher fich viel Unglüd, 
ienn’ etwas ungewöhnliches erſcheint, mas fie mif ihren 
eingeſchraͤnktem Kopfe nicht begreifen koͤnnen; baher war 
beinahe ganz Erfurt 1504. im größten Schreden, als das 
um Weinachten einfchlug, und einige Zeit über 

die Stadt ſtehen blieb. Von dem Jahre 1504 bis 1518., 1519. 
C 2 und 


* Siehe die Geſchichte von Mahlberg. u 


* 
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und 1520, weiß man beinahe nichts fchädfiches ‚ was das: 


Gewitter bewirft hätte; denn in 14 fahren hatte man es 
kaum donnern bören, bis es 1518. in den Karthäufer 


Thurm, und 1519. in die Prediger - Kirche einfhlug. 


Jeener Schlag zündete die Spige an dem Kirchthurm 
an, doc) wurde die Kirche noch gerettet; diefer aber, fo. 
fhonend er gegen die Prediger - Kirche war, *) fo zerftd« 
rend war er auf der anderen Seite, da verſchiedene Men- 
fhen dabei unglüclic waren. 1552. 1556. 1565. 1689. 
3696. waren die Gewitter fo Schreden erregend, als zu 
unferer Zeit im Jahr 1790. den agten Mai. Die Chro—⸗ 


niken beſchreiben ſie uns als die gewiſſeſten Erwartungen 


des jüngften Tages. Der Anlauf des Waſſers fhien noch 
zu zerftören, mas bie Wuth des Gewitters übrig gelaffen 
hatte, Alle Felder wurden verſchlemmt, und nach der 
Sage der Chronicken wurde 1556. ein eben ſo großes Loch, 
als in dem Jahr 1790., an dem Stadtgraben geriſſen. 
Viele Leute kamen in dem Waſſer um, das ſich rauſchend 
uͤber den Graben hinſtuͤrzte. Die Viktualien in den Kel⸗ 
lern wurden meiſtens verdorben. Alle erwaͤhnte zogen ſich 
mehrentheils des Morgens, vorzuͤglich das von 1696., vor 
der Sonne zuſammen, und behaupteten mit unwidetſteh · 
licher Hartnaͤckigkeit uͤber 4 Stunden ihren Ort mitten 
uͤber der Scadt. Ein einziges ſchus über Smal binter· 

einan⸗ 


—J Die ah Kirche ift bis auf unfere Zeiten noch amal 
an dein nemlichen Drt getroffen worden. Der Buibſtrahl 
leitete ſich an der Fahne herunter, und lief dem Gang des 

Eiſens beidemal nach. Die Jahre find 1630. den 24ten 


Junii und 1755. den 22ten Auguſt. Durch dieſe wieders 


holte Erfahrung belehrt, nahm die Inſpection die Fahne 


berunter, und fegte ftatt Diefer eine Kugel von Kalch . 
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einander mit großem Nachtheil ein. Schon 1558. war 
die Dohmkirche, vorzuͤglich die Spitze des mittlern Thurms, 
fo wie 1586. der Severthurm, und 1587. ber Nikolaus⸗ 
thurm vom Blitze fehr befchädige worden: allein dieſes war 
body noch fo beträchtlich nicht, und daher die Wiederher- 
ftellung möglicher, aber als 1717. den ızten Septbr. durch 
einen Schlag der mittlere Thurm getroffen wurde, ſo 
brannten, da keine menſchenfreundliche Seele etwas zu 
retten getraute, alle 3 Thuͤrme ab, und mit ihnen ging 
ein großer Theil der Zierde der Kirche und Stadt verlo- 
ren. 1747. den 3oten Julii traf ein fehr heftiger Schlag 
das Peter - Klofter, wodurch die Gebäude nach dem Ru⸗ 
benmarkte hin ganz eingeäfchert wurden, fo mie 1748. ben 
ıgten Julii um und bei dem Stift Severi 3 Leute zer 
ſchmettert wurden. 
Bon 7761. ben 6ten Junii, wo es auf dem Peters⸗ 
berg ins Laboratorium einſchlug, und es mit Granaten 
— Patronen unter raſſelndem Getoͤſe, aber mit Schonung 
der für die bereiteten Bomben beftimmten Mebenfammer, 
ausbrannte koͤmmt kein einziges merkwuͤrdiges Gewitter, 
als das von 1790. den 28. M., vor. Nach langen ſchwuͤ⸗ 
len Tagen, wo Menſchen und Thiere nach Regen ſeufzten 
zog ſich die Gewitter-Materie zuerſt gegen Morgen ficht⸗ 
bar zuſammen. In kurzer Zeit war die ganze Atmoſphaͤ⸗ 
re eingenommen, und hatte ſich tief über die Stadt ges 
ſenkt — Die untergehende Sonne warf auf die Gewit- 
terwolfen einen gelblich rerben Echein. Die Gewitter 
Materie bewegte fid), wie das fiedende Peh — ein fuͤrch⸗ 
terlicher Anblick — Blitz und Schlag waren mit jeder 
halben Minute eins. Jener toͤdtend für Augen, dieſer 
für das Gehör — Der Donner war nicht fürchterlich 
tollend ‚, ‚fondern dem Knalle einer abgefeuerten ftarfen Ka- 
C 3 none 
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none ähnlich, der feinen Wiederhall bat — An jedem 
Schlag hing die fichtbarfte Gefahr jedes Menfchen Lebens; 
ein einziger, wovon das Komödienhaus getroffen märe, 
"hätte bei 400 Menfchen auf einmal tödten fönnen. Rech⸗ 
net man zu diefer Gefahr die Angſt, die durch das Bren⸗ 
nen und Praffeln der Giranaten im Pulverthurm, durch 
das Abfchießen der Kanonen, durch das Stürmen auf den 
Thuͤrmen, durch das Feuerrufen, durch das dumpfe Ler⸗ 
mien der Trommeln erhöht wurde; rechnet man dahin die 
tiefen Gefühle und Bangigkeit für den fichtbarften Verluſt 
alles oder vieles deſſen, was uns fo fehr theuer iftz betrach⸗ 
tet man neben der Gefahr, vom Blitz getroffen, neben 
der gewiſſen aber falfchen Ueberzeugung ‚ vom Pulverthurm 
zerſchmettert zu werben, noch die übergroße Waſſernoth; 
fo wird man fic) leicht einbilden, daß der Untergang der 
Stade in den Gedanfen der mehreften Menfchen gewiß 
war. — Die Verwüftungen diefes Gewitters find noch 
in Reſten fihtbar. Der Schaden erſtreckt fich hier und 
in den Dörfern auf.60,000 Rthlr. — Im Pulverthur⸗ 
me gingen bei 15,000 Granaten auf — Das Pulver 
- war einige Tage zuvor durch Vorſicht des Kommandanten 
außer der Stadt gebracht — In der Gegend des An« 
gers war der Schlag zündend, und es brannte eine Scheuer 
ab — Das Waffer ftürzte raufchend zum Waflerthor 
herein, „und war über 9 Ellen in einer Stunde gefliegen, 
Bor dem $öberthore riß.es ein Loch von 96 Schritten lang, 
33 hoch und 13 breit, und warf diefe erſchreckliche Maſſe 
Erde in den Stadtgraben — Es mußte vielleicht in 
den Höhlungen der Feldmaͤuſe oder Maulwuͤrſe Defnung ger 
funden haben. Verſchiedene Menfchen kamen im Waſ⸗ 
fer um, und eine große Menge Vieh ertranf, Biel 
leicht wird diefe Gefchichte der Gewitter etwas dazu beitra⸗ 
| 0 gen, 
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gen, bie Ableiter allgemeiner zu machen. Aber berfand« 
mann fowohl, wie mancher Städter, läßt ſich das Vor⸗ 
urfheil nicht nehmen, daß man dadurch in die Allmacht 
Sottes eingriffe; und ohneracht deſſen ſchuͤtzt er fich durch 
Dämme gegen bas Waffe. Bei manchen $euten herrfcht 
noch der irrige Wahn, daß das Gewitter in Form eines 
Keils herabfahre, den man Donnerfeil nennt; und daß 
Die Aufbewahrung deffelben für das Einfchlagen fichere — 
Alte diefe Donnerkeile find mehrentheils fonft uͤblich geweſe⸗ 
®) Schutt. in Orycto. jene: p. 69. Diefe Donnerkeile 
(coraunii nigri) fand man fonft Häufig bei Gifpersia 
Sen. — Baumer Mineralog p. 26. $. IV. f 


1 
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Ueberſicht des Wetters und ſeiner 





Wirkungen. 
I. 2. | 3.1 4 | 5. 
Win:] Erdbeben. !Groß} Kälte] Hitze ht. 
de. | —8— und N a ch ri ch 
Duͤr 





— —t —— — — —— — — ee — — rC—— e G— 
495|1346 *) |1220| 763] 988.Ich Habe Hierin die wahr⸗ 


1552,1348 1369| 800|1175 sheintich gewiffeften Jahre 
0. 5311690 **) |1491|1076| 1186 nad Chroniken _ anzugeben 
1562|1692 ***)|ı499! 1158| 1210 j 
1563)1693 1553/1187/1232|9efucht, fie fcheinen in fo 
1756 1556121011294 fern wahr, weil fie, ohne 
4 15 60|1292|1473|von einander abgefchrieben zu 
157911407|1479 seri 
et 7 ſeyn, vollkommen hierin übers 


1449l1504|,. a: 
p- 204. einftimmen. Was 
») Falkenſtein 44 1950 EL 


— 0t 54. "j1651 1508/1520171) die Winde betrifft, fo 


+) Theatrum Eu2,17047513,1523| gönnen fie, ohnerachtet 
ropaeum, Tom. 14.|1784!1520 1540 





der Gebirge, woran ihre 
r: 424. 1 8 1 3 160 ’ E 
aa 2. ; Gewalt bricht, heftig und 
1579 verheerend feyn, Käufer 
1585 und Bäume umreißen, 
1603 


wovon wir in unfern Tas 
gen noch Belege haben, 


2) Die Erdbeben find in Thüringen wohl nie heftiger gewefen, 
als in dem Jahr 1346., wo Käufer einftürzten und einige 
Berge fprangen. Wielleicht rührt der Erdfall bei Oberniffa 
von den Eleinen Erfhütterungen der Erde 1756. her. *) Les 
brigens habe ich mich überzeugt, daß das Anfchlagen der Glos 
een in den Chronicken ald Beweis des Erdbebens angenoms 
men ift, welches aber von ftarfen Winden herrührt. Die 
Ziehnifche Prophezeiung vom Jahr 1784. erweckte auch hier 
Bei abergläubifchen Leuten großes Schrecken. 


| 3) Die 
9% Baumer Mineralogia p. 23. $. 5. 
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3) Die Baffer-Berwüftungen find am Morigthor im Bruͤhl, 
em Löbers und Schmideftädter Thor, weniger am Johan⸗ 
niss und Krämpferthor verwüftend gewefen 1585. flürzte 
das Waffen aus der ſchmalen; in die große Gera, und führte eis 
ne 20 Ruthen lange Mauer und alle Fiſche aus dem Stadtgra⸗ 
ben weg. or dem Löberthor trat es einem Mann, Him— 
meiceih mit Namen, in die Stube; er fagte darüber er 
bafs : das ſoll die wilde Gera ſeyn, und iſt di 
daß ſie zu mir in die Stube koͤmmt. Doch iſt der F 
den, den es damals that, nicht ſo betraͤchtlich, als 1790. 
den 28ten Mat, wo es. viele Gärten und einige Dörfer, 
3. B. Möbisburg, Daberftadt, verwuͤſtete, viele 1000 
Klaftern Holz vor dem Bruͤhlerthor weit wegſchwemmte, 
Brüden wegriß und den Bergftrom verfiemmte. Die von 
enferm Kurfürften ausgeſetzte Belohnung, vermöge deren 
jeder, der einen Ertrunfenen rettet, einen Dukaten erhäft, 
träge viel dazu bei, den Muth der Dienfcen zů beleben. — 
Aber ich weiß auch Beiſpiele, wo man zu Huͤtfe eilte, ohne 
Delshnung, feoft bei einer ‚großen Noth, anzunehmen. 


4) und 5) Leber tödtehde Hitze aber Kälte haben wir und nicht 
zu beklagen, doc zeichnen. ſich die oben angegebenen Jahre 
votzuͤglich vor andern aus. Fuͤr Arme iſt durch die ſchoͤnen 
Veranſtaltungen des Arbeitshauſes von 1785., wenn der 
Winter hart ſeyn ſollte, hinlaͤnglich geſorgt; +) und die 

Behandlung der Erfrornen iſt durch ein eigen Patent vorges 
ſchrieben von 1784. den 23ten Jan. Die Unyorfi ichtigteit, 
fih bei der Bike durch unmäßiges Trinken zu ſchaden, iſt 
hier en allgemein.  ... ' 


”) Bon * Vebandlaus der —*— fiege die En Jugend s Zej⸗ 
tung 7tes Stuͤck. &. 50. vom Jahr 1784. 


. 99) Deutſche Zeityug 2. Band van 1785. ©. 346, 
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F | 258 ana og | Nachricht. 


gen. 








151711 Sf — Unbe⸗ | .—. —cChron. Petr. bei den 


kaunt, Reglern wurden fie ein: 
ab. dod) gegraben, und zwar in 
Isroß. IL einem Tag 60. 


1529lr- DT | 1000.) — : — | Pan nanntedie Krank 
; heit englifhe Seuche. 

Nach der Befchreibung 

ſcheint fie der Sopor zu 





























} } r { ” ] ſeyn. 
1540l2 S| Thew: E: ie | — — | Chron. Erfurt. 
| rung. ta EN 
35642 a | a — — | Chron.Petr. dies feßt 
M. in noch hinzu, daß eine 
nerhalb Frau in Klein : Mölfen 
des Erf. 5 Knaben auf einmal 
— Gebiets zur —— ge⸗ 
ah ar 
isrs] — * — |: 5000 TE 5 Petr, 














1597|1 3. Sie] 2765 Es wurdel Die Nichtigkeit der 
lin „langer Summe belegt fid) aus 

— zeit keine den Kirchenbuͤchern. 

gen. I Kirche ge:| Chron, Petr, 
abhalten, * 

lweil ver: 
— ffdiedene 

* u Pfarrer 
a mit wegge: 
* —rafft wur⸗ 
den. 
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‚I Dau: Urſach | Sum: } Würfun: 
Su et. | “| me, gen. 


Nachricht. 





168113 J.. — 9437 Die Obrig⸗ Die Münze, die des⸗ 
feit traf dielwegen geprägt wurde, us 
fchöne Ansidie in Reichardts hiſt. 
ftalt, daß fie Nachricht. S. 18. abs 
3 Pfarren gedruckt iſt, ſetzt die 

168 1 5 — — In Berfor!' Summe auf das Jahre 
gung der 1683 «Unten wird diefe 
Kranken, Münze befchrieben we - 

die desmweriden, 

gen Peſt⸗ - 
pfarren ge: | 
nannt wur⸗ 
den, u. be: 
fondere 

Mägde das 

zu añahm 

und beſolt 
dete. 





— Witte⸗ S. oben angefuͤhrten 


1771 

1772 ‚rung. Schriften. 
1779 Ä 

1730 

bis | 

1785 k ' 





Erinnerung. 


Aus ber Liſte diefer Verſtorbenen ließe fih auf eine 
überzäblige Bevölferung von Erfurt ſchließen. Ich will 
gern zugeben, daß Erfurt fönft mehr bevöffert war, als 
ißt, und daß alfo mehrere $eute geftorben find; ich glaube 
auh, daß man eine gleiche Bevölkerung mit der jegigen 
annehmen, und doch behaupten Fönnte, daß mehrere Leu⸗ 
te weggerafft worden, als jegt, Die Ungeſchicklichkeit der 

Yerzte, 


Erſtes Buch, Erſter Abſchnitt. 


Aerzte, die jede epidemiſche Krankheit als Folge von Peft- 
ſeuche behandelten, mag die Summe der Verſtorbenen 
ſehr vergroͤßert haben. Dabei kannte man die Mittel, 
ſich gegen dieſe Krankheiten zu verwahren weniger, als 
itzt, wo wir das letzte Beiſpiel davon im Marſeille kennen, 
und durch das Ziehen unſerer Kordons allmaͤchtig zur Ver⸗ 
huͤtung derſelben gewirkt haben. —Auch haben wir alles 
über unſer Klima gewonnen, da wir Wälder ausgerottet, 
Suͤmpſe ausgetrocknet, Felder urbar gemacht haben. 
. Dennoch hab id) einige Gründe, die mic) überzeugen, ba. 
die Eumme etwas übertrieben feyn mag. 


1) Ueberftandene Gefahren und Unglücsfälle macht der 
Menfch größer, als fie an fic) find. Es liegt darin 
ein hohes Gefühl eines gemürdigten Werths des fe 
bens, derjenige geweſen zu ſeyn, der ſich aus diefen 

- Gefahren rettete. So vergrößert der Soldat die 

Eumme der Rugeln;- die um feinen Kopf gepfifien 

i haben 
2) Die Art, Tobten zu zählen, war noch durch feine 

Polizei : Einrichtung feſt gefegt, und die Mortalis 

taͤtsliſten kennen wir in Erfurt erſt von den Zeiten 

des Boineburgs. 


3) Alle Chroniden gehen in ber Angabe ber Summe 
_ beinahe von einander ab. ; 


9 In den mehrſten Sterbejahren iſt eine große Sum⸗ 
..me vom Sand in die Liſte der verſtorbenen Staͤdter 
gezogen. . Denn zu einer Peftzeit begaben fich bie 
Unterthanen des hiefigen Landes, felbft fogar die 

- Pfarrherren, in die Stadt,‘ weil fie dort mehrere 
Pflege ‚erwarteten, 


5) Erfurt 
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5) Erfurt Hatte in den Peftjahren mehrentheils Fehden 
mit den angränzenden, und nad) dem Peftjahr von 
1683. wurden gleich 338 Kinder getauft und 205 
Paar fopulirt, doc) diefes fegte ift fein hinlänglicher 
Gegenbeweis; denn es ift eine bekannte Bemerkung, 
daß die Natur große Opfer vun ONE 
gütung erfegt.. > 
6) Die Lifte der angenommenen Bürger v von 5 zu 3 
Jahren, vom “Jahr 1430. beweißt diefes noch mehr; 
denn ber Unterfchieb “ * gar a ©, ate 
Tabelle, 


Bm Ein 


48. Erfled Buch. Erſter Abſchnitt. 


Einfluß des Wetters. . 
M auf Ötraide, Wein, AT, x. 


Theure Zeiten. 
Vom Jahr 1651. bis 177% 








isen. J Rocken. Gerſte. 


Jah⸗JPrei— 
re. ße. 
thl. ar, 

























16514 8— 

1652 —2— 84 
1662 io u —* — 
1663 "glar 36 
Li625.L13|— 1694 13135 
16941 12| 8] 1699| 8122 
1699 |141 9lızs7Fı2]— 


17201 13|j22$ 1762] 23|18 
17578 18]16 ı771 14 





1762 31[18 | 1772 15 
1771 A 
1772 
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Mohlfeile Zeiten 


Bon 1651 bis 1775 s 


| Waizen. Rocken. Gerſte. 


Jah⸗JPrei⸗Jah⸗ JPrei⸗ Preis 
— ße. 


hl gr. 


1671 3] 6 


— — I — — 


1679 an 


1769 | 4 411774 





a. Erſtes Buch. Erfter Abfchnitt. 

Dieſe Fruchtpreiße find aus dem Tageregifter der ge- 
weſenen Marktpreiße genommen. , Die Mittelpreiße von 
jeden hat Roſenthal in der oben angegebenen Echrift mit 
Genauigkeit beſtimmt, und nach dieſen folgen die 

erhaͤltniſſe, einige kleine Verſchiedenheiten abgerechnet, 
ſo nach einander: 1) Wie der Waizen zum Rocken, ſo 
verhaͤlt ſich die Gerſte zum Hafer. 2) Wie der Rocken 
zur Gerſte, ſo verhält fi) die Gerfte zum Hafer. 3) Wie 
der Waizen zum Rocken, fo verhält fich der Rocken zur 
Gerfte, mithin ift der Preiß des Rockens zwiſchen den 
Waizen- und Gerftenpreißen die mittlere Proportionalzahf. 
Es ift wahr, daß die Gerraidepreiße feit 125 Jahren ge- 
fliegen find, allein ungerecht bleiben die Klagen über theu⸗ 
re Zeiten, und derjenige, der darin Schutz ſucht, um 
durch Müfiggang zu erwerben, verdient fein Mitleiden, 
Denn das Geld ift eine Waare, die eben fo ſteigt und 
fälle, als jede andere. Wär’ es alfo nicht thoͤricht zu ſa⸗ 
gen, daß, weil die Fruchtpreiße fo gemachfen find, fie für 
die Zukunft eben fo wachſend bleiben werden, und alsdenn 
treten die Zeiten ein, wo ein Malter Waizen fo viel gelte, 
als ein Mie. fouisdor. Hieraus müßte man eben fo rück- 
waͤrts fließen: Es muß einmal eine Zeit gemefen feyn, 
mo das Getraide fo wohlfeil war, daß man für jede Fleinfte 
Menge .Golds,. die fid) angeben läßt, die größte Menge 
Gerraids, die fi) angeben läßt ‚, bekommen hätte, - 
Wenn man übrigens in Chronicken gerade nad) der 
Peftzeit auf theure Zeiten ftößt, fo rührt das theils von 
der Vernachläßigung des Aderbaues, theils von den-un« 
moralifchen Spefulationen der Auffäufer ber, die die Ge— 
wißheit der Vernachlaͤſſigung des Aderbaues zum voraus 
berechnet hatten. Dennoch bleibt es wahr, Peſt macht 
reiche Leute, | 
| Erz 
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Ergiebige Weinjahre. | 


Sat: Thore, wor) eis | Ted: |Bur; 








ze. durch er ges) ten. | ge, | ten. Nach ri ht. 
führer. . | 
1186 — | Den ıften Aug. foll ſchon 


die Leſe gewefen ſeyn. 





” 
—— — — | mm — 
— — — — — — — — 























12437214 — —. Soll der Eimer ı Rthlr. 
__[eetoftet haben. 
— — Falkenſtein ©. 449. 
—— 
15361 — — — 8—2 — Chron. Petrenſe. 








Das Maas des beſten 
Weins wurde für 8 pf. vers 
Fauft. Chron. Petrenfe, 











* Falkenſt. S. 669. 


Das Viertel fol für 
15 pf. verfauft worden 
feyn. Falkenſt. ©. 674. 





nr Nn397 —— Chron. Petrenfe. 





— 136984) — | 7 | MNebft diefen Trögen 
wurden allein 632 Eimer 
eingefahren. 





Fasz 2:1 9 Nebſt dem 29 Faß 
. IMoft, Fall, ©. 687. 
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abs! Shore. [Leiten] Tess Bu] / 
= b ge. | ten. Nachricht. 


—— | m J — — — — — 





1652 Andreasthor. 1100 13411555 
Johannisth. 324 | — | — 
Krämpferth, | 264 | — | — 





ISchmidsfteh.]| 418 2 5 
Löberthor. | 164 2 8 
Brühlerthor.] 168 | 95] 403 











Summa |2438 | 233|1971 


1653 | Andreasthor.] 9715] 108] 617 Nebſt dem waren nod) 
Sohannısth. | 249 | — |, Igute Weinjahre ‚1748. 
Krämpferth. | 2095| 24] 280|1775. 1781. 1783. 
Schmidtſtth. 268 2l. 2 

Löberthor. | 138 65| 33 
Braͤhlerthor. 150 I 721 303 
Summa |1904 | 2712538 


— — — — — — — 
Dasvorherg. Jahr |2438 | 233|1971 
—— — — —— ——— — 
Famma beid. Jahreſ4342 | 50413509 





Die Seite enthält ohngefähr 20 bis 24 Butten, und 
der Trog ıo bis 12. Aufeinen Eimer rechner man 3 But⸗ 
ten. Diefe beiden Jahre hätten demnach, im Durchſchnitt 
genommen, an 35,000 Eimer Wein eingebracht. Jetzt 
ſteht der Weinbau mit dem vorigen in gar feinem Ver⸗ 
Häftniffez fo fehr ift er gefunfen — Mißwachs und bie 
Einfuhre fremder Weine mögen wohl das ihrige dazu bei« 
getragen haben. In den Gegenden des Loͤber und 
Schmidtſtaͤdterthors müffen ungleich mehrere Weinberge 
gewefen ſeyn, als jegt da find; *) weil fonft bie Menge 

Wein 


9— Schulte. in oryctolo. Jenenfi p. ro5. fagt davon: „quod 
„plures ‚Vinsae circa Erfurchum fuerint, agrorum mon- 


„tium- 
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Wein unbegreiflih ift, welche zu beiden Thoren einge- 
bracht worben. 

Das Gebdeien des Obites ftand mit den Jahren des 
guten Weinwachs im gleichen VBerhältniß, und man fann 
beinahe fagen, ein gut Weinjahr, ein gut Obitjahr. Von 
den verfchiedenen Arten bes Obftes werde ich unten weiter 


Oberflaͤchlicher Inhalt der Stadtflur. 


Die erfte befannte Sthägung der um Erfurt liegenden. 
Feldguͤter geſchah 1650., woruͤber zu Erfurt bei Dedekind 
eine eigene —— * in 4. auf 24 Bogen herausfam. 
Der Titel davon ift: Eigentlicher Bericht, mie bei 
jüngft ergangener Taxation derer um.die Stadt Er: 
furt liegenden Fluren, ein jeder Bezirk und darin bes 
findliche Lage Durchgangen und benennet worden. 
Die Stadtflur befteht aus 8 Feldern, nemlih: Johan⸗ 
nis, Sulzer, Hochwinter, Kraͤmpfer, Schmidrftädter, 
Loͤber, Brühler, Andreas Feld. Die Ueberſicht nad) 
folgender Tabelle giebt zu manchen Betrachtungen Anlaß, 
die ich jedem felbft überlaffe. 


D 3 Stadt⸗ 


„tiumque indicat facies, quod hand ita procul 4 Pagis 
„Tiefenthal, Wittern, Kinhaufen, in agris et montibus 
„videre licet, ubi vineae in agros mutatae funt, „, 


* 
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1. 2. 3. 4. 5. 
ſchoß⸗ Schoß Sum- Inach Ab⸗bleiben 
bare | freie ma Ae⸗zug deri an 
Aeder. Aecker. der. „| Vehden |Fruchts 

Wielen, | Acc.” 
Kietben,; 
Gärten, E 


| ; / Mein: 





Holzung 
u Kraut: 
‘ A Länder: 
| | Aedter. 





— 


Sohanntsfeld. | 
An Privatleute gehörige. 
+. Kurfürftl. Camer und 
Mainziſcher Hof : 
s das Jeſuit Collegium | — 
s das Weisfrauen Kloft.]| — 
s.das große Hofpital » | — 








5 
as 


22113 104412109 ' 





: das Eleine Kofpital 

s Ss. Evriars Klofter ; 

» das Neuwerks⸗Kloſter 24 

: S.Miartins-Klofter : | — 

: Himmelspforte : | — 

s das Schottenflofter : | — 

H Brunsfiche s : 4 

s Kirche und Schul zu 
Ilbbersgehofen : | — 

s.Hegemähler : : | — 


1 
s AugufinerKlofter + 2, — 
— — — — 


Summa |22214]| 2473|2469 | 1064/33622 


BERERERERE 


;9+ 
41 
44 

8E 


Il 





J 


Eul: 
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ſchoß⸗ ſchoß⸗ Sum, Ina Ab: bleiben 
| bare | freie MAecker. zug der] an 
—— Aecker. Aecker. Lehden | Frucht: 
Wieſ. ꝛc. Aeck. 
—— Yeer. 


Sulze N TE 1 
An Privatleute gehörige. u ee — 1 9145 28 | 8862 
* 





das Jeſuit. Collegium * —* 
Martins⸗ Kloſter. 3 — 3 
: Himmelöpforte s : 6 a: 

„e Kegemähler s SUB Fa A EN: 122] 43 

7 Somma — «284| 93741. .4141.8964 

An —— — | 3154]: 9165| 2993 
4 Tor ee 4 
ak er: Klofter > a — ı4 
ee —— 
Na Bi "Summa ; 03154]: 53] 322 |: 16$| 3045 
Krämpferfed. 













2 Eammer s 1,— | _ 13]. 131 — 1 
= ollegim — | 2265| 2264 3.5 2231 
# —— fer 4.—= 23 5231 .— 52% 
#Bae große Hofpital ? | — | 3808|.3804|, , 7.1 3734 
: das Eleine Hofpital : 4 — I 301 :— 30 
.- as Reuwerte Kloſter a4] 155%] 158 2 | 156 
2 Bas Stifed.H.J.Mar.| — | 47äl Ari — |. 473 
2 75.1.25J —.} 76 





14675| 9695|2436$| 1ro12|23354 


* 54 Schmidt⸗ 


Ecſe Buß. Eifer Asfepnitt, - 


ſchoß⸗ ſchoß⸗ | Sum. In. Abz. bleiben 
bare | freie Id. Aerld.Lehden] an 


tadtflu 7 Aecker. Aecker. der. Wieſ ꝛc⸗ Frucht⸗ 

J Aeder: | Acd: 
Schmidtſt adterfeld. 

An Privaleute 4. ı | 38 — 738, 6; A 
Weis frauen⸗Kloſter | — ] — 1 
das große Hofpital + 6 h — 62. 

> 


das kleine Hofpital 4 | — 1 — 
das Neuwerks⸗Kloſter — 

Hegemaͤhler s 2 4 J — — a] nie a 
Kaufmauns:Kiche + 


Summa: | * [26 7 165] 7 
FE SE PRO LI WER: STURZ EINEN [ 


Löderfeld 


An Privatleute gehörige Tr200%| 2 Jı202$| 64213 * 
Kurf. Camm.u, Mainz. — 
FU tg 1531'2724| 2875| so 1237 
“ Sefuiter Collegium 1735 140 173 | 22 
BeiefrauensKtofter - 2531 — 2553| 212 ı 4 
das große Hoſpiiai 1 — | 152 | 152 | 152 I — 
S: Eyriaxklofter 5 641 7 1531 10 | 5 
Bas Neuwerks⸗Kloſter 
8. M ertins.Klofter + 
Die Carthaus's + + 
Bas Stift d. h. J. Mar. 
KHimmelspforte s x 
.. das Schotten: Kloſter 
‚das Auguftiner: Klofter 
8. Nikolaus Kithe ; 
— — — — 


— a ug 
Sumna —— 


EIFGHRRERE 
D 
D 
. 
” 


veih⸗ 
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57 
fhoß: | fehoß« | Sum. In. Abs] bleiben 
bare | freie Aecker. m an 

Stadtflur. Aecker. Aecker. Ei) Ku 
Bruͤhlerfeld. | 
An Privartente sehhrige 10555] 64110613] 8344] 978%% 
ee 93 | 
4 6 8 sl — F 19a) 114) 4 115 
Beisfrauen: Klofter : | — 14 141 14 > 
das große Hofpital : | — 5 | | — 
Cyriar⸗Kloſter⸗ 695410i41 34 | 985 
das Neuwerf : ; :|- 3 | 
dad Martind : Klofter 231 44 146 ı 31 1 43 
das Stift d h. J Mar. | — 781 781 5 73 
das Auguftiner:Klofter — ıl— X 
BEL | DR: ORR.I 38 KOBE 
Summa [10644| 3584]1423 |107%2|13154& 
Andreasfetb. 

An Privatleute sehdrige 10323 — 10337 354 994# 
Kurf. Cam. u. DR. Hof 25 2323| — 2324 
das große — 2 1— 21 — 2 
das Heine Hofpital: s | — 7 | 7 
S.EpriarsKlofter : ı — ER ci — 203 
das Peter: Koffer : | — | 1854| 1854| — 185% 
base Neuwerk 4 + 13] 1094| 201 5 15 
S. Martins: Klofter : | — 44 41 — 4% 
Die Karhus : : | — 73] 73 — 7% 
das Stift d.h. Mar. | — 9 4%| — 40% 
Guͤntermanns — —— 41 — | 4 
Desemähler. s : 6 15% 6 9% 
ran Ride s 1 | ‚| — 2 | 20f| — | 20% 

Summma 1040 | 5544115944| Sog] 15438 


























Wis: 


58 Erſtes Buch. Erſter Abfchnitt. 
⸗ 1. 3. 
ſchoßb. 8* Summa aa 
Stadtflur. | Aecker. | freie | Aecker. | zug x.| an 
E Aecker. Aecker. | Sruchtz, 
| | Aedern. 


5. 
bleiben 








> 


MWiederhofung. | 5 z 
 Sohannisfeld 's [22214 . 2473 2469 | 1065 23623 
Sulzafed 2: s. | 919 1853| 937% 412 | 8968 
Hochwinterfeld »_ | 3154 321 "I. 164 3048 
Krämpferfeld + 14675 — 24364 1013 | ‚23353 














Schmidtſt. Fed 1 751 2651 7777 164 72 
Löberfeld s : 2 126424 914 217823112574 | 94r 

Briuͤhlerfeld : : |10645 3584| 1423 | 10745 30 
Andreasfeld : 1040} ssgäl 15943 | 565 15434 





‚, Sumına Sum. |90431% 120943 | 1213344 3]167728] 1046143 
— ——— — — — 


$ 


Zur Verhütung des Schadens und Aufſicht aber die 
Aecker iſt das Hegemahl beſtimmt. Bei dieſem Hege⸗ 
mahl in unſerm Weichbild, oder der Vormundſchaft auf 
den Doͤrfern, muͤſſen alle Grundſtuͤcke angegeben werden. 
Der geſchworne Feldmeſſer mißt ſie aus; wenn Streitig⸗ 
keiten entſtehen, ſo nimmt das Hegemahl die Beſichtigung 
vor, und ſtattet daruͤber einen Bericht ab. Denn eigne 
Gerichtsbarkeit hat es nicht, wiewohl es in kleinen Mar- 
Fungsgebrechen, z. B. bei geringen Abacferungen ; fira- 
fen fann.*) Wer vom Hegemahl ‘gedrückt ift, kann an 
die Gerichte appelliven. - Was aber Kechtefräftig gewor⸗ 
den ift, Fann vom Hegemahle erequirt werden. Uebri- 
gens follten die Schmaufereien, die bei der Wahl eines 
Hegehauptmanns vorfallen, billig eingeftellt werden, weil 
fie ſehr st den Bürger, den die Wahl trift, und die er 

nicht 


”) Decreta von der Regierung von 1735. 1739. 1746, 


— 


% 


Vom Erfurtifchen Gebiete überhaupt. 59 


niche ausfchlagen kann, ganz arm machen. Zur Verhuͤ⸗ 
tung der Grängverwirrung dienen die Flurgange oder 
Flurzuͤge, die jährlich gehalten werden. Diefe werden 
mit großen Feierlichkeiten begangen. Das Hegemahl, 
(Collegium fratrum arvalium ) und eine große Menge 
Dürger, Bauern und Kinder ziehen in einer Prozeffion 
um die äußerften Gränzen. jenes geht voran, und diefe 
find das Gefolge. Bei jedem Gränzftein, Pfahl, Baum 
oder Graben intoniren Iärmende Inſtrumente, ſchießt man 
mit Flinten. Man nenne biefes bie Steine beblafen, 
oder beichießen. Darauf siehe man den Kindern an 
den Obriäpchen, oder giebt ihnen eine gelinde Obrfeige, 
damit fie aufmerffam werden, mie weit fid) die Graͤnzen 
eritteden. Kine andere Are, fi) von der Gewißheit des 
Umfangs der Graͤnze zu überzeugen, find Die Verrech⸗ 
ten (Libri aeftimiorum ) oder jene Katafter, worin bie 
Zahl, Breite, $änge oder Ausdehnung der Meder einge» 
fragen wird. Schade ift es, daß diefes nicht mit jener 
Genauigkeit, die die Natur ber Sache fordert, geſche— 
ben iſt. )) 


Beſtandtheile der Aecker überhaupt. | 


—— den Holzanbau im Erfurtiſchen von Jacob Pla« 
. Erf. 1781, in 4.) 


* u und fleißige Bearbeitung der Ge- 
gend um Erfurt y die —— die man an jedem Acker 
ſieht, 
Vorzuglich ſchoͤne und praktiſche Aufklaͤrung liefern daruͤ⸗ 
ber, in Beziehung auf Erfurt, 1) D. Paul Ziegler in 
Diff. de Finium Regundorum judicio. Erf. 1771. in 4. 


2) P. Chriftian Reinhard in Diff. de Finibus — 
Erfordiae m in 4. 


ı 


se Erſtes Buch. Erſter Abſchnitt. 


ſieht, ziehen die Bewunderung aller Fremden auf ſich. 
Die Natur hat an manchen Orten ſchon alles moͤgliche ge⸗ 
than, an manchen aber es der Thaͤtigkeit des Menſchen 
überfaffen, ihr zu gebieten, ja ihr ſelbſt den Vorzug abzu⸗ 
ringen, Unter die wüften noch benugbaren Pläge ge«_ 
hören: u 
I. Elaffe. Ackererde Über ein Schub tief mit einzelnen 
Steinen; die beffer zur Holzanfaat, als zum Ader 
dienen — dahin gehören die Gegenden, 
a) Bei Tieftahl, ein Theil der Roderflur, unten 
gegen das Dorf der obere Theil der Lehden am 
Beckergarten nad) dem Wege zu, und ein Theil 
des Butterlochs. 
b) Bei Hopfgarten ber Fuß des Aethersbergs — Hopf: 
gärtner Flur. | 
c) Bei Hohenfelden die Stellen gegen tie Bach: 
aͤcker. 
d) Bei Vargnla die Leimgrube. 
e) Bei Uzberg ber tiefe Theil des Bechmicher Feibes. 
f) Bei Oreftäde ein Theil von dem Flecke, Krau- 
fens Wiefe genannt. 
8) “Dei Bechſtedt Straß unter dem — Hol⸗ 
ze und am Berkerſtiege. 
h) Im Bruͤhlerfelde ein Theil des Pfaffenguts A der 
| an den Herrnweg ftößer. 
Die Erde diefer Hecker geht meiftens bei trocknem 
und auszehrendem Winde in ein feines Pulver über, und 
ſchwillt gar nicht, wie andere gute Ackererde, bei Regen⸗ 


wetter auf. — Beweis von dem Mangel bes zaͤhen bin- 
den⸗ 
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denden Wefens aus den Thier- und Pflangenreiche — 
Die Bauern nennen diefe Erde Malm, mulmige Er⸗ 
de, Flugerde, und von dem Feftfegen nad) ftarfem Re« 
gen Flußerde; und wenn fie gelblich ift, Hungerleim — 
Diefes trift vorzüglich die Ervarten abcd, 

Bei andern ift der Boden feucht, aber nicht ſum⸗ 
pfihr; und bei Biefer Feuchrigkeic fest fie fich zufammen, 
und bei der Trockenheit verfliege fie als Staub. Diefe 
Erdarten find nichts, als durch ſtehendes Waffer in einem 
Kraͤuterleeren Boden zu einer Schärfe, die Moos und 
Schimmel allein trägt, veränderte reine mineralifche Er. 
den — Der Sandmann nenne diefe Foſch — Daß 
dieſer Foſch eine Ziegelrorhe Narbe erhalte, mern er ge- 
glüher wird, rühre von dem Eifen her, das mit diefer Era 
de unterfege ift, die wenig Pflanzen « noch Thierfettigkeit 
hat, 


Il. Claſſe. Adererde tief, mit Steinen vermifcht, dar⸗ 
unter Mergel, Seiten, endlich bloßes Schotterwerf — 
Diefe Erde ift von jener Nro. 1. nur dadurch untere 
ſchieden, daß hier eine größere Menge vom Kalkſteine, 
ein Letten oder Mergel, der thonartig ift, zu ein und 
mehrern Schuhen, ein bloßes Schotterwerk angetroffen 
wird. — Die Dammerde giebt nur zwei Abtpeilune 
gnan 


J) Bon leichterm und trocknem Boden, 


a) Dei Wittern die ganze Rasdorfer Flur und Un 

bergrund. 
b) Bei Klettbach an der Spige des Michelsberges. 
c) Bei Tiefengruben bie obere Fläche des Keffel« 
1) Bon 
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H) Bon dem ſchwereren lettigen Boden. 


a) Bei Windiſchholzen der Berg unter dem Willro⸗ 

u ber Holze. 

b) Bei Egſtedt in Schorn. 

c) Bei Möbisburg der Straͤusgensbach und Kö. 
derberg. 


d) Bei al die Weinberge und unter ben« 
felben. 


e) Bei Bechſtedt Straß unter dem Bechftedter Hof 
je, wo ber Boden anfängt feicht zu werden. 


U. Klaſſe. Seichte ſteinigte Ackererde unter ein Schuh, 
mit Letten oder Mergel zu eins bis zwei Schub ver 
miiſcht, und darunter undurchdringlicher Schotter oder 
Schiefer. Dahin gehoͤren: 


Klettbach am Michelsberge. 
2) Werningsleben am Seewege. 
3) Bechſtedt Wagd am Thalwege. 
4) Niederniſſe am Hopfberge. 
5y Buttendorf am Tiefbornerwege. 
— — am Rappteller. 
6) Bechſtedt Straß am Grauens Teiche. 
7) Büßleben am Lauſebuͤhl. 
8) Egſtedt am Lohfinkenſee. 
9) Melchendorf im Rabenthale. 
— — am Droffelberge. 
10) Klettbach am Fuß des Michelsberges. 
11) Ollendorf auf den Achtzehnaͤckern. 
1) Waltersfeben auf der Hufe an der Wieſe. 
— — — — — —„am Sechewege. 


15) Schelle 


+ 
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13) Schellrode auf den Gruben. 
— — im Steinbüpl. 
14) Hopfgarten am Hange des Erersberges. 
15) Ugburg'Bechenicherfeld auf ber Höhe. 
16) Buͤßleben an ber Hart, gegen das Wechfelhufz. 
17) Hohenfelden Wirteroderberg auf der Spike, J— 
8) — — am Fuße. 
19) Buͤßleben am Fuchsberge. 
20) Ottſtatt Guͤbelberg. 
ai) — UÜüunnſengrube. 
22) Tiefengruben am Berge. 
— — am Hange des Keſſelberges. 
25) Bechſtedtwagd an der Eichelleede. 
24) Rohde gegen Stämmen, 
25) Miederniffe am Schweinsberge. 
— — auf dem Altvater. 
26) Muͤhlberg an der Grawinklerſtraße. 
— — — — Horſtleden. 
27) Hopfgarten Duͤrrfeld. 
28) Zieſtaht Roderfeld gegen Schotterode auf der Hoͤhe. 
— — an Bececkergarien unten. 
29) Vatgu⸗ am Rietsberge. 
— am Koͤnigsthale. 
— anm Hohberge. 
Die Erde liegt hier ſehr gering zwiſchen 7 


Kolkſteinen; iſt einer leichten magern Mergelerde, fo aus 
abgeloͤßten Steinen entſtanden, gleich. 


IV. Klaſſe begreift die Adererde mit Sand und Steinen | 
vermifht — Dahin gehören: ; 

ı) Im Brüßferfelde das fogenannte Pfaffengut wo⸗ 

von ich ſchon einen Theil in der erſten Klaſſe we⸗ 

| gen 
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gen des tiefen Bodens angefuͤhrt habe: hier ver⸗ 
ſtehe ich den untern Theil, nach dem Steinbru« 
che zu, wo die Dammerde feichter wird, | 
2) Dei Tiefthal das Butterloch. Diefe Gegend har 
“ebenfalls in der. Tiefe fehr mächtig anftehenbe Ader« 
erde, aber in ber Höhe wird fie feichter. . 
3) Bei Hochftede alle Leeden, vorzuͤglich der Studen⸗ 
tenberg. 
4) Egſtedt die Willroͤder Mark. 
5) Bei Waltersieben einige Aecker auf der Si 
6) Utzberg der ganze Utzberg. 
2) Hopfgarten am VBufbich. 
— in der Muͤlle. 
8) Ottſtaͤtt am Huͤhnerhuͤgel. 
Zimmern Infra am Huͤhnerhuͤgel. 
— — am Herniſchthal. 
| 10) Mühl an den Weinbergen. 

Die Erde diefer Klaſſe iſt von der in der vorigen 
Rlaffe durch den Zufag von mehrerm Sand unterfhieden, 
der fich zuweilen bis anf J oder } erfireft — An ver 
ſchiedenen Orten ift er mit Eifenocher, wie bei Hopfgate 
ten, verſetzt. 

V. Klaſſe. Sumpfihter Boden; diefen srift man nur in 
den tiefften Erfurtiſchen Gegenden, z. B. bei Walfch- 
Icben, Storternheim, an, 


Im Verhaͤltniß iſt der ſumpfichte Theil des Erfurti⸗ 
ſchen Gebiets ſehr gering, die Orte, die man bieher * 
nen koͤnnte, find: 

1) Bei Walfchteben der Riedbach. 
2) Bei Eimmerda das Himmelreich. 
3) Bol Biefelbach die Leeden. 

: VL 
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VI. Klaſſe. Bloßer Stein oder Seeden — Die Lee— 
den im ganzen Erfurtiſchen Gebiete ertragen 1790. ohne 
gefähr 1132 Acker — Auf den mehrſten dieſer Aecker 
liegen die Trümmer von Kalkſteinen wie gepfloſtert; 
einige menige fehr magere Erde mwechfele mit ihm; 
an andern ift der Boden aus Mergelftein und Leeden 
zufammen gefeßt. Sie liegen meiftens alle an fteilen 

‚Bergen, mo das Regenwaffer die Erde abgeſpuͤhlt hat 
—  Dahin gehören: 

1) Dei Miederniffe ber Schmeinsberg, 2) ebenda« 
felbft der Hain, 3) bei Windifchhofzen der Hang des Hor 
pienberges gegen das Hopfthal und die Miedernifferflur, - 
a) bei Guttendorf der Bederftieg, 5) Hohenfelden, ver« 
fiedene Stellen gegen die Epige des Weinberges und am 
Hange des Wirteröderberges, 6) Echellerode der Done 
nerſchlag, 7) bei Bargula im Königsrhaleund am Riet⸗ 
berge, 8) bei Mühlberg die Weinberge, wo nackte Gnps« 
flöze. Es ift ift fehr leicht, nad) den oben befchriebenen 
Beſtandtheilen der wüften Aecker eine Anwendung davon 
zu machen, und den Winf der Natur zu verftehen. Die 
erfte Klaſſe der wüften Aecker würde die Eichen fehr gut 
fertbringen, da der tiefe Boden die lange Pfahlwurzel der 
Eiche fehr gut eindringen läßt, wie die Hopfgaͤrtnerflur 
am Fuß des Erersbergs bemeift. Die zweite Klaffe 
würde fheils zu. Büchen, theils zum Kühnbaum, wie die 
dritte Klaſſe zu Kühnbaum oder Laubholz, theils aber 
auch zum Schotendorn oder Färberbaum dienen. Die 
vierte Klaſſe wuͤrde vorzoͤglich Buͤchen, theils aber auch 
Lerchenbaͤume und Fichten zu einer anſehnlichen Hoͤhe trei⸗ 
ben. Die fuͤnfte Klaſſe wuͤrde außer den Erlen ‚iM 
Vogelberbaum, zur ſchwarzen Pappel, und Zieterefpen, 
eber vorzüglich zu ben beiden eg Arten taugen. Die 

Erfier Theil, | | ſech⸗ 


* 
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ſechſte Klaſſe wuͤrde einzig und allein die Zittereſpe 
tragen. 

Wuͤrden nun alle dieſe Gegenden, nebſt dem noch 
die breiten Landſtraßen, Raͤnder und Reine um die Ae— 
cker, die freien Plaͤtze, Anger und breiten Wege um die 
Dörfer, die Ufer und Raͤnder der Fluͤſſe mit Baͤumen be— 
pflanzt, ſo wuͤrde Erfurt auch hier viel gewinnen. Denn 
der Holzmangel iſt hier betraͤchtlich groß, und wie viele 
tauſend Klaftern entweder jaͤhrlich, oder nach mehrern Jah⸗ 
ren, mit verſchiedenen nachtheiligen Verhaͤltniſſen auf der 
Gera aus fremdem Lande gefloͤzt werden muͤſſen, iſt ja be— 
kannt genug. Der Fond dieſer Floͤze beträgt 24000 Rthlr. 
Alle hier nicht angegebenen Aecker ſind fruchtbare Erde — 


Ein ſehr großer Theil der Landleute hat durch feine prakti— 


ſche Kenntniß der Verhaͤltniſſe des Thons zum ſandichten 
Boden, des Sands zum thonichten, oder der Mergelar⸗ 
ten, als Kalk, . Thon, oder fandichten Thonmergels, der 
Natur geboten, und fogar an verfchiedenen Orten den 
Flugſand gefefjel. Schade ift es freilich, daß das Vors 
urtheil von Winter» Sommer - und Braachfeld noch fo feft 
ift, da doc) das Feld nicht Ruhe, fondern Dünger und 
Bearbeitung verlangt, und die kuͤmmerliche Weide auf 
der Braache durch Anbauung der Futterfräuter und Ein: 
führung der Staflfütterung eben fo entbehrlich, als die 
Vermehrung der Viehzucht und des Düngers gewiß wird, 


Zugang zur Stadt. 
)y Bon den Landſtraßen. 


Weil Erfurt in der Mitte von Thüringen und beina⸗ 
he von ganz Deutfchland liege, fo mußten ſich Die alten 
Handelsftraßen hier eben fo durchfreugen, als ige die Po- 

ſtten; 
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fen; man fönnte alfo wohl Leicht fich überreden, daß bie 
Wege und Strafen in dem. beften Zuftande wären — 
Alein in allen Arten von Munizipalftädten lagen diefe 
vor Alters außer dem Wirfungsfreife der Polizei. *) Es 
find auch ige noch) nicht 20 Jahre, daß fie mit Thaͤtigkeit 
in Schutz genommmen wurden. . Der Etraßendamm 
(Chauflee) von Erfurt nad) Weimar wurde von Wei 
mar vor 17 Nahren, und ber von Erfurt nach Gotha feit 
1790. von Erfurt angelegt. Der leßtere, der fic) Durch 
fine Feftigfeit und Regelmäßigfeit empfiehlt, ift in die⸗ 
fm Jahre vollendet, und beinahe von beiden Seiten ganz 
mit Obſtbaͤumen befegt. Er führe bis Gambftede, unge» 
fähr zwei Stunden von Erfurt, als dem Anfange des Her« 
zoglich Gorhaifenen Gebiets — Der Weg nad) Leipzig 
ift zwar nicht Chauffee, aber doch mehrenrheils harte Er 
de. Alle Sandftraßen find hinlaͤnglich breit, megen 
gel der Waldungen und wegen gehöriger Aufficht ficher, 
wegen Mangel hoher Berge für weite Ausfichten ganz frei, 
durch feine eckelhaften **) oder Echauer erweckenden Ge 
genftände ***) entſtellt — Es waͤre fehr zu ruͤhmen, 
wenn alledie Wege und langen Strecken, ı) vom Johan⸗ 
nisthore bis nad) Storternheim, Schwerborn, Gifpers- 
E2 leben 


) Platearum ſtratorumque eura prorfus incognita. Mausf. 
in Differtatione de-Habitu antiquo Municipiorum Provin. 
Moguntiae 1790. in 4. S. 28. | 

%4) An manchen Orten könnten die Abdeckerfelder noch wegger 

fhaft werden. 


*) Der Rabenftein und der Balgen an der Strafe nach 
Leipzig ausgenommen; doch war feit 20. — hier keine 
Exrekution. | | 
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feben; 2) vom Andreasthor nad) Gifpersfeben, Kuͤhn⸗ 
hauſen, Marbach; 3) vom Loͤberthor laͤngſt dem Arn⸗ 
ſtaͤdter Wege; 4) vom Schmidtſtaͤdter Thor nach Klett⸗ 
bach, Weimar; 5) vom Kraͤmpferthor nach Ollendorf, 
Uveftäde; 6) vom Bruͤhlerthor nach Hochheim ꝛc. mit 
Obſtbaͤumen beſetzt wuͤrden. Denn dieſe haben keine ſo 
“Dichte und ausgebreitete Krone, daß fie viel Schatten er- 
“regen und die Ausdrocknung der Wege hindern koͤnnten. 
Der Boden, durch den diefe Streden laufen, iſt dazu fert 
und tief, mithin den Obſtarten volllommen angemeflen. 


I) Bon den Vorftädten. 


Erfurt zähle noch 6 gangbare Thore nnd Vorſtaͤd⸗ 
te. 1) Das Bruͤhlerthor gegen Abend. 2) Das Kraͤm⸗ 
pferthor gegen Oſten. 3) Das Loͤberthor gegen Suͤdweſt. 


4) Das Andreasthor gegen Morden. 5) Das Johan« 


nisthor gegen Nordoft. 6) Das Schmidtſtaͤdterthor oder 
"MWeimarifche Thor gegen Oftfüd. — Die 3 erften Tho— 
re find, weil fie an der ftärfften Paffage liegen, Einlaß- 

thore. W — 
Das Bruͤhlerthor wurde erſt 1387. erbauet. — Man 
brachte mit dem großen Thurm allein zı Jahr zu. Er 
"war 76 Ellen hoch, die Mauer ıı Schuh die und 78 El⸗ 
-fen ins Gevierte. Aus dieſem Thurm iſt unſer gegen« 
waͤrtiges Bruͤhlerthor entſtanden. — Das Johannisthor 
mit dem Waſſergraben iſt juͤnger als die vorigen, es geht 
nur bis ins Jahr 1444., ſo wie das Schmidtſtaͤdterthor 
| | bis 


N) Die alten Thore in den Worftädten zum Eingang in die 
Stadt find in neuern Seiten’ theils abgeriſſen, theils mit 
bloßen Fingangspforten erſetzt. * Z, 
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bis in das Jahr 1558., mo das. Dorf Schmidtſtaͤdt, tor 
von das Thor feinen Namen führt, zur Stade gezogen 
feyn foll. Zu diefen Hauptthoren kann man noch) rechnen: 
a) Das Anfelmusthor, das vom Felde auf die Fefhung, 
und das Peterthor, welches aus der Stadt dahin führe, 
Jenes erhielt feinen Namen von dem feierlichen Einzug 
des, Erzbifhofs Anfelm. vom Sabre 1680, den 6ten Mai; 
diefes aber von dem. auf der Feſtung liegenden Peterflo- 
fir. Man unterfcheide diefe Thore fehr wohl von dem zer: 
ſtoͤrten Lauen⸗ ober Lͤwenthor. Gudenus in feiner Ge— 
ſchichte von Erfurt hält es *) in dem kleinen Riſſe für eins, 


Das Loͤwenthor, woran die Grafen von Gleichen das Def - 


nungsrechf bei Tag und Nacht, und wobei fie das Mühl: 
häufer und Troften Gericht befaßen, lag nach der An- 
dreas- Kirche nicht weit von der Gegend, wo fonft das 
Heidenthor ſtand. b) Das Thor am Stumpfenthurm, 
welches nur im Sommer geoͤffnet wird. — Die Ab— 
ſiche, dieſes Thor zu der Zeit zu öffnen, ift vollfommen 
erreicht. **) Vorher war dieſes Thor verfehloffen, bis es 
unfer Coadjutor aus eben der oben erwähnten Abſicht wies 
der öfinen und über den Stadtgraben eine Bruͤcke fhlagen 
ließ. Man nennt es auch Dalbergspförehen. c) Das 
jet zugemauerte ***) Auguftthor, nicht weit nom Schmidts 
—— Thor. 


— 


Verſchiedene Thore hrechen in Anſehung — Beu— 


art ind — noch laut fuͤr den Zweck, wozu ſie 
€ 3 ſonſt 
9— P. 268. 
**) Siehe oben bei dem Dreienbrunnen. 


; 88) Die Urfache der abgegangenen oder zugemanerten Thore 
”r u Berfall des Handels. 
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ſonſt gedient haben. Einige ſind in einem Bogen geführt, 
worunter das Schmidtſt. Thor das laͤngſte iſ.. Man 
wollte dadurch den freien Blick in die Stadt hindern, da 
man hingegen heut zu Tag die Thore zur Verſchoͤnerung 
der Stadt geradlienicht baut. 

Mit Errichtung der Stadtmauern koͤmmt man bet 
jeder Stade nur bis auf Heinrich den Vogler, wo wahr⸗ 
ſcheinlich auch unfer Erfurt befeftige wurde. In den ers 
fien Zeiten thaten die Erzbifchöfe alles, um durch Sicher⸗ 
ftellung der Stadt ihre Rechte in der Stadt zu fichern. 
Erzbiſchof Wilhelm wird unter den erften angeführt. *) 
Allein nad) ihm finden wir, daß der Erzbifchof Stegfried 
von Mainf 1070. durd) eine Mauer und Warte Erfurt 
babe befeftigen wollen, da vorher (mie an vielen Orten der 
Gebrauch war) Graben, Leimwandmauern und Zäune, 
auch wohl umgehauene und umgelegte Bäume dazu dien« 
ten. Der Erzbifchof Conrad ftellee fie 1184., als er in 
feine Erzbifchöflihe Würde wieder eingefegt ward, von 
neuem her; fie waren vorher von dem Sandgrafen in Thuͤ—⸗ 
ringen deswegen gefchleift worden, weil der Erzbifchof es 
mit dem Pabft gegen den Kaifer, feinen Schwager, hielt. **) 
Uebrigens Hatte Erfurt 4 Perioden zu feiner Fortififation. 
Die erfte im Jahr 1124. unter dem Erzbifchof Adelbert, 
wo der Severs Hof in Form viner Feftung angelegt wur⸗ 
de. Die ate 1432., wozu der Nufitenfrieg Anlaß gab. 
Die Erfurter harten den Kaifer Sigismund, als die Hu—⸗ 
fiten Eger BR mit Fourage, —— und Waf⸗ 

fen 
2) Paulus — in Chronico Citizenfi p. m. 1133. Bes 
cherer Thüringifche Chronick p. 181. 


) So läßt es ſich fehr leicht denken, und bie Einwärfe von 
Weinrich p. 22. fallen von felbft weg. 
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fen unterfhißt, und dadurd) die Aufhebung der Belage: 
rung bewirkt. Sigismund danfte dem Rath in einem ei 
genen Brief auf das verbindfichftee Der Rath lebte in 
Unruhe mit Mainz, und da er gegen daffelbe nichts ver: 
mochte, weil Mainz mit dem Erzbifchof und dem Land⸗ 
grafen in Thüringen verbunden war, fo nahm er durch 
diefen “Brief Gelegenheit, die Stade zu befeffigen, unter 
dem Vorwand, er wollte ſich in Vertheidigung gegen die 
Huſiten fegen, Dies wurde bewilligt; und’ fo führte er 
von dem Fuß des Peterbergs bei dem Mainzerhof im Bruͤhl 
nah der Karthaus eine Doppelte Mauer, und da die Kar- 
thäufer auf ihre eigene Koften bei ihrer Bruͤcke dieſen Bau 
ſortſetzten, fo that der Rath alles mögliche, auf der andes 
ren Seite das Andreasthor an das Morig- und Johannis-— 
thor anzufchließen. Die Geiftlichen mußten dazu frohnen, 
oder die Frohnen bezahlen, mozu fie öfters wegen Hartnd: 
ckigkeit mit Gewalt gezwungen wurden. Die zte Periode 
rift das Jahr 1480., wo der Kath die Cyriarburg gegen 
Mainz eben fo befeftigte, wie 4tens der Kurfürft Johann 
Philipp 1664. den Petersberg gegen die unruhigen Erfur- 
ter anlegte; | 
Die Wälle müffen fonft fehr enge gewefen fenn; ber 
erfte Wall, der zubereitet wurde, war der, der an der 
Karthaͤuſer Mühle anfing, und bis über die Karthaus 
dorfprang (im Yahr 1606.). Um die nemliche Zeit wur⸗ 
den auch die Mauern von einem Thore zum anderen aus 
gebeffert und gleich hoch gemadjt. 17 Jahr darauf kam 
es auc) an den Löber- Yohannis- und Andreas - Wall, 
die auf die nemliche Art umgefchaffen wurden. Jeder 
Bürger frohnte dazu entweder in eigner Perfon, oder durch 
fein Gefinde. Täglich wurde eine Anzahl teure Dazu. aufe. 
geboten. — Die Ausfichten von diefen Wällen find von je: 
| € 4 der 
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der Seite mahleriſch ſchoͤn; ihre breiten Wege find meh⸗ 
rentheils mit Bäumen beſetzt, aber fparfam mit Ruhe⸗ 
bärfen verfehen ; *) fie dienen mehrentheils zu Luſtgaͤngen. 

Die Kaffernen liegen hier feit Boineburgs Zeit, und am 
rechten Ort, um der freien $uft, einer der beften Arzneien, 
ganz zu genießen. Wenn nur der widrige Anblick von 
außen der Stade auf die Ausleerungsorte diefer Kafernen 
gehindert würde, 


Lage der Stadt ſelbſt. 


Die Stade felbft, die einen Umfang von einigen 
970 Aedern einnimmt, hat 3 hervorftehende Vorzüge in 
SKückficht ihrer Sage. 1) Befunde age. 2) Eine vor- 
theilhafte Lage. 3) Kine gute Nachbarfchaft. Sie ruht 
auf einem trodnen, feften, nicht fandichten Boden, wel 
ches die ſchoͤnen feſten Sebaude, die Wange, die Stadt: 


hal: 


) Pas wider diefes in der Erfurter gelebrten Zeitung gefagt 
wurde, davon liefere idy hier einen Eleinen Auszug. Sie— 
de Stüd IM. ©. ı7. vom 5.1792. Schon vor dem 
zojährigen Kriege hatte der Stadtrath einen großen Theil 
des Walles mit Lindenbäumen bepflanzen, und von jedem 
neuen Bürger ein Lindenftämmchen nebft dazu nöthigem 
ſtarken Pfahle an beftimmten Orten des Walles ſetzen laf 
fen — Aber als diefe in den Velagerungszeiten größten 
theils verwuͤſtet, und ſelbſt von der Marfantildeputation 
1754. nicht ganz wieder ergänzt wurden; fo fing man end; 
lid) 1782. an, mit einem Koftenaufwande von 150 Rthlr. 
die vollftändige Rekrutirung der Lindenplantage vom Stums 
fenthurme bis zum Löberthore vorzunchmen, dieſelbe forts 
zufegen und 1789. für 5o Rthlr. neue Ruhebaͤnke auf dems 
felben anzufchaffen, 
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balterei, Kirchen und fihöne Gärten beweifen — Der 
Boden ift nicht fumpficht , die Graben und Gemäffer werden 
gereinigt 5 für ſchaͤdliche Ausdünftungen ift man ficher ; wenn 
man nur weniger das Begraben in den Kirchen *) geſtat⸗ 
tete, oder die Begräbnißfoften vermehrte, um niche Orte. 
der Andacht zu vergiften. Die Saurentius- und Allerheili« 
gen» Kirche ıc. haben ſchon oft nachtheiligen Einfluß ge— 
habt. Doc) auch das gehört unter die Dinge, deren Ab» 
ſchafſung wir gewiß hoffen fönnen,  Uebrigens find die. 
Häufer nicht hoch, die Straßen ziemlich breit; wenn au) 
nicht immer reinlih. Der Durchzug der Luft frei, die 
Waffer fließend; das Fleinfte umd härtefte Fleck wird der 
Natur durch Kunft abgewonnen, und gartenmäßig bes 
mußt; und fo auch das Hehre derfelben veredelt. — Vor⸗ 
thelihaft ift ihre Lage, meil fie in dem Mirtelpunfe von 
Ihüringen an großen Heerftraßen liegt; wenn man au) 
nicht annehmen fann, daß auf 4 Meilen um Erfurt ber- 
um 26 Städte und Flecken, und 400 Dörfer wären, deren 
Einwohner alle auf einen Tag nach Erfurt zu Marfe ges 
hen und. wieder umfehren Fönnten. *) Von den Zeiten, 
wo Erfurt das für Thüringen war, was Bardenwick für 
das jegige Miederfachfen, Magdeburg für Oberfachfen, 
Forchheim für Franfen, Negensburg für Bayern, Lau⸗ 
tiacum für Oeſtreich, fpreche ich weiter - unten. Zu 
der Zeit mußten die um fie liegenden Städte für fie in eine 
tiefe Ferne zurück treten — Denn fie war Mutter von 

E 5; > Me 


) De Nociva mortuorum intra facras aedes urbiumque mu- 


zos fepultura autore M. Francis. Alix Erfordiae 1773. 
| € Ä 


2) Wolfgang Heyder in feinen Oraz. 28. Vol. II, p. 1212. 
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unmuͤndigen Kindern. Das Gluͤck unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft giebt Erfurt noch einen großen Werth — Die 
Verbindung durch Lage wird durch Friedfertigkeit inniger. 
Wir nehmen an ihrem, und ſie an unſerm Vergnuͤgen war⸗ 
men Antheil. Sie beſucht unſere Baͤlle, Komoͤdien und 
andere Luſtbarkeiten, z. B. Vogelſchießen, wir die ihri— 
gen — Ein allgemeiner Vereinigungsort unſerer Nach⸗ 
barn iſt Molsdorf, und die Zeit der dritte Oſter- und 
Pfingſtfeiertag — Nichts kann auch dieſe Zufrieden⸗ 
heit ſtoͤren. Politiſche Ruͤckſichten treffen den einzelnen Men⸗ 
ſchen in Beziehung auf eine ganze Klaſſe gar nicht. — 
Der Friede mit unſern Graͤnznachbarn wuͤrde uns auch oh⸗ 
ne Vertraͤge heilig ſeyn, wuͤrde ſich nach Geſetzen der Hu: 
manität doch richten, menn denkbare Graͤnzſtreitigkeiten 
ihn ftören follten. Die wichtigften Punkte, wie das wech⸗ 
felfeitige Band zwiſchen uns und unfern Nachbarn jerreif? 
fen fönnten, find durch Rezeffe *) gehoben, mofür Feld⸗ 
marfen und Charten fprehen. Der Untertham des hiefi- 
gen Gebiers klagt über keine Beeinträchtigung von Saͤch⸗ 
fifcher Seite , wie dieſe nicht über uns — und fo ift der Frie- 
den allgemein, und die verftörende Eiferfucht und Neid 
fern. | 
Empfehlend für Erfurt wäre es, menn bei dem Paß—⸗ 
thore mehr auf leſerliche Schrift, auf die Warnungspfaͤhle 
gehalten wuͤrde, um die Nachrichten, die Fremde bei dem Ein- 
tritt in die Stadt zu wiffen nöthig haben, befannt zu madıen; 
wenn den Reifenden, gegen ein willführliches Geſchenk in die 
— ein gedrucktes Verzeichniß von Abgaben, Im⸗ 
po⸗ 


Durch den Leipziger Rezeß 1665. Durch den Erfurter 


Ererutiongrezeß 1667. Durch den Brän: Ra von 1709. 
umb 1719, 
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poften, Xecifen, Contrabanden Waaren, von abgehenden 
und angehenden Poften und deren Taren, von Sperre 
der Thore, von den Gafthöfen und Wirchshäufern, von 
den Waaren, Manufafturen, Fabriken, von den Merk: 
mwürdigfeiten der Stadt ꝛc. ausgerheilt würde, | 


Namen der Stadt und Erweiterung 
derſelben. | 


Nichts ift fäftiger in der ganzen Gefchichte und Bes 
fchreibung einer Stadt, als fich über die Ableitung des 
Mamens fange aufhalten zu wollen. - Ob Erfurt.von ei⸗ 
nem Müller Erpes oder Erff, der ſich bei der Pfortmühfe 
anfegte, oder von einem Grafen Erpo, oder yon Prpes 
(fähfifh Vieh armentum ) ꝛc. feinen Namen habe, dar- 
über will ich mit feinem rechten. Ich glaube, wenn ich 
doch meine Meinung fagen ſoll, daß die alte Gewohnheit 
der Deurfchen, fic) an einem Bach oder Hain Anzufiedeln, 
auch Hier feine Ausnahme gemacht habe, und daß alfo Er- 
für, wie Gudenus richtig bemerft, wohl Gerafurt in 
den älteften Zeiten genenne worden fen, weil man diefe Ge: 
gend zur Befriedigung der damaligen Bedürfniffe (Sicher: 
heit und Nahrung ) fehr bequem finden mußte; die Ablel- 
fung des Namens von Frankfurt ift nicht fehr von diefer 
unterfchieden, nur daß hier ein Fluß, dort aber ein Volk 
den Vornamen hergab. Daß Bonifaz es Erpesfurt 
nennt, feheint mir ſchon verdorbene Sprache zu feyn. 

Die Erweiterung det Stade Erfurt ift in verfchies 
denen Zeiten verfchieden. Namentlich werden drei Dör- 


fer in und 3 bis 4 Dörfer bei Erfurt angeführt, die nad). 
ber zur Stadt gezogen wurden, 


i 1) Das 
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i) Das Dorf Schilderoda, welches gegen der — 
kirche ſich nach der Kraͤmerbruͤcke hin erſtreckte. Der 
Theil hinter der Kraͤmerbruͤcke nad) der Johannis- 
ſttraße Hin, ift ein jüngerer Theil-der Stadt. Die 
Verbindung deffelben durd) die Kramerbrude haben 
‚wir den Perermönchen zu danken, weswegen aud) 
der ‚MWenigenmarft der Moͤnchenmarkt in ältern 
Schriften genennt wird, worauf fie, wie nod) heut 
zu Tag, verſchiedene —2 hatten. Das 
Marktrecht wurde ihnen von Erzbiſchof Adelbert ge⸗ 
gen das Jahr 1482. mit einigen Gerichtsbarkeiten 
genommen; das Eigenthum am Boden blieb ihnen, 
aber auch das verkauften ſie nach der Zeit an Rath. 
2) Schmidtſtaͤdt, welches dem Schmidtſtaͤdter Thor 
den Namen gab. 
3) Mermwisburg gegen den Petersberg, woruͤber ic) 
mich in der Gefchichte der Stadt erflärt habe. 
Die 3 Dörfer um die Stade find Berghauſen, NRuft: 
berg, Hornburg und wie einige wollen, das eben ermähn- 
te Merwisburg. Alle viere wurden fie vom Landgraf Lud⸗ 
wig dem Eifern bei der oben befchriebenen Belagerung der 
Stadtmauern zerſtoͤrt. | 


— 


Uebrigens ſcheinen mir die alten Ruinen, die man 
vor dem Andreasthor antrift, mehr zu den Weinbergen 
beſtimmt geweſen zu ſeyn, als daß ſie fuͤr die  Srifteng eis 
nes Dorfs fprechen follten. 


Befeftigung derjelben.. 


(Es eriftire ein Büchefchen von der Giefchichte des Ey: 
—— ‚ das id) aber nicht kenne, und das von Johann 
Froͤſchel 
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Froͤſchel aufgeſehzt ſeyn ſoll. Olliar führt es in der Thuͤ— 
ringiſchen Hiſtorie II. Ih. Frankfurt und $eipzig 1707. 4. 
©. 55. und Meliffantes in feinen Bergfchtöffern an. ) 


Zwei Feftungen, die Eyriarburg und der Petersberg, 
das Mainzer Regiment und das Kaiferl. Bataillon fichern 
für die äußere Ruhe der Stadt. Die Eyriarburg, au⸗ 
ßerhalb der Stade vor dem Brüpfertbor, die vom Anfang 
feit dem Jahr 1123. zum Aufenthalt der Benedictiner None 
nen bis auf das “Jahr 1479. diente, während der Zeit von 
verſchiedenen als ein guter "Befeftigungsortangefehen, und 
fogar von Kaifer Karl IV. zur Belagerung der Stadt er 
wäßlt murbe, fam nicht auf einmal zu Stande; denn 
1480. verftand man erft den Gedanfen, daß die Beftim« 
mung diefes Hügels zu einer Feſtung außerordentlich be= 
quem, vorfbeilhaft, und gegen die Mainzer Anfprüche, 
denen man ſich damals heftig miderfeßte, auferors 
dentlich ficher ware. 1514. wurde die Mauer nad) dem 
Hochheimiſchen Weg angefangen; 1528. ein Thurm gegen 
Schmiere; 1530, der tiefe Brunnen; 1604. dag Oberges 
bäude; 1637. die Außenwerke ganz vollender. Ihre Schick⸗ 
fate im zojährigen Krieg kommen in der Geſchichte vor. 
' Die Stärfe der Beſatzung ift gegenwärtig nicht immer 
gleich. 


Der Perersberg wurde wegen der Unruhen ber Buͤr⸗ 
ger und ihres beftändigen Ringens nad) völliger Unabhän« 
gigkeit als Feftung 1664, vom Kurf. Joh. Philipp mit 
fhweren Koften angeleg. Das, Churmainzifche Negi« 
ment von Knorr beftand den 31. Januar aus 534 Mann, 
‚wovon aber die in Mainz garnifonirende Grenadier - Koma 
pagnie zu 105 Mann abgeht — Der effeftive Stand 
“ alſo 429 M, Ran koͤmmt aber noch der — 
an 
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ftaab mie 17 Perfonen, die Artillerie mit 26 M., und 
das Hufarenfommando mit ıı M. Mit Gefchüg ift ſiehin 
iaͤnglich verfehen. Ohneracht die Soldaten aus dem hiefigen 
$and nad) 4= ober 6jaͤhriger Capirulation wechfeln, fo muß 
man doc) geftehen, daß fie gue difeiplinire find. Nebſt 
dem hat ihr gegenmwärtiger General noch diefe wefentlichen 
Verdienfte, daß er fie von der ewig ihnen anhängenden 
Krankheit (der Kräge) durch ſcharſe diaͤtetiſche Aufficht ber 
freiete, und gemeine nügliche Kenntniffe durch eine anger 
legte und mit feinen eignen Koften beſtrittene Bibliorhef 
unter fie befördert. Das Kaiferl. drirte Bataillon vom 
Regimente Marthefen beftand den 31. Januar 1792. aus 
666 Mann , wovon aber eine zu Hörter garnifonirende Kom: - 
pagnie zu 184 Mann, wie aud) 68 Kommandirte und Ab- 


weſende abgehen; deswegen ift der effeftive Stand in Er« 


fure 414 Mann. Die Kaiferliche Garniſon liegt hier ſeit 
1675. , wie diefes dritte Baraillon feit 1748. Die Urfache 
deffelben waren die beftändigen Unruben. 





Hreiter Abſchnitt. 


Eintheilung der Stadt und ihre Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. 


Man kann die Eintfeitung der Stadt entweder di in 
geographıicher, 2) politischer, 3) kirchlicher Hinſicht 
nehmen. Die leßtere ift mit der zweiten ganz einerlei, 
wenn man unter politifcher Eintheilung der Stadt aueh die 
nad) Pfarreien verfteht, welches hier gefcheben ift. 
Die geographiſche Eintheilung der Stadt läßt 
ſich am beften nad) dem Laufe der Gera beftimmen, -weil 
dieſe die Stadt ganz durchkreuzt. Daher giebt es 4 an 
| geogra⸗ 
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geographiſchem Inhaͤlt ſich beinahe gleiche Theile: 1) der 
Theil über der Gera, 2) der zwifchen der jchmalen 
und breiten Gera, 3) der unter der Gera, 4) ber 
Theil in den Vorſtaͤdten vom Sefäbrißt an bis zum Aue 
flug der Gera, 


In etſtem Theil ſ nd — ı) der Graden 
(gradus) , beffen Namen von den großen, zu ben beiden 
Stiftskirchen führenden, Stufen herruͤhrt — Ein gro» 
fer, durch die freie Anficht der beiden Stiftsfirchen *) un« 
gemein verſchoͤnerter, mit einigen Bäumen befegter Plag, 
worauf die Bildſaͤule unſeres ißigen Landesherrn ſteht, und 
vor alten Zeiten her der Huldigungseid der Bürger abgelegt 
wurde; 2) die alten Judenwohnungen, die von Heiz 
denthor (Judenthor, denn die Juden hiefien Heiden) 
über den Töpfenmarft neben dein Rathhauſe durch die 
Milchgaſſe, an der Kraͤmerbruͤcke durch die Krautgaſſe, 
an der alten Wage hin bis zum Hauſe zum Kinnbacken 
neben der Michaeliskirche, und von da bis an die Leh⸗ 
mannsbrücfe zerſtreut fortfiefen, und ſich an dem Haufe 
jum Judenzoll, welches in der Gegend der Lehmannsbruͤ⸗ 
cke ſtand, und worinn um Weihnachten ihr Zoll fuͤr den 
Kaiſer entrichtet wurde, endigten.*) In dem zweiten 
Zoe der Stadt kommt bier vorzüglich das Brühl (bru- 

letum) 


*) * 2* hat den Proſpekt 1732. bei einer oͤffentlichen 
Huldigung, Kerr Prof. Wendel aber einen ganz ine 
A davon herausgegeben. 


5) Das Aubenſoital und Judenbad lag nicht weit von dem 
* E eſe; ihr Kirchhof (auch Judenhof genannt) in der 
Borſtad * Moritzthore. Die Fleiſchbaͤnke an der Kraͤ⸗ 
EDEN Küßen urſpruͤnglich von ihnen der, 
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letum) vor, weil ich gern das Vorurtheil, daft biefer 
Theil der Stade der äftefte fen, widerlegen möchte. Vie⸗ 
fe Staͤdte in Deutſchland gaben einem Theile der Stade 
dieſen Namen, und verftanden, wie ich glaube, darun« 
fer einen weiten eingefchloffenen Raum, der entweder mie 
ſchoͤnen Bäumen befeßt, oder zum Aufenchalt wilder Thie⸗ 
xe beftimmt war. Diefes ſcheint durch die alte Gefchichte 
noch mehr beftätigt zu werben, ba der Schultheißi im Bruͤh⸗ 
le Pe in bruleto) auch Schultheiß in plurali 
heißt, d. h, der über mehrere Leute (in plurali) bei der 
Anfiedlung gefegt wurde. In dem dritten Theil derfel- 
ben erwähne ich blos 1) den Anger (claftarium), eine 
ber anfehnlichften, längften und fhönften Straßen, bie 
ehemals zum Weidmarkt und einem hier gehaltenen Ture 
mier diente; 2) den Wenigens oder vielmehr Mönchen 
markt, der ein jüngerer Theil der Stadt ift, und von 
den Venedictinermoͤnchen durch die Kraͤmerbruͤcke mit der 
Stadt verbunden wurde. In dem vierten Theil finde 
ich vorzuͤglich die Ruinen der alten Stadtmauern bei dem 
Karthaͤuſer⸗Kloſter, ehe es noch in die Stadt gezogen 
wurde, merkwuͤrdig. | 
| Erfurt foll 3o Straßen, und 315 :320 Gaſſen und 
Gaͤßchen zahlen, deren Pflaſterung jaͤhrlich ſich über 3000 
Rthlr. beläuft. An verſchiedenen Orten findet man Ket- 
ten, die über fie hergezogen werden. Die Anlegung der» 
ſelben reicht bis- in das Jahr 1289. oder 1290,,”) mo es 
Kaifer Rudolph wegen der fo gewöhnlichen und in Erfurt 
fo leicht möglichen Tumulte fehr norhrvendig fand, — Bei⸗ 
nahe alle Straßen find mit Wafler, das fie in Bädhen 
ſehr kuͤnſtlich durchkreutzt, hinlaͤnglich verſehen, obne 8 


9— Gudenus H, E. p. c·· —— 


Ben 
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Bequemlichkeit und Schoͤnheit, vorzüglich nach der itzigen 
Einrihrung, etwas zu rauben. Es ift fehr leicht begreif. 
lich, daß bei der gegenwärtig fteigenden Bevölkerung die 
Anzahl der Häufer, die‘ fich auf 3136. erſtreckt, *) eben« 
falis zunehmen wird. Indeſſen giebt es weniger fchöne, 
als geräumige Gebäude. Die alten unterfcheiden fich von 
Den neuern durch viele kleine Zimmer und einen geräumi« 
gen, für Gaftereien der alten Erfurter, beftimmten Saal. 
Daher aud) die Möglichkeie der Seuchen, und bei der Un— 
gefchicklichfeit der Aerzte die großen Verheerungen derfel« 
ben; aber auch zugleich die Widerlegung eines von der Ein« 
richtung der Häufer für die mindere Bevölkerung des alten 
Erfurts hergenommenen Maafftabs, weil man mie engen 
Zimmern zufrieden, die Wohlthat der geräumigen nicht 
fannte. Unfere Stifts und andere Rn find Meifter« 
ftüde gothiſcher Bauart. **) 


Zu den profanen und zwar afademifchen Gebaͤu⸗ 
den, die man wegen der damit verbundenen Rechte und 
Berbindfichkeiten, und wegen ihres wohlehätigen Alterthums 
merkwuͤrdig nennen kann, gehoͤren: 


I) Der Himmel (Auditorium coelicum) an ber 
Mittagsfeite der Dohmkirche, worinn ige blos theologiſche 
Promotionen und folenne Redtorsmahlen gehalten: werden. 
Da diefes Gebäude der Univerfität nicht eigenth uͤmlich ge= 
hört, fo muß eine folche afabemifche Beierlichfeit vorher 
dem Dechant des Stifts, mit der Bitte um Erlaubniß 


und Ueberreichung ei eines Paar Handſchuhe, angezeigt wer -· 


den. 


Brandſtaͤdten find angefaht 45. 
— Von Dalbergs Verſuch einiger Beitraͤge zur Baukunſt. 

Erfurt 1792. 4 
arte zo —8 
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den. Es ſtand ſchon vor d. Ja1472., und da es in dem 
großem Brande mit zu Grunde ging, ſo wurde es zwei 
Jahre nachher wieder aufgebaut. Seinen Namen hat es 
von dem azurnen Gewoͤlbe, woran die 12 Himmelszeichen 
—— ſind. 


I) Das große Kollegium (Collegium majus) 
fhrag gegen die Michaelisfirche, war urfprünglich zu öffent» 
lichen Vorleſungen, und mit dem daran ftoßenden Meben- 
gebaude zu den Woßnungen der Studenten ( Bourien, 
daher der Studentenneme Burſchen, und weil die Woh- 
nungen unter der Aufficht eines Magifters ftanden, die. 
Verſchiedenheit ihrer Benennungen, iwie die der Stipen⸗ 
dien, als burfa pauperum, mariana &c.) diente. Es 
ſtand [chen vor der Inauguration unferer Univerfität, und 
der Rath verwendete eine anfehnliche Summe 1405: auf die 
Ausbauung. Es wurde aber 1510, indem befannten Stu⸗ 
dentenlerm durch die darauf-abgefeuerten Kanonen, und. 
die wilde Verwuͤſtung der Handwerfer und Bürger fo be⸗ 
fh. vigt, daß es bis auf das Jahr 1525. d. ısten Oftober . 
verfchloffen blieb, die dabei angelegte Bibliotheck mit den 
Manferipren zu Grunde ging, und’ die Bourſen ges 

fprenge wurden. Indeſſen fuchten fich viele Wohtthärer, 
vorzüglich der Recktor der Univerfirac Friedrich Bourdiar 
1547., darum. verdient zu machen. Ihr Andenken ift 
noch an den bei den aewölbten Fenftern ftehenden Pfeilern 
aufbewahrt. Mauritius von Gudenus ließ endlich alles bis 
auf die Mauern gegen Mittag, Abend, Mitfernacht abreif- 
fen, und auf die Morgenfeite eine ganz neue Mauer durch 
Unterftügung der Kurf.. Kammer 1681. aufführen; und 
fo wurde das Gebäude, wie wir es gegenwärtig ſehen, 

nach 
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nach 10 Fahren *) zu Stande gebracht. Es befteht aus 
3 Promorionsfäfen, 1) dem philofophifchen, 2) mediziniſchen, 
3) juriftifchen. Das daran ſtoßende Seitengebäude ges 
hört mit dem Obſt- und Fruchtgarten der philoſophiſchen 
Fakultät. Es diente ſonſt zu Wohnungen der Eruden« 
ten, wie itzt ſeit 1770. zu zweien neu erbauten Karzern, ), 
und einigen Miethwohnungen. | 
111) Das Amptonanische Kollegium von Am⸗ 
plon Ratingen aus Rheinbergen im Koͤllniſchen Erz. 
ftirte 1412. angelegt, fonft auch die Himmelspforte (Col- 
legium portae coeli) von dem Haufe benennt, . Es lag 
erſt gegen der alten Wage über, wurde alsdann in dieſem 
Jahrhundert in das alce Sachſenkollegium,« und feit 1767. 
“indie alte Starthalterei an der Strafe verlegt, wo es 
noch igt liege, und aus 2 großen, ‘aber unbequem einge« 
richteten, Haͤuſern, und aus 2 daran .ftoßenden Gärten 
befteht. Es ift feic feiner Anlage 1412. von allen Abga- 
ben frei, und wird, doch fparlich, von hiefiger Kammer 
in Bau und Befferung erhalten. Der Stifter, Leibarzt 
des Kaifer Sigismunds ***) und zweiter Recktor auf der 
biefigen ra Batse aus Danfbarfeit für feine Wohl« 


32 02.2.2020 the 


%) Ku. Anfelm. Franz verwendete auf die Auszierung viele 
Koften, das Eollegium heißt deswegen auch Anfelminum. 


#*), Erſt ſeit 1700. befam die Univerfirät das Recht, einen 
Karzer. anzulegen, weil der Rath. den ältern deswegen von 
Pabſt Alerander V. und Johann XXHL ertheilten Priviles 
gien beſtaͤndig widerſprach. 


34%) Von dem Kaiſer erhielt er die für die Univ. Prag — 
ſtimmten 8 Pf. ſchwere ſilberne Stepter, und ſchenkte ſie 
der hohen Schule ju Erfurt. St werden * ibt bei 
Deierlichkeiten gebraucht. 
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thaͤter, die feine Jugendjahre unterſtuͤtzten, dieſes Inſti- 
tut für die Bildung armer junger Leute angelegt. Ans 
faͤnglich waren 15,Prabenden, 9 fuͤr Rheinberg, 2 für Er« 
furt, ı für Soeft, 2 für die Familie von Erpel, ı für ſei⸗ 
ne Agnaten. Die Anlage war blühend, und dem Geifte 
des damaligen Zeitalters angemeſſen. Aber die Einfünf- 
te dieſes Flöfterlichen Inſtituts *) find durch die traurigen 
Zeiten des zoJährigen Krieges, und durch treulofe Ver⸗ 
waltung der Borfteher fo gefchmälert, daß fie gegenwaͤr⸗ 
tig kaum für 4 Rheinberger, ı Soefter, > Erfurter hin 
reichen. Es macht gegenwärtig noch einen Theil (corpus) 
der philoſophiſchen Fakultaͤt aus, und der Dekan des Kol⸗ 
legiums hat mit den Kollegiaten das Recht, zu den 3 Pro⸗ 
feffuren zu präfentiven. Die mit dieſem Inſtitut verbun« 
dene ſchaͤtzbare Bibliotheck hat mit demfelben gelitten. 


IV) Die von Heinrich v. Gerbftät *) 1448. den 
14. D£tober angelegte Juriſtenſchule (Schola juris, 
Collegium juris mariarum ) im Bruͤhle an der Gera;. 
die 1723. von neuem erbauet, und zur Aufbewahrung der 
Univerfitäts- Bibliotheck **) unter Kurf. Anſelm Franz 
beſtimmt wurde, wie noch die vorhandene Auffchrift bes 
weil, Der Name des Inſtituts, das ganz nad) dem 


*) Kloͤſterlich heißt e8 deswegen, weil die Kollegiaten mit 
ihrem Vorſteher (Decanus) zur gemeinfhaftliihen Wohs - 
nung und Tisch, wie auch zu einer Art Brevirbeten ver⸗ 
bunden ſind. | 


*+) Er war von Afchersieben gebürtig, Doktor der Dekreta⸗ 
fen, Propft des Marienſtifts, und Rektor der Univerfitär, 


mr) Die igt auf die Wage, wegen der groͤßern Trockenheit 
des Orts und der bequemern Lage, verlegt if, 
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Amplonianiſchen gemodelt ift, deutet ſchon auf feine Be: 
ſtimmung; ; jedoch waren von den 7 Praͤbenden 2 für Ma- 

gifter oder G. G. B. als Fünftige Doftoren der Theologie, 
die übrigen aber für 2 Baffalaureen der Nechte als kuͤnfti⸗ 
ge Doktoren, und fir 3 Studenten der Rechte beftimme. 
Bon der erften Einrichtung ift noch wenig übrig, Das 
gemeinfchaftliche Beieinanderfeyn und der gemeinfch. Tifch 
ift aufgehoben. Der Präbenden find noch 4, für 2. Stu 
denten und 2 katholiſche Geiftlichen. Die Yuriftenfaful- 
tät präfentire allein, da fonft der Dekan und das Kapitel 
des Marienflifts, die Juriſtenfak., der Erfurter Magie 
ſtrat, und im Anfehung der 3 Studenten der Rath zu 
Afchersleben die ordentlichen Kollatoren waren. Die Eins 
fünfte führen den Namen burfa mariana, meil fie der 
heiligen Maria geweiht waren. 


V) Das Sachſenkollegium (Colleg. Saxoni- 
cum) von Tilo oder Tilemann von Brandis aus Hil- 
desheim D. der Rechte, Dohmherr und Probft zu Hildesheim, 
mit 4000 Ah. Goldg. 1520. zu 8 Präbenden für 8 junge 
ı6jährige Studirende nach dent Mufter des Amp. angelegt. 
‘ Das Gebäude deſſelben tag fonft hinter Allerheiligen, hat⸗ 

te 3 Stodwerfe, und war 1548. mif einem ſteinern Mes 
bengebäude verfehen worden. Gegenwärtig wohnen die 
Kollegiaten in dem eigenthuͤmlichen Haufe des Herrn Prof. 
Sinnholds, als ißigen Defans. Leber die der Univerfie 
tät zuftehende Inſpektion und Art von Jurisdiktion ent 
ſtand 1650, ein langwieriger Prozeß, der 1714. in einen 
andern, über die Quinquennalwahl des Dekans, der nad) 
dem Willen des Patrons alle 5 Jahre von neuem gewählt 
oder beftärigt werden füllte, ausartefe, und der vor fur: 
jer _ et entfchieden ift, wodurch denn die fo lange ent⸗ 
Ä J zoge⸗ 


* 
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zogenen Nutzungen 'der Praͤbenden wieder hier verzehrt 
werden mußten. | | 


VI) Die größtenteils vom Kurf. Johann Fries 


| drich 1755. angelegten Gebäude und errichteten Inſtitute; 


. worunter ich rechne 1) das anatomiſche Theater, das 
Luboratorium chemicum *) und den botanifdyen 
. Garten am innen Loͤberthore, wo fonft 2 Thürme und 
einige Gebäude ftenden, die der Akademie der Wilfen« 
ſchaften geſchenkt und. woraus diefe Inſtitute errichtet wurz 
ben. , Die 2 erflern erreichen vollfommen ihren Zweck, 
bas Ießtere ‚weniger; 2) der fehr geräumige Marjtall; 
5) das Mujeum phyfıcum; 4) die Boiueburger oder 
Univerfitätsb.bliorhed.. = 


‚Zu ben profanen politifchen Gebäuden gehören: 


1) Das alte aus 15 Difafterien und 16 Gefängniffen 
beftehende Raihhaus; das der falfchen Sage nad) von - 
dem Erzbifchof Wilhelm 954. errichter fennfoll; aber mohl . 
vor dem fahre 1258. noch nicht ſtand. Es wurde 1422.,. 


wo ein Thurm darauf gefege wurde, durch angefaufte Mer 
bengebäude erweitert. 


2) Das Polizeihaus, das noch nicht gar lange 
eingerichtet if, und feinen Zweck vollfommen erreicht hat. 
Es beſteht aus 3 Theilen; 1) der vordere Theil iſt zu dem 
Aufenthalt armer Leute, die freie Heitzung, Licht und Bett 
bekommen, und dabei fuͤr ſich allein arbeiten, beſtimmt; 
2) der hintere Theil, oder das Zuchthaus; **) 3) das 

| u Acou⸗ 

*) Kam erſt unter Dalberg vollkommen zu Stande. 
) Hiſtoriſche Nachrichten und Bemerkungen über die merk 
wuͤrdigſten Zuchthaͤuſer in Deutichland. Halle bei Gebauer 

U. Band 1, Heft (1792, 9.8.) N. 7. 


\ 
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Acouchirhaus, das ans Waffer flöfey und worinn 
Huͤlfloſe und Verführte während ihrer Schwangerfd;aft und - 
einige Zeit nad) ihrer Entbindung frei und unbekannt ver« 
pflegt werden. Das Gebäude, das in fehr fehöne und 
veinliche Zimmer für die Schwangeren abgerheilt ift, wur⸗ 
de 1787. errichtet, und verdient als Den volfendeften Bes 
weis der Menfchenfiebe unferes theuerſten Friedrich Karl 
Joſephs angeführe zu werden. Seit diefer Zeit hören 
wir nichts von dem fonft fo gewöhnlichen Kindermorde, Im 
Jahre 1791. wurden alein 35 Perfonen dadurch für die 
Strenge der Geſetze gefichere. Der Herr R. MR. Streder, 
als beftimmter Kommiffarius, bat fih um alle 3 Einrich: _ 
tungen, tie der Hr, Prof. Weiffenborn um die letzte, ſehr 
verdient gemacht. 

3) Die Wage. Die alte Wage lag ſonſt an dem 
abgelegenen Orte gegen der alten Himmelspforte über, da« 
ber auch) nod) der Name Waggaſſe. Als aber der Statt— 
halter von Boineburg 1705. nad) Erfurt kam, fo war es 
unter feinen großen Gedanken vielleicht der Eleinfte, ein 

großes Kaufhaus zu errichten, und dem alten abgeftorße- 
nen Handel eine neue Schwungfraff zu geben; fo fam das 
große Gebäude, was mir auf dem Anger bewundern, zu 
Stande, das 100,000 Rthlr. gekofter haben foll. Es be: 
fteht aus 3 Etagen. In der unterften ift die Wage, in 
der mittlern das Waarenniederlager, das Zimmermeife 
verpachtet wird, in der obern die Univerſttaͤtsbibliotheck. 
Der Eintritt in die Bibliotheck erweckt ein gänftiges Urtheil. 
Die Bücher Taufen in verfchloffenen Girterfihränfen nach 
einer ſyſtematiſchen Ordnung bis an die Dede fort, wozu 
man auf feften und ſymmetriſch gebauten Gelaͤndern kom⸗ 
men kann. Die daran ſtoßenden 2 Mebenfammern ent- 
halten die vor 2 Jahren der Univerſitaͤt geſchenkte Jeſuiter⸗ 
F4 und 
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und Rathsbibliotheck — Schade ift es, daf die fo ſymme⸗ 
triſchen Fenſter durch kleine Scheiben entſtellt ſind. 


4) Die Statthalterei (aula Proprincipis) vor 
Boineburg 1715. angefangen, und von den Statthaltern ' 
Bicken und Warsberg erweitert und verſchoͤnert. Das 
Gebäude har 2 Theile, wovon der alte, ein ehemaliges 
Wirthshaus zum ſtolzen Knecht genannt, noch nicht aus« 
gebaut, der neue aber ch den Kegeln der Baukunſt feft, 
bequem und fchön eingerichtee ift. Beide beftehen aus 3 
Etagen. In der mittlern ift der geräumige und geſchmack⸗ 
volle Saal, der zu den dienfttägigen Affembleen, worinn 
Jedermann ohne Nückficht des Standes den Zutritt hat, 
beftimme if. Dem Gebäude gegen über liegt der mit 
fchattenwerfenden Bäumen durchfreugte und mit Statuen 
befeste Hirſchgarten, der zu Abendpromenaden dient, 
und im Sommer jeden Sonn und Feiertag durch Muſik 
belebt wird. Auf diefem Plage ftanden fonft Häufer,, die 
der Statthalter von Warsberg 1733. Faufte und einreif« 
fen ließ, um ihn zum Aufenthalt der Hirfche und andern 
wilden Thieren zu beſtimmen. Unter feinen Nachfolgern 
wurde er endlich auf die befchriebene Art gemeinnuͤtziger ges 
macht. ine weitläuftigere Beſchreibung der Statthaltes 
rei und Wage, die das Andenken Boineburgs fo lebhaft 
erhalten, gehöre nicht hieher, Als die igigen Statthal-⸗ 
ter bios Vizedoms (Vicedomini, Praefedi urbis, 
Vicegerentes, Provifores*)) waren, fo fann mar 
" | | ihren 
+) Nach Falkenſtein &. 1009, fangen fie namentlich mit dem 
Jahre 1035., nach Gudeni codex diplo. T. IV. p. 8a, 

mit dem J. 117. an. Ihre Beſtimmung und Rechte 
unten. | | | 


! 


— 
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ihren Aufenthalt in dem Mainzer Hofe feit 1117. angeben; 
feit der Zeit aber, als der Kurf. Johann Philipp die Stadt 
erobert, und Johann Ludwigen von Reiffenberg als Vi: 
zedvom über alle Kurfürftliche Gerechtfame in der Stadt 
and auf dem Sande beftimmt hatte, hörten die eigentlichen 
Vizedoms mit dem Abgange des unmoralifchen NReiffen- 
bergs auf, und die Stabthalter (Proprincipes, Guber- 
natores urbis, locum tenentes) trafen mit dem nach⸗ 
herigen Kurf. Anfelm Franz an ihre Stelle, die ihren 
anfänglichen Wohnfig in dem ißigen Amplonianifchen Kol: 
fegium oder der Himmelspforte harten. 

Die nicht profanen Gebäude und zwar Kirchen 
geben der Etadt von der Ferne und in der Nähe eine ſchoͤ— 
ne Anſicht. Die hohen Thürme, die felfenartigen Maus: 
ern, die breiten Wölbungen, maffiven Pfeiler, der gro> 
Fe gerbifhe Kunſtgeſchmack in den’ Verzierungen find jene 
Monumente, die jeden Menfchen durch ihr lautes Sta via- 
tor fejthalten, und zur Bewunderung hinreiſſen. 


Katholiſche Pfarrkirchen. 


i) Die Marienkirche, uneigentlih Dohm- uder 
Stiftskirche genanıt. Man mag annehmen, daß mit 
ober vor dem h. Bonifaʒ die chriftliche Religion angenom= | 
men, und Adelar Presbyter *) oder erwahlter Bifchoff des 
Dorifaz geweſen fen; fo mar doch zu feiner Zeit eine Kir⸗ 
de an diefem Ort, die nad) und nach fich zu den ſtupend 
Sroßen und itzt bemundernsmürbigften Gebäude heran hob. 
Das mehrfte trugen dazu die. Wallfahrten zu den Gebei- 

| 85 nen 


5 Eckard Fran. Ori. T. I. p. 401. Kremer Rheini. Franz. 
®. 387. Bent heſſiſch. Landes G. II. P- 255157. 
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nen der 1154. aufgegrabenen und in der Stiftskirche in fil- 
. bernen Särgen *) ausgefeßten Heiligen Eoban und Adelar 
(die erften Bifchöffe von Erfurt) bei — Die herzuffrö- 
. mende Menge machte ein größeres Gotteshaus noͤthig, und 
die reichen Opfer erleichterten die Koften. In furzer Zeit‘ 
ſtand das Gebäude in feiner ganzen Pracht und bizaubern« 
den Schönheit. Die Wallfahrten waren eg, von deren 
Ausbeute ſich das Erift 1225. die erfte Orgel *) mit einer 
großen Summe Geldes anfchaffte, die große Glocke 1251. 
gießen ließ, und die Anlage zu dem eleganten Chor, das 
ohne Pfeiler aufgerichtet, und innerhalb 3 Jahren 1353. 
fertig wurde, machte. Die Keſten follen 168000 Gulden 
betragen haben. Rechnet man dazu die Koften von der 
fteinernen Kavate und Stufen, die ſich auf 142886 ©. be« 
liefen, mithin eine Summe von 310886 G. ausmachten, 
bringt man nod) die reichen Befißungen ***) des Stiftes, - 
wie fie Karl IV, in einer geldnen ‘Bulle beftätigte, in Ans 
fchlag , fo wird man mit der Innſchrift an einem Pfeiler der 


 Kavate fagen fönnen: 


In Chritti. laude, felix Thuringia plaude 
Cujus habes donis tantis gaudere patronis, 


Das Stift litt durch den großen Brandt 1472., — 
das Praffenftürmen von 1521., wodurch es fih mit dem 
| Se⸗ 


*) Dieſe — eu — ſich bis auf * Bauern⸗ 
Krieg 1525., wo der Rath fie, aus Furcht, ſie möchten geſtohlen 
werden, im die Münze fchicfte, und Pfennige daraus präs 
gen ließ, die den Namen Sargpfennige haben, | 

**) Chroni, fampe., ad An. r225. ‚ 

»2) 1322. hatte es groß Rudelſtaͤdt (Rudſtadt) von den Bruͤ⸗ 
dern Grafen Friedrich und Gaͤnther von Beichlingen für 
160 Mark reinen Silbers an ſich gebracht. 
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Eeversftift den Schutz des. Rathes für toooo Gulden zu 
erfaufen gezwungen wurde, durd den Bauernau:ftand 
von 1525., mo die Kirdye aufgefprengt, alles geplündert, 
bei 100 goldene und filberne Kelche geraubt, und-die fil- 
bernen Saͤrge des h. Adelars und Eobans zu Sargpfenni- 
gen ausgeprägt wurden, und durch den Wetterſchaden 
von 17174, wo ber Blitz in den mittelften Thurm einſchlug, 
und das Feuer nach und nach ſo um ſich griff, daß alle 
drei Thuͤrme eingeaͤſchert wurden. *) Das Erz von eini⸗ 
gen Glocken floß herab; ' die große umd nach dem erften 
Brand von Eckard Kempen wieder gegoffene, ‚und von 
dem Weihbifchof Laſphe getaufte Glocke, mit dem voris 
gen Namen, Maria Gloriofa, am Gewicht 275 Cent« 
ner, mit einem 32 Ellen ‚langen Kiöpfel, 15 Ellen im 
Durchſchnitt, 5 Ellen hoch, 4 Elle dic; dieſe Glocke 
wurde Diesmal verſchont, weil fie unter einen ffeinernen 
Gewölbe ftand; aber andere Glocken ſchmolzen zuſammen. 
Don diefer Zeit an find diefe Drei Thürme nicht mehr aufs 
gebaut, fondern das Gemauer mit einem Schindeldad) 
verfehen worden, um es gegen Wind und Regen. zu ſchuͤ⸗ 
gen. — Das ige. beinahe durch die Geſchichts-Erzaͤh⸗ 
lung beſchriebene Gebäude ift unter der Erde eben fo fchön, 
wie oben, ausgebaut., Es hat noch Refte von zerftörten 
Altaͤren; hat alfo, wie bei allen alten Kirchen, dazu ges 
dient, gewiſſe Feierlichkeiten und feierliche Tage, 5. B. 
Eharfreitag, durch das trauervolle und düftere zu erhöhen. 


' Ä 2) Die 
*) Daher das Chronodiftihon: | 


Vrbls Caröna CaDIt beatae . 
Delparae basILiCa 
Ign Coell taCta tree Caret. 
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2) Die Severuskirche. Von ber Stiftung ber 
Severskirche wiflen wir weniger, als von des heil. Bi- - 
ſchofs Severs Reliquien, Die ſchon gleid) nad) 842. nach) 
Erfurt gefommen. und in bie alte Pelus Kapelle übertra- 
gen feyn follen.*) Der Plag hieß ist der Seversplatz; 
und die Monnen (Benedicriner Ordens) erhielten darauf 
ihr Klofter bis 1124., mo fie auf die Cyriaxburg verlegt 
wurden — Die Gelegenheit dazu war diefe. Erzbi— 
ſchoſ Adelbert brachte um diefe Zeit Die Zehndrechte wieder 


in Bewegung. Er ging Anfangs mit Deifpiel vor; und 


gab von den Erzbifhöflichen Aeckern die Zehnde zuerſt, 
(weswegen auch diefe noch heut zu Tag einzig und allein 
in Erfurtifhen dazu verbunden find). Dieſes Beifpiel 
frommte aber nichts; und da der Erzbiſchof Miene mad)- 
te, diefe Nechte mit Nachdruck geltend zu machen; fo tra= 
ten bei 20000 gemafnete Landleute auf, und fuchten ſich 
bie Freiheit davon zu erringen. Der Erzbifchof gab nad), 
erbaute aber auf dieſem Seversplage eine Art von Feltung 
ober Schanze; verlegte die Nonnen auferhalb der Stade - 
auf die Cyriaxburg, in ein eigen dazu erbaures Kloſter, und 
zog in ihr verlaffenes Stift Geiftliche, die er von der Pfliche 
des Zufammenfenns losſprach *) Die Feftung fief um 
die Kirche herum. Dorn an der Klappe fieht man noch 
Reſte. Der Kornboden war die eigentliche Feftung ; Diez 
fe fprang bis an den Plaß, mo igt die Seversfchule liegt, 
vor. In der Feſtung lag bie ift verfallene Refidenz der 

Kur⸗ 


) Gudenus L. I. $. IV. Hiſt. Erf, p. 15 


*x) Gud. H E.p. zo.; fein daſelbſt allegirtes wieneriſches Dos 
kument trift mit der Kopie der Olghentchen Chronick voll⸗ 
kommen uͤberein. 


\ 
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Kırfürften, die mir der Bonifazius- Kapelle in Verbin. 
dung fand. Die Früchte der Nutzung genoß er aber nicht; 
denn 1142. brach der fürchterliche Brand aus, wodurch 
dies Erift und das Peter - Klofter gänzlich eingeäfchert 
wurden. *) Nun dauerte es fange, ehe fich Die Kräfte 
zur Erbauung eines neuen Stiftes wieder fammeln konn⸗ 
ten, bis endlich Erzbifchof Wernher **) fich der Kirche, 
thärig annahm. - Er fertigte 1273. einen förmlichen Brand⸗ 
brief aus, worinn alle Archidiafonen, Prälaten, Erzpries 
fer, Vikarien, kurz Die ganze Geiftlichfeit erfucht wurs 
ben, fie möchten die Erbauung und Repargtur eines Foft« 
baren Gebäudes (operi ſumtuoſſ) unferftügen, und thä« 
tig feyn, wenn ihnen das Heil ihrer Seele lieb wäre, wenn " 
fie Berzeihung ihrer Enden erwarten und erhalten wolle 
ten. : So fchön fie wieder bergeftellt war, fo drohte ihr. 
1472. eine gänzliche Zerftörung durch Feuer, Ohneracht 


das Schiff der Kirche nicht mehr gerettet werven fonnte,. 


- fo blieb doc) der Chor noch unangegriffen. Die Pröbfte 
(Praepofiti) machten fid) darum fehr verdien. Ich 
weiß aber nicht, ob die Kirche entweder fich felbft, oder 
ihrer Geiftlicyfeit die Eriftens des mit vieler Mühe aus- 
gearbeiten Tauffteins, deſſen überladene Zierrathen bis 
ans Gewölbe fic hinauf winden, zu Danfen habe. — Ue⸗ 
brigens ift dies Gebäude fo maſſiv, feft, und theilweiſe 
fo elegant, mie der Dohm, wenn auch das Auge feine 
freie Anfıche hat. — Die drei mit Kupfer gedeckten Thuͤr⸗ | 
me zeichnen es noch vor Dem Dohm aus. 

3) Die 


} 
®) Erphurd. Varil. Anto in Menk p. 4. 77: 


**) Gud: Cod, Dipl. 1. p: 752. 


94 Erſtes Buch. Zweiter Abfchnitt. 


3) Die Nikolaus- oder Deutfchordens Kirche. 
Die Deutichordensherin ließen ihre Güter durch eige- 
ne Ritter verwalten, die in einem gewifien Hofe ihren 


Eiß hatten. Die verfchiedenen Güter, Die fie in Erfurt 


befaßen, machten einen auf gewiffe Zeit befiimmten Auf— 


enthalt noͤthig; fie fießen fic) daher in dert igigen deutſchen 


Haus (gemeinialich der Komther oder Kommenthurs 
hof”) an der Gera bei der Auguftinergaffe nieder. Ihr 
Andenien erhäft ſich nod) heut zu Tag durch das Jakobs⸗ 
bier. Durch Urkunden *) wird man von ihrer Exiſtens 
in Erfurt erſt um ‚das Jahr 1288, benachrichtigt, wo der 
Probſt des. Marienftifts (Lampert Graf von Gleihen) 
nach langen Tracktaten mit dem General des Deutfchor- 
dens, Burchard von Schwenden, auf inftändiges Bit— 
ten das Patronatrecht an fie mit vollem Genuß aller Rech⸗ 
ge überläßt, Die Belehnung des Präfentaten ſich vorbe⸗ 


- Hält, und das Patronatrecht zu Banren über die Lauren⸗ 


ziusfirche dagegen eintaufcht. Indeſſen laſſen bie verſchie— 
denen zu Erfurt ausgeferfiaten Diplome, ***) die zwar 
nicht Güter in Erfurt berrefien, vermutben, daß fie lan- 
ge vorher in Erfurt angefeffen waren; und es ſcheint niche _ 
unwahrſcheinlich, daß der dritte Sohn des Landgrafen 
Hermanns, Konrad, der Stifter dieſer Kirche fen, weil‘ 
ihn eine Vifion überzeugte, daß er nicht ehender Verge⸗ 
bung feiner Eünden (Eingriffe in die Deurfchordens Guͤ—⸗ 
ter und Kommunifarion) hoffen Fönnte, bis er felbft das 
D, O. Kleid anziehen würde: er gelobte darauf die Er«: 
way! rich⸗ 
'*) Eine eigne Kommenthurie war nie in Erfurt. 
*) Gudeni Codex diplo IV. p. 961. 
*##) Gudeni C. d. eodem p. 869. 884. 
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richtung einer Kirche und Kommenthurei, und ſoll fein 
Gelübde durch Errichtung der Nikolauskirche in Erfurt er— 
fülle haben. *) - Bon der Kirche find nur noch die Ruinen ° 
vorhanden. Da fie 1744. den Einflurz drohte, riß man. 
fie ab, ‚und verlegte den Goͤttesdienſt in die Schottenkir⸗ 
he. Eeit 2 Jahren har fie ihren eignen Pfarrheren wies 
der erhalten, Der a Thurm der — 
ſteht noch. 


4) Die Neuwertstirche oder Kirche sum heili⸗ | 
gen Kreuz mie einem Klofter. Beide haben wegen der’ 
tage am Waſſer ein fehr fchlechtes Fundament; und die 
Kirche ſelbſt, ein fonft feftes Gebäude, ift dem Salpeter- 
fraß ſehr ausgefeßt: hr Hohaltar ift geſchmackvoll, we⸗ 
nig durch überladene Zierereien entftell, Das Kiofter 
lag fonft vor 1194, in der Auguſtgaſſe, der Neglerkirche 
gegen über, und wurde vom Erzbifihof Konrad an diefen 
Dre verlegt. Als 1239. Kicche und Mauern wegbrann⸗ 
ten, fo Eonnte das Klofter fich nicht mehr erhohfen, und: 
die Privilegien des Kaiſ. Rudolphs vom J. 1290., vers 
möge deren bei 2o Pf. feinen Eilbers Strafe feine Abga 
ben von ihm 'gefodert werden dufften, frommten wenig,‘ 
weil mit diefen Privitegien ihm zugleich der Erwerb der’ 


Güter über 300 Marf verboten wurde. Von der eitder 


Wiedererbauung 1285. erhielt das Kiofter und die Kirche, 
bie 1196. in den Rang der Pfarrfirchen erhoben wurde, 
den Namen Neuwerk, ben es bei einer abermaligen Zer⸗ 


ſtoͤrung durd) Feuer 1291, nicht, verlor, Im Jahr 1729. 
wurde 


5 Teuthorns Geſch. der Heſſen Im. Th. S. 539. BE 
mit Galetti Geſch. Ih. IB, ©. abꝛ. und dem (Chroni- 
co petrenfi. 


\ 
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wurde es wegen Baufaͤlligkeit abgeriſſen, und 1735. die 
Kirche von neuem eingeweiht. Nebſt vielen Vikarien *) 
hatte es eine in dem am Rothenberg ai Dorfe 
Neuſes. 

59 Die Laurenzius⸗ Pfarrkirche, —— 
in das Jahr 1140. fälle, und deren Stifter der Vizedom 
Giſelbert war. Der Kurfürft Adalbert machte fie durch 
feine Unterftügung gleich vom Anfange blühend. **) Das 
Patronatrecht befaß ein Ritter von Urbeche (Urbich) und 
Selmenshode bis 1318., mo er es an den regulirten Au« 
guftinerkonvent übertrug, wogegen die Kirche 2 Pf. Wachs 
jährlich an das Kapitel zu Mainz entrichten mußte ***). 
Das Gebäude felbft hat werig Empfehlendes weder in Be⸗ 
Ziehung auf das Aeußere, noch auf das Innere. Seit: 
1664. haben die Jeſuiten bis aufihre Aufhebung den Pfarr«: 
Dienft verfehen: . Der erfte Jeſuit, der 1588. als Miſſio⸗ 
nar nach Erfurt fam, war Michael Schilling, der nach‘ 
der Beſtimmung des Kurf. Wolfgangs blos in dem Ma- 
rienftift predigen follte. Der Rath, ber fid) unter einem 
Jeſuiten das abfcheulichfte Gemälde vorftellte,. +) und das 
Gute, das fie oft wirkten, nicht einfehen wollte, wider⸗ 
feste fid) dem Anfinnen des Kurf., und befahl den Jeſui— 
ten die Stadt zuräumen; „feine Berträge, bie er. mit Sad)» 


| fen gefälofien harte, vermöge deren feine gefährliche Leute 


„gedul⸗ 


= *) Wurdtwein In Thuringia et Eichsfeldia mediiae vi in Ar- 


chidiaconatus diſtincta commenta I. (Manheim 1790. 
in4.) &©60 


*) Wurdtwein L. C. p. 209. 
***) Wurdt. L. C. p. 232.. 
D Reini ©, 179, 
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geduldet werden follten, geboͤten es; und bie Stadrgefege, 
die feinen Menfchen eines noch nicht angenommenen Dr: 
dens ſchuͤtzen Fönnten, machten die Strenge und baldige 
Vollziehung biefer Befehle zur heiligſten Pflicht. — 
Schilling ſetzte dieſem Drohen eine beſcheidene Antwort 
entgegen: „ſeine Abſichten waͤren die, reinſten; Er, ein 
„gebohrner Erfurter, koͤnnte doch wohl im Zirkel ſeiner 
„Anwerwandten, deren Wiederſehen ihm ſo theuer, als 
„die Abweſenheit · von ihnen ſchmerzend waͤre, einige Ta⸗ 
„ge gluͤcklich verleben; die Geſetze der Univerſitaͤt, wobei 
„er akademiſcher Buͤrger waͤre, wuͤrden ihm Schutz gewaͤh⸗ 
„ren; wenn der Rath Die Abſicht und den Befehl des Kur⸗ 
„fuͤrſten, der ihn geſchickt haͤtte, verkennen. und die hei— 
„ligen Bande von Vertraͤgen muthwillig zerreißen wollte, 
„Dabei koͤnnte er es kaum von der genihmten Gerechtigkeie 
„und Billigkeit des Rathes erwarten, daf er eine von den 
„alteften Vorfahren goͤttlich verehrte Gaſtfreiheit fo empoͤ⸗ 
„ten wirde.,, *) Der Kath nahm auf die. Gründe feine 
Ruͤckſicht, und mie ſchnaubendem : Unwillen ließ er ihm 
durch die Gerichtsdiener drohen — Schilling flüchtete ſich 
barauf mit Sebensgefahr in den Mainzer Hof — Aber 
auch Hier war fein Aufenehale unſicher. Der Rath beſetz ⸗ 
te den Hof; und da alle Vorſtellungen von dem dama- 
ligen fo beredten, Vizedom Dland ) (1595.) nichts fromm⸗ 
ten, fo brachte er ven Jeſuiten mit einer fichern Bedeckung 
aus der Stadt, =) Der erfie Verſuch der Jeſuiten, 
*) Gudenus eddem p. 243. Ä 
) Gudenus Cod. Dipl. IV, pı 8355. er 56, 


#99) Sch muß hiebel erinnern, daß Gudenus und fein oft elens 
der Ueberſetzer Falkenſtein ſich hier widerſprechen. Die 
Eifer Theil. 6G | Je⸗ 


“ 
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fih in Erfurt feft zu fegen, war alfo unglücklich. Doch 
gaben fie nicht alle Hoffnung auf — wenigſtens müffen 
fie fehr daran gearbeitet haben, diefe Miffion in eine Rex 
fidenz zu verwandeln — Cie erhielten diefes 12 bis 13 Jahr 
nachher, nemlich 1601, Durch Hülfe des Kurfuͤrſten 
konnten fie zwar etwas auswuͤrken; diefe konnte aber ihre 
alleinige Stüße nicht feyn; weil der Kurfürft ſich in der 
damals fo Fritifchen Sage wohl vorfehen mußte, durch plöß- 
liche und‘ dem Rath unausftehliche Veränderung eine ges 
faͤhrliche Gaͤhrung zu bewirfen., Was fie alfo thaten, wie 
fie ſich durch einen fo fteilen und dornichten Weg durch 
drüdten, das alles und bie große Gefahr dabei ſcheint 
richtiger auf Koften ihtes eigenen Verdienſtes gefreider zu 
werden, wobei der Erzbifchof nur größtentheils leidend 
| | = ſicht⸗ 


Jeſuiten mußten ſchon vor dieſer Zeit 1588. einen Verſuch 
auf Erfurt gemacht haben. Die von Gudenus S. 237. 
und von Falkeuſtein ©. 652. angegebene Geſchichte, welche 
dieſes beſtaͤtigt, iſt dieſe — Sie betrifft das Jahr 1579» 
In dieſem Jahre wurde den Katholicken der Umgang in jes 
ner gewöhntichen Prozeffion am $rohnleichnamstage vom 
Rathe verboten — Man Hagte über diefen Drud in 
der freien Religions s Ausübung fruchtlos, und hielt die 
Prozeffion auf der Kavate. — Aber der Muthwillen des 
Poͤbels ftörte auch hier die Feierlichkeit. Deswegen ließen 
die Btriftsheren die Stufen auf dem Graden mit einer bre⸗ 
ternen Wand verwahren, Diefe wurde aber zertreten, 
und ein Zimmermann, der fange Werner genannt, ſchlug 
an den Trümmern des Holzes 3 Heringe, umwand fie 
mit einem grünen blumichten Kranz, und fagte, eshäften 
fi) 2 Jeſuiter auf der Kavate erhenkt — Bon dieſer 
Zeit an nennte man die Sefuiter Heringsnafen, welcher 
Name nachher allen Erfurtern beigelegt wurde. 


. 
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fihtbar wird. — Kurz, ihre fonftige Miffion beteitere 
1601. den Keim zu einer ftändigen Nefidenz vor. Aber 
auc) bier brauchten fie Die feinfte Vorſicht — Sie klei— 
deten ſich nicht in ihr eigen Habit, ſondern in den ges 
wöhnfichen geiftlihen Ornat; um durch Anerinnerung an 
Ihre Kleider die gefleidere Perfon zu vergeffen.. — Aber 
auch bald war diefe Zeit des Drucks durch Ausdehnung ih- 
res Sitzes verſchwunden — Es mar richtig berechner, 
als fie nad) 3 Jahren ihr eigenes Habitanlegten — Bis. 
auf den Kurfürft Swikard verrichteren fie ihren Gottes: 
dienft in der heil. Blutss Kapelle, die fie von dem Ma- 
rienftife gemierhet hatten. — Als fie aber 1609. von 
Tenſtedt ein Legat von 15000 Goldgülden erhielten, und 
der Kurfürft Swikard ihnen das verlaffene Regler - Klofter 
1615. einräumte; fo ging 1619. ihre Miffion in eine Re= 
ſidenz über; und ihre vor kurzer Zeit in einer blauen Fer» 
ne flehenden Ausfichten waren weit vorgerüct. *) Alle 
diefe Ausfichten ftählten ihren Muth — Die anfehnlis 
den Vermaͤchtniſſe, ihre Befehrungsfucht, ihre geiftige 
Ueberlegenheit, das unerſchuͤtterliche Ausdauren, ihre 
nachdruͤcklichen, und fd gegründet gemachten und nahe ans 
Herz gelegten Birten, die fihern Vortheile ihrer Auf 
nahme von Seiten des Kurfürften, und nod) fo viele Din= 
ge mehr trugen dazu bei, Ihnen ‚eine eigne Wohnung ein⸗ 
juräumen. ie erhielten fie in dem nemlichen Jahre, als 
die Stadt an Mainz überging, nemlich 1664. vom Kur⸗ 
fürft Johann Philipp. Diefer Faufte den Platz, mo das 
Stotternheimifche Gebäude ftand, das befanntlic, bis an 
den Mofenfranz lief — Aber freilich war das — 

© 2 N) 


9 Gudenus H. Erf. p- 244. 
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fo groß und feſt noch nicht, als es itzt ift — Das alte 
“ abgebrannte Stotternheimer Gebäude wurde. nur in etwas 
bewohnbar gemacht; bis fie 1737- die Grundlage mit einem 
großen Koftenaufmand zu dem an eben demfelben Plage ges 
legenen Gebäude madıten; worinn itzt, wegen ber Feſtig⸗ 
keit und Sicherheit deſſelben, das Pfandhaus verlegt iſt. 
— Die Kirche S. Laurenz wurde Ihnen mit dem Plage 
zu Theil. — So fehr von dem Kurfürften und vom 
Gluͤcke begünftige durften fie es wagen, öffentlicher aufzu⸗ 
ereten. Die Kraft ihrer Beredtſamkeit und Sophiſtick 
mußte ſie da ſtuͤtzen, wo ihre phyſiſche Kraft fehlte. Ein 
auffallendes Beiſpiel haben wir, als ſie ſich in die theolo⸗ 
giſche Fakultaͤt 1651. eindrangen — Vorher hatten ſie 
auf dem Himmel und dem groͤßeren Kollegium Privat« 
fiunden gegeben — Diefes nahmen fie als Beweis für 
die Rechtmäßigkeit zur Fakultaͤt an. Die theologische 
Fakultät nahm fie wirklich auf — Dagegen machten bie 
übrigen 3 Fakultäten, die Juriſtiſche, Medicinifche und 
Philoſophiſche die nachdrüctlichfte Einwenbung ; und erflär: 
ten die Aufnahme für null und nichtig. In dem Verhand⸗ 
leñ daruͤber kam es zur Quadruplick. — Ich beſitze die 
Akten dieſer Verhandlung und muß die Gründlichfeit Der 
3 Fakultäten außerordentlich rühmen. — Die Streitig« 
feit bewirkte einen Gjährigen Auffhub ber Recktorswahl; 
ſie konnten es aber doch nicht durchſetzen, bis nach Ueber⸗ 
gabe der Stadt, wo ihnen dieſes nicht weiter diſputirlich 
gemacht wurde.“) — Alle ihre Rechte erweiterten fie 
duch Kauf, Taufh, Schenkungen, Vermaͤchtniſſe ꝛc. 

Dieſe 


4) Motſchmanns Erford. Lit. I. Samml. Sect. I. P.30. 
I, Band, I. Samml. ©. 393. IV. Samml. 516, 
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Dieſe Güter find nach ihrer Aufhebung von 1773. noch uns - 
ter dem Mamen der Jeſuiterguͤter befannt. Einige ftehen 
eben unter dieſem Namen bei der Stadrflur. — Ihre 
Bibliotheck wurde vor 3 jahren mit der Univerfiräts -Bi- 
bliethecf vereinigt; worunter bei 1200 Keßerbücher waren. 
— Gegenwärtig erhält fi ihr Andenken noch theils durch 
die große Srohnleichnamsprogefjion, die 3 Tage nad) der 
Oktave diefes Feftes gefeiert wird, theils durch die weni⸗ 
gen, die bier noch leben, theils durch ihre Gürer, theils 
durch Familiennachrichten, theils durch den irrigen Wahn, 
daß feie ihrer Aufhebung unfere Erziehung gefunfen waͤ⸗ 
re. — An der forenzfirche liegt das katholiſche Gymna⸗ 
fiim — Ein altes verfallenes Gebäude, mas theils zu 
den 5 Normalſchulen mit Einfluß der Trivialfchule, theils 
an die Eleine Pfarrfinderfchule, die ein Mebengebäude aus: 
macht, ſtoͤßt. 

6) Die Allerheiligen: Pfarrkirrche; eine kleine 
an der Straße ſehr unbequem gelegene Körche, die der 
ſchoͤne auf das Gewölbe der Kirche gebante Hohe Thurm 
noch enfehniich macht; innerlich wenig Einrichtung hat, 
und die für fehmächliche Leute wegen der Ausbünftungen 
ſehr gefährlich if, — Nach dem Gudenus *) ift der 
Zrifter diefer Kirche der Vizdum Giſelbert; allein der 
Urfprung diefer Kirche fallt etwas früher. Ein gemiffer 
Presbnter Erfenbreche und Vizdum Adelbert waren die 
Stifter derfelben, und eines Heofpitals im Jahre 1125, . 
‚Die Vikarien diefer Kirche wurden im 13. Jahrhundert 
ſchon fehr vermehrt, wobei aud) die Art der Präfentation, 
die Präfentatoren, angegeben find. **) . 

Ä G 3 2) Die 
*%) Codex Dipl. IV. p. 84r. 
”) Wurdtwein in "Fhuring. p- 49. 218. 280. "281. 287. 
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7) Die Wippertud: oder Auguftinerpfarrficche, 
Man muß 2 Kirchen und 3 Pläge diefer Kirchen gleiches 
Namens wohl unterfcheiden — - Has eine und altefte 


iſt die der regulirten Auguftiner in der Auguftgafle, 


die von ihnen Durch eine verdorbene und zufammengezogene 
Ausfprache, ftatt Auguftinergaffe, den Namen Auguft- 
gaffe erhalten hat; daher auch noch die Reglerfirdje und 
das Auguſtthor. — Diefe Kirche und dag Klofter wur- 
de vom Erzbifchof Adelbert 1131. errichtet; 1436. nach 
der Bafilifhen Kirchenverfammlung teformirt; bei ber 
Keligiong »Neformation vom Magiftvat in Befiß genoms 
men, die Güter nachher den Jeſuiten gefchenft, aber die 
Kirche den Augsburgifhen Konf. Verwandten. erhalten. 
‚Der legte Augustiner in diefem Kiofter foll Eiborius: 
Selle gewefen fenn, +. 1580. Der Reglerfirche gegen 
über ftand fonft eine Fleine Kirche S. Alban, die diefem 
Drden gehörte. Die zweite Auguftinerkicche iſt die Pfarrz 
firche, wovon ich rede, die den Eremitenbrüdern des Au- 
guftinerordens zugehoͤrt, und fihon 1223. von milden Ga⸗ 
ben und Stiftungen errichtet wurde. Die‘. Eremiten- 
brüder wohnten feit ihrer Stiftung in dem ißigen von den 
Proteſtanten befefienen, ehemaligen A. Klofter und Kir 
che, und wurden 1273., wegen einer Fehde mit dem Rath, 
Daraus verjagt, Kirche und Klofter verroüfter, und Thurm 
und Kirche erſt 1432. wieder aufgebaut. Als fie bei ber 
Reformation den Beſitz ihres Klofters von neuem verloren 
hatten, fo erhielten fie, bei der Verwuͤrklichung des Reſti⸗ 
tutionsedits, das am Krampferthor gelegene, freilich 
zerftörte, Serviten-Kloſter mit allen Einfünften und 
Nusungen zwar 1630, eingeräumt; aber fie wurden durch 
die Baufaͤlligkeit deffelben bald genöthige, den Valenti⸗ 
. ner Hof zu kaufen. Vereichert durch Kurfürftliche An- 

| ter= 
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terftügung feßten fie ſich in der Pfarrei des H. Wipperts 
feft, und vergrößerten die Kirche durch ein daran angebau⸗ 
res Klofter. Jene zeichnet ſich durch ihre Lage auf dem 
Anger, Helligkeit, den geſchmackvollen Hochaltar (wenn 
auch nicht durch die Richtung defielben ) und die Einfach) 
beit in der Verzierung derfelben; diefes aber durd) feine 
helle und vweitläuftige Gänge vor andern aus. — ' Bor: 
züglich merfwürdige Männer in dieſem Orden waren Joh 
Zacharias und D. Luther. 


8) Martinus Pfarrkirche (martini extra). Die 
fe im Brühle außerhalb den Mauern der Stade (extra 
muros civitatis ) gelegene Pfarrkirche mit einem Zifter- 
fienfer oder ‘Bernardiner jungfräulichen Klofter, das ur: 
ſpruͤnglich am Krampferthor lag, ſtand ſchon vor dem 
Jahr 1265,, und die Scotten verfahen den Pfarreidienft.") 
Auf Veranlaffung des Erz. Gerhard wurden die Nonnen 
ins Brühl verlege. Sie waren von ihrer Stiftung an **) 
bis auf den heutigen Tag fehr arm. Bei der bafeler Re- 
formation beftand ihr baares Geld in 17 Schod und 18 
neuen Groſchen, und die Summe ihrer jährlichen Einfünf- 
te befief ſich auf 2350 Schock. 


G4 Dieſes 


9 1265, exkommunizirte der Seottenabt Rudolph, als vom 
Erzbiſchof Wernher dazu delegirter Richter, alle hartnaͤcki⸗ 
ge Hirſchbruͤhler, weil ſie ſeine Pfarrkirche, Martini extra, 
nicht beſuchen wollten. Wurdtwein L. c. p. 218. und 
p. 228. 


*e) Die Zeit der Stiftung iſt wegen Marigel der verbrandten 
Dokumente unbekannt. Die Grafen van Henneberg ſol⸗ 
len vielen Antheit daran haben, 
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Diefes wird hinreichend fern, ſich einen kleinen ge- 


ſchichtlichen Begriff von den katholiſchen Pfarrkirchen zu 
machen. Nun noch etwas wenigſtens von den milden 


Stiftungen. 
| | Kloͤſter. 


Das Entſtehen der Kloͤſter war in den aͤlteſten Zei« 
ten das gewöhnliche Zeichen von der Ausbreitung der Re— 
ligion. Sie waren ehender, als Pfarreien, deren An« 
zahl ohnehin gering war, und meiftens in der Reſidenz des 
Biſchoſs exiſtirten. Ihr gewoͤhnlicher Lohn für ihre got« 
tesdienftlichen, (und wenn fie, wie bier im Erfurtifchen, 
Pfarreien verfahen ) für ihre pfarrherrlichen Verrichtungen 
beftand in Zehnden. Da aber die Ktöfter im Erfurti« 
ſchen zu dem Beſitz folher Abgaben nie fommen fonnten, 
fo fuchten fie um Befreiungen ihrer Güter von Abgaben 
an, und bevienten ſich der bekannten Mittel, um ihr Ei« 
genthum zu vergrößeren. Zur Anbauung des unurbaren 
Sandes zogen fie Koloniften herbei; das Peterkloſter hatte 
An manchen Jahren 3 » 400. Viele Kirchen haben deswe- 
gen den Klöftern ihren Urfprung zu danken, wovon das 
Datronatrecht Folge war. Andere ſchon geftiftere Kirchen 
fielen ihnen durch Schenfungen zu, morinn fie alsdenn ei⸗ 
sıen Plebanus oder Viceplebanus (Innhaber der Pfare 
zei) mit einem geringen Gehalt beftelleen, die übrigen 
Pfarrgefaͤlle aber für fich zogen. Die Art ihres Erwerbs _ 
war/oft ſehr unedel, und der reine Abdruc der Wahrhei« 
ten in den Sagen der Borzeie von Veit Weber. 

Das erfte, äftefte und vorzüglichfte Kloſter iſt das 
Peters: und Pauls Kiofter auf dem Perersberge Be- 
nedictiner O. Es führe auch den Namen Königliche, 

oder. 
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oter Dagobertifche Kloſter, weil man feinen Urfprung *) 
vom K. Dagobert 706. ableiten will. Drutmann foll 
der erfte Mönch gewefen fen, als.man die ©. Dlafins 
Kapelle auf dem Severshof zum Nonnenflofter (S. Pauli) 
umformte. So viel ift gewiß, daß das Kfofter vor dem 
sten Jahrhundert eriftirte, weil damals ſchon das Nonnen» 
flofter (S. Pauli) befannt, und eine frühere Errichtung 
dieſes vor jenem nicht denkbar iſt. Im ioten Jahrh. hatte 
es ſchon reiche Befißungen,, **) im eifften, wo die Geift« 
fihen als Canonici lebten, wurde es vom Erz. Sieg⸗ 
fried 1059. zur alten Difeiplin zurüdgebracht; 1079. brann⸗ 
te es, wie 1143. mit allen Urkunden ab; 1127. wurde bie 
koſtbare Wafferleitung vom Abt Werner angelegt; 1194. 
dem Abt Ruthard die Inful von dem Pabfte ertheilt; 
1257. kamen hier alle Thüringifihe und Saͤchſiſche Benedic- 
tiner Aebte zufammen, und Kaifer Rudolph, bielt ſich 
1290. während des Reichstags zu Erfurt hier auf. Zu 
mehrerer Bequemlichfeit wurden 1350, breite fteinerne Stu⸗ 
fen, die 1664. bei Anlegung der Feftung an ben Eden ber: 
felben gebraucht wurden‘, 1451. ber große Brunnen, 1463. 
der fchöne Kreuzgang, der durch das bei dem Aufgraben 
gefundene Siegel, mit der Umſchrift Erfordia fidelis 

on 65 mogun- 


”) Larıbertus Schaffnaburg, Nicolaus de Syghen, Autor 
de Ländgraviis Thuringiae haften das Stiftungsdiplom 
für aͤht, der Abe Trithem und Tenzel aus beſſern Grüns 
den für unaͤcht. Kerr P. Muth hat in der Erfurtifchen 
gelehrten Zeitung 27. Städ von 1791, eine fritifche Entwis 
ckelung der Gründe verfprochen, 


*2) Wurdtwein L. c. p. 215. 16. 17. 221. 26. 27. 239% 
257. 266. 286, 187. 316. 329. 
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moguntiae filia, merfrürdig geworden ift, angelegt, und 
1664. in die Seflung gezogen. — Die Grafen von Ölei- 
chen hatten von alten Zeiten ber Die Schugvogteigerechtig- 
keit über das Klofter, und vermöge derfelben freie Azung, 
Das Thoröffnungsreche bei Tag und Nacht, und ein Fami⸗ 
lienbegräbniß, bis fie 1308. das Thoröff. R. verloren, und 
der Abe Theodorich von Zimmern 1373. ihnen auch 
die Schuß: und Herbergsgerechtigfeit ftrittig machte. — 
Das Klofter machte fid) um Ausbreitung und Erhaltung 
der chriftlichen Religion fehr verdiene, und in dem Schat« . 
ten Elöfterlicher Einfamfeit reifte manche ſchoͤne Tugend, 
Es war es, das Heinrih V. allein, wie das Klor 
ſter Weingarten Henrich IV., treu blieb, und der Abe 
Burkhard gab lieber feine Würde, als feine Pflicht auf — 
Als der Kath 1534. ihre Gelübde aufheben wollte, fo opfer⸗ 
ten 9 von ben Konventuafen, worunter Einige nod) die 
ganze Kraft ihrer Jugend fühlten, ihrer Pfliche die reizen- 
ben Lockungen ber Freiheit, und behaupteten gegen den 
vom Kath ihnen defpotifch aufgedrungenen Abe Johann 
Schröder (Doleatoris) und gegen den Proviſor Jakob 
Walfenrung eine unerfhürterliche Feſtigkeit. Im Jahr 
1632, dauerten fie ihre dreijährige Verweiſung mit beifpiel« 
loſem Muthe aus, ohne in ihren Örundfäßen zu wanfen. 
Adam Kant, der durch feine Kriegsfenntniffe den Schwe⸗ 
ben fo geſchadet harte, foll zu feinen Foltern (man fchlug ei- 
nen Nagel durch feine Schamtheile, und fehindere ihn le— 
bendig) gelächele haben. *) Die Aebte Adam Dhalen 
(erwaͤhlt 1662. }. 1681.), Nikolaus de Gotwerneur 
(erw. 1682, }. 1705.), Plazidus Kaffelmann (erw. 
5 1705. 


») Falkenſtein Thauͤringiſche Chronick IT. Ih. S. 2055. 


u 
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1705. f. 1737.) find Männer, bie ſich durch ihre Unter⸗ 
ftügurg der Künfte, durch ihre Einfichten, Freigebigfeie 
und thaͤtige Menfchenliebe, die überhaupt in diefem Klo— 
fter thront, Lorbeern erworben haben. Wahr ift es indefe 
fen, daß man auch in der ältern Gefchichte deſſelben auf graͤu⸗ 
liche Laſter ſtoͤßt. — Uebrigens iſt die Kirche maſſiv 
und im gothiſch ſchoͤnen Geſchmack. Die hier ſonſt gele- 
gene Gangolfs-Kirche iſt in das Hauptgebaͤude gezo- 
gen. Die Ausſicht aus dieſem — iſt unnachahm. 
lich ſchoͤn. 


2) Das Sceotten⸗Kloſter iſt anter benen in Deutfih- 
fand nebft dem Köllnifchen das ältefte. Graf Walther 
von Glisberg (eine Familie, die fhon im XIII. Jahrh. 
ausftarh) war 1036. ihr Stifter. Seine Grabftärte ift 
wohl die ältefte in Erfurt, *) Das Klofter hatte zwar die 
glänzendfien Ausfihten zu feiner Vergrößerung, da es 
1198. ein Kaiferliches, nachher vom K. Rudolph 1285. 
beſtaͤtigtes Privilegium, ı vermöge deffen jede- Befchädi- 
gung an feinen gegenmärfigen und zufünftigen Gütern, oder 
an feiner Wildbahn mit 100 Talenten reinen Goldes ver- 

pönt war, erhalten hatte; aber der große Brand 1472. 
legte den angefangenen großen Bau in Afche, und feie 
1727. hat es fich erft einigermaßen erhohlt, da es die Kir⸗ 
che und das Kloſter in den Zuſtand ſetzte, worinn wir es 
groͤßtentheils noch itzt ſehen. Die Kirche iſt ſehr geſchmack⸗ 


voll, aber den Salpeterfraß unterworfen. — Die Aeb⸗ 
te dieſes Kloſters fuͤhren ſeit 1442. in Beziehung auf die 
Uni⸗ 


Oktavian Salver ‚in den Proben des hohen teutſchen 
Reichsadels (Würzburg 1775. fal.) hat fie in N ſte⸗ 
chen laſſen; ©. 94, 


8 
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Univerſitaͤt den Titel: Univerfitatis ftudii Erfurtenſis 


Protedtor, Privilegiorum conſervator, Natriculat 


cuſtos. 


) Das Karthaͤuſerkloſter, *) deſſen Urſprung in 
das Jahr 1372. fallt, wurde durch die Ausbeute von Wall: 
fahrten nad) dem Huͤlfsberg oder Hülfensberg in Eichs— 
feld geftifte. Ein Religios, der damals den Gottes— 


bienft verſah, hinterließ fein großes, von der Quart *) 


ihm zu Theil gewordenes Vermoͤgen zur Stiftung 
einer Karthaus, die der Ausführer feines Teftaments (Jo⸗ 
Hann Ortin, Probft des Kollegiarftifts zu -Dorla) zu 


Erfurt, und zwar auf der Wolfsweide in der Vorftade, 


am beften zu errichten glaubte. Mac) 3 Jahren wurde 


der Bau vollender; das Kloſter mit 4 aus dem Klofter 


Kreuznach verfchriebenen Mönchen befegt, dem Karth. 


9. einverleibt, von dem Generaf- Kapitel Mons falva- 


Zoris benennt, und 1375. von Karl IV. durch einen Frei- 
heitsbrief (in Form einer goldenen Bulle) für feine gegen⸗ 


waͤrtige und Fünftige Befisungen gefihere. Die Kare 


thäufer febten bis 1432, ***) außer der Verbindung mit 
der 


%) Nova colleetio chronicae clarifimae Carthufiae Montis 
S. Salvatoris prope Erfordiam colleta MDC a Patre Jo- 
anne Arnoldi verglichen mit Struvii Bibliotheca Saxonica 


p. 719. 


**) Die in jure Canonico befannte Quarta bonorum, 108 


U von Flörfe eine fo vortrefliche Differtation ſchrieb. 


+68) Die Karthäufer warfen auf ihre eigne Koften, als der 
Rath fie durch einen Wall in die Stadt ziehen wollte, vor 


ihrer Bruͤcke einen Graben auf, und befefiigten ihn mit 


einer Mauer von beiden Seiten, Man fieht die Ruinen 
| und 
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ber Stadt, und in einer beftändigen Gefahr, von Erz 
fares Feinden überfallen zu werden .( Daher auch wehl der 
Eleinliche Anfang biefes Kloſters). Es. wurde im zojaͤh⸗ 
"rigen Krieg von den Schweden geplündert und dem Rath 
gefchenft, der es aber bei dem Prager Frieden oder ber 
Erefutionsfommiffion zurüd gab. — Einige romantifc) 
ſchoͤne Ecenen von der lage des Klofters und dem Kara 
thäuferieben findet man in dem Roman Andreas Harte 
knopf eine Allegorie; Berlin 1786. bei Unger in 8. 
S. 142. | 
4) Auguftiner Eremitenflofter und 5) das Ride 
fier der Exjeſuiten, worein das Pfandhaus verlegt ift.*) 


Die Nonnenkloͤſter find an feinem Orte in Deutſch⸗ 
fand zahlreicher und bevölferter geworben , als die Mönche 
fiöfter. Sie gingen aber mit dem Gange des Zeitalter 
weniger fort, als diefe, lirten manche Stürme, benußren 
manchen Vortheil, zeugten Tugenden und Laſter, *) lieb« 
sen Pracht und Aufwand, und bereuten fehr haufig ben 
Schritt, den fie theils aus unglücklicher Liebe, Unbefon« 
nenheit, Zwang und Heberredung der Eltern, theils aus. 
Echmwärmerei gethan hatten. Beiſpiele find die Folge der 
Baſeler Reformation und die Zeit des sojährigen Krieges, 
wo eine Monne unter der. Eicherheie des ſchwediſchen Schu⸗ 

| ‚ges 


und den daran floßenden Fifchteich noch heut zu Tag. Leis 
teren erhiekten fie als ein. fiſchreiches Waſſer vom Ratho 
eingeraͤumt. 

) Siehe oben bei den Pfarrkirchen. 

*2) Viele Mönche hatten ſich als Vorgeſetzte den Nonnen aufs 
gedrungen, ohne kanoniſch dazu beftimmt zu ſeyn; Wurdt- 
wein in, Thur, L.c. p. 253- I 


i19 Erſtes Buch. Zweiter Abſchnitt. 
ges aus dem neuen Werke fogar den Organiften’*) Beira- 
fhete, und eine andere im Urfeliner Klofter von einem 
ı2 Ellen hohen Dad) auf die Gafle fprang, worüber fogar 


ein gelchrter Streit entftand. **) Die Defertionen des; 


Kiofters waren überhaupt Häufig, ba fie von benachbarter 
Höfen fo fehr begünffige wurden; kommen aber it gar 
nicht vor, weil nad) einer fiebreichen Abficht unferes ige 
vegierenden $andesherren, die Gelübde vor dem gofien 
Jahr nur auf 2 Jahre binden, und die Monnen durch den 


Unterricht der Mädchen mehr an den Staat gefeffele ſind. 


1) Das Neue Werl der regulirten Chorfrauen ‘des 
heiligen Auguftins, 2) das Bernarbiner F. Kloſter 
find ſchon bei den Pfartkirchen abgehandelt worden: 
)Das ehemalige Weißfrauen itzt Urſeliner⸗Klo⸗ 
ſter (albarum Dominarum vel Mariae Magdalenae 
de poenitentia) wurde ſchon vor dem Jahr 1240., wo 
es abbrannte, von dem Nonnenſack ***) auf den Anger 
1194. verlegt. Es war immer Außerft arm, und lebte 
i von Allmofen. Bei der Bafeler Reformation hatten die 
Monnen 5 Schock und 2 Rheinifche Goldgülden ‚baares 
Geld. Die Summe ihrer jährlichen Einkünfte belief ſich 
Auf 351 Schock. Im Jahr 1660. war es nad) der politi- 
ſchen Abficht des Raths ganz ansgeftorben; Kurf. Jo» 
hann Philipp übergab es daher den Urfelinernonnen, t) die 
| oo 
j ) Motſchmanns E. L. I. T. IV: Sam. Sect. II. ©. 578. 


“+, Motſchmann ebendaf, ©. 276. . 
”), Ein Dame, der von der Lage der Gaſſe, die in einen 
Sack zulief ? entlehnt if. | 
D Diefer Orden ift von dem in Stalien entfprungenen, und 

in Frankreich mobifizirten unserfchieden, da er in beftäns 


diger 


% * 
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er aus dem zu Kitzingen von ihm geſtiſteten Kloſter ver⸗ 
ſchrieben hatte. 


4) Das ehemalige unter dem Namen Benedictiner, 
ige Zyriakus bekannte Frauenflofter wurde von dem 
Severshof 1124. auf die Zhriafusburg vor dem Brühler- 
thore verlegt, wo es über 356 Jahre fand und dem Orte 
feinen Namen gab. Als aber der Nach diefen Berg zu 
einer Feſtung umformte, fo wurde es 1480, einftweilen ing 
Brühl, von da bei der Andreasfirche, und als auch diefer 
Pag von Johann Philipp 1664. zu einer Seftung angelegt 
wurde, endlich an den Ort verlegt, wo wir es noch ißt fer 
ben. Zur Zeit ber DBafeler Reformation war ein allger 
meines Eistenverderbniß in dieſem Kiofter eingeriffen. Die 
Nonnen waren üppig, fehwelgten, hielten Öffentliche Ta: 
fel, trieben Simonie, und beobachteten fein einziges Ge⸗ 
kübde. Zur Aufnahme des Kiofters bat in ältern und 
neuern Zeiten das Peterflofter viel beigetragen. 


Katholiſche Kapellen und andere milde. 
Stiftungen. 


Es waren fonft theils in Erfurt, theils im Erfurti⸗ 
ſchen weit mehrere Kapellen, vorzüglich als die Leibeigen⸗ 
ſchaft noch geltend war, und der Herr feinen Leibeigenen 
los gab, damit er als Priefter geweiht, feinen häuslichen 
Gortesdienft verfehen konnte. Merkwuͤrdig find 1) die h. 
Brunnengfapelle, die bei Gelegenheit eines in der Kits 
che Martini intra (fie lag der Predigerfirche gegen über ) 

| ge⸗ 


diger Klauſur ubt, die 3 Gelubde ablegt, um die a 
des heil. Angufins beobachtet. 


Exrſtes Buch. Zweiter Abfemitt 


gefchehenen Diebſtahls 1249. von Ulrich Vierling errich« 
tet wurde. ;*) 2) Die Maria Magdalenenskapelle 
in der Rumpelgaſſe, die ſchon 1277. eine wegen Alter baur 
fällige Kapelle genannt wird.**) Da fie go Jahre pro⸗ 
phanirt war, ſo wurde ſie von Adam Schwind 1622. wieder 

hergeſtellt, und von dem Erfurter Weihbiſchof eingeweiht. 
Mit einem ihrer 4 Benefizien ſoll die Pflicht verbunden 
feyn, die. Todten auf der Straße wegzubringen und an« 
fändig zu begraben. 3). Die ältefte ift die Bontfaziuss 
kapelle an der Klappe. 4) Die Martindfäpelle im 

Bruͤhle. 5) Die Marientapelle auf dem Rachhauſe, 
worinn der Nach fonft feine Tranfitus hielt. 6) Die 
alte feit 1736, eingefallene und itzt wieder aufgebaute Cor- 
pus Chriſti Kapelle, Severd, Annenfapelle auf 
dem Pereröberg, und die Dreifaltigkeitöfapelle an 
‚ ber Michaelisfirche ꝛc. Sonſtige milde Stiftungen nebft 
den ſchon erwähnten find 1) das von’ Johann Phifipp 
2664. angelegte Waifenhaus auf dem Roßmarkt an der 
Gera, das er von allen Abgaben und $aften frei erflärte, 
und wozu er ieo Rthlr. vom Zahlamte, ı2 Malter Fruͤch⸗ 
ce vont öffentlichen Kornboden, 6 Eimer Wein, von je« 
dem Gebräude leichten Biers eine Tonne nebft einem Vor⸗ 
rath von hartem und weichem Holz beſtimmte; und end⸗ 


lich 


In dieſer Kirche wurde ein Kelch mit geweihten Hoſtien 
geſtohlen, und dieſe von einem Diebe in den daſelbſt des 
findlichen Brunnen geworfen, woraus fie unverlegt von 
dem anwefenden Erzb. Chriſtian II unter einer feierlihen _ 
Prozeffion heraus gehohlt, und alsdenn dieſe Kapelle ges 
ftiftee wurde, 


*) Wurdtwein L. c, p, 223. 
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lich 1671. dieſe Verordnung noch erwelterte. Die Kinder 
ſind ſeit einigen Jahren wegen einer beſſern Verpflegung 
und Bildung an Buͤrger hieſiger Stadt gegeben, und das 
Waiſenhaus in ſo fern mit dem beſten Vortheil aufgehoben 
worden. 2) Das Armen-⸗ und Krankenhaus im 
Bruͤhle. | 0 | 

. en — 
| . Evangelifche Pfarrkirchen. 


1) Conmmentatio hiſtorico eccleliäftica de meritis Martini Lu- 
theri in civitatem et eccleſiam Erfordienfem a M. Jo. Nico- 
lao Sinnhold Erfordiae 1746. in 4. j 


a) Encomium Erfurtinum et ejus continuatio von Sohann Kong 
dorph 1651. in 4, Ä 
3) Horologium ecclefiaftico - Erfurtiaca — Litherano hiſtori- 
. cum; d. i. Lutheriſches Erfurtiſches Uhrwerk x. Erfurt 1642. 
» #04, und die Fortſetzung unter dem Titel.Halyconium Evan- 
gelico Erphordiacum,- d, h. Erfurtiſche Evangeliſche feſte 
Burg ꝛc. Erfurt 1662. verglichen mit Motſchmanns Erf. Lit, 
T.I. p. 922. | 
4) Chriftl. Bußgebeth, das bei igiger gefährlichen Zeit in Er⸗ 
furtiſchen Evangelifhen Kirchen in der Stadt und auf dem 
Lande zu brauchen verordnet worden; in 4. Erf. 1620, 
5) Verficherung über die Religiondfreiheit und deren Ererzitium, 
1664, fol. 
©) Die in dem Volumine Disf. a Cafparo Sagittario enthaltenen 
Schriften. E 
7) Joh. Rudolph Kießling hiſtoriſche Nachricht von der im Jahr 
ı7ı2, in Erfurt uͤber 3 Lieder entſtandenen Meligionsftreitige 
keit; Koburg 1767. *) | 
Mebft 


Ich erwaͤhne diefer Schriften, nm Mich der unndehigen Allegate zu übers 
heben. N. 1. iſt die beſte. MEN, 2. muß 1) Motſchmann in Erf, 


Erſter Theil. | Lit. 


- 





al rebft ben allgemeinen Urfachen, die die Aufnahme der 


* 


Reformation beguͤnſtigten, ließen ſich noch Lokalur— 
ſachen angeben, die dieſelbe in Erfurt beſchleunigten. In— 
nige Bekanntſchaft mit der Individualitaͤt des D. Luthers, 
die dem Erfurter eigne graͤnzenloſe und durch die Annah⸗ 
me der Reformation fo fehr erweiterte Siebe zur religiöfen 
und politifchen Freiheit, das Verhältniß derfelben zu Mainz 
und Sachſen, die durch den Geift des Eoban Heffe erwei« 
terte Empfänglichkeit für die Umänderung des alten firchli- 
Ken Syſtems mögen viel dazırbeigerragen haben. Man 
kann mit hiſtoriſcher Gewißheit behaupten, daß Erfurt 
ſchon 1517. ſich für D. Luthers Lehre ſehr intereſſtrte, daß 
ſchon 1522. die noch itzt exiſtirenden 8 Evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirchen von den Evangeliſchen beſeſſen wurden, *) daß der 
erfte Senior des Evangelifchen Minifteriums D. Johann 
Lange 1523. ſchon öffentliche theologiſche Sektionen hielt, 


zu welchen. ex mit einer Predige in der Michaelisfirche den 


I, 


Ans 


.. Lit To. II. &. 26. g134 Hi. 167. 78. 989. mn) 2) die Excerp- 


ta ex Reichardi Chronico a Maıtino Hoffmanno compos 
fita, die noch im Mipt, erifiren, verglichen werden, N. 3. uud 
folgende beweiſen fhon durdy ihren Titel ihren Inhalt, Uebrigens ges 
hören die 2 Schriften einigermaßen noch bieder, 1) Kurzer hiftoris 


ſcher Bericht, was es eigentlich mit der theologifchen Fakuls 


tät A. C. auf der Univerſitaͤt Erfurt für eine Bewandniß ha? 
be; Jena 1880. von Caſpar Sagittar. 2) Schreiben von 
Mainz in Betref der wegen der Jeſuiten gefchehenen Auss 
ſchließung der theologiihen Fakultät von der Recktorswahl, 
Mipt. 1651. Siehe Motſchmanns E. L. T. 1. S. 39. 


H Luthers Schreiben an die Chriften ju Erfurt T. IL, O. 


Isleb, 10, Epiſt. d. 10. Juni. 
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Anfang machte, und die er hernach fortſetzte, daß 40 Jahr 
nach dem Anfang der Reformation ſchon eine theologiſche 
Profeſſur *) exiſtirte; daß der Rath alle Bettelmoͤnche 
1521. wegjagte; daß er zu einer Zeit, wo die Erziehung 
ganz vernachläffiget war, neues $eben in derſelben erweck⸗ 
te, die Schule von Severshof 1522, bei ber Predigerfirche 
verlegte, fie in 5 Claffen eintheilte, den würdigen Eoban 
Hefle zum Recktor fegte, welcher römifche und griechifche 
Litteratur fo allgemein machte, daß fich der diefen Schrife 
ten eigne Geift feinen Zöglingen mittheilte, und daß dag 
männliche Feuer, und die kampfruͤſtige Entſchloſſenheit 
(Dinge, die der Reformation fo guͤnſtig waren) ſich allge; 
mein verbreitere. Cs läßt fich fehr leicht denken, daß 
diefes alles nicht fo ruhig abging, daß fic der fehleunige 
Beſitzſtand nicht in Uneinigfeiten auflöfen, ‚daß Fleine un⸗ 
berechnete Vortheile zu großen Nachtheilen wachfen wir: 
ben, — Der Proteftant machte nebftdem fehr oft bei 
dem Fortgange der Reformation, wie. der Kacholick bei 
ber Rettung bes Rettbaren, Mittel zum Zwei, Daher 
eine Urſach der beftändigen Verwirrungen. Man lieb 
fi) in unnöthige Streitigfeiten ein, und truͤbte die Quelle 
ber Wahrheit durch Zänfereien, wo man fie durch Unter« 
ſuchen härte hellen follen. Daher die zweite Urfach. Der 
aus der nahen Verwandſchaft der Lehren entfprungene grö« 
Fere Religionspaß **) verrückte jeben Gefichespunft und 
Ä ga machte 


e ©) Ich meyne jene, die unter den Affefforen des Minifteriums 
jährlich wechſelte, und die nachher von dem Rath, als Pas - 
ton diefer Profeilue, mit dem Seniorat verbunden wurde. 


9 Beiſpiele find die oben von Sagittar angeführten Schrifs 
ten, die Streitigkeiten unter dem Senior Poach. Motſch⸗ 
| mann 
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machte ſelbſt die Wahrheit verdaͤchtig — Ich will nicht 
einmal die ſchieſen Mittel, die die Religionspartheien an⸗ 
wendeten, in Anſchlag bringen, z. B. daß der Katholick 
ſophiſtiſrte, wo es auf Handlen anfam, daß der Erfurter 
Rath die Einkuͤnfte der ſekulariſirten Kirchen und Kloͤſter 
an ſich 309," und fie- nachper nad) einem ——— u 
ftab vertheilte. 


- 9) Predigerfirche (Eceleha EN 
Sowohl diefes Gebäude, als das Gebäude ber Barfüßer 
Kirche, find die anfehnlichften. Sie find beide hoch ge: 
woͤlbt, maffiv, von hinlänglichem Lichte. Daß der Do« 
minikaner Orden ſolche Güter bei feinem Entſtehen befeffen 
habe, laͤßt ſich von feinem Orden denken. Vielmehr 
fagt die Chronick von ihnen, daß 3 Dominifaner, Eliger 
ein Graf von Hohenftein, Marzel Tangel, und 
Albrecht von Meiflen 1229. nach Erfurt fommen, einen 
Pag bei der Paufuskirhe vom Vizdum von Ruftenberg 
kauften, dajelbft eine höfzerne Kapelle ( Claufum ) auf- 
ſchlugen; und endlich, bei dem allgemeinen Beifall ihrer 
Predigten. und, dem Zuwachs ihres eigenen Ordens durch 
angefehene Perfonen, fo viel erwarben, daß fie fich den 
Eliger als Prior in einem bei der Paukusfirche errichten 
ten Klofter wählten; die Kirche durch Tranfportarion ver= 
fehiedener Reliquien anſehnlich machten, und der nemfiche 
Drior zu Eiſenach ſchon 1235. ein ühnfiches Konvent an= 
legte. Die Chronik enthält die fürchterlichften Beifpiele 
von diefem Orden. Schrecken und Echande waren feine 
graufame Werkzeuge ; womit er die Menfchheit verſtuͤm⸗ 

melte. 


mann Erf L. T. I p. a25., und die — bei 
Kaſpar Teader. Hondorph in Encoinio Ef. 
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meite· Die geheimſten "Gedanken, "jede anfkeimende 
Leidenſchaft, jeder Trieb der Matur, und der Geſellſchäft, 
fiand unter dem -bleiern Seepter feiner unberufenen und - 
unnatürlichen Gerichtsbarkeit *) Jede Freude des Lebens 
lag in feinen Schfingen;- **) — - Der erfte evangelifche 
Pfarrer Biefer Kirche war M. Georg Zorchheim 1522. 


2). Barfüher, R ſonſtige Minoriten⸗ ‚oder Fran⸗ 
Jiskanerkirche. Mir dein Jahre 1232. lernen wir das 
Franziskanerkloſter an dem Orte, mo es ige liegt, kennen. 
Vorher war ihr Aufenthalt in Erfurt! während ır Jahre 
im Brüßfe, mo das fleine Hofpital lag, und am Ktaͤm-⸗ 
pſetthore geweſen. — Nachdem das Kloſler fecufarifike 
wurde, ſo war Egidius Mechler 1522, der erſte Pfart⸗ 
herr. N) Es wäre der Mühe werth, die alten und Fon 
— dieſer Rice zu ſammlen. — ve 


W * 


93 | 2) Ye 


u Kuntad von —— eben der — der die — 

m Eliſabeth, Landgraͤfin von Thüringen, fo aͤußerſt bar⸗ 

bariſch wmißhandelte, ließ alle Leute, jung und alt, eis 

bee, Mädchen, Männer und ungen ein glühend Eiſen 

in die Hand nehmen; die Werirgang dieſer Fan war Su 
‚weis der Ketzerei. 

. Falkenſtein in der Th. Geſch. S. 1116, fagt: ih ſtehe bite 
lig an, demjenigen Chronico Manuſer. Glauben beizumefg 
fen, daß fie mit ſolchen fcharfen Lebensftrafen gegen die - 
Delinquenten verfahren — : Wie Wahr Midas nicht oft, 

— rd den Don Karolo den Domingo fagen 


.. Hondorph in Continuatione Encomü Erf. 
D Siehe Bondoinh Encomium Erf. 


3) Andreas : Pfartkicche,. ( Einige Nachrichten 


von der Kirche S. Andreä zu Erfurt und deren Lehrern. feit 


—E 


der Reformation von dem Inſpections Kollegio zu.S, An⸗ 
dreas 1769. Erfurt ing. ©.24.) ein altes, unbequemes, 
unanfehnliches und ungefundes Gebäude, ‚liegt auf dem 
Bezirk des Dorfs Schilderoda, Die Errichtung deffeiben 
fälle in das Jahr 1203., mie die Innſchrift eines Steines 
in der Mauer; und die Ueberſchrift des Bildes über der 
großen Kirchthuͤr bemeifer. Ehe noch das Zyriackskloſter 
an der Andreaskirche ſtand, war die Andreas⸗-Pfarrkirche 
ſchon diefem Nonnen» Konvent durch eine Bulle vom d- 
Bonifaz einverleibe, woruͤber der Erzbifchof Johann dem 
Probſt zu Dorla 1399. d. gten Mai einen eigenen Auftrag 


‚.getheilte. *) Die Nonnen genoffen nicht unbeträchtliche 


Vortheile Diefer Einverleibung. 1493. d. 14ten Auguſt 
übertrugen ſie die Beforgung der Pfarrfirche an Jodock 


Trutfetter von Eiſenach gegen einen Revers- Schein auf 


8 Sabre um Gottes willen. Die Hauptfumme der 
Pfarrei betrug damals 400 Gulden. “) Nicht lange 
darauf, nemlich 1399. d. 28ten Septbr., mußte diefe Pfarr⸗ 
firche auf den Befehl des nemlichen Erzbifchofs den armen 
Zyriacks⸗ Nonnen mit den Einfünften von der heil. Kreuze 
Marien » und Bartholomäus -Bifarie zu Hülfe foms 
men. ***) Beide Urfunden wurden durch den pabftlichen 
$egoten (Legatum ä Latere) Hieronymus Verall 1545. 

| 0.28, 


* 


— 


) Wurdtwein ip Thur. et Eisfeldia Doeum. L. IV. p. 267. 


v) Siehe den Revers ſchein in Wurdtwein in Thur. et Eis- 
feld. p. 313. 


“+, Wurdtw.L. e. Docum. L. V. p. 268. 
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d. 28. Junii dem Zyriacks-Kloſter fruchtlos beftärige. *) 
Zwiſchen der Zeit der Vereinigung der Pfarrkirche mit 
dem Nonnenflofter, und der vom päbftlichen Gefandten 
geihehenen Beſtaͤtigung fällt der Brand von 1416., wo⸗ 
durch die Kirche einen großen Theil ihrer Urfunden verlor — 
Nach der Sekularifirung war Melchior Weidmann 1522, 
der erſte Pfarrer, der mit Luthern lange im Auguftiner- 
Kiofter gelebt hatte. ”") Auch nad) diefen Zeiten erlebte 
die Kirche verfchiedene Schidfale, die um fo härter Mas 
ten, je weniger Gegenfraft fie harte — Doch fanderi 
fih verſchiedene Wohlthaͤter, Die fie unrerftüßten. 1668. 
fießen Diefe die Kirche ausbeſſern, 1673. befam fie von Je⸗ 

remias Arnſtein den Taufſtein, 1679. von B. Rudolph 
von Schwengefeld die Kanzel, und 1688, von Brigitten 
Denigen, gebohrne von Sachſen, den unleugbar ſchoͤnen 


+ 


2 N Die Kaufmanns : Pfarrkirche (Ecclefia 
Mercatorum feu divi Gregorii). Das Patronatreche 
über diefe im jahr 1061, errichtere Kirche und der Vitis 
Kirche ‚gehörte dem Kapitel des Marien» Stifts,, worüber 
1339. den 10, December zwifchen dem Probft Johann, und 
dem Kapitel ein Tauſchkontrackt eingegangen wurde: ***) 
Den Namen Kaufmanns: Kirche har fie nicht, von ben. 
Stiftern, die Kaufleute geroefen feyn follen — eine Sage, 
die ſich nicht beftätigen läßt,- fondern von dem Kollegiale 
— Alten, vermoͤge deſſen an Rathhaͤuſern c., Zus 

24 ſam⸗ 


®) Wurdfw,.Docum, xcvnt. p. 326. 
* Hondorph Encom. Erfurt, a 
u) Docum. XXL, p. 236. in Wurdtwein Thor. 
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ſammenkuͤnfte der Zuͤnfte, Werkſtuben, Zechheiz 
ten, ja fogar Burgkirchen, Kaufmannskirchen (tem- 
pla collegiara Mercatorum ) entftanden. *) — Sonſt 
wurden in diefer Kirche die Freizinfen eingenommen, die 
aber fchon vor Einnahme der Stadt auf dem Mainzer Hof, 
wie die in Geveri zur rothen Thüre, verlege wurden. — 
SM, Pet. Geltner verfah hier die erfte evangelifche Pfarrei, 
Die Schule, die mit Yiefer Kirche verbunden, wurde lan⸗ 
ge von den Schotten verſehen. 


5 Auguſtiner-Pfarrkirche (Parochia S. Augu- 
ftini, oder Philippi et Jacobi), Zu dem, mas ich 
bei’ der Wippertsfirche oben gefagt habe, muß bier hinzu» 
. gefegt werden, daß der erſte Pfarrherr der fefularifirten 
Auguftiner-Kirhe M. Antonius Muha 1522. war. In 
dem Auguftiner » Klofter ift das 1561. vom Narbe angelegre 
evangelifche Gymnaſium; **) worinn Matthias Dreffer, 
Ludwig Helmbold sc. ꝛc. als Prof, ernarint wurden. Dies 
fes Gymnafium, empfiehlt fich durch eine Reihe vorzüglich 
gelehrter Männer, die fich die Bildung der Jugend aufs 
ſerordentuch angelegen feyn ließen. — Der Rath ver« 
- band 1608, mit diefem Inſtitute den Unterricht in der Mus 
ſick; dadurch wurde einem Beduͤrfniß auf den Dörfern ab» 
geholfen, da der größte Theil diefer gut gebildeten jungen 
Leute entweder als Schufmeifter, Kantoren ıc., oder wohl 
als Pfarrherren auf denfelben angeftelle werden. Ohneracht 
a“ ne 1614. feinem Berfall ſehr nahe war, ſo 

wurde 


) Haufs. in Diß. „de Habitu — Municipiorum provinc. 
Moguntinae 1790. in 4. ©. 14. 


*) Godeftedi Ludowici Hiftoria Athenaei Erfurtenfis fena- 
torii, in deſſen Schulhifterie Part. I. p. 24. 
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wurde doch durch die neue Einrichtung von 1616. nicht viel 
gebeffert. Wie viele Hinderniſſe wurden nicht D. Ekkard 
Leichner (geb. 1612. }. 1680.) gemacht, als er eine ge⸗ 
fimde von Meinungen und Wahrfcheinlichfeiten, von Irr⸗ 
thümern und Vorurtheilen gereinigte Logick einführen well: 
te? Er wurde fogar Deswegen von dem Direcktor des Oyms 
nafiums M. Hogel und Prof, Starklopf in Schriften ans " 
gegriffen. %) EEE 5 — 

6) Die Stiftung der Michaelis Pfarrkirche faͤllt 
anter dem Erzbiſchof Konrad. Ihr Stifter war Walther, 
Bürger aus: Erfurt, det fie in die Hände des Erzbiſchofs 
übergab; Pas Jahr der Eriftung ift unbewußt. Indeſ 
fen hob fich die Kirche’ fehr empor unrek den Nachfölgern 
bes Konrads nemlich Erzbifhof Siegftieds und Erzb. Gers 
Hards, welcher fie 1227. den roten Junius, und der andere 
im Jahr 1291. den 14. Mai in ihren Beſitzungen 
Beftärigte. **) Vorher waren fehon verſchiedene Streitige 
feiten über'die Gerechtfame der Kirche entftanden — Die 
Pfarrleute beſaßen das Präfentationsrocht, welches auf 
befonbere Art chikanirt wurde. Der Dechant bes Mas 
rienſtifts wollte aus Vorliebe für einen feiner Anverwand⸗ 
ten dieſes Recht anfechten, und fufpendirte fogar den Pfars 
ter (Plebanum Quendam, fagt das Document **), 
Allein der Erzbifchof Wernher gab dem Abt des Schotten⸗ 
Hofters den Auftrag, daß er diefem Dechant andeuten folld 

| 95 | it, 


*) Dorfäm; Eiford. LI. T. ©. 444 


9’) Beide Urkunden in Wurdtwein in Thur. et Eis, I, a 
p-uo. Lbpam 


' ®#) Wurdtw. Docu, I. C. p. 213. 


iu — 
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te, ſeinen dicktatoriſchen Spruch alsbald zuruͤck zu nehmen, 
des Erzbiſchofs und der Kirche Rechte ungeſtoͤrt zu laffen, 
und im Fell, er es nicht augenblicklich ehäte, an allen Er 
furtiſchen Kirchen die Ungülrigkeit diefer Sufpenfion be⸗ 
kannt zu machen. — Die Sekulariſation dieſer Kirche 
fälle auch in das Jahr 1522., und der erſte evangeliſche 
Prebiger war Doktor Johann Lange, der auch das Se⸗ 
niorat zuerft ͤbernahm. — Das Gebaͤude dieſer Kirche 
iſt alt und unbequem. | | 2 
- D Bei der Regler» Pfarrkirche fege ich bas vor⸗ 
aus, was ich oben bei der Wipperts» Pfarrei gefagt has 
ber Die zu diefer Kirche: gehörige evangelifhe Schule 
(Gangolfsſchule genannt) hat den Mamen von ber ein, 
gegangenen Gangolfs: Kirche, die wor dem Auguſtthor 
1352. erbauet wurde. Dieſe evangelifche Schule wurde 
1669-1674. zur Rnabenfchule beftimmt. Beſonders auf⸗ 
fallend ift es, daß man von dem Eramen der Mädchen 
ſchule erſt feie 1742. Spuren finder. — Der ſchoͤne Thurm 
der Regler : Kirche ſteht erſt ſeit 1742. Er war. 1472. und 
1660. durch Brand verwuͤſtet, und 1728. feinem Einſturz 
nahe. Den erſten evangelifchen Gottesdienſt daſelbſt ver⸗ 
ſah Johann Kiliani. — Der große Kelch dieſer Kir⸗ 
che iſt noch merkwuͤrdig, um deſſen Griff Jefus, an dem 
Boden: deflelben aber A. Dmni UCCCCLXVIII Frede- 
rich Haftenvelt copavit regularibus Erftordiens. mie 
MNoͤnchsſchrift geſchrieben ſteht. 
g) Die Thomas -Pfarrkirche *) war ſchon 1372. 
ihres Alters wegen berühmt, Denn in dieſem Jahre gab 
Ve u Ze En 5 ne ee ae A Der 


©) Zerftreute Nachrichten von enängelifigen Predigern da⸗ 
ſelbſt finder man in dem kurzen Entwurf der — = 
. e a 


* 
— | 
/ 
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der. Pfarrherr dieſer Kirche. feine Einwilligung» zur Erz 
bauung des Karthäufer Kloſters in feiner: Pfarrei, und 
der Probft des Marienſtifts, Johann von Wiln, ges 
nehmigre 1440. als Patron ber Thomaskirche die Verhand⸗ 
Iungen- des Pfarrers. *). Der erſte evangelifche Pfarrer 
war der durch feine Streitigkeiten fo berühmt - gewordene 
Juſtus Menius. Die Kuche ſelbſt iſt — 


Br Milde Stiftungen. 


V Das große Hofpital ſtand ſchon vor dem Yahı 
1 1146,,. wo ein Praepofitus regularis de Hofpitali 
in Erföfäia’ mie Namen Sinzo ) vorkoͤmmt, und, 
ſcheint mit der Kirche Martini intra, wohin es ſonſt pfarr⸗ 
te, ynd- von der. es auch feinen Mamen hat, um die nem- 
liche Zat errichtet worden zu ſeyn. Es war zuerſt von regu⸗ 
lirten Hofpitalariern bewohnt; denn die mehrften Hofpiräler 
find nachher meiſtensi in Kloͤfter, und dadurch der Gaſtfreund 
(hofpitalarius) in einen Kellermeiſter (Cellarius) ver⸗ 
wandelt worden: . Die Erzbifchöfe, von Mainz haben es 
wahrſcheinlich dotirt. Denn in einer Urkunde vom Pabſi 
Honor: Js wurden die Befigungen, Rechte, Freiheiten 
und Einfünfte, die der Erzbifchof dem Hoſpital geſchenkt 
hatte, 1223: den ten März. beftätige und in. befondern 
Schutz genommen. **) Da es a387. oder 88, von feineng 
alten Platz (bei der Kirche Martini intra) an Kraͤmpfer⸗ 


Feſttaͤglichen Betrachtungen von R Gotel, Gelmroch. 
Erfurt 1767. ing. ©. 177. 
*) Beide Urkunden ftehen in Wurdtw. L.C, p. aca. u. 270. 
=) Wurde, in Phi etE. p 215» 


* Wurdtwein L C. p. 21% . 
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wall verlegt und der Kaufmannspferrei einverfeibt wurbe, 
ſo erhielten zwei Rathsherrn mit dem Dekan des Marien« 
ſtifts wechſelnd das Pattonatrecht über die Martinspfare 
rei, Kapelle und Vikarien.“) ’ Die Hofpitalskirche er⸗ 
weiterte fich theils Durch anſehnliche Stiftungen (3. B. durch 
die von Volker von Laz ), theils durch die ſchon im 
Jahre 1399. vom Erzbifchof Johann ertheilte Eremtion 
- yon der Kaufmannsfirde, ***) Das Hofpiral felbit hat 
eine empfehlungsroihrdige Eintrichtung, und fehr reiche Be⸗ 
ſitzungen. Der erſte evangeliſche Pfarrer daſelbſt war Jo⸗ 
hann Hinning, und 1527, wurde hier allein noch katholi⸗ 
ſcher Gottesdienſt durch den Guardian des Minoritenorz 
dens D. Konrad Kling gehalten, Me our... == 
2) Das fleine Hofpital, von einem gewiſſen Kon⸗ 
rad aus Duderſtadt (daher auch der Name hoſpitale 
Duderftadt) 1400. geſtiftet, liegt gleichfalls am Kraͤm⸗ 
pferwall; der Endzweck der Stiftung war Gaſtfreiheit. 
3) Das Waiſenhaus nicht weit vom evangeliſchen 
Gymnaſium, das von hiefigem Rathe angelegt und wahre 
ſcheinlich mit dem Gymnaſium zu gleicher Zeit eingerichtet 
mwurde, - Die Kinder leben bier noch bei ‚einander, und 
find deswegen verfchiedenen Kranfheiten unterworfen, Je: 
doch verdiene die Pflege und Aufficht den allgemeinften 
Beifall. 
z | Se⸗ 
) Wardtw. L C. p. 47. 
**) Wurdtwein p- 333. 

a*) Gudenus Codex dip. IH. T. p. 650- 51. 

y) Motſchmanns Erf. L. Il. p. 379. 
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Sefularifirte ungangbare Kirchen. 


1) Die Aegidius Aeliand oder korrupt Ilgenkir—⸗ 
(he, die 2) mit ber Benedichtus: Kirche 1321. zu bei⸗ 
den Enden der Krämerbrüce errichter wurde. ) 3») Die 
1756. abgebrannte Paulusk. 4) Dievor dem ıgten Jahrh. 
ſchon befannte Georgsk. 5) Die1736.abgebr. Martinsf, 
(Martini intra), :6) Die Mauriziusk. 7) Die 122, 
dem Marienftift ſchon einverleibte Benedicktusk. 8) Die 
S. Vitik. 9) Die Bartholomaͤusk., worüber die Grafen 
von Gleichen das Parronarrecht befaßen. 10) Die Mate 
thiask. 11) Die Gothardsk. 12) Die Johannisk. 13) 
Die Gangolfsk. 14) Die Servatiusk. 15) Die Leon⸗ 
hardskirche, worinn 1185,.der erſte Altar errichtet, und 
die itzt zum Zeughaus auf dem Petersberge beſtimmt iſt. 
Ihre Pfarrei erſtreckte ſich über den Rubenmarkt, und 
1365, entftand darüber ein heftiger Streit. **) Alle diefe 
Kirhen, die theils in dem gojährigen Krieg, theils durch 
Feuersbrünfte, theils durch Alten verheert wurden, find 
meiftens noch in ſchoͤnen Ruinen fichtbar, und fprechende 
Zeugen der ehemaligen Größe von Erfurt. Die Vifarien 
und Kommenden derfelben find fehr anfehnlich. *") 


Freie 


>) Su der nemlichen Zeit wurde die Kraͤmerbruͤcke ſtatt der 
hoͤlzernen Bruͤcke mit einem ſteinern Gewoͤlb aͤber die Gera 
geführt, | 


##) Wurdtwein p» 258. ſeq· 


VWurdtwein beſchreibt p. 29. alle Atari, und Kom⸗ 
menden. | 


ut > Fur P) 24 wer 
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Seit alten Zeiten. hatten die umliegenden Kloͤſter 
Pforten, Georgenthal, Reinhardtsbrunn, Oldis⸗ 
leben ꝛc. in Erfurt verſchiedene Freihoͤfe, um theils ſich 
den Einkauf der Viktualien zu erleichtern, theils zu Kriegs⸗ 
zeiten ruhig, und durch das erlangte Buͤrgerrecht *) gegen 
die Eingriffe der Staͤdter gefichert zu fern. Sie führen 
auch den Namen Frohnhoͤfe, Kellnhoͤfe (Curiae do- 
iminicae), und find Reſte eines unter dem Namen Aus» 
Durgerrecht befannsen Inſtituts. ie entſtanden gegen 
das XII. und den Anfang des XII. Jahrh. zu der Zeit, 

als bie dicke Finfterniß des Fauftrechts ſich über Deutſch⸗ 
land gelagert hatte, und die Paͤbſtlichen und Kaiſerlichen 
Frieden, das Anſehen der Schuß. Schirm - und Kaften 
voͤgte, ja felbft die den Klöftern verliehenen und fo oft be 
ftärigten Burg + Gottes und ©. Perersfrieden fein wuͤrk⸗ 
james Mittel mehr entgegen feßen Eonnten. **) Alle die: 
ſe Höfe find‘ nebft den Ktöftern cheils eingezogen, veräuf- 
fert, veroͤdet, theils Hauptfächlich verändert worden. 
° %) Der Pforterhof gehörte dem Zifterzienfer Pfortenklo⸗ 

ſter an der Sale. Die Zifterfienfer Hatten kurz nad) ih- 


N‘ 


ver Stiftung eine Kapelle neben der Beorgusfirche, die ” 


* aber im Anfange des 13. Jahrh. geplündert wurde, und 
zum Spital verödere. Das Klofter Pforten erhob dare 
über Klage bei dem Pabfte, ber 1212, eigene Kommiſſa⸗ 


*) Sie machten fih daher unter einent — Maaße 
zu den Stadtlaſten (zu Steuern) verbindlich. 


en Veiträgezum iertſcen Recht von P. Siebenfees Men 
berg 1786, in 3.) ©. 20. 


⁊ 
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sien zur Unterfuchuiig abſchickte. Der Erfurter Rarh, 
geängffige durch den gedroheten Bannftrahl, Faufte von 
dem mainzifhen Gerichtsſchultheiß Sibold ein ſtattlich 
Haus, und einen Hof bei der Linrichs (Lehmanns) Bruͤ⸗ 
de für 26 Marf Eilber, erflärte ihn zum Freihof und 
räumte ihn den Mönchen ein. Die Mönche gaben hinge⸗ 
gen der Bürgerfchaft eine halbe Marf Silbers zur Ver⸗ 
befferung der Stadtmauern, woraus der Eilberjing ent⸗ 
ftanden ift, womit diefer Hof noch zur Kurfürftlichen Ta» 
fel belegt iſt. Der Rath zog ihn endlich an ſich, und zahl 
te den Innhabern 2000 Fſ. wieberfäuflich, 2) Der 
KReinhardsbrunnerh.,‘) vonden erzogen zu Sachſen ge= 
ſtiftet und- eingezogen, eutrichtet noch) wuͤrklich Freipfennie 
ge. 3). Der Georgenthäler, der mit dem Reinh. auf 
gooo Fl, Einfünfte harte, wurde von dem Kath bei dem 
Bauernkrieg willkuͤhrlich weggenommen, und 1553. ohne 
Wiſſen des Kurfuͤrſten zu Mainz zugleich mit jenem an 
Sachſen wieder ahgetreten. 4) Der feit 1559. eingegan- 
gene Oldisleber Benedichtinerhof vom Kloſter Oldis⸗ 


leben bei Sachfenberg. 


Allgemeine und befondere volitiſche Einthei⸗ 
lung der Stadt. 


Die politiſche Eintheilung der Stadt iſt zmeier- 

lei: x») Allgemeine, und 2) beſondere, nad) den ver⸗ 

—— beſondern rad bie dadurch — wer⸗ 
ben ſolen J 

rn... Die Allgemeine beflimmt fih durch die vier Stabes 

— I) — 2) VBitt-. 3) Marien» 4) An⸗ 

dreas⸗ 


* Galleti Sefaiäre des Giiöpkänn Gotha I. & 2. 
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dreasviertel. Die Verbindung der Stadt durch diefe 
Viertel fußt ſich 1) auf das Biereigenweſen, worüber 
die Ober und Untervormünder, *) deren in jedem Viertel 
a geſetzt werden, machen und alle Kränfungen eines an⸗ 
dern DBiereigenhofs Fommiffarifch unterſuchen müffen; 2) 
Feuerruͤſtung, weswegen auch 4 Seuerfommiffarien an⸗ 
geftelle werben; 3) auf das Juſtizweſen, da jeder ber 
4 Etadtfnechte mit feiner tadung (Citatio ) an fein Vier- 
tel angewieſen ift. | ne ur 
Die befondere Eintheilung bezieht ſich 1) auf Ge⸗ 
meinde, 2) Kompagnien, 3) Pfarreien. 
Da 08.27 Gemeinden giebt, fo zählt man auch na⸗ 
tuͤrlich a7 Gemeindehauptleute, **) deren Amt, das 
* Feiner ausſchlagen darf, barinn befteht, daß fie auf dag, 
was der Gemeinde wefentlichen und feleunigen Mugen 
oder Schaden bringen kann, Ruͤckſicht nehmen. She 
Dienſt ift Eoftfpieliger, als ergiebig. . | 
... Die9 Buͤrgerkompagnien, beren Urfprung in 
das Jahr 1509. faͤllt, ftehen unter eben ſo vielen Stadt⸗ 
hauptleuten, und jede Kompagnie iſt uo⸗ iʒ Mann 


ſtark. ¶ ra — — 
w Ein Name, der wahrſcheinlich von dem ſtaͤdtiſchen Muͤn⸗ 
delrecht entlehnt iſt. * 


6) Sie heißen auch Unterhauptleute, weil fiegar keine Ins 

ſtrucktion haben und nicht in Pflichten genommen ſind. 

"21 6) Gudenus hillo. Erf. p. 195. im wie viele Kompagnien 
Ercrfurt ſonſt vertheilt war, iſt unbekaant. 
—— Das kriegeriſche Anſehen der Stadt in den ältern Zeiten 
A noch ige in Reſten übrig,  Sefte Mauern, verrammels 

j i E wi. . 2 i te 


m 
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In Anſehung der Pfarreien giebt es 18 Ober⸗ 
pfarrhauptleute (eiſerne Hauptleute), die eine eigene 
gedruckte. Inſtruktion ) haben, vermoͤge deren fie auf je⸗ 
den beforglichen Schaden :durch Feuer, am Gemeindebrun -⸗ 
nen, durch Einquartirung fremder. Seute, auf die Wach 
ſamkeit der Wächter. und Thürmer, und’auf die R-vifton 
ber vom Unterhauptmann über Gemeinde - Sachen und Aus⸗ 
gaben abgelegten Rechnung Rüdficht nehmen: miffen. Die 
Pfarrgemeinden heißen ı) die Auguftiner ins und aus 
ßerhalb, 2) Kaufmaͤnner, 3)Aegidisund Matthias, 
u Digit, Servatius und Georgs, — 

6 es 


F\ Som, 8 Gaibäger, | hbewohni⸗ Thuͤrme, hea ae hewor⸗ 
ſene Graben, verſchiedene Burgen fallen noch bei dem ers 
fen Anblick ins Ange. ‚Seder Bürger war in jenen Zeiten 
—J und harte’ fein Handgeſchoß und Degen. Bet 
dem ehften; Anſchlagen der Sturmglocke ſtuͤrzte jeder bemwaffr 
net vuf die Strafe. Seine Kriegsübungen beftanden vor⸗ 
i Higlich in dem Stehen‘ (haltiludiis), movon es noch vers 
ſchiedene Münzen giebt (Weintih ©. 225.). 1477. war 
‚Sogar, der. Herzog, von Weimar und dev Graf von Gleichen 

Dabei. ‚gegenwärtig. Noch itzt Hält man von diefer Zeit 

J daß, 12 montägige Kennfchießen nach der Scheide oder 

das herrſchaftliche Schießen; 2) das Nebenſcheibenſchie⸗ 
"get, wozu die Einlage von eigen Schuͤtzen gefchieht; 3) 
das alhahrliche Fleine Vogelſchießen; 4) das feierliche 
große Bogelfchießen und die Stechſcheibe, weiches alle 
drei Jahre mit grogen Feierlichkeiten und der Wahl eines 
Schuͤtzenkoͤnigs begangen wird. Die alte Friegerifhe Were 
aſſung loſte die gemeinfamen Rechte und Boni Verfafs 

* ‚fung in eine große, Harmonie auf. 

9 Sie erſchien zuerſt 1705., wurde 1740. erweitert, und 

2276. beftäligt, 
emer Deil. 


- 
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6) Severs, 7) Nikolas und Gothards, 8) Pauls, 
9) Andreas und Maurizens, 10) Martins außer⸗ 
Halb, 11) Benedikts und Martins innerhalb, 12) 
Marien, 13) MWipperts und Bartholomäus, 14) 
Johannis innerhalb und außerhalb, 15) Allerheili- 
gen, 16) Bits, 17) Neue Werk, 18) Thomas: Ge 
meinde "9.0. — —— 
Bei der erſten Ausbreitung des Chriſtenthums war 
die Anzahl der Pfarrkirchen ſehr gering. Die gewoͤhn⸗ 
lichſte und Einzige lag an einem großen Orte, wohin fich 
die umliegenden Gegenden verfammeln „ oder von da aus im 
Nothfall durch abgefchickte Geiſtliche verſorgt werden mußten. 
Daher ſcheint es wahrſcheinlich, daß das Marienſtift fuͤr 
die umliegenden Gegenden als Pfarrkirche beſtimmt war, 
und daß die Benediktiner durch ausgeſchickte Geiſtliche den 
Gottesdienſt an andern Orten zum Theil beſorgten; **) 
woher auch der große Erwerb ihrer Guͤter. Viele Pfarr« 
Eichen haben. den Klöftern ihren Urfprung zu danken, z. B. 
Die Martinskirche außerhalb. Weit oft die. Stifter 
(meiſtens Adeliche) zur Gründung neuer Pfarrfircheh nicht 
Rräfte ober Andacht genug hatten, fo pfartte man verſchie⸗ 
dene Dörfer einer Hauptpfarrfiche ein. Oefters fammel« 
te man auch mehrere Geiftliche unter, dem. Namen einer 
Paſtorei an einem Ort, von dem fie in bie umliegenden 
Begeniden ousgingen, und bie Altäre mit Meffen belafen, 
4. B. das zerftörte Orpfalsklofter. Im Jahr 1172. wurde 
i 2 rn I; F Zu ar ı ZE . Er⸗ 
| or. DE u ! 
9)Zaͤhlt man dieſe 18 "Pfarrgemeinde einzeln, fo fommen 
die 27 Gemeinden, die wahrfcheinlich in’ älteren’ Zeiten 
C.. ‚Dfarrgemeinden waren, heraus. —— 
*%) Wurdtwein nova ſubſidia diplomatica T. II, P. XXXVII. 


a2 
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Erfurt erft in Pfatreien eingerheile, und vor diefer Zeit 
muß alfo das Marienftift ven Pfarrgottesdienft allein ver⸗ 
fehen haben, Die erften Einkünfte der Pf. beftanden in 
einem Theile von Freipfennig, Markzoll und Geld: _ 
muth, welches jährlich von jedem —— mit ı2 en 
ſchen entrichtet wurde. 


Sowohl die geographiſche, politifche als pfarr⸗ 
liche Eintheilung der Stadt litte und veränderte fih 1) 
durch innere und aͤußere Unruhen, wohin die Jahre 1310, 
1510. 1525., der zojährige Krieg, und die Unruhen nach 
dem Weftphäfifchen Frieden gehören; 2) durch verheerende 
Feuerbrünfte, vorzüglich 1472, und 1736.; *) 3) durch die 
epidemifchen und endemifchen Seuchen; wovon in dem 
jweiten Theile diefer Gefchichte weitläuftiger gehandelt wera 

Merkwuͤrdigkeiten von Erfurt. **) 

1) Die 2 großen Kirchen (Marien und Sever) und 
in jenem nebſt der großen Glocke, dem erhabenen 
Chor, und dem Gemaͤlde von Lukas Granach, die 

u: ee" 
*) Eine Sefchichte aller Feuerbrünfte findet man in Henrich 
Ernſt Seebahs Erfurtifhe Feuer» Chroni- 
da, Erfurt 1756. ing. Der Verfaſſer hat alles gefams 
melt, was dahin Beziehung hat. Er geht von XI. Jahrh. 
aus. Zerftreute Nachrichten finden ſich auch in verfchiedes 
nen De, wohin die Möllerfchen und Pfeifferfchen 
gehören. 


0) Ich nehme diefen Sesrif in feiner — Be⸗ 
deutung. 


# 


# 
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ſo einzig ſchoͤn gemalten Glasſcheiben. 2) Auf dem 
Petersberg das wohlverſehene Zeughaus nebſt den 
alten Waffen, und in dem Benediktiner Kiofter das 
Grab von dem Grafen von Gleichen als angeblichen Gat⸗ 
te zweier Weiber, und die foftbaren Stickereien von 
Sophia von Gleichen. 3) Das evangelifche Augu« 
fliner - Klofter , worinn a) eine fehenswürdige - Kunft= 
Antiquitätens und Naturalienkammer, b) ver: Tod⸗ 
fentanz (oder verfihiedene Gemälde mit verfchiedenen, auf 


die dargeftellten Perſonen fi) beziehenden, Vorſtellungen 


des Todes), c) D. Luthers Zelle, *) worinn feine Dis 
bel Yin fol. Wittenberg 1541.) und einige datirm von ihm, 
Bugenhagen, Melanchton, Kreuziger, Jonas ꝛc. 
eigenhaͤndig beſchriebenen Pergamentblaͤtter befindlich, 
4) Unſer Heiland ein guter Hirt, ein Gemälde von 
$ufas Granach, e) die Bibliotheck Naturae Curio⸗ 
forum Leopoldina. ) 4) Das Seottenklofter, 
worinn ein anfehnlicher Php ſikaliſcher und vorzüglich eleck⸗ 
trifcher Apparat. 5) Die Univerſitaͤtsbibliotheck, 
die ſich ſeit der Vermehrung mit der Jeſuiter · und Raths⸗ 
bibliotheck auf 19000 Baͤnde belaufen mag. Merkwuͤr⸗ 
dig ſind darinn nebſt verſchiedenen alten hebraͤiſchen Codi- 


 cesdernicht ganz komplete Codex operum Ciceronisper- 


sam. 


) Ueber den Eingang zu Lutherẽ Zelle hängen die Verſe: 
Cellula divino magnoque habitata Luthero | 
Salve vix tahto cellula digna viro ' 
Dignus erat Regum, qui {plendida te&ta fubiret, 
Te dedignatus non tamen ille fuit. 


*) Die Geſchichte derfelben Findet man in hißoria Academiae 
Naturae-Curiofo, Hallae 1755. in 4 | 


! 
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ga. KV.Sae. Collatus, und das vielleicht ältefte Stamm: 
buch (von Mar 11.). 6) Die Minifterialbibliotheck, 
bie Schäße der hebraͤiſchen Litteratur enthält. 7) Die 
$eirung des Waſſers in alle Straßen. 8) Der Dreien: 
Brunn. 9) Die Manufafturen und Fabrifen. 10) Der 
Gartenaͤhnliche Anbau der Fluren. 11) Die milde 
und romantiſch fehöne Anfichten der ganzen Gegend. 12) 
“Die oben befchriebenen Gebaude, 13) Die aufer der 
Oktave fallende große Frohnleichnamsprozeflion, wo⸗ 
bei die Handlungen des alten und neuen Teftaments durch 
Figuren vorgeftellt werden. Der Zufluß der Fremden zu 
dieſer Feierlichkeie ift ſehr ftarf.*) 14) Die evangeli- 
fche Mefle. "id Die Satue unfers igigen glorreichft 
vegierenden Landesherru. 16) Die Rolandsſaͤule. *) 


J3 Am 


2) Die Figuren find in einem gedruckten Buͤchelchen unter 
dem Titel: Ordnung der gewoͤhnlichen und ſolennen 
Prozeffion in 8. beſchrieben. Uebrigens hat die Prozeſ⸗ 
fion manche Tadler, Siehe Fauſtins philoſophiſches Jahr⸗ 
hundert I. Th. | 


“, Man nimmt die 1289. errichtete Rolandsſaͤule als Bes 
weis von der Reichsunmittelbarkeit von Erfurt ohne Grund 
an, da doch diefe nur beweiße, daß an diefem Drt das 
Ruͤgegericht (Strafgeriht, Rachgericht) gehalten wurs 
de. Meyer disf. de flatuis et eoloffis Rolandieis. ®olls 
ten niche die Rolandsſaͤulen die Stadt (civitas) in der eis 
‚gentlihen Bedeutung des Worts (fubjectivifh, mithin als 
moralifher Körper betrachter), und alfo eben das bedeus 
ten, was urbs (objektiviſch) fagen will; und afsdenn waͤ⸗ 
ren bie Stadtmauern das für das Staͤdtiſche (urbs), was 

die Siolandsfäuten für die Stadt (civitas) find. 


l 
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Am mehrſten ziehen bie Aufmerkſamkeit ber Stemben 
an fi) die dienfttägigen Aflembleen in der-Statthal- 
terei, wozu jeder gefittete Bürger und Fremde, ‚ohne 
Kücficht des Standes, den Zutritt hat, und ſich mit jes 

-dem, felbft mie Adlichen, unterhäft, und dadurch bie 
reinſten Abfichten ihres. geofen Stifters (nähere und innis 
gere Verbindung aller hiefigen Unterthanen von verſchiede ⸗ 
nem Stand, Rang, Würde, Geſchlecht, Religion ) bes 
fördert. u 


— — — — — — 
.. = i 7 J pP Lk ⁊ 4 


0, Dritter Abſchnitt. 
Erfurts Bewohnern 





Anzahl. 


(Adam Fride. Ch. Reinhard Disſert. de valoribus 
quantitatum mediis Erfurti 1789. in 4.) 


6 habe fchon oben bemerkt, daß Erfurt ſonſt mehr, 
als ige, bevölkert war, daß aber auch diefe Bevoͤlke⸗ 
rung nicht gerade hin nad) den Sagen der Chronicken an« 
genommen werden dürfte. Dadurch wird das Abftechende 
‚in der Größe unferer Bevölkerung um fo weniger auffal- 
lend. Wenn die igigen Anftalten zur DVerftopfung ber 
Quellen der Entvölferung alle möglihe Empfehlungen 
verbienen, fo darf man nicht glauben, daß fie den Erwar⸗ 
tungen, twozu fie berechtigten, entfprochen haben. Es 
iſt zwar das Accouchirhaus vortreflich eingerichtet, es fehle 
Ä | | > 
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nicht an geſchickten Hebammen und Chirurgen;*) das 
Klima ift reiner und gefünder, Abgaben drücen den Un⸗ 
terthan nicht, die Armen find oft bis zum Ueberfluß un« 
terftügt , jeder, der arbeitenwill, kann reiche Gelegenheit 
dazu finden, der Unterthan hänge mit gränzenlofer Liebe an 
feinem Regenten; und doch thut die Bevölkerung, nicht die 
Schritte, die fie thun ſollte. Wenn -ich mich nicht irre, 
fo liegen die Urfachen davon in ber Vermehrung des burus, 
derBerachtung des ehelichen Standes, den gefchtoffenen Zünf: 
ten, in den zu zahlreichen und nicht hinlaͤnglich befoldeten 
Dienften,und in der unmoraliſchen Gewohnheit mancher Land⸗ 
leute, die auch auf die Stadt überzugehen arffängt, nur in zween 
Kindern ihre Nachfommenfchaft, umd dadurch die Nicht: 
zerfplitterung ihrer Gürer und ihres Vermögens zu erhal: 
ten. Der Soldatenftand kann nicht angeführt ohne durd) 
die Küchendörfer widerlegt zu werden. Indeſſen har die 
. DBevölferung in gewiffen Perioden gewonnen, in gewiſſen 
Yerleren. Am btügendften für diefes Jahrhundert ift fie 
in diefem Jahrzepend, 17031717. war fie um 1/5 gefties 
gen. *) Wenn man mit Springern ***) auch nicht 
annehmen fann, daß Erfurt volfreiher, als Frankfurt, 
wäre, forift es doch wahr, daß es von 7758-1782. um. 
1019,\, und von 1782 = 1792. an 2000 zugenommen habe. 
Die Benölferungslite von 1792.. war vor dem Abdruck 

J 4 | dieſer 


Die vor Jahren beantwortete Preisſchrift: Ueber eine 
nicht zu koſtſpielige Anſtellung guter Wundaͤrzte, laͤßt 


noch mehr ewarten. 
Patrlotiſches Archiv für Deutſchiand TIL. Band S. 203. 
* In den Beiträgen zur Statiſtick Thuͤr. 2. Stüd, 


# 


— 
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dleſer Schrift noch nicht ganz beichat ich füge r 
die von 1782. bei, u 


Sabre. | 1-6 edge 31:60161:80/81-100 

















über 
100 
Maͤnnl. 1026 — 22234 412 31 r 
Geſchl. 
Weibl. —— * 31 
Geſchl. | 
— — 


Totalſumme | — 
Von maͤnnlich. Geſchl. 6623 
WVon weiblich. Geſchl. 7998 


Don "Ton weibliche je Geflecht mehr 1375 **).. 


Mationalbeſtand und politiſche Eintheilung 
der Erfurter. 


Wenn es auch nicht erwieſen werben fönnte r daß die 
alten Chatten ihren — uͤber unfere Gegend aus⸗ 


— 


=) Die a Sterbe ı und Heirathetiften geben nach 
der oben angeführten vortreflichen Differtation kein Reſul⸗ 
sat, ald daß die politiſchen Rechnungsarten ſehr taͤuſchen 
können. ©. Tabelle III. a und b. 


*” Nach dem fluͤchtigen Ueberblick der Bevoͤlkerung von 179% 

ift fie auf 17000, und das Mehr vom weiblichen Geflecht 

- auf 2000 und einige Hundert geftiegen.: Sollte hierin 

nicht ein Grund zur Vermuthung liegen, dag einmal Sit⸗ 
ION einreiffen fönnt, -; hei, . 
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gebehnt Härten, fo iſt es doch etweislich baß die Heſſen, 
die in die — der Chatten getreten ſind, ſich mit den 
Thuͤringern vermiſcht haben, und Zuͤge ihres Charakters 
¶ Thaͤtigkeit, Siebe zum Ackerbau) mit dieſen zufammen« 
gefloſſen ſind. Gegen das XII. Jahrhundert, wo Erfurt 
ſchon anfing, ſich durch Liebe zur Unabhaͤngigkeit und 
Reichsfreiheit zu berauſchen, und deswegen mit andern 
Städten und Voͤlkern Buͤndniſſe fhloß, mußte ſich dee 
urſpruͤngliche Nationalbeſtand ſehr vermiſchen. Muͤhl⸗ 
häufer, Nordhaͤuſer, Eichsfelder, Langenſalzer ſiedelten 
ſich in Erfurt an, und waren, fo zu ſagen, die vermit—⸗ 
telnde Macht, wenn jene die Hilfe der Erfurter, und dies 
fe die Unterffügung von jenen nothwendig harten. Seit 
Der Zeit, als Erfurt an Mainz überging (1664.), ift der 
Nationalbeſtand ſich ziemlic) gleich geblieben, nur daß 
Eichsfelder, Mainzer und einige Sachſen ſich in Erfurt 
niederließen und ankauften. Die Summe der Eichsfel⸗ 
ber *) ift freilich die größte, 


Die politifche Eintheilung der Erfurter in Adfis 
he, Bürger, Bauern, war in verfchiedenen Zeiten 
werfchieden. Die Anzahl der Adlichen war niemals, aug 
Mangel des Hofes, der graͤnzenloſen Liebe der Erfurter 
zur Unabhängigkeit, und daher enffprungenen Nichtfchäs 
Kung der Vorzüge der Geburt, **) fehr groß. Indeſſen 

5 (affen 


”) Die, wie mande Pflanzen, nur auf fremdem Boden er | 
hun optima ingenia, fagt, Gudenus Hit. Erf. p. 127, 
- fi peregrinasionibus exgolantur. 


2 Man wird keine oder fehr wenige Beiſpiele auffinden koͤn⸗ 
nen, wo ein Erfurter die Stelle eines Liverebedienten bei 
einer berrſchaſt vertreten habe. 
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laſſen fi): doch 2 Perioden ſehr wohl unterſcheiden z.) wo 
die Stadt unter dem Schutz der Herzogen und: Grafen 
ſtand, und alfo noch vogttheilich war; 2) wo der Landadel 
in die Stadt zog, Stadt und Stadtrathswuͤrden annahır, 
und alſo die Keihenfelge der Patrizier ) anfirg. Jene 
Periode war laͤngſtens verſchwunden, als dieſe noch in ih⸗ 
rer Bluͤthe fortdauerte. Die Bemerkung, daß diemehr- 
ſten Patrizier mit einander verwandt waren, klaͤrt die 
verſchiedenen großen Schulden, „die der Rath durch Gaſte⸗ 
reien machte, und die empoͤrendſten Ungerechtigkeiten in 
ſeinen Urtheilen und Betragen auf. Gegen ſeinen Deſpo⸗ 
tismus hatte ſich der Erfurter durch die jaͤhrlich wechſelnden 
Rathsgaͤnge (tranfitus) verwahrt, und die Geſchichte, 
vorzuͤglich die Jahre 1310. und 1510., wo die Vierherren 
Gewalt, eingeführt, und der Vierherr Kellner gehängt 
wurde, ‚hielt dem Rath immer den bellften Spiegel von 
—, Die alten Familien fonnten ſich überhaupt: weniger 
än ber Stadt, als auf dem Sande erhalten, weilder Staͤd⸗ 
ger durch Zünfte, Heiraten und Auswanderungen einem 
beſtaͤndigen Wechfel unterworfen iſt. Die verſchiedenen 
Münzen adficher Familien. fommen yntenvor. Ihre Wap⸗ 
pen **) fun mebrentheils redend. — Die At ‚des 

N:  Düre. 


PN Weinrich in den Nitrit von eh Hat S. 217, die“ 
— wichtigſten angegeben. 


2” Dan findet diefe 1) in den 2 Kathsbiichern, 2) in dem 
erneuerten und vermehrten Wappenbuch von Rudolph 
Helmers, Nürnberg ı701, in fol,, 3) in den Tabulis ge- 
nealogicis von Bafllius von Steichenftein, Franff, und 
Leipzig .1777. in /fol,,.. 4) zum Theil in den Proberr des 
boden, deutfchen Adels von Ocktavian Salver, Würzb. 
1775. fol. —F 
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Bürger iſt ſich ſehr gleich. geblieben, ohneracht man in 


den aͤlteren Zeiten einen weit hoͤheren Begriff mit dem 
Buͤrgerrecht verband. *) Die Vorſtaͤdter genoffen in aͤl⸗ 
tern Zeiten, d. h. vor der inforporatign mit der Haupt 
fiadt, nie das Bürgerrecht, fondern nur blos Schuß: 
und Schirmgerechtigfeit, und. waren. alfo nur lg | 
Schutzverwandte zu berradyten. *) 


Religion. 


Nach den Mortalitärsliften Fann man 3 Evangelifche 
und 3 Katholiken annehmen. Reformirte find menige, 
und haben feine eigne Kirche. Die Toleranz unter beiden 
Glaubensgenoſſen haben wir den. milden und erhabenen Ge 
finnungen unfers $andeshern Karl Friedrichs und unferm 
Statthalter Karl Theodor allein zu danfen. Die Auf: 
hebung der Jefuiten, die durch ihre Zudringlichkeit zu den 
Delinquenten (wie die Gefchichte des hingerichteten Rofen» 
fochers, und fo viele andere Thatfachen mehr bemeifen ) 
und durch ihre zanfende Polemif, die allgemeine Ruhe 
forten, hat gleichfalls viel dazu gewuͤrkt. Die verfchiede: 
nen langjährigen Religiongftreitigfeiten find in dem lezten 
Jahrzehnd durch eine eigne Kommiffton beigelegt und aufs 
gehoben worden; und wir fonnen unsdes Beſitzes jener ſchͤ 
nen Bluͤthe der Menfchheit, der moralifchen. und ae 
ſchen Duldung, immer mehe ——— 


1; 


5 Siche die II. Tabelle. | 
=) Die in den Vorftädten vorkommende — 
( Scultetus in plurali oder Brühl Scultetus in Taberftedte 


‚Tafferftadt) (Dagoberſtadt) werden unten entwickelt 
werden, 





Che- 


Eharatin ber Erfurter. 


2): Vize — 2** et eruditorum Erfurtenfium an. von Bian⸗ 
tes (ein angenommener Mame), Erfurt 1722. in 8, verglis 
chen mit Motſchmanns Erford. L. T. I. p. 345. 493. 917. 
T. II. pı 28. 648. 625. Seicht und dem Titel gar nicht 
entiprechenb. “ | 
9 Thuͤringiſcher Zuſchauer I. Bändchen I. Stuͤck 1770. in 8. 

Der damalige Prof. Riedel, ein Mann von feinem Beobach⸗ 
tungsgeiſt, iſt wahrſcheinlich der Verf. davon. 

8) Der Luftbaumeiſter, eine Wochenſchriſt von dem Verfaſſer 
verſchiedener ſchaͤtzbaren Romane, dem verſtorbenen Thieme. 
) Ernft Stida: Diterraftichorum Encömiafticorum libellus 

fingularis 1621. in 12. &o fehr ich entfernt bin, die Ger 
“ fänge eines Dichters ald Belege der Sache anzunehmen (jonft 
. gehörte der dicfleibichte Roman Friedrich mit der gebiffenen 

Wange, und Barths Leben und Meinungen von ihn ſelbſt 
beſch. III. Theil mit eben dem Recht hieher), fo muß ich doch 
veſtehen, daß die beſungenen Thatſachen fich* durch die Ger 
ſchichte erweifen laffen, 
a) Unfer vielgefiebter Dalberg, der tieffte Verehrer der Bahrı 
heit, hat in einem eignen, von dem großen Komponift Heß⸗ 
Ser in Muſik gefeßten, meifterhaften Gedichte einige Haupt 
güge der Erfurter vor 4 Jahren befungen, und fie mit Ins 
tereſſe und Wärme geruͤhmt. Der Schluß des Gedichts be⸗ 
weiſt den ganzen Umfang der angegebenen Vorzüge: £ 


Bir lieben unfere Vaterſtadt 
In Erfurt ift gut wohnen, | 2 











er Charakter ber alten Erfurter iſt ſehr fcharf von dem 
Eharafter der neuern unterſchieden. In dem Cha« 

rakter der Alten ſind vorzuͤglich dieſe hervorſtechende Zuge, 
1) Ihrxe Sinnlichkeit begränzte fish. Durch einen zügellofen, 
Hang zur Unmäßigfeit in Getraͤnken und Gaſtereien, die 
nicht ſelten Koͤrper, Geiſt, und Vermögen hoͤchſt nachthei⸗ 
lich war, und u g durch gebankenlofe Luſtigkeit unters 
halten wurde. urch eine außerordentliche Thatkraft 
in allen ihren Perl Yeußerungen. und wilden Auswuͤch⸗ 
fen; daher der. große, Gefahr und Widerſtand verachtende 
Unternehmungsgeiſt, die ftolge, dem geiftlichen und weltli⸗ 
hen Defpotifmus gleichgefährliche, Steiheitsliche, big zur 
Ausſchweiſung, daher Hang zu ſtarken Uebungen und Be⸗ 
wegungen des Leibs, und eben deswegen Hang zur Jagd, 
Fehde und Krieg;, ‚daher an allen ihren Handlungen und 
Empfindungen ein Gepraͤg natfırlicher Wahrheit ohne Je 
bensart, und ohne Galanterie. Die Anhaͤnglichkeit an 
das alte Herkommen, entſtand theils aus einer Weichlich⸗ 
keit, die Anſtrengung vermeidet, theils aus der noch bei— 
behaltnen alten Gewohnheit, mehr nach Sitten als nach 
Geſetzen zu leben, theils aus dem Gefühl der ſchaͤdlichen 
Würtung, mit denen der Erfurter. fich oft Veraͤnderungen 
um einen hohen Preis erfauft harte. . Seine Fuͤhlloſigkeit 
gegen feine Wahrheit, wurde durch die Freundfchaftliche 
feit,, Biderkeit und ausgezeichnete Öaftjreiheit erſezt. Sein 
Gefühl für das Schoͤne war freilich, roh, denn es wuͤrkto 
da, wo es durch grelle Eindruͤcke die Sinne beluſtigt, 
ober durch Glanz und Pracht die Ueppigkeit naͤhrt. Seine 


gSeanſamteit und Unmenſchlichkeit gegen feine Feinde, = 
blufe 
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blutdurſtige Kachfuche gegen Beleidiger, die oft nur mie 
Zerftorung derfelben gefättige werden Fonnte, wurde vorzüg« 
lich durch Die Verſuche, die man an feine politifhe und re⸗ 
Tigiofe Freiheit von innen und außen machte, genaͤhrt. 
Der kriegeriſche Geiſt trug ſich ſogar auf die Erziehung der 
Ririder über‘ In der Geſchichte der Stadt werde ich vom 
Jahre 1238, ein ſehr merfiwürbiges Beiſpiel darüber an— 
führen. Das Schattenbild der getraͤumten Reichsfreiheit, 
wornach er ſo gierig haſchte, hatte auf feinen Charaftet 
einen ſehr nachtheiligen Einfluß. Er ſuchte dasjenige zu 
einer Zeit zu werden, was er nicht mehr feyn fonnte, und 
verlor dadurch das, was er war. eine eigne. Kräfte 
ivaren dazu zu ſchwach, und die gefuchte Huͤlfe gerade dies 
fer Unterftüßung entgegen. Wurde er einen Feind feiner 
Anfchläge gewahr, fo mufte er Diefen befämpfen, um fi) 
den Rücken frei zu machen. Und hiezu mufte er eine an- 
bere fremde Macht um eben den Preis erfaufen; mithin 
foaren die Gährungen ewig. Die Folgen davon bemeifen 
Bobenzahn, Kellner‘, Limprecht und das ewige 
Schwanten der Anſuchung der Huͤlfe von außen. Da 
ward es wahr, premente uno Deo fert Deus altet 
opem. Ich Fonnte zu diefem ganzen Charafter die Ge: 
ſchichte liefern, wenn nicht jede Chronik davon voll waͤre. 


Nach der Zeit, wo Erfurt zu der politiſchen Ruhe 
und Einheit gelangte, wird man ſchon ein anderes Gemi⸗ 
je i in ben Charaftern gewahr. Von diefer Zeit muß man 
ausgehen, wenn man auffallende Veränderungen berfelben 
wahrnehmen will. Aus der erſten Periode iſt dem Erfur⸗ 
ter Die graͤnzenloſe Liebe zur Freiheit und zur Ungezwungen⸗ 
heit übrig geblieben. Das Zügellofe, was man in ber er- 
fen Periode daran bemerkte, hat fich gegenwärtig zur Sitt⸗ 

lich⸗ 


in Erfurts | Bewoh nir. 143 


lichkeit geſtimme Sein Much ift nicht mehr kuͤhner und 
frecher Troz, aber ſeine Nachgiebigkelt iſt auch keine Klein⸗ 
muth. Die beftändige felbftgleiche Heiterkeit und Froͤlich⸗ 
keit, die fefte und ununterbrochene Freundſchaft und Gefaͤl⸗ 
ligkeit ſeine ſchlichte Offenherzigkeit und Biderkeit ſeine 
Induſtrie und⸗ Thaͤtigkeit feine Tolerang geget "Andere 
Glaubensgenofjen ſind Zuge, die'den Schatten mancher 
Mäugebinicheimerfbar machen. Seine Geſpraͤchigkeit ift 
Mangel des Hofs und der Politik‘ Dabei Ift Aber feine 
2 — genen an öffentliche als häusliche Verbin⸗ 
aachtheilig/ "befürdett Luxus und‘ erſtickt das 

—— Tragen nachbruckliche Ton’ kann manchen, 

der ag guten Leutchen und die Quelle deffelben nicht 1 fennt, 
beleidigend werden. 








* Bieter Abſthnut. | 
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39 it has 


ei e aus "dem &hleireide find ua nicht iv sinem, 


—R ‚abgehandelt worden. ih 
ie a gehören * oben sch “ae Sarin 
3 "A ber Mlanienreic, — i & 
* Epritin, 9 — (don engefüßrte Wei uk 
rricht von reienbrunnen. 


—E 


a,b are Schrüften 1762, ins. Fe 
Yan Seän:tändr und Gartenſchath/ 6 ET im 8 All. Aufe 
eaq qe· irt.. PEN werd dr. z Ns 7 
. * Flora Erfurten zfıs a Nunio. in 8. 
©) Karl Friedrich) Dietrichs Pflanzenreich, 2 Th. An 95-8. 
nebft, feinen Anfangsgründen 1771’ &f, in’ p & e 
Ale 
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0 u ber Pflonze d ihre natuͤrlichen Merk⸗ 
male, überfegt von Jakob Planer; Gotha 1775. 2 Bäns 
de nebſt einem Nachtrag, Gotha 1785. in 8. 


) Sein index Plantarum Erfordienfi ıum, Gotha in FR e 
. h) Der. 5 Bogen ſtarke, und aus 2355 Arte beftchende Kay 
alog von Sommergewächfen , Blumenfänereien Kr 
— von Henrich Pla; 2: Erfurt 1788. in 8. 


; ) Edendeſſelben Katalog von Küchen Keäuter und Holz 
ſaamen, Erfurt 1788. in 8. | 


» Das Verzeichniß von Garten⸗ und — Feltfrůch⸗ 









+. sen um ‚Erfurt findet man in den Leipziger unge, 

von nissan Polizei s Kammer s und inanzfapen, 

— ©... | | 2 | 
7 hierreich. 


6 ift der Grumdſetz ir dem bandwitthſchaftlichen 
Thierreiche : wenig Vieh, bei reichlichem Futter und 
vollkom mener Wartung zu uinterhalten, nicht ammmer ſtreng 
beobachtet. Indeſſen iſt das Verhaͤltniß ber ‚Pferde | jung 
Nindvieh beinahe wie ı 4 *), Dieſesſtheint mir, zu 
beweifen, daß die Vortheile von Pferden ‚ jene vom Kinde 
vieh nicht überwiegen, ob ſchon es wahr ift, daß man in 
Anfehung der Arbeit mit & Pferden, eben fü viel als mit 
12 Ochfen ausrichtet. Wagen- und Gattelpferde find 
Jeider nicht unterfchieden. Die Reitpferbe find mehrencheils 
Magenpferds ‚. mit breiter: Bruft und ſtarken Kituchen. 
FM. und Maulefelzuchs if ganz Dekan — die 
| Micch⸗ 
u, Siehe du Tabelcr unit 2.980 2 | 


Produkte, EEE 77 u 
Milchviehzucht ſtaͤrker als die Ochſenzucht. Zur Befürbes 
rung der Stallffütterung hat unfere hochpreißliche Regierung - 
vortrefliche Anftalten getroffen, und nicht nur dienliche und 

zwedmaͤßige Kenntniſſe, durch unentgeldliche Austheilung 
gemeinnuͤziger Schriften (3. B. Schubarts Abhand⸗ 
Jung von der Stallfuͤtterrung, und Beckers Nothe 
und Hülfsbüchlein) befürdert, fordern auch die Thärig« 
feit und Induſtrie, Durch ausgefegte Prämien ermuntert *). 
Die guten Kaͤſe und reine Butter, beweiſen die Güte der 
Wartung und bes Futters. - Mit Schaaſwolle wird; mea 
gen bes immer mehr fteigenden Fabriken» und Manufake 
turgeiftes, ein ftarfer Handel getrieben. Die Schaafzucht 
hat zwei weſentliche Vorziige, 1) ift die Anzahl der Mein 
denbaͤume nicht zu beträchtlich , um der Welle und der 
Wollenfärberei zu fehaden, und die Dornfträuche find eben. 
falls nicht häufig, 2) ift fie durch einige gute Fpanifche, 
unentgeldlich ausgetheilte Widder verbeffert worden. Die 
— Sabriten fegen die gange — 


x Beweis der Wortuns iſt folgende Tabelle : 
Ackerzahl des angebauten Klees 


Jahre. Aecker. 
1285 — 16 
1786 — — — 4084 
1787 —— — 3324 
1788 — Bi 
1739 — — — 1134 
— —— 


Summe 28694 


Efer Geil . K 
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Nahrung und TIhatigfeit *). Die Ziegen: und Schwein⸗ 
zucht ift unbedeutend; die mehrſten Schweine fommen vom 
Auslande, Indeſſen treibt das Städtchen Sömmerda da= 
mit einen großen Handel. An Fifchen ift die ganze Ge— 
“gend fehr arm. Das Pfund Karpen koſtet 3, Hecht 4, 
Aal 8 und mehrere Grofchen. ' Aus diefer Ruͤckſicht ift 
die Einſchraͤnkung der Faften für Katholicken fehr mohlthä« 
tig. , Wenn gleich die Bienenzucht einen weitern Umfang, 
haben koͤnnte, ſo wird fie doc) verhaͤltnißmaͤßig mit viel 
praftifcher Kenntniß gerrieben. Das Wild wird aus den 
menfchenfreundlichften Abfichten beinahe ganz weggefchofs 
fen, und damit dem Landmann die füße Hoffnung und Er» 
wartung ber Früchte feines Fleißes geficherr. 


Unter die Seltenheiten aus der Entimologie gehö« 
ren, hieher 1) der. rothe Augenfpiegel Papi. Apollo, 
2). ver Eichenchangeant Iris quercina, 3) der große 
Buchvogel P. Populi, 4) der Phönig Shinx Cele- 
xio , **) 5) ber Todtenkopf Atropos, 6) ver Glas: 

| Zu. fluͤgel 
H Indeſſen iſt der Gewinnſt am Vieh vom Jahre 1765. bis 
1791; nicht ſehr beträchtlich, wie folgende Tabelle beweiſt. 


Jahte. — 
1765 Pferde 3or 
1791 — 3009 


1765 Rindvieh - 818 
ie } 5 
er 1765 ®chaafv. ---1009 
1791 — —21165 
**) Noch ſehr unbekannt, Fritſch und Roͤſſel Haben etwas we⸗ 
niges, aber nichts vollſtaͤndiges davon geliefert. 


ar 
4 
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fluͤgel feneftrina, ) Buntſcheck Phalaena verſicolo⸗ 
ra, 8) die Buchglucke P. Fagi, 9) die Fichtenglucke 
P. Pini, 10) Matronula, ır) die Frau hera, 12) der 
Achatſtein Derafa, 13) der Nitterfporn Delphini, 


14) der Blauſieb Aefculi, 15) das er Ordensband 
— 16) Janthine Janchina, ) | Ä 


Mineralreid. 


Die Produkte des Mineralreichs ſind — fon 
größtentheils angegeben worden. Uebrigeng'. verdienen 
bier. noch eine Stelle: der Sand» und Filtrirſtein zu Torme 
dorf, ber Feuer- und Hornſtein auf dem Stoll⸗ und Nine 
gelberg, der Strahlftein bei Giſpersleben, der Jaſpis in 
der Dagobertftädter Ihongrube und bei Tonnderf, der 

arz bei Bisleben und Oberniffa , die Kriftalle bei Tonne 
und an der Gera, der Amatift ebendafelbft , der Schie⸗ 
fer bei Wirtern und am Steiger, der Kalch bei Hochheim, 
im Bornthal, Tiefthal, Wittern und Vargel, der Trips’ - 
pel beider Burg und bei Hochheim, der Allabafter bei. 
Eirleßen;, Tiefengruben Tonndorf, Hochheim, der kri⸗ 
ſtalliſtrte Spath bei Tonndorf und Hochheim, der Eiſeno⸗ 
cher bei Urbich und Windiſchholzhauſen, die Steinkohlen 
bei Walfıhleben, Muͤhlberg und am Steiger, verfteinerre 
Knochen bei dem Bornthal, verfteinert Holz im Weich 
bild, Mytuliten zu Tiefthal, Hochheim und Bargel, Oftra- 
ziten zu Tiefthaf und Wittern, Kafobsmufcheln auf dent 
Stollberg und. bei Möbisburg, Aftreiten und Trochiten 
— dem TEN —— im Bornthal, Schiff⸗ 
kuͤttel 


* ei p. d. 3, Bifiof ir in , Erfust sen eine Ye * 
Sammluns. * 
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füttel zu Hochheim, Bisleben und Witten, Amonshoͤr⸗ 
ner auf 15 Arten in der ganzen Gegend, | 


»Pflanzenreich. | 
Da Hirſe, Dinkel, Einforn wenig, Buchmaizen 
und türfifch Korn gar nicht gebaut werden, fo find Roden, 
Hafer und Gerfte beinahe die einzigen, aber auch bis zur 
reichlichen Ausfuhr angebauten Getraidearten. *) Der 
. weite Umſang der Nahrung durch. Bier ſodert eine große 
Menge Gerften. Unter den FZutterfräutern zeichnen fi) 
der Stotternheimer, ober $uzerner Klee, Eſparzette, Wis 
cken, Bibernelle aus, wie unter den Gartengewaͤchſen 
Blumenkohl, Kohlrabi, Möhren (die häufig zu Futter 
aͤutern dienen und Feldgewaͤchſe find), der befannte und 
große. Erfurter Rettig, Eichorien (die feit einiger Zeit 
ſtark zum. Kaffee gebraucht werden), Gurken (wovon ein’ 
einziger Mann im vorigen Jahre allein 800 Rthlr. ger 
wann); und große Bohnen. *) Die Erziehung der 
Blumen ift von jeher mehr als £uftgärtnerei getrieben wor: 
den; jedoch hatte der verfterbene.D. Meismantel damit 
einen weit ausgebreiteten Abſatz, wie ſeine Werkchen un⸗ 
ter dem Titel: der Blumiſt, beweiſen. Sein Nelken⸗ 
flor belief ſich ‚allein auf 2000 Stuͤck. Seine Aurickelflor 
ar eben fo anſehnlich. Mit allen Obſtarten iſt Erfurt, 


’ . 


- 


v 


< 


9) Unter dielen Betraidearten wird Waizen am wenigften, und 
nicht zufänglich angebauet. | De 

9 Der ſonſt auf 16000 Kthir. ſtarke Abſatz mit Brunnen⸗ 
kreß iſt ſeit der Bekanntwerdung des Anbanys auf 4000 
herabgefallen. A‘ 
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wo nicht reichlich , doch zulängfich verſehen. Die Auguſt⸗ 
Kirſchen werden weit und breit geſucht. — Unſere gan« 
ze Flora ſoll ſich uͤber 2000 allgemeine Arten erſtrecken. — 


Schon Eoban Heſſe ſang: 


Non alibi eſt, quod non habeat Thuringia munus 
Immo divitiis eunctarum opulentia rerum 
Quas humana fibi natura requirit, abundat 
Praecipue in naftris foecunda fuperfuit agris 
Fertilitas, plenumque profundit copia cornu 
Alma inopum nutrix, furusque Erfordiae Portus 
Vicinasque fuper tantum capat erigit urbes 
Quantum luxurians inter pecuaria taurus, 
Suppedit omne penns, lac, caleus, ova, dutyrum 
Plenaque coacifcis ſtillant carnaria porcis | 
Ut taceam pyra poma nuces aliasque feracis 
Autumni dotes, Taphanos, rapacia, mapoR. 
Totque olerum capita &c. 





Fünfter Abſchnitt. 
K ntftieik 





Seſchthee des Handels. 


V Symbotze ad hifloriam mereaturae Erfurtenfis oder Karl 
von Dalbergs Verſuch eines Beitrags zur Geſchichte der Er⸗ 
furtiſchen Handlung, p. 73. Actorum Academiae Erturt. 
1778. auch beſonders abgedruckt Erfurt bei Kaiſer. 


2) Epochae praeeipuae mercaturae Erfordienfis, oder Beantwors 
sung der Preisanfgade: welches find in den Alter n Zeiten, 
d. i. von Erbauung der Stadt bis ins XVI. Jahrhundert, 
die merkwuͤrdigſten Epochen des Erfurtiſchen Handels gewer 
83 | fen? 
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ſen? von Chrift. Immanuel oaerh in Actis Academiae Erf. 
p- 104. vom Jahr 1777. 

3) ‚Schädels Almanad) m Saufen 3 rn in 8. unter dem Tis 
tel Erfurt. ”) | F 


9— Der Almanach iſt ein Auszug aus ber echen, mit einem EN vos 
Scharffiun und einer Meiſterhand ea und aus der zweiten 
beurtundeten Echtift. 





Erut war in dem xv. und XVI. — beinahe 
der wichtigſie Tauſch und Handelsplatz von ganzem 
mittlern Deutſchland, wohin man alle auslaͤndiſchen Waa- 
gen von den Hanfeeftädten binbrad)te. *) Hiezu wurde 
Erfurt ſchon von Karl dem Großen im IX. Jahrhundert . 
beftimme. Das Mittel dazu war die Erhebung Erfurts 

zu einer Stapelftadt, vermöge deffen mittelft des Erra- 
ßenbanns ihm die Güter in Thüringen eben fo zugefahren 
werden mußten, als Bardenwich von Niederfachfen, Mag⸗ 
deburg von Oberſachſen, Forchheim von Franken ꝛc. Er⸗ 
fures Handlungs: Privilegien, als das Niederlagrecht 
(emporium), 2) das Krahnenrecht oder Wagrecht, 
. 3) das Stapelrecht in der engern Bedeutung, vermöge 
deſſen die durchzuführenden Waaren auf einige Zeit feilgebo- 
tenmwerdenmußten, 4) die 3 EN Kai⸗ 

(ee 


H Nebſt urfundlichen Beweiſen fuͤr die , Größe des Handels 
führe ich die zahlreihen noch exiſtirenden Gewoͤlbe, die 
Namen verfciedener Straßen (Krämerbrüdfe, Kauf 
männer x.) und die verfchiedenen Kaufmanns Gaben 
(wie 3. B. der eingegangene Krämer Gaden auf dem 
Moͤnchen-Markt) an, | 3 
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fer Ludwig von 1351., von K. Friedrich III. von 1473. 
ebenfalls auf eine Meffe, und von 8. Marmiltan von 
1497. auf eine fehifliche Verlegung der Meffe, erweiter- 
ten und verengerten ſich mit dem Lauf der Zeit. ‘ Diefeh 
Privitegien hat Erfurt es zu danken, daß der unterneh 
mende Negotiant, feine großen Handhungs » Speditionen 
zu machen, die bequemfte Gelegenheit farb, und daß der, 
Kaufmann, einen ausgebreiteten Eigenhandel zu treiber, 
mit Nugen aufgemuntere wurde. Noch itzt haben mir 
Reſte von Diefen Privilegien. Noch itzt kennen wir das 
Lagerhaus, noch ir die drei Meffen, um Dreifaltigkeit, 
um DBartholomäi und Mattini, die freifich leider nichr& 
mehr als fimpfe Jahrmaͤrkte find. Alle Güter, die aus 
den deutſchen Seeſtaͤdten nach Nürnberg, Bayern und 
Schwaben, von $eipzig und aus der. Marf nach Frankfurt, | 
den Rheinftrom, den Niederlanden, und umgekehrt gin- 
gen, mußten über Erfurt. Diefer- Zwang, . verbunden 
- mit der Unficherheit. dev Nebenwege und der Eicherheitdes 
Gefeites, *) häufte die Waaren nad) und nach foan, dag 
man  verfhiedenernal die Böden dazu beftimmen mußte. 
Die Urfachen dessgefunfenen Erfureifchen Handels find er- 


fiens der Befall der Hanfee zu Ende des ı6ten Jahrh., 
Ka von 


*) Den Urfprung der Geleite in Erfurt Fann man von Karl 
dem Großen herteiten, der einen Auficher (Magdalgaudus) 
beſtellte. Da Erfurt der Mittelpuntt aller abgehenden 
und anfommenden Kaufmannsgüter in Thüringen. war), fo 

mußte es’ auch der Sig des Thäcingifchen Geleits feyn, 
das den Fandgrafen in Thrringen in -dein Alteften Zeiten 
anvertraut war. Der Straßenzwang beförderte Erfurts 
Größe mit einer Art von Ungeftüm; aber als die Fuͤtſten 


vom Haus Sachſen mehr Vortheil dabei fanden, einen 
Theil 
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von der Erfurt alle feine Reichrhümer empfangen hatte. 
Zweitens. Erfurts Saumfeligfeit und Traͤgheit bei Anle⸗ 
gung der Beigeleite. Drittens. Peſtzeiten und innere Zer⸗ 
zürtung, die den Handel theils gefaͤhrlich, theils unſicher 
‚machten, und die Aufmerkſamkeit auf den Handel abzogen. 
Viertens. die Kraftlofigfeir, Anſchlaͤge geltend zu mas 
«hen, weil es feine Obrigkeit erfennen wollte. Fünftens. 
Unwiſſenheit und der Glaube an einen mechanifchen Gang 
Ber politifchen Erſcheinungen. Sechſtens. Mangel an in« 
nierer Aufmunterung. Siebentens. die Einführung des 
Indigos, da der Erfurtifche Reichthum in dem ausgebreite. 
sen Dandel mit Waid beftand, 


Gegenſtaͤnde des alten Handels. 


Um fich von den Gegenftänden des alten Handels eis 
nen Begriff zu machen, fo muß man die verfchlebenen Ars 
tickel befonders betrachten. 


Der Waid (Maris, glaftum), *) ‚der theils wild 
wacht, theils aber durch Kunſt nachgeholſen wird, die 
| | fons 
| * 
Theil der Erfurtiſchen Handlung und des Konſumos in ide 
Land zu ziehen, fo entſtanden feit dem 16. Jahrh. eine 
Menge Beigeleite, die den großen Kandel und Erfurts 
“ Größe zu Grabe brachten. . So wie nun Sachſen dad Ss 
gergeleit hat, fo beſitzt Mainz itzt das Leibgeleite. Für 
vornehme Perfonen wird diefes nicht mehr verlangt. " Ser 
der durchgehende Jude zahlt einen Thaler, und für die les 
bernachtung ebenfalls einen Ihafer; wie auch die Bräufe 
5 und Leichen.. 


| Daniel Gottfried Schrebers hiſtoriſche, phyſiſche und oko⸗ 
nomifche Defchreibuug des Waids, deffen Baues, Bereis 
fung - 


.. 


Surf Er BI. 


fonftige — * Landmanns, der Gewinn ber Bir: 
ger, Nugen: und Fundgrube von ganz Thüringen, das 
goldne Vlies Beiwoͤrter, die den ausgebreiteten Handel 
deſſelben bezeugen), wurde in Erfurt vorzüglicher, als 
in ganz Thüringen gebaut, und man kann ficher rechnen, 
daß, wenn je ein Statut über einen Artickel des Handels 
gemacht wurde, der Waid an der Spitze ſtand. Die Eis 
furter ſtreuten fogar auf den Truͤmmern zerſtoͤrter Schloͤſſer 
Waidfaamen aus, *) deſſen Aufgang das Zeichen dagewe⸗ 
ſener Erfurter ſeyn ſollte. Schreber fagt,**) er habe 
aus Akten geſehen, daß 3 Tonnen Gold für Waid nach 
Thüringen ‚gegangen. — Die Stotternpeimifche Hande 
ung zu Erfurt foll, befage einer Originalbilanz vom Jahr 
1621., in einem Jahr für 136000 Mfl. Waid und Indigo _ 
verkauft haben. ***) _ Manches Dorf hat jährlich fir 12. 
bis 16000 Reftr, und drüber Waid gebaut. 50 Waids 
aͤcker fallen einem Bauer 1554, in Erfurt 150. Mfl. erwars „, 
ben. haben. Die Waidmüplenfteine, noch aufbewahrte 
Zeichen, Peyeaten , ki der Waid um ee, Gotha, 
K5 alle 


tung und — zum Färben, auch Handels mit ſelbl⸗ 
gem überhaupt, beſonders aber in Thuͤringen. Mit Beis ‘ 


lagen und einem Anhange 3 alter Schriften. Halle 1752. 
ns 


* Wie z. B. bei den mit- den Grafen Reuß und Gleichen 
von K. Rudolph zerſtoͤrten Go Schloͤſſern. 


u 


. WR). @&. Dekonom, Weisheit und Thorheit.r. Th. eine andes, 
%, te Bilanz von 1617., wornach für 138838 Fl. 3 Gr. 10 Pf. 
eins und für 14470 1.8 Gr. 9 Pf. verfauft und für 
48097 Fl. 15 Gr. 9 Pf. noch vorrärhig gehalten. worden. 
| ‚ 
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Langenſalza, Tennſtaͤdt und Arnſtadt gebaut worden. Da⸗ 
ber hießen fe Die 5 Waidhandelſtaͤdte. Der Waidhandel 
war fehr geſchaͤtzt, und fo wie man Salzjunker hatte, 
ſo gab es auch eigene Waidjunfer, wodurch der Handel, _ 
fo zu fagen, geadelt würde, Der Waidfäufer mußte 
3000 Gilden verfchoffen, und allzeit baar bezahlen fönnen. 
Dom Fefte der heiligen Dreifaltigkeit bis nach Michaelis . 
wurbe beftändig, fo bald ver Waidmarktknecht die Glocke 
geläutet haste, verfauft. Der Markt war auf dem An— 
ger; er hieß deswegen forum glaftarium. — Die 
Urfachen, die den Verfall: des Waidhandels bewuͤrkt ha⸗ 
ben, waren: 1) Mühfelige Zubereitung. 2) Bekannt⸗ 
werdung der Behandlung, die fonft ein Geheimniß war. 
3) Der Indigo, der den Danım aller Geſetze durchbrach. 
Bei feiner Sache ift noch wohl fo viel befohlen und fo fehr 
die Befehle überfihritten worden, als bier. 4) Die igi- 
ı ge Befchaffenheit unferes bereiteten Waids, und das zu 
Foftfpielige Färben der wolfenen Zeuge in bloßem Waide. 
5) Die Vermiſchung mit Unfraue verderbre den Waid, 
6) Daß die Engländer aus Thiringen Saamen befa- 
men, *) fann wahr feyn, aber der Verfall ift älter. N): 
1620, ,. wo das Muͤnzweſen ſchlecht mar, wurde der Waid 
theurer, der Indigo wohlfeiler; 1629. bauten nur 30 Döre 
fer noch Waid, und waren nur 675 Ader beftellt. 8) Die " 
Unruhen vom Jahr 1509. und 1510., mo verſchiedene Leu⸗ 
fe aus Erfurt wegzogen. Beſonders ift es, daß von al- 
Ien den Waidprivilegien, die Erfurt gegeben wurden, in 
der nachfolgenden Zeit nicht einmal gefprochen wurde. Ge⸗ 
genwaͤrtig hebt ſich der Waidhandel doch um etwas mehr, 
| re | * 


9 Baltenftein S. 149. 
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da bie Waibfäufer auf guten und achten Waid bedacht 
ſind. Er wirft ohngefehr 8000 Thaler ab.) N 


Bon nicht geringerer Erheblichkeit ift der Saflor, 
welchen unfer fand, fonjt aber mehr als itzt, hervorbringt. 
Eben die Urfachen, welche ven Waidbau erſtickten, Gaben 
auch zum Nachtheil diefes Produkts das ihrige beigetra- 
gen. Straßburger und tuͤrkiſcher Saflor verdraͤngten den 
Erfurtiſchen, welcher an und vor ſich zwar nicht geringer, 
aber durch heimliche Betruͤgereien, z. B. durch einen An—⸗ 
ſtrich von Rus, Rindsblut, und Holunderſaft ſchiechter 
gemacht worden iſt. Nebſtdem iſt der — Saflor 
mweblfeiler, und deswegen kaͤuflicher. 


Im gleichen Verhaͤltniß mit dem Safler ſteht ber 
Anisbau. Die Doͤrfer an der Gera, und die an der 
Weimariſchen Straße, ſowohl im Stadt- als Tonndoͤrfer 
Amte, erzeugen unter andern noch den meiſten Anis, doch 
aber auch weniger als ſonſt. Die Beſchaffenheit des Ge— 
mächfes, da es bei dem Blitz in der Blürhe leicht verbirbr, 
trägt befondets zum fargen Bau deffelben viel bei. Schon 
1568. d. zofen Eept. wurde ein Defret wegen des Anis- 
handels ertheilt, und hier ſcheint die Spur ſeiner nachhe⸗ 
rigen Aufnahme und des Verfalls zu liegen. 1669. muß 
der Handel ſchon ausgebreiteter geweſen ſeyn, weil man 
hier ein weitlaͤuftiges Vizedom Amtsdekret, und 1676. ein 
gedrucktes Patent wegen eingeriſſenen Misbraͤuchen beim 
Kaufen und Verkaufen des Anis kennen lernt. 1700 fin⸗ 
det man, daß der Churfuͤrſt Eothar Franz ſich ein —— 
Ai ut⸗ 


Von Erfurts ehemaligen Waidhandel ſiehe Beckmanns 
Technologie ©, zıı. vergl, — Briefwechſel 
©, ııı, 
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Gutachten vom Rathe ausfertigen ließ, worinn unter an⸗ 
dern auch die Frage war Nro. 20. wie dem Anis- und 
Saflorbau aufzuhelfen. Der Rath ſcheint in der daruͤber 


adgegebenen Antwort die Urſache des Verfalls auf die ab⸗ 
zugebenden Gebühren, auf die allgemeine Erlaubniß da- 


mit handeln zu dürfen, und daher entftandenen Betruͤ⸗ 
gereien ‚ zu legen. Es war leicht abzuſehen, daß mit 
einem Geſetz, das auf ein ſolches oberflächliches Öutadıten 


‚ gebaut ift, der Anig= und Saflorbau ganz verfhwinden 


wirde, und daß felbft die Bemühungen der ‚ Kommerziene 
deputation fange fruchtlos feyn würden. In der legten 
Hälfte dieſes Jahrzehends iſt der Anishandel ungemein ge⸗ 
ſtiegen. 

Wie groß der Anbau des Weins geweſen, laͤßt ſich 
aus der oben bei dem Klima angegebenen Tabelle beweiſen. 


Daß das Bierbrauen und Malzmachen einenwe- · 


ſentlichen Artickel des Erfurtiſchen Handels ausgemacht ha⸗ 


be, wird niemand leugnen, der. das Zeremonioͤſe und Fei- 


erliche bei demſelben kennet. Und doch findet man erſt ſeit 
dem Jahr 1675. eine eigne Bierkommiſſion. Daraus ſolgt 
aber noch nicht, daß die Rechte des Bierbrauweſens un⸗ 
beſtimmt geweſen ſeyn ſollen; da in den alten Zeiten ſo vie⸗ 
le Vergehungen gegen die Biereigen Rechte beftraft find, *) 
Gudenus hat die Güte des Biers in zwei eignen Gedichten 
befungen. Allein fo ſehr auch Placodomus **) das Er⸗ 
furter Bier erhob ‚ fo geſteht er doch, daß das Erfurti⸗ 
m Dier mit einem verächelichen Namen (er nennt esaber 


nicht; 


9) Das ältefte Geſetz iſt wohl das vom J. 1288. und 1351. 


**) Dils. de Natura et viribus cerevifiarum ı 549. 
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nicht; mahrfcheinfich Schlunz ) belegt ſey. Ehmals wur⸗ 
den in jedem Stadtviertel woͤchentlich zwei Biere aufges 
than. Man fünnte diefes als einen Beweis von Bevölfes 
rung anfehen, allein dies ift fatfch, da zu der Zeit kei⸗ 
ne Weiß- und Kleinbiere gebraut wurden. —. Das 
Stadtbier unterfcheider fih vom Weißbier dadurch, daß 
zu dem Stadt- oder Schwarzbier 10 Malter Datrmalz, 
zum Weiß- und Kleinbieraber g Mitr. halb Darrs und 
bald Luftmalz genommen.werden. ! Der Eimer Stabrbier 
koſtet 1 Rthlr. 12 Gr., von Klein» und Weißbier aber 
der Eimer ı Rthlr. 9 Gr., und wenn man die 3 Gr. Sponds 
geld, Die der Marquetenber vom Weißbier entrichten mu, 
Dazu vechnet, fo beträgt die Summe das nemliche, In 
dem Jahr 1790. find 431 Nummern verbrauf worden. Da 
nun jede Nummer 15 Eimer (wenn die Gerfte fälle, fo 
haͤlt die Nr. 110 Eimer) beträgt, fo find indem Jahr 
49565 Eimer vertrunfen worden, und zwar an Weißbier 
84, und atı Kfeinbier 95, mithin an Stadtbier 252 Num⸗ 
mern; biefes beträgt eige Summe von 74347 Rthlr. Die 
8 Marquetender nehmen Kleinbier, und die 17 Gafthöfe 
Weißbier. Die Anzahl der Biereigen erſtreckt ſich auf 
184. Man Fan es nicht feugnen, daß die Vier Accife 
der fchwerfte Artickel iſt, denn jede Mr. muß mie 25 Rthlr. 
bezahle werden. Allein man muß auch rechnen, daß die 
übrigen Abgaben fehr geringe find,. und daß der Nutzen 
son diefer Acrife, nemlich die nicht Einquartirung der Eole 
dasen in ber Bürger Käufer, fehr beträchtlich ift. *) ‚ 
Wenn 


) Sonſt mußte jeder Biereige einen Malzkaſten, der rr Er⸗ 
fuurtet Malter enthielt, haben, tum den Unterſchleif zu vert 
huͤten. Allein da es nebſt den Wagen Über 140 Dithir. ko⸗ 
ſtete, 
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Wenn man das Verhaͤltniß der wohlfeilen und that 
ren Zeiten mit einander vergleiche, fo ſollte man glauben, 
daß Erfurt eine außerorbenclihe Menge Getraidefelder an- 
gebaut, und: damit einen großen Handel getrieben habe, 
allein dariiber laͤßt fich nichts gemwiffes fagen, da man we⸗ 
nig oder ‚gar feine Geſetze über den Handel mir Korn fin- 
det. Doch reden bie Konfordaten des Gerhards vom 
Jahr 1289. etwas davon; wo es heißt: Führt ein Mann 
ein Faß uff feinem Wagen ‚ das. er füllen wolle 
‚mit Bier, mit feinem Rorne, und keufft er das 
Bier mit demfelben Korne, davon foll er nicht 
Schlegeſchatzen, iſt aber mehr Kornes darüber, - 
davon foll er geben Schlegefchag. Der Anbau ver 
Gerſte muß vorzüglich betraͤchtlich geweſen ſeyn; weil von 
jeher viel Bier getrunfen wurde. Deswegen man 
aud) immer. des Hopfens erwaͤhnt. | En 


In der Geſchichte werde ich verſchiedene Beiſpiele 
anfuͤhren fönnen, daß die Gärtnerei bald Liebhaberei wur- 
de, und Erfurt bierinn manchen Städten ben Vorzug ab— 
rang; wie denn zu Gotha 1641, in einer eignen Marfte 
verordnung vorfömmt, daß Erfurt die zwei, Wocenmark- 
te überflüßig mit Gaͤrtnereiwaaren verſehe. Der Erfur⸗ 
| ter Rettigſaamen wurde ſchon in aͤltern Zeiten bis nach 
Rußland verſendet, weil der Rettig dieſer Gegend ſowohl 
an angenehmen Geſchmack, als an Größe ſelten feines glei⸗ 
chen finder. | 2 

oo J Zeiten 

ſtete, und die Laſt von go Centner für Pferde und Pflaſter 

beſchaͤdigend war, dazu nod das Malz mehr und weniger 
eingetisten werden Fonnte, fo wurde er 2766, abgefchaft. 
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Zeiten ber Unruhe faffen ben Handel mit gefponnenem 
Garn zu. feiner beträchtlichen Größe ſteigen. Vielleicht 
ift der Abſatz der Wolle von jeher größer gewefen, als die _ 
Beichäftigung fo vieler Hände durch Spinnerei. Man 
findet zu Zeiten der Juden einen außerordentlich berrächtlie 
chen Handel mit Schaafen. Schon in den Konkordaten 
Gerhards IH. wird feftgefeßt, daß alle Lammfelle mit 
9 Gr. gekauft werden ſollen. Abgaben von folchen 


Fellen wurden beinahe in jedem Gefege beſtimmt. Die 


Wollfabrifen machen gegenwärtig den vorzüglichften Nah« 
rungszweig aus. Es werben hier alle Arten von mwollenen 
Bändern und Mügen, wollenen Zeugen, drei bis vierträ« 
thige Kuffe oder Polamets in allen Coufeuren, Manns— 
und Frauens- Handfhühen. ſ. w. in Menge fabriciref, 
und theils auf dem Plage ſelbſt, theils auf den Sranffurs 
ter, $eipziger und Braunſchweiger Meſſen abgeſetzt. Ue⸗ 
berdem iſt der Handel mit Wollen⸗ Garn auch nicht geringe. 


Andere Artickel waren wenig beträchetich. So viel, 
als ſich aus Chronicken feſtſetzen laͤßt, mar fonjt der Han⸗ 
de[ mit mechaniſchen Kunſtprodukten einigermaßen be⸗ 
traͤchtlich. 


Gegenwartiger Hanbel und Fabriken. 


Nach der Ausſage der Handelsleute laͤßt ſich freilich 
über dem Handel nichts gewiſſes beſtimmen. Doc) muß 
ich geftehen, daß die nachfolgende Tabelle ziemlich mit deu 
Accisverrechnung übereinftimme. Sie bezieht ſich ſowohl 
auf N atur« als Kunftprodufte, 


" 


Expor⸗ 


f 


! 
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ne en — 
| Erporten 
Alse Centner Werth 
— —— — ——— — ⸗ * 
Anis aus ber 
Stadt. 2500 425000 
Anis vom Tande.f 250025000 
Anisoͤl. oco Pf. 4ooof' 
Canarienſaamen. | 100 @.| 300 
Foenum grecum, f 200 300 
Koriänden © J 3068, 7 1000 
blaue und weiße 
ohne. 400. I 2000 
dohnoöl. 100 1400 
Schwarzkuͤmmel. 401, 250 
m — — — N ⸗ 
Senf gelb und me⸗ 
lirt. 50 150 
——— u — | — 
Saflor. 5 100 
Weiße Bohnen. 200 400 
Salpeter. 120 1920 
Waid. 2000 Faßl 8000 
Graupen. 1500 8000 
udeln. - 106 800 
Grieß. 30, 150 
nn nn — — .— — — 
Pulver, * 100 ., 700 
Karten für 
Strumpfmwürfer. — 1000 
Rubeſaat u Oel. — 50001 
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Für Rthlr. 
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Materialiften | 50000 


Schnitthan⸗ 
del. 
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#) Davon zo Centner außer Land, 
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* Bon nachftehenden laͤßt ſich die Summe nicht angeben, 
Doch rechnet man den Ertrag des Brunnenfreffes auf 4000 
Thl. den des Fengels, der Wachholdern,des Kleeſaamens und 
des Branntweins,*) des Puders und der Stärfeauf 12000 


Rthlr. Der Flachs wird fämmelich im Sande verſponnen. 


Es gibt Dörfer, die mehr als 5000 Rthlr. daraus ziehen. 
‚Unter den Fabriken find vorzüglich: 1) Die Wollfabri« 
fen, in welcyen allerhand, mollene Zeuge von allen Farben 
verfertige werden: Dieſe Zeuge find: weit und breit be 


ruͤhmt, und unter dem Nomen Erfurter Zeuge;befanne. 


Sie geben fogarınad) Amerika. **)- 2) Bandfabriken, 
worinn alle Sorten wollene Baͤnder verfertige werben, und 
wovon bis nach China abgefeßt wird. -3) Die Strumpffa⸗ 
briken, wohin auch wollene und baumwollene, gewirkte 
Muͤtzen, Manns⸗ und Frauenshandſchuh gehoͤren. Mit 


allen Fabrikaten ‚bezieht man die Leipziger, Frankfurter, 


und Braunſchweiger Meſſe. Der Abfag mit allen dreien 
wird über eine Million Gulden geſchaͤtzt. 4) Die Kara 
tenfabrik ift unbetraͤchtlicher, als bie Tobacksfabrik. | 
Handwerker und Innungen 
Handwerke, :deren jedes eigne Ordnungsartickel und 
Oberen hat, ſind gegenwaͤrtig ſolgende: 1) Altmacher — die 
laͤcher⸗ 


Die Stadt hat im Jahr 1790. 25 Branntweinblaſen und 
60 Branntweintiſche gehabt; jede Blaſe muß der Herrſchaft 

BL Rthlr. und jeder Tiſch 12 Gr. abgeben. 

H Zur Beförderung der Wollfabriken find eigne Spinnſtuben 

angelegt, worinn die Kinder nach ihrem Fleiß belohnt wer⸗ 
den. "Haben dieſe ihr geſetztes Alter erreicht, fo wird ihs 
nen ein eignes großes Rad gegeben, womit fie nun ihre 
Arbeit felbft treiben Finnen, | Ä 

Gefter Theil, 2 


— 
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Jächerliche Belehungsgemohnbeit, einen Handwerkskoͤnig zu 
woaͤhlen, iftabgefommen, fo alt als fie auch war. Ueberhaupe 
findi die Handwerkskoͤnige nichts feltenes. In Mainz gab 
es Sayler Könige, in Elſaß Pfiffer (Pfeiffer, Fiedfer ) 
Könige, *) 2) Bader 6, 3) Barbier 8. 4) Bäder 62. 
mit 54 Backhaͤuſern, haben mit den’ Fleiſchhauern die al⸗ 
leraͤlteſte Zunft. **) 5) Küchler, 6) Bierzaͤpfer. 7) Beut- 
fer. 8) Täfchner, 9) Börtcher. 10) Bortenwirfer 18: 11) 
Buchbinder. 12) Drechsler. 13) Fleifehhauer 68. 14) Gla⸗ 
fer. 15) Gofdfchmiede und Juwelierer. 16) Gürtfer. 17) 
Hausſchlaͤchter. 18) Huthmacher. 19) Kammacher. 20) 
Kieſchner. 21) Klemperer. 22) Knopfmacher 6. 23) Koͤ⸗ 
che. 24) Kupferſchmiede. 25) Leinweber 60., im J. 1784. 
waren nur 47. 26) Lohgerber. 27) Mahlmuͤller 35. 28) 
Maurer 4. 29) Steinhauer. 30) Meſſerſchmiede. 31) Nad⸗ 
fer. 32) Nagelſchmiede. 33) Oelmuͤller. 34) Peruquenma⸗ 
cher 17. 35) Pergamentmacher. 36) Riemer. 37) Sattler. 
38)Schloſſer. 39) Schmiede. 40) Schneider 88. 41) 
Schreiner. 42) Schuhmacher 244. feßen viele Schuhe auf 
der Braunfchmeiger und Kaßler. Meffe ab. Man glaube 
bei 40 Centner. 43) Schwarzfärber io. 44) Schönfärber 2. 
(45) Seifenfieder. 46) Seiler; 47) Strumpfſtricker. 48) 
Strumpfwirker 98. 49) Töpfer. 50) Tuchmacher 54. 51) 
“Tuchfcheerer 3. 52) Wagner. 53) Weisgerber 4. 54) Zeus - 
und Raſchmacher ‚68. 55) Ziegelbedfer, 56) Zimmerleute. 
SD) Binngießer. - 
Von 


*) Sonne vom Kandwerksfhuk außer Landes (in Eqem⸗ 
juriſtiſchem Wochendlatt, Sahrg. III. Nr, 23,). 


*) Gudenus Hill, Ert. p. 61. $; 23, 


\ 
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Bon diefen find zünftig, ober mehrere einer Zunft 
incorporirt, und haben wiederum befondere Zunft irtickel 
und Borgefegten, oder Vormuͤnder: 1) Altmacher und 
Echumadyer. 2) Beutler und Täfchner, 3) Beer und 
Kinhler. 4) Maurer und Steinhauer. 5) Riemer und 
Eattler. . 6) Hufſchmiede, Mefferfchmiede, Echloffer, 
Nadler, Magelfhmiede, Kupferfchmiede (diefes heifir die 
große Schmiedezunft, und gehörten ehedem 14 Handwer⸗ 
fer, nemlich außer den Bemerkten noch folgende mit dar« 
unter: Sporet, Büchfenmacher, Uhrmacher, Winden« 
macher, Topfengießer, Flafchenfchmiede, Borenfchmiede 
und Feilenhauer). | | 

Die Beer und Metzger waren alfo die alleräftefte 
Zunft. Einige Jahre nachher findet man diefe als Zünfte 
nicht mehr, und man hört nur von den Schmieden, d. h. 
von allen denjenigen, die den Hammer im Feuer führen, 
von deri Tuchmachern, von den Echaläunern oder Wol⸗ 
lenkaͤmmern, von Riemer und Earrler, oder vom Eile 
derer, von Echufter und Huthmacher. Diefe fechfe hate 
ten ihren Obermeifter, ber von dem Stadtſchultheis im 
Namen des Erzbifchofs jedesmal den Montag nad) Jako—⸗ 
bi mit Heiligen und Etab beliehen wurde, damit fie böfe 
Geſellen auf eine und refpective eine hafbe Marf lörhiges 
Silber hoch, darunter und nicht darüber ftrafen fonnten. *) 
Schon im Jahr 1676. zog man verſchledene Misbräuche 
bei den Handwerkern mit gefhärften Strafen ein. Bei 
toszählung ihrer Lehrjungen ließen die Meifter diefelben 
Pfafien fpielen, Meſſe halten und taufen, *) Aber 1684. 
Sr u ‘2 vxaren 


| ®, Strecker de jure civitatis p. 25. 
©.) Zdalkenſtein ©. 10364 | 
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waren wegen der großen Peſt von 168%. die Handwerksin⸗ 
mungen fo in Verfall, daß man fremde Meifter. herein 309; 
fie mie dem Muthjahr und dem Meiſterſtuͤck verfhonte, 
dafür aber 10 Gulden, die halb ber Herrſchaft und halb 
dem Handwerk erlegt werben mußten, forderte. *). Ohne 
eracht num durd) ven Reichsrezeß von 1731. verfchiedene 
Misbraͤuche aufgehoben wurden, ſo haben doch ſich noch 
viele bis auf die heutige Zeit erhalten. Der blaue Mon- 
tag, ‚den man auch. ben Freßmontag heißt, wird noch als 
unverbruͤchliches Geſetz erhalten. Als im Jahr 1765. die 
Händiverfer vorgeladen wurden, um bie Mittel ihrer Bere 
befferung des Mahrungsftandes anzugeben, fo Flagten bie 
mehrften Handwerker gegen Hauſirer. Diefen Klagen 
wurde auch fehleunigft abgeholfen. — Umgekehrt koͤnn⸗ 
te die Obrigkeit itzt noch gegen die Handwerker klagen, daß 
die Verfaſſung der meiſten Zuͤnfte auf Monopolien hinaus⸗ 
foufe, daß der Unterricht der Lehrjungen ganz verabſaumt 
werde, daß fie zu Mägbearbeit gebraucht werden, daß Die 
gewöhnlichen Lehrjahre die erforderliche Zeit überfchreite,,, 
daß das kuͤnſtliche Meifterftücd oft fehr druͤckend und Foft- 
fpielig, ohne Werth und ohne Mugen ſey. Uebrigens 
koͤnnen die Bevortheilungen in Handwerken mas die game 
ze Zunft angeht, nicht groß ſeyn, da die Innungen aufe 
fer der General: Direktion noch einer Spezialdireftion une 
Cerworfen find, u? | 
Mittel des Städtifchen Erwerbs. 
: Zur Beförderung des Staͤdtiſchen Gewerbe find hier 
dienliche Anſtalten getroffen denn das Hauptgewerb der 
| Etgdt 


2) Zaltenftein ©, 1046. —* an ceeo 
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Stadt hat Vertrieb und Abfas, und iff mit wenigen Nine 
dernifien-befchwert, wie alle Accis- und Abgabe : Liften 
beweifen Eönnen. Dem Einwohner ift fein Weg. zur 
Handlung und Mahrung abgefchnirten.. In unferm Ar— 
beitshaus finden alle, die fich ohne Unterftügung nicht näh: 
ten fönnen, ihre Befchäftigung, und gewinnen für fi) 
allein. Unſer .bürgerliches Regiment iſt auf "Beförderung 
des Gewerbs und des Handels vorzüglich berechnet. In 
jedem Rathsgang treten Perſonen von den Handwerkern 
oder Innungen als Obere ein, die an denjenigen Angele- 
genheiten Antheil nehmen, bie in ihr Fach einfchlagen, 
d. h. wenn von Veränderungen, von Streitigfeiten ıc. in 
denfelben die Rede if. Es har zwar diefer Rathsgang 
manche Machtheile, indeffen.ift es doch ſchoͤn, wenn der 
Vürger und Handelsmann feinen eignen Repräfentanten 
findet, der Kenntniffe, wenn auch blos mechanifche, von 
tiefem Fach hat. An Bequemlichfeiten und guten Ein— 
richtungen zur Sicherheit fehle es auch nicht. Zum Be⸗ 
neis von jenen darf. ich nur die vielen Brunnen und dag 
in alle Etrafen geleitere Waffer, die durchkreuzenden 
Foften, ven angefangenen Chauffeebau, die verfchiedenen 
Fuhren, „die DBequemlichfeit der Wege anführen. Zur 
Sicherheit rechne ich die guten Feueranſtalten, und die 
fit 1787. angefangene vortrefliche Feueraſſekuranz. Die 
feit dem Jahr 1778. errichtete Kommerzien ⸗ Deputotion hat 
weſentliche Verdienſte um den Hanbel. 


Mit dem Handel ſind unzertrennlich verbunden 


3 n Nuͤn— 


F 
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1) Münzen 


Das Muͤnzrecht in Erfurt hatte vor alten Zeiten der 
Erzbiſchof von Mainz, *) vermöge deſſen er eigne Muͤn⸗ 
ger und Münzmeifter beftellte. 1291. verpfändere Erzb. 
Gerhard biefes Recht ber Stadt auf ı1 Jahr für 1000 
Mark Silber. Erzb. Gerlach that diefes 1354. ebenfalls, 
und Adolph theilte 1468. mit Erfurt den Schlaͤgelſchatz. 
Auf diefes Recht träge vorzüglich Erzbifchof Dierper in feie 
nem erften Anfchlag an. Uebrigens ift es ein unverzeih⸗ 
licher Fehler, wenn man glaubt, Karl IV. habe ber Stadt 
1352. in einem eignen Diplom das Recht zu muͤnzen geges 
ben, da Karl in dem Diplom von dem Muͤnzrecht in Kar 
pellenborf redet. 


Am 8. Jahrhundert zaͤhlte man nach Pfunden (Soli- 
dis und Denariis). Das Pf. Silber zu 12 Unzen wurde 
gu 38 Gulden, und das Pf. Gold zu 456 Fl. ausgemuͤnzt. 
Im gen Jahrhundert wurden dünne Pfennige.von klarem 
und purem Gifber gefhlagen. Der größte von den Heinen 
Goldgüfden war 52 Aeschen. Die damaligen Geldforten 
Kaifer Karls waren von guten Silber, und 154 lörhig am 
Korn, an Schrot wogen fie 25 Aeschen. Im joten Jahr 
‚Hundert waren die dünnen, leichten, filbernen Pfennige 
am gebräuchlichften, doch find auch ſchon Eleine Grofchen 
geprägt worden. Im ııten Jahrh. kamen in Erfurt klei⸗ 
ne dicke Pfennige von 25 und 30 Aeschen zum Vorfchein. 
Das gemeine Pfund hielt jegt 32 Loth. Das Geld Pfund 

aber 


%) Schon Kaifer Otto beftätigte 974. viele von feinen Vor⸗ 
fahren dem Erzftife Mainz verliehene Privilegien, wors 

- unter auch dag Muͤnzrecht gehörte. Gudeni Codex diplo. 
T. I. p. 7. 
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aber nach roͤmiſcher Art 24 Loth. Nachher ward die 
Mark zu 16 Loth feſtgeſetzt. Im 12ten Jahrh. lernen wir 
die Erfurter Bracteaten, die ſogenannten Freipfennige 
kennen.“) Im .ızten Jahrh. kam das Muͤnzweſen ganz, 
in Verfall, oder das Muͤnzweſen zog die groͤßten Unord⸗ 
nungen nach ſich. Ich weiß nicht, ob die zu Florenz ge⸗ 
prägten kleinen Gulden nicht viel Dazu beigetragen haben, 
den gänzlichen Verfall zu verhuͤten. Im ı4ten Jahrh. 
war die Marf Silber. lang nicht mehr fo rein und fein, 
wie vorher. Denn fie- enthielt 15 Loth Kupfer Zufaß. 
Man nannte fie nur Sandfılber, **) 


Ueber die verfchiebenen Arten und Sorten des Stei⸗ 
gens und Fallens ihres Werths muͤßte man eine eigne Ab- 
handlung fhreiben. Die gegenwärtige Münze ift — 
ger Kurrant. 


» Mainzifh Erfureifche — 


H Moneta Cirit. Efora. Das Maimiſche behelinte Wappen, 
Rev, date Caeſaris, Caeſari. et. quae. Dei, Deo, Das * 
furtiſche Wappen. Ein Goldguͤlden. 


i) Moneta Aur. Civitat. Erford. Das behelmte Mainjer Wap⸗ 

pen mit der Jahrzahl 1620 — Rev, wie auf dem vorigen, 
Ein Soldgälden, | — 

ta 3) Mo- 


) Gudenus Hift. Erf. L. I. p. 10. Seelaͤnder Bat fi in 
feiner Abhandlung vom Jahr 1725. eigne Mühe gegeben, 
Diefe. Bracteater® zu en Nro, 16 bi6 38. Nro. 
674 bis 690. ' 

. %%) Diplomatica Moguntina a Wurdtwein T. II. in 4. p. 
14$. Bibliotheca Numismatica Hirfchii, wo die mehr, 
ften Schriftfteller über diefe Muͤnzgeſchichte angeführt find. 


a 
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' 3) -Moneft Aur. Civitat. Erford. behelmtes Wappen, Rev. da- 


te Caefaris Caefari, et quae Dei Deo, Mumebeictie Wappen 
zwiſchen 1622, Kin Goldgülden, 


4) Moneta Aur. Civitat Erford. das bloße Mad nebft der Jahr⸗ 
. zahl 1670, date Cæſaris Crfari, et quæ Dei, ‚Deo. das völs 
lige quadrirte Wappen. Ein Goldguͤlden. 


5) Mon. * Reipublicae * Civitatis * Erfurdi.“ Ein wilder 
Mann und eine wilde. Frau hal den Mainzer behelmten 

Wappenſchild — Date Czfaris Crfari. E. qu. Svo. De. Deo. 

. Der. Erfurtifche Wappenſchild zwiſchen der Jahrzahl 1.5.4, 
Ein Thaler. 


6) Mon, * Reipublicae * Civitatis Erfordi. Ein wilder Dann 
und eine wilde Frau halten den beheimten Mainziihen Waps 
venſchild — Rev. Date. Cæſaris. Cæſari. qu. ſrn. De. Deo. 
Der Erfurtiſche Wappenſchild — der Zahrzahl 1.6.0.3 
Ein Deppelthaler. 


7) Bild und Ueberſchrift wie auf dem vorhergehenden — Rev. 
‚Zwei fchwebende Engel, deren einer zur Rechten eine Arms 
Bruft,, der. andere zur Linken eine Schießbuͤchſe, beide zufams 
„men aber. einen Sternkranz, worinn die Jahrzahl 1613. ſteht, 
Halten. Unter diefen Engeln ein Schildchen mit der Zahl 60, 
und fodann diefe Innſchrift in 5 Zeilen: ve. Jedes Schifen. 
NMeinr. Dis. Jar. Zv. Vorn. 100. 60. 40. Geben. war. 29. 
Aug. et 5. Sept. Am Rand befinden fih 4 Heine Wappens 
ſchilder und iſt alles mit einem Kranz umgeben. Ein Thaler. 


8) Mon. Argentea. Civitatis. Erffordi. Bild wie auf dem er⸗ 

ſten Erfurtifhen Thaler — Rev. das vierfeldige Wappen, 

‚ oben mit einem Engelskopf, zu beiden Seiten mit den Chis 

miſchen Zeihen 2 .und 2 und unten mit 1617. Date Cæſaris 
Cæſari. * quac* Dei* Deo*. Ein Thaler. 


9) Ein dem naͤchſt vorhergehenden ganz gleicher Thaler, aufer 
daß auf dem Avers gelefen wird: Erflordenfis. 


ar Ein 
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S 10): Ein dergl. jedoch ohne Engelskopf und den. Ehimifchen Zeis 
chen, an deren Statt unten: A. W. Auch ſteht über dem 
Schild 1617. 


21) Ein dergi. vom Jahr 16m, J 


12) Erffordifche + fondere } Stadtforte 1. 6. 2. 1.f Das 
Mainzer Rad in einem ovalen Schild? — Rev. Gott f 
Befsere } die Levfte und } Zeiten. Unten (24. ©.) das 
Erfurtiſche auadrirte Wappen. ‚ Kipverthaler, 


25) Ein dergl. von 1622, ” 


24) Men.. f Reipublicae f᷑ Civitatis f Erffordi }. Ein wilder 
Mann und eine wilde Frau halten den behelinten Mainzifchen 
Wappenihild. Dben 26353. — Rev. Die Stadt Erfurt, 
über welcher der Name Jehova zwiſchen zween Engeln, deren 
jeder ein Kreuz hält, ſtralet. Umher ein Lorbeerkranz, auf 
weichen 4 Wäppchen , über dem unterften die — ae 
hen A 2. Ein Thaler. 


25). Av. wie oben der erfte Thaler, bei der — der 
wilden Frau iſt das Zeihen — .Rev. wie bei dem erſten. 
Die Zeichen 2 und 2, wie auch die Jahrzahl 1637. machen 

den Unterſchied. Ein Thaler. 


16) Groſſus. Novus. Erffordiens. Ein Schild mit 3 geraden 
Balken und dem Rade — Rer. ſoli. Deo. Gioria. 1525. 
Ein Liltenfreuz mit zierliher Einfafung. Ein Groſchen. 

17) Mo. No. Arg. Civi. Erffor. 1622. Das behelmte Wap⸗ 


pen. R. Nach den alten Schrot v. Korn. Das Wappen 
und über felbigen 24. Ein Groſchen. 


28) Mon. Arg. Civi. Eıfford, 1622. Das behelmte Wappen, 
unten auf beiten Seiten die Zeichen &Q_ — Rev. wie 
- auf den vorhergehenden, Ein Groſchen. 


19) Mon. Arg. Civita. Erffort, 1622. Wappen und Zeichen 
wie auf naͤchſt vorhergehenden — Rex. wie der zweite 
Groſchen. 


* 2 5 20) Mon. 
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40) Mon. Arg. Civi. Erffurdi 1.6.22. Wappen und Zeigen 
‚wie oben — Rev.. wie der zweite Groſchen. 

j #1).Mon. Arg. Civi, Erffurdi. ıı 6. 22. Das behelmte Wap⸗ 

pen; oben fiehen bie Zeichen Q2 — Rev. wie auf dem 
zweiten Groſchen. 

22) Ein dergl., worauf die Zeichen unten vottommen. 

23) Mon, attz. Civita. Erfford. 16.22. Das behelmte Wappen, 
mit unten ſtehenden Zeichen 22 — Rev, wie der zweite 
Groſchen. | | | 

34) Mon. Arg. Civi. Erffurd, 1623. das behelmte Wappen zwi⸗ 
fhen A.W. Rev. Nach Dem. Alten. Schro. v, Korn. Das 

Wappen und über felbigem 24. in Groſchen. 

25) Avers wie naͤchſt vorhergehender. Auf gleichen Rev. ſteht 

der 4. verkehrt, und unten. m beiden Seiten: J. S. Ein 
Groſchen. 

26) Av, wie Nro. 24. — Rev. wie daſelbſt. 24. an. oben 

vettheilet und untenT. Ein Groſchen. | 

' 27) Av. wie Nro..ä4. ohne die Buchſtaben A.W. Rev. wie 
daſelbſt. Ein Groſchen. 

28) Das mit Schwerdt und Stab beſteckte und dem Cpuchut bes 
deckte Mainzer Rad. Oben EL —  Reu, | a5 mit einer 
Einfaſſung. Scheidemuͤnze. 

| 29) Das Mainzer Rad mit Schwerdt, Stab und Churhut ges 
zieret. Unten ſteht: Erflurt. auf den- Seiten: I. C. D. 
— Rev, auf der Weltkugel ein 5. und die Jahrzahl 1665. 

30) Das Mainzer behelmte Wappen 'mit der Shah! 1622, — 
Rev. Das Rad in einer Einfaſſung. 


31) Dergl. von 1623. Unten ſteht A, W. 
32) Dergl. mit etwas geändertem Stempel. 
| 33) Das 


6 Kunſtfleiß. ; am 
33) Das Mainzer Rad zwilchen zwei Palmzweigen, mit Schwert, 


Stab und Churhut. Oben auf beiden SeitenE. I. — Rei. 
3. Pfennig. | 


34) Dos behelmte Mainzer Wappen — Rev. Ein — 


Schild mit 3 gerad ſtehenden Balken. Oben 1534, 


35) Das behelmte Mainzer Wappen mit der Jahrzahl 1656. — 
Rev. Das Rad in einer Einfaflung. 


36) Das behelmte Mainzer Wappen | — Rev. wie. Neo, 34, 
mit der Jahrzahl 1661. und die Buchftaben F.G. 


87) Das Mainzer Rad, mit Schwerd, Stab und Churhut, uns 


ten fteht Erffurt. — Rev. Auf der Weltkugel 90, und die 
Sjahrzohl 1672. 

38) Das Mainzer Rad mit dem Ehurhut bedeckt und der Jahr⸗ 
zahl 1677. — - Rev,. Auf der ER. ein I. (€ie 
Pfennig). 

39) Das Mainzer Rad in einem. Schild. Oben E. auf dem 
®eiten 1622. — Rev. ift glatt. Ein Pfennig. . 

4) 1. F: C. D. G. S. S. M. A. ES.R.1.P.G.A.C.P.EE 
W. Das Mainzer Rad mit Schwerd, Stab und Churhut. 
— Rev. Auf 4 Zeilen: I. S. M. 1756. Kupfer⸗ 

muͤnz. 

4) Dergl. von 17357. 

42) Dergl. jedoch mit veränderte Stempel. 


43) Dergl. 1758. 


WLECDESSMARSRIRGAC 
°P. E. E. W, Das Bruſtbild — Rev. auf 4 Zeilen 3 
Pfennig S. M. 1759. 


45) Av. Aufſchrift wie Nro. 44. Das quadrirte Mainzs und “ 


Wormſiſche Wappen, nebft dem Oſteiniſchen Mittelſchild, 
gehalten von zwei Windhunden — Rev, II. en 8. M 


17 59. 
) 46) Av, 


— 
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46) Av. wie Nro, 45. — Rev. 1. Pfennig $. M. 1759, Der | 
Hleihen noch 6 Gattungen vom nemlichen Jahre mit etwas 
veränderten Stempeln, 

47): Av. wie Nro, 45. — Rev. I. Heller S.M.: 1759 


as) Av. wie Nro.45. — Rev. 3 Pfennig S. M. 1760. 


6) Auficrift wie Nro. 62. Das Mainzer Rad unter- dem 
Churhut und Mantel, unten liegt Schwerd und Stab kreuze 
weis über einander. — Rev. 3. Pfennig S. M. 1760. 


50) Namens zug von 3 Buchſtaben J- F. C. unter dem Chuchue 
beſteckt mit Schwerd und Stab, unten das Mainzer Rad. 
Aufſchrift wie Nro. 44: — Rev. 3 Pfennig S. M. 1760. 

Dergl. wie Nro. 58. noch einige, jedoch etwas abgeändert, 

5) Der Namenzug wie 50, — Rev. 2 Pfennig S. M. 1760, 

52) Auffchrift wie Nro. 44. Wappen wie 40. — Kcv. 2 
Pfennig S. M. 1760. | 

53) Auffchrift und Wappen wie vorhergehende — Re. M. 
Pfennig S. M. 1760. 

34) Auffchrift wie 44. Das Mainzer Rab wifhen. 2 Palm⸗ 
jweigen, mit Churhut, Schwerd und Stab — Rev, I. 
‚Pfennig. $. M. 1769. a 

55) Aufichrift wie 44 Das Rad in anderer Einfaffung — 
Rev. wie 54. ’ 

56) Umfchrift wie 44. Das gewöhnlich verzierte Mainzer Wap⸗ 
pen von einem Windhund gehalten. — Rev. wie 54. 

57) Umfchrift wie 44. Das Mainzer Wappen mit obiger Ver⸗ 
jierung. — Rev. 3 Pfennig S. M. 1761, 

58) Das Rad in einem Schild und Einfaffung — Rev. 12 
„Piennige ‚1622, 

| 59) Das Rad mit der Umfgeift Erfortenhum. 1622, — Rev. 

XII. Scherf. | 

60) Das . 


\ 
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60) Das Rod mit der Umfchrift Erfortenfium — VI. $. 1621, 
mit der Umfchrift: Bono public. A. Nro. 40, Bis die 
ber Kupfermänz. N, 


2) Erfurter Breipfennige, Draeteaten, 


2) Der Beil, Martin fi ikend, — in. der Linken. den Bu 


ſwWofsſtab, mit der erhabnen Rechten ſegnet er. ‚tief 


Martinus. _ * 


2). Zwiſchen zwei halben Raͤdern Rebe der Birsofäfab mit den 


Umforift: Mo Ao Ro To 16 No Vo So.’ —- 


3) Das Rad mit dem gerad herunter Eehegden Biſchofsſtab. 
Umſchrift Martini. 


4) Das Mainzer Rad mit der Inful bedeckt und dem zur Linken 
durchgeſteckten Biſchofsſtab. Umſchrift: Mo Ao Ro 


To Io No Io, | 
| 5 Zwei dergi. ‚mit wenigem Untere. 
6) Das nemlihe Bild wie Nro. 3." -Umfchrift: } Mattinut. | 


z) Ein geſierter Biſchofsſtab zur Rechten, ein halbes Rad zur 
Linken. Oben mit einem Kreuz bezeichneter Zirkel, woruͤber 
abermal ein Kreuz zu ſchen iſt. Umſchrift: Martini. 

M Das Mainzer Rad mit: dem Churhut, Schwerd und Stab 
geziert. Umſchrift: S. 9. Martinus. 


9) Das Rad von einem Löwen gehatten. Umſchrift: f. Heine. 


* 


10) Ein großes Rad mit $ Speichen, unter welchen ein kleine⸗ 


es von 6 ift. Zu beiden Seiten ein Viſchoſeſtab. Um⸗ 
ſchrift: Martini. 


⁊i) Zwei neben einander | —* Bifchofsftäbe. Umfenf 


Martini. 


.22) Das Mainzer Rad mit der Safal, Sdumd und. — | 


ziert. .. Martin 1.6.5. * 


3) Sin 


\ 


* 
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| 2) Ein getheilter Schild, worauf zur Rechten das Mainzer 
‘“ Rad, zur Linken das Schönbomifche Wappen zu es Ums 
ſchrift: Martinus. 

24) Das Mainzer Rad mit ber Umfhrife: : S--.C. Martinus. 

25) Das Mainzer Rab in Sröfe eines alten Pfennig. Um⸗ 
ſchrift: Martini. 

i6) Das Rad in betraͤchtlicher Groͤße und vielen Bentrungp 
ohne Umſchrift. | 

17) Dergleichen ohne Umfeheift von geringerer Groͤße. 


3) ©. ©. Sargpfennige. 


H Das Rad in einem Schilde. Ein Hohlpfennig. 

3) Zwei an einander gefegte Schilder. Im erfien ſteht ein Tod⸗ | 
tenkopf auf Ereuzweis liegenden Todtengebeinen. Der andere 
ift abwärts mit einem: Balken gethellet, ofen Schilt 
dern ſteht ein Kreuz. Ein Hohlpfennig. 

V Zwei Wappen neben einander. In dem zur Rechten das 
-, Rad, zur Linken aber 3 Pfäle ſtehen. Oben in. der Mitte E. 

Auf beiden Seiten 6.0. — ‚Re. iſt glatt, 

Ein dergl., auf welchem oben sin E. und auf beiden Seiteg 
1609. ftehet. u 

2 Ein anderer. mit 99. 


2 Ein anderer platter Pfennig mit einem halben Rad, und 
.,, barneben ſtehenden 3 Pfaͤhlen in einem Schildchen. 


0 ) Erfurtife Gebägtmißmänzen. | 


V Eine Fama Hänger das Bruftbild Churfürften Lotharius Franz 
i: an eine Pyramide. Auf defien Fußgeftell die Worte: Me= 
mor. Aete, Opti. Priaci, . An dem Firmament ſteht ein hell⸗ 
— Steam‘ Die Umſchrift yeißen: Principis en 
Pictas 


2 
3 


Run Das 


Pietas nune his quoque Tplendet in Aftris. Im Abfchnitte 
tiefet man: In Memor. Fxegrv. folenni. D. 22. Martii Erf 
furt — Rev. Schrift von 73 Zeiten: Cineribus Eminent. | 
Principis Lotharii Francifei ex Com, de Schönborn nati 
4. Octob. 1655. Episcop. et Prince, Bamberg. 26. Nov. 1693. 
Pr. Elect. Mogunt. 9. April. 1695. Patriue ‚Patris denati 
30. Januarii 1729: Sacrum: W; Be — 


-4) Heriningus Hopffe Do&tor et Prepofitus Mariae Erfürtenfi) 

- Das Bruftbild mit vouigem Geſichte und bloßem Haupte in. 

aginem Pelzmantel. — Rev. Eine —— mit der Um⸗ 
ſchrift: Anno ———— 2370 Actatis ſuae LXV. 


9 Godefrid. Phil — Faufl. A. —— Proprineepee- 
furtens. Das Bruftbild in einer Peruque und Mantel, mit 
einem Ueberfchlage unter der Schulte: C. W. — ' Reis 
Ecclefiae Metropolitanae Moguntinae Canonicg Capitularis. 
Im zweiten Umkreis: Electoris:Moguhtini Confiliarius inti- 
mus. Das beheimte Wappen. Randſchrift: Memoriae 

° Faufli in Frfurtum ingreſi⸗ D. XV. Jun. — Confe- 

N crat c. — 


5 


P Electorie —— Kocumtenens. ! =. — — 
Philippg Wilhelng Corties 4 Boineburg. Das Bruftbils in 
einer -Perugte und Mantel; Im Abſchnitte: Proprinoeps 
Erfurt. Conſtitutus XXX. Jul.'MDCCH.. — Rev. S. Caeſ. 
Maj. Confil. intim. et Camerarius. Im zweiten Kreiſe: 
 Eeclef, Metrop. Mog. ac Trev. Canon. Cap. Im zien⸗ 
EM. Pr. El. Mog. Confiliar. intim. Der ·Reichsadler init 
dem Boineburgiſchen gekronten Wappen auf der Bruſt. . 
Abſchnitte; Decus Avitum Renovatum Ab Auguſtiſs. Ca 
inter imperi. Comites recepto Boineb. MDCIIC. C. WC. 
Pr. Caeſ. Randſchrift: Memeriae Felicis in Etfurtum in- 
greflus IX. Martii MDCIII. 


5) Philippg Wilhelmg Comes de Boineburg. Das Bruftbild 
in Peruque und Mantel, unter der Achiel: N. Sesländer‘fe- 
eit 


a 
% 
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eit Erfurt 1700. —KRex. Eine geharniſchte und bewaffne⸗ 
te Pallas, die linke Hand auf einen Schild haltend, wors 
Ann ein doppelter Adler, auf deffen Bruft das gefrönte Bois 
neburgifhe Wappen fteht. Dabei ift die Stadt, Erfurt zu jes 
ben, mit der Auffchrife: Nunc Hifce fuperbit. Im Abs 

ſchnitte: eJa erfort tanto CoMlte et proprinCipe De Ip- 
sa etenIM paLLas HæC sIgna tenenDa. 


. 6) D. Georg. Chrift. Petri ab Hartenfels S. P. C. — "Im 
andern Umfreife: Conf. et Arciat. El. Mog. Conf.- Prim, et 
: Phyf. Erf, Vn. et Fac. Med. Sen. Im zten: Prof. Pubii . 
et P.L.C. Aectat. 81. D. 25. Febr. 1714. Das Bruftbild 
mit einer Peruque. — Rev. D. G. C. Petri ab Hartenfels. 
- Infi ignia. Das behelmte Wappen. I 


2 Jo. Jaachim Hahn S. S, Th. R V. D. Ep- Mitellop. SVAr 
- ProVIC. Im zweiten Kreife: General. et Ad, Grad. B. M. 
V. et Joann, Mogunt. Dec. Schol. C. C. - Das Bruftbild 
‚die linke Seite vorkehrend in bloßem Haupt, Mantel, Kra⸗ 
gen, und dem vor der Bruſt haͤngendem Biſchoͤflichen Kreuz. 
Im Abſchnitte: Natus. 1666. Oct. 28. confecrat. Epis. 
1719. — Rev. Die Stadt Erfurt, hinter welcher auf eis 
: nem hoben Felfen ein Hahn zwifchen der. Inful und Gtaß 
ſteht, mir der Aufſchrift: Luſtrat et Cantat. AOm Abſchnit⸗ 
te ſteht auf:3 Zeilen: Szpe Dies Venlat ERRR, honoro 
VoCatVs; J. H. Werner f. EB — 


9 Chriſtoph. fgnat. de Gudenus Episcop. Anemoriens, Suffta- 
gan. Erf. &. Das Bruftbild die rechte Seite vorkehrend, 
in bloßem Haupt, Mantel, Kragen, und dem vor der Bruſt 
hangenden Biſchoͤflichen Kreuz —. Rev. Das mit Inful 
und Stab geziente Wappen. _ Umfehrift: eXpoLlt. ac Mltra 
LitVog\e Insignia Donat die 9 put Erford, 


9) Unter einigen Strafen folgende aud ır Zeiten beſtehende Inn⸗ 
ſchrift: Memoriae Felicis in Erfordiam ingreſſo Anfelmi 
Francifci Ernefli Liberi Baronis de Warsberg Ecclcharum 


nRunſiſteißg. DT a7— 
SER Moguntinae-et Trevirenfis nec non, cas 
thedralis ſpirenſis Canonici capitularis gt refpective Pragpo- 
fiti Qrym Deo Aufpice bonis Avibus Proprinceps ibidenz 
Conftitutus effet. d. 5, Sept. MDCCXXXI. — Rev, ‚En 
tibi Proprinceps Erfordia confecrat iſta Pectora, nam majus 
Nnil petit.ipfe Deus. . Die Stadt Erfurt ſteht in Geftatt eines 
Frauenzimmers vor einem Altar, deſſen Poſtement mit dem 
Warsbergiſchen Loͤwen bezeichnet, und nimmt von dem auf 
ſelbigen in die Hoͤhe auſgerichteten vielen brennenden Here 
zen eins, welches ſie mit der Rechten empor haͤlt, und mit 
der Linken ſich auf das mit dem Rad bezeichnete Schi ‚fü 
Bit. Unten: Weiner, f > 


20) ink ignia Civitatis Erfordiae, Der beheimt⸗ — 

Wappenſchild. — Reu. A.D. 1597. Als, E. Rud. Zig. 
V. E. Seb. Kra. Re. Innſchrift von 6 Zeilen: Sein. ine 
Erfor. 7765. Menfchen verſtorben. 


211) 1597. fein in Erford geltorben — Menfch. Auf 
Dorffer fein 9676. Schrift von 8 Zeilen. — Rev. Schrift 
von eben fo viel Zeilen: Anno 1598 fein zusame gegeben im 
Erfford 556 Bar. gedauf 532. geftorb. 424. 


12) Deo opt. "Max. pro inflaurata tum Germaniae,, tum fuae 
Civitatis Pace, S. p. Q. Erfurtenfis folenne gratiarum Moni- 
ment. fieri fecit. Ao. 1650, 8, ‚Sept. , auf ıı Zeilen. — Rev. 
Eine Hand, welche aus einer jiralenden und mit Jehova bes 
zeichneten Wolke hervortaget, hält ein auf Dels und Palms 
aweigen geſetztes Rad. m. auf einem Demi: g — his 
fervata quiesco, | i 


13) Ein Meines Gepraͤg mie gleihem A- und Revers, 


14) Ein Engel mit ſtralendem Haupte ſtecket das Woͤrgſchwerd in 

die Scheide, und tritt den Tod mit Fuͤßen; neben ihm zur 

Rechten iſt eine Tafel mit einem Todtenkopfe und der Inn⸗ 

ſchrift von 5 Zeilen: A. 1683. Summa Mortuorum 9437» 

Umher auf einem Zettel: Mors jugulans cedit vita falusque 
M 


er Theil, zedit. 


ER Erſtes Buch, Fünfter Abſchnitt. 

— yedit. L Revi Die’ Stadt Erfurt mit der überfiräfehden 
> &ohne, oben auf einem Zertet: hot redeunte perit conta- 
1. giofa Lues. Im Abſchnitt: Erphordia A Pefte libera An- 
* mo 1683. exeunte. — * | 


75) Innſchrift von 7 Zeilen: Academiae Erffurtenfi CCC. 
! Annos:forenti facrum C. W. — Rev. entfaltet auf einer 
3: Schrift von 8 Zeilen; Rectore Nicolao De. Govverneur Ab- 
“ bate, S. Petri; Reverendifs, Anno Jubileo, MDCXCH. 
f a ee ap J = RN * wir. 
36) Lotharig Franeifeg Elect. Mog, Des Ehurfürften Bruſt⸗ 
bild. — Rev. Auf einem Tiſch liegen 2 akademiſche Scep⸗ 
ter Ereuzweis, darneben Docktorhut und Mantel. Die Inn⸗ 
ſtchrift Heigee: His ſubnixa Tholis gerana Academia furgit. 
In der alen Reihe: Rurfüs et infigni Fonte rigata viret, 
17) Eine Vogelftange und Schießſcheibe, im Profpect die Stadt 


Erfurt. — Rev. auf 5 Zeilen: Erfurtifch neues. Vogel- 
fchiefsen:” Zum Gedächtnis Hier gewiesen. 1713. Klipp. 
8) Avers wie Niro, 17. — Rev, Innſchrift von 9 Zeilen: 
Mein Schütz der Gehren Flus Führt Dich zur Vogelftange, 
Schies nur Das Corpus ab, Sodann als König prange 1713. 
* Klippe. = “ 


“ID Mit Maaßen, Gewichte und zähfenden 
en DE 
(Aus Kruſens allgemeinen und befondern Ham ⸗ 
burgiſchen Komtoiriſten. I. Theil. Hamburg 
1784. S. 124.) | | | 
Das Handelsgewicht ift 25 p. C. leichter, als 
Hamburgiſches; oder.38 Pfund in Hamburg, find 39 Pf» 


re Das 


Kunſtfleiß. | . ı79 


Das. PER Malter hat 4 Viertel, 
12 Scheffel, 48 Metzen, oder 192 Maͤßchen. 


ı Viertel hat 3 Scheſſel, E Metzen, oder 48 Maͤßchen. 

ı Scheffel hat 4 Metzen, oder 16 Maͤßchen. 

1 Metze hat 4 Maͤßchen. | 

Saft in-Hamburg iſt 562 Scheffel in Erfurt ‚ ober sg 
Erfurter Scheffel find 63 Faß in Hamburg. 


Das Ellenmaaß fol zweierlei, und das größere 
243. 7, das fleinere aber 179. o Franz. Linien lang feym 
Mithin find 36 größere, gleich 49 Fleine Ellen in es 
Difl. 36: p. C fernre 


3ı Brabanter Ellen, gleich 39 ver Erfurter El 
len; betr- 25: p. C., und | 

7 Brabanter Ellen, lei 12 fleine Erfurter Ele 

; thut 713 p. C., bergegen 

71 — Ellen, “ gleich 74 große Erfurter El⸗ 
len; macht 44 p. C., und 

3ı Hamburger Ellen, "gleich 44 Kleine Erfurter Els 
len; iſt 417 p. C. 


Der Erfurter 8* iſt dem Leipziger gleich, und 


125 1 Franz. Linien lang; mithin find 


- 65 Hamburger Fuß, gleich 66 Erfurter Fuß ‚und 
9 Rheinlandifche Fuß, glei 10 Erfurter au 
1Ruthe hat 14 Erfurter Fuß. 
- + Quadrat» Rute hat 196 Dundrat: Fuß. 
- 35 Hamburger Quadrat» Ruthen find 74 Erfürs 
-  - ter Duadrat-MRuthen, und 
10, Erfurter Quadrat: Ruthen gleich-rı Rheinlaͤn⸗ 
— Quadrat⸗ — 2 | 
ı Vom 
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"Morgen Landes iſt 168 Quadrat · Ruthen *)-groß, 


1 Pfund Mart. Caffee 
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folglich find 
26 Hamburger Morgen, E 125: Sure 
orgen. 
m). Mit den Erfurtiſchen Preißen von al⸗ 
lerhand Sachen. 
2 Pf. gut Ochſenfleiſch 5 
£ - Sandrindfleifh = ⸗ 
1⸗Kalbfleiſch ohne Zulage 
1⸗Schoͤpſenfleiſh - 
z.- Scmweineflif) - . ⸗ 
1⸗Blutwurſt € 
ı Bratwurft & 13 Loth . 00. 
ı PM. Karpfen ⸗ e ⸗ 
1.⸗Forellen e & a 
1 Niöfet Schmerl = s ⸗ 
1 halb Pf. Butter = » . 
1 Mandel Ye = 0. 
1 Mandel Käfe ⸗ —W 
a Pfund Schmeer W ⸗ 
1 Pf. Schinken, Speck 
Semmeln 2} Pf. für ⸗ 
Weisbrod 232 Pf. -·— 
Schwarzbrod 23 Pf. 00. 
1 Mege gut Waizenmfl : = 
1 Mege Rodennhl » = . 
7 A 
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’ ” St überhaupt ungleich und wechſelt beinahe beijedem Dorfe, 
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ı Matter Mal ⸗ 
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| Alle dieſe vorftehenbe Preiße find gezogent aus Dem 
Erfurtiſchen Intelligenz ⸗Blatt, 37. Stuͤck. Sonnabends 
.d. 10. Septbr. 1791. ae 2 


+ 


I 





| Sechster Abfſchnitt. — 
Aufklaͤrung und Kultur. 


3) Chriſt oph Motſchmanns Erfordia Litterata 2 Ans 
de in.g., wovon der erfte Band aus Sammlungen beſteht, 
von 1729 bis 1732. Der 21€ aber won 1733437. 5 Hortfes 
tzungen enthält. Des zen Bandes erſtes Otuck gab Ni⸗ 

-Eolaus Sinnhold unter-dem nemlichen Titel 1748. zu 
Erfurt heraus, und verbefferte manche Fehler der erften Baͤn⸗ 
de diefes fonft fo Elaffiihen Werks. 


2) Nachricht an das Publikum, die Grfurtifche Kcademie betrefs 
fend,. von Friedrid Juſt Riedel. Erf. 1768, im 8. 

3) Nemoria Dmi ob. Henrici de Gerflenberg,, worinnen Ar. 
Senior Beffter handelt de inserruptis univerfitatis Ers 
farteufis primordiis. Erfurt 4733; in 4. | 

H Samuel Mürfinas academiſches Taſchenbuch auf 
das Jahr i7gr. Halle in 12. ze 2 


4) Annalen der teurfchen Akademien 2te8 Stüd 1791. ©. 247. 





Wiſſenſchaftliche Sul, 

His auf die Zeiten der Reformation hatte bie Erzie 
hung in Erfurt nichts vor der. Erziehung in andern 

. Gtaaten voraus. ch habe ſchon oben die Urfachen davon 
angegeben, Ich geftehe aber hier mit innigen Schmerzen, 

‚ jr baß 


„.: Aufklärung und Kultur. 133 
daß ‚fie. von jenen Zeiten an fo fehr gefunfen iſt, daß di 
Bemühungen und menfchentreundlichiten. Unterftügungen 
eines Emmrich Joſephs und Friedrich Karls, die 
thätige, aber freilich oft unterbrochene S Sorge eines Hochedl. 
und Hochweiſen Raths, und eines Hochloͤbl. Mmiſte⸗ 
riums ihnen nicht ganz die Echwunekreft haben wieder⸗ 
geben koͤnnen. 

Was die populaͤre Ersichung, anbelangt ‚ fo bat je: 
de Pfarrei ihre eigene Schulen, mozu bie Uufoften theils 
von der Kammer, theils von der Kirche „theils von den 
Eitern beftritten werden. Die katholifchen Schulen fle- 
ben. unter einer Schul: Kommifjion, die Evangeli- 
fchen unter dem Rath und Minifterium. In den Kg: 
tholifchen . werden wie in den Evangelifchen jährliche 
Prüfungen. gehalten, wozu ‚jedermann ben. Zutritt hat. 
Kein Kind darf ein Handwerk lernen, wenn die Eltern 
ſeine Unterweiſung in den Schulen nicht belegen koͤnnen. 
Verſteht man unter populaͤrer Erziehung bie ganze zwed- 
mäßige Ausbildung ber jasten Jug end durch die leichteſten 
Anſpruch auf ſie machen. Die Beibepaltung des alten 
barbarifchen Schlendriand, die wenige Unterſtuͤtzung 
von ‚allen Eeiten, und. daher entftandene Muthloſigkeit, 
das Zweckwidrige in der Methode, der Autoritaͤts 
Ton, womit den neuen Vorſchlaͤgen widerſprochen, wo⸗ 
mie ein Privat- Unterricht getoͤdtet wird, Vorurtheile 
der Eltern, ſind Hinderniſſe, an deren Schwaͤchung oder 
Wegraͤumung ſich noch keiner mit großem Erfolg gewagt 
bat. — Kinder auf den Dörfern werden nicht zu dem 
fünftigen Landleben, vie in der Stade nicht zu ihrer Ber 
ſtinmung (Handwerk oder Höhere Wiſſenſchaften) 
vorbereitet oder r erzogen, —  Bermöge des Schlendrians 

MA | | findet 
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findet man äfles Aut, wenn es nur bei dem Alten bleibt. 
Das Kind und der Jüngling ift nur gefehrt, wenn er vie⸗ 
les auswendig weiß, was er bald wieder vergißt, oder 
woruͤber er zum Sophiſt ſeines Jugendwahns wird, wenn 
er nur ſeine Schuͤlen beſucht wenn er ohne anzuftoßen ſei⸗ 
ne Lektion auſagen, wenn er Buchſtaben malen kann, oh⸗ 
ne einen Sinn aufzuſetzen, wenn er lateiniſch oder oh 
gar griechiſch dekliniren und konjugiren kann, wovon er in 
ſeinem $eben bei feinem . Handwerk feinen Gebrauch) macht, 
"wenn er dabei feinen Katechismus’ von Wort zu Wort her- 
ſagt, und doch vor der fehönen Natur Feineh Begriff Hat, 
von der wichtigen Erhaltung und Sorge für feinen Körper 
nichts weiß, Tugehd ihm unbefantiter als religiöfe Dog⸗ 
matick iſt, wenn er in einer ihm unverſtaͤndigen Sprache 
feine Gebete herſagt. *) Die geringe Unterſtuͤtzung mache 
den Schulſtand gering, benimmt denjenigen Perfonen, 
die den wichrigften Einfluß · auf Gluͤck des Staates haben, 
ihr noͤthiges Anſehen, macht es dem Schulmanne zur we⸗ 
ſentlichſten Nothwendigkeit, Nebengeſchaͤfte zum Nachtheil 
eines Amts zu treiben 1 taube hm die Hatfemiitel ‚die 
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9 Wie viele Kinder, find wohl, hier, Die, , ohne Privat / Un⸗ 
terricht von ihren Eltern oder andern Lehrern genoffen zu 
‘haben, den Sinn des göttlichen Water unfer wiffen, die 
” erklären Binnen, daß det Herr nicht Luſt habe an ber 
“Stärke des Roſſes. Ein Junge von 13 Jahren hatte 
das Gebete Laßt uns beten für Ihro Kaiferl: Majeftät 
1. „den Römifchen Kaifer, in feiner Jugend gelernt, bis 
es einem Lehrer einfiel zu fragen, was das heiße? Er ants 
wortete, da es Eeiner von feinen 40 Kammeraden wußte, 
% der römfche Kaifer auf dem Anger, Er meinte sie 

nen Gaſthof unter diefem Titel. ni 
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er zur Ausbreitung feiner Kenntriffe fo nöthig- bat, wird 

nachtheilig “für “feinen Charakter und für Zoͤglinge weil 
gleichheit ,-ü int Handeln und Betragen eine‘ ſchmarotzende 
Partheilichkeit unterſchiebet; ſtatt Heiterkeit, Truͤbheit. 
ſtatt unerſchuͤtterlicher Feſtigkeit, Laune bereit: Das 
Zweckwidrige in der Methode liege darintt.’  Der-Untert 
richt iſt ſchleypend, ohne Anmuth und Reiz, häuft meht 
Das Gedaͤchtniß mit unnoͤthigen Materialien, als erden 
Verſtand bildet, oder bie Einbildungskraft durch anſchau⸗ 
liche Bilder Befebe, fafele in Theorien, ohne Verbindung 
‚mit praktiſchen Uebungen, (daher die große leere Gelehrt⸗ 
'Heit). Der Mangel an Ordnung und der fabellarifchen 


"Methode hemmt die: Saffungsfräfte, der Mangel der Abs ' | 


wechſelung macht die Rinder ftumpf durch überfpannee Aüf⸗ 
merkſamkeit, giebt ihrem Lernen eine der Grürdlichkeie fo 
nachtheifige Mechanick, ' bewirkt die jähenfte Langeweile. 
‚Der Mangel an Anmuch ſcheut das Intereſſe. Der Mans 
gel an einer zweckmaͤßigen Dauer des Unterrichts mache 
darinn eine große Luͤcke. Die Spieltage find zu ſehr ein- 
geſchraͤnkt und gehäuft, daß fie der. Ausgelaſſenheit voͤlli⸗ 
gen Spielraum laſſen. — Auf dem Sande werden. 30 
Stunden woͤchentlich Schulftunden gehalten; meld) ein 
Zeitverluft, da in diefen Stunden Leſen und Schreiben 
‚bloß vorgenommen. wird. , — Nach Oftern fommt faum 
die Hälfte der Kinder in die Schulen. Die Erndte Fe— 
xien dauern an manchen Orten über 3 Monate, Da nun 
"von fern bis in October die Schulen faum befucht wer: 
ben, fo lernen die Kinder nicht einmal ordentlich fehreiben. 
— Die meiften Schulmeifter auf dem Sande find dabet 
Gemeinde Schreiber. Jede Inventur und Auftion Fann 
alſo det Schule eine geraume Zeit von der, Anweſenheit ih⸗ 

M 5. reg 
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xes Lehrers rauben. — Zwar bringt dieſer Gemeinde⸗ 
ſchreiberdienſt den Schulmann der Gemeinde naͤher — 
Allein koͤnnte dieſes nicht in ſeſtgeſetzten Zeiten nach Endie 
gung der Schulzeit vorgenommen werben. — Für Schul- 
zucht wird nie eine Gleichheit zu erwarten ſeyn, weil die 
miehreſten unſerer Schulmeiſter blos durch das Ungefehr 

berufen werden — in mechaniſcher Kirchendienſt, 
Singen und Orgelſpielen, und etwas Leſen und Schreiben, 
find ſebe oft das einzige Mierel, Cchulmeifier auf dem 
Sande zu werden. — Wenn ic) die Fehler und Gebrechen 
in dem Schul» Unterricht gerüge habe, fo fpreche ich niche 
von Perfonen. Denn ich weiß fehr wohl, und überzeu- 
ge mich von Tage zu Tage mehr mit meinem herzlichiten 
Vergnügen, daß es Männer giebt, die durch ihren Pri- 
vat⸗ Fleiß und patriotiſche Nebenbemuͤhungen viefe Maͤn⸗ 
gel erſetzen, und die grellen Züge in dem Gemälde weni⸗ 
ger fihtbar. machen. , Wie ſehr wuͤrde ich mich freuen, 
wenn die ſo lange gewonſchten unduſtriat Schulen, au 
_ Stande kaͤmen. | | 


Zur gelehrten: Erziehung — 9 die zwei 
Gymnaſien, 2) die Univerſitaͤt, und zur ——— 
— Relchs der Wahrheit die Akademie. 


Gymnafien 


Das evangeliſche Gymnaſium, deſſen Geſchichte 
ich oben bei der Auguſtiner Kirche entwickelt habe, hat 
viele wuͤrdige Männer, bie die Zweckwidrigkeit der Ein⸗ 
richtung deſſelben tief fühlen, und durch ihre Thaͤtigkeit 
mehr ‚als durch ihre Wünfche ausrichten. 

‚Das katholiſche Gymnaſium befteht aus 5 Klafe 
fen (die Trivial: San mit ingeiehnet ). Die Ge- 
gen- 
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genſtaͤnde des Unterrichts werden alle Jahr zweimal bei " 
ug dee öffenelichen Prüfung gedruckt. Die sche 
fer in diefem Gymnaſium ſind Auguſtiner, wovon ich 
“einige windige Männer Fenne , und ihr Direcktor ein Ex⸗ 
jefuit. Das ganze Gymnaſium und Perjonale ſteht 
unter einer eignen dazu beftimmten Schul: Kommiflion. _ 
Ich weiß nicht, ob ich die freilich noch Zu verbeflernde Ein- 
richtung des katholifchen Gymnaſiums der des Evan: : 
geliſchen nicht vorziehen ſoll? Die Mängel deſſelben ge⸗ 
hoͤren unter Be — oben bei der Perle — 
*— 


Univerfitän 


Die Stiftung der Univerſitaͤt faͤllt in die ttuͤbſten 
Zeiten des päbftlichen Schismas. Die Trennung und 
Spaltung in ber Kirche hatte eben’ fo ftarfen Einfluß auf 
"Die Ruhe von Erfurt als von andern Staaten. Da der 
Kath von dem Pabft zu Avignon, Clemens VIL., 1378. 
ein Diplom zur Errichtung einer Univerfität, die den 
Slor der Stadt, nad) feiner fehmeichelhaften Meiming, 
fo ſehr befördern follte, erhalten hatfe, und mit diefer Zeie 
das Anfehen des Pabftes zu ſinken anfing, fo wagte es der 
Kath. nicht, von diefem Diplom öffentlich Gebrauch zu 
machen, ungewiß, wie das Schickſal noch über Klemens 
VII. enefcheiden würde. Vielleicht wäre ohne dieſe fluge 
Vorſicht Erfurt entweder gar nicht oder viel fpäter zu die⸗ 
fem Vorzug gelangt; denn als Pabſt Clemens gefkürgt 
wurde, fo hatte ver Kath einen Grund mehr, feine Bitte . 
bei dem Pabft zu Nom, Urban VI., zu wiederholen, 
Urban ertheilte zehn Jahr danach, nemlich 1389., ein 
neues —— ; und ba die Zubereitung der Hoͤrſaͤle, An 

orde 


188 Erfies Vuch. Sechster Abſchnitt. 


ordnung der Fakultaͤten, Beſtimmung der öffentlichen Wors 
leſungen, und die Wahl des Recktors noch einen kleinen 
Zeitaufwand erforderten, ſo wurde die Univerſitaͤt erſt 
1392. am Sonntage Miſericordias Domini unter ihrem 
erſten Recktor Johann Muͤller oder Muͤllner von Arn⸗ 
ſtadt feierlich eingeweiht, und ſie dadurch in den vierten 
Rang der Univerſitaͤten, vermoͤge deſſen fie ſich peranti- 
qua mit Recht nennt, erhoben. Der Dekan des Ma— 
rienſtifts und in deſſen Abweſenheit das geſammte Kapitel 
führte. bis auf das Jahr 1396., wo der Erzbiſchof Jo— 
hann Il. vom Pabſt Bonifaz IX., und mit ihm alle 
Erzbiſchoͤfe von Mainz als ſtaͤndige Kanzler beſtimmt 
wurden, das Kanzellariat. , In dem Diplom Bonifaz 
IX. mar zuglic die Erlaubniß ertheilt worden, vier 
Kanonikate und Präbenden, mit der Verbindlichkeit zu 
| theologiſchen oder kirchenrechtlichen Vorleſungen, zu belegen. 
So anſehnlich dieſer Vortheil war, da in jedem Stifte 
a Profefforen angeftellt wurden, fo wenig war eine 
Dauer derfelben von den nachfolgenden trüben Zeiten zu 
offen. : Ein großer Theil der Einfünfte der Präbenden 
gieng verlohren, fo daß itzt in jedem Stiſte nur nod) eine 
exiſtirt. Die Univerfität hat ihre Fortdauer und Erhal⸗ 
tung mehr den Privat Unterftüßungen, Als denen vom 
Rath und von ben Erzbifhöffen von Mainz zu danfen. 


| Die Schidfale der Univerfiräe find zu wichtig, um 
fie Hier zu übergehen. Da Amplon Ratingen de Fago 
von Rheinbergen fein großes, ſchon oben erwähntes und 
von feinem Nanien benanntes Kollegium Amplonianum 
2412. geftiftet hatte, fo gab diefes Gelegenheit zu andern 
milden Wohlthaten, fo, daß in Zeit von 112 Jahren 2 
ähnliche nad) diefem Modell gebildete Juſtitute (die 
, von _ 
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von Heinrich von Gerbſtaͤtt 1448. errichtete Schola ju⸗ 
ris, und das von. Thielemann. Brandis 1524. ange 
legte Sachfen: Kollegium.) entftanden, deren wohlthaͤ⸗ 
tige Wirfungen fi) noch bis auf den heurigen Tag erſtre⸗ 
den. Schon bei Anfang der Stiftung wurde die Uni⸗ 
perfität: von einer zahlreichen Menge Studierender, wor« 
unter Grafen und Herzoge waren, beſucht, und ‚wenn 
gleich eine große Anzahl Fremde nicht der Puls ift, eine 
Berfaffung empfehlungsmürdig zu finden, .fo muß .man - 
doch geftehen, daß ber Ruhm ‚derfelben fehr weit ausge⸗ 
breitet war. Dieſes fcheiner auch den Pabſt bewogen zu 
haben, daß er 1442. berfelben das Privilegium ertheilte, 
Daß 25 Geiftliche- das auf andern Univerfitäten verbotene 
Bürgerrecht hören. durften, *) - Der von. dem boshaften 
Mönch Theodor Burfhardt 1472. angelegte Brand, die 
Unruhen: von1480., der Studenten Laͤrm von 1510., dag 
Pfaffenſtuͤrmen von: 1521., und der Banernfrieg von. 
1525. trugen dazu bei, daß die Univerfität bis auf die heu⸗ 
tigen Zeiten fich nicht. erholen fonnte. Der Handwerks⸗ 
Aufitand von 1480. war zwar nur vorübergehend, aber 
Die Univerfität mußte deswegen die Folgen des Studen⸗ 
ten⸗Eaͤrms 1510, um fo tiefer fühlen. Die Gelegenheit 
dazu gab eine fleine Streitigfeit, die die Studenten mie 
den vom Kath eingelegten Soldaten, bei Gelegenheit des 
Michaelis Kirchweihfeſts, harten. Es fam zum Hand« 
gemenge; und als die * zu der Parthei der Sol⸗ 

daten 


#) De prohibita Clericis auditione juris romani et de privi⸗ 
eexsiod univerfitati Erfordienfi indulto vi cujus certus nu- 
metus.Clericorum ibi jus civile audire potuit, Audtore 
dmman. Schorch in actis Academiae .1777; in 4 P. 122, 
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daten ſchlugen, und die Studenten in das Collegium 
maqjug zuräc getrieben wurden, fo begiengen dieſe Die un⸗ 
verzeihliche Unvorſichtigkeit, auf Soldaten und Buͤrger 
zu ſchießen. Dieſes entflammte ihre Wuth. Man pflanz⸗ 
‚te zwei Rathskanonen vor dem Kollegium. auf und. zer⸗ 
fprengre die Thuͤr. Die Studenten mußten fich burch die 
Gera flüchten. Itzt ſaͤttigte man feine Rache an Zers 
ftörung der Bibliotheck und Manuferipten, der Bänfe 
and. Katheder. Der Rath traf zwar alle Mittel, das 
Rettbare zu retten, aber der Schaden war und büeb zu 
groß. Von dieſer Zeit an hörten die Bourſen auf)’ 
und die urfundlichen Nachrichten der Univerfiräe waren auf 
immer verloren. Eilf Jahr darnach war das befannte 
Pfaffenftürmen, wobei die Häufer der Geiftlichen theils 
von den Studenten, theils von den Bürgern fo geplüns 
dert wurden, daß Luther mit einen bebeutungsvollem 
Ausdrug an Melanchthon ſchriebʒ Erfordia Praga. 
Der 4 Jahre nachher entftandene Bauernkrieg mähre alles 
ab, was ihm unter die Senfe fam. Die theologifche: 
Fakultät litte dabei am mehrſten. Das Arfenal der 
Uebel war noch nicht erſchoͤpft. Es folgten die Sterbe: 
Zahıe und die Kipper: und Wipper: Zeit. Diellni- 
verfität hat durch alle diefe Ungluͤcksfaͤlle einen unberechen⸗ 
Dun großen Verluſt gehabt, 


Endlich .erfchien Guftap Adolph und erweckte in 

den abgeftorbenen Theilen neues Leben. Er ließ fih, als 
er 1631. das Erfurefche und bald darauf das ganze Main« 
zifche Land befege hatte, einen genauen Bericht von dem 
Zuftand der Univerficät vorlegen, und darauf baute er fein 
Enftem der Verbefferung. Das Refultat der. Berath⸗ 

ſchlagung gieng dahin, 1) daß man 17 verbienftvolle * 
eſſo⸗ 
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feſſoren ernennen und ihnen hinlaͤngliche Beſolbung und 
freie Wohnung geben, 2) daß man eine Kommunitaͤt ans 
legen, 3) daß-man. für Anſchaffung und Bereicherung ber 
YUnerfitätsbibliotheck durch Verbindung der Moͤnchs⸗ 
bibliothecken beforge feyn, 4) daß man mehrere Stipen⸗ 
dien fliften follee, Mit einigen diefer Aenderungen, wo⸗ 
mir zugleich der Eirigurigs - Punfe für die diſparaten Their 
fe gefunden war, wurde alsbald: der Anfang gemacht, und 
fogar nad) feinem Tode fortgefegt. Da aber die Rechte 
des Churfürften von Mainz dadurch angegriffen murben, 
fo mußte diefer mit Annahme des Prager Friedens auf ei⸗ 
ne reine Wiedereinfekung in den vorigen Zuftand dringen, 
die dann auch ‚mit der Exekutions⸗Kommiſſion 1649. 
zu Stande kam. Erfurt fiel 1663. in die Reichs - Acht, 
wovon die Univerfirät ausgefchloffen mar. ) Schon zu 
der Zeit, als Erfurt wieder zur gefeglichen Untermürfige 
keit zurüd kehtte, gabeit fich vie Erzbifchöffe von Maing 
viele Mühe, das Anfehen und den alten Flor der Univer⸗ 
fität Herzuftellen. Sie hat Churfuͤrſt Anfelm Franz, 
dem Statthalter Wilhelm Graf von Boineburg, 
den Ehurfürft Johann Friedrich, dem Churfuͤrſt 
Emmerich) Joſeph, dem Statihalter Karl von Dak 
berg und dem itzt glorreichft regierenden Churfuͤrſten 
Karl Friedrich alles das, was fie ift, zu danken. 


Churfürft Anfelm Franz wurde 1695. Recktor der⸗ 
ſelben, und harte dem Statthalter von Boincburg dem 
| Z | ir © ; unbe 


Kurf. Johann Philipp gab ihr das fchöne Geftändniß; 
Quod inter civicos tuinultus et rumores innocua filuerit, 
nullusque ejus magifter vel alumnus in fe vel ſuos fire 

. deriptis five declamasionibus peccaverit. 
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unbeſtimmten Auftrag gegeben, auf das Wohl der Uni⸗ 
verſitaͤt vorzüglich aufmerkſam zu ſeyn. Boineburg, deſ⸗ 
ſen großen und über fein Zeitalter erhabenen Geiſte nichts 
entgieng, ftiftete und beſoldete waͤhrend feines Recktorats, 
das er. bis auf feinen Tod 1717.:beibehielt, eine bis daher 
unbekannte Profeffur des Staatsrechts und der Geſchich⸗ 
te, vermehrte und bereicherte die Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
theck durch feinen reichen Vorrath von Buͤchern, und 
durch einen dazu angewieſenen Fond, und hatte den großen 
Gedanken, eine Akademie der Wiſſenſchaften anzulegenz 
aber fein Tod kam ihm zuvor. Da 17 41. ſchon eine Luft⸗ 
pumpe angeſchaft war, fo war - Churfürft Johann Fries 
Heich nicht nur darauf bedacht, ein: volftändiges phyſika⸗ 
liſches Muſaͤum anzulegen, ſondern auch die ganze Uni« 
verſitaͤt in einen beſſern Zuſtand zu ſetzen. Er ſtiftete 
7754. eine Akademie der Wiſſenſchaften, ertheilte dem 
evangelifchen Prediger Johann Friedrich Mofche die . 
Erlaubniß zu öffentlichen Vorleſungen, errichtere das ana⸗ 
tomifche Theater, das Laborarorium ‚Chimicum 
und: ben vortreflihen Marftall, und legte einen botani⸗ 
fchen Garten an.  Churfürft Emmerich) Joſeph ſetz⸗ 
te die großen Verdienſte feines Vorfahren fort, und da er 
Öffentliche Lehrer der Augsburgifchen Eonfellion in 
theologiſchen Wiffenfchaften angeftellt, eine ſtaͤndige afa= 
demifche Kommiffion errithtet, eine neue afademifche 
Kaffe, neue Statuten, einen Freitifch für arme Stu⸗ 
Denten angelegt, und für die Univerſitaͤt die ſchoͤnſten 
Ausfichten eröfnet hatte, fo feierte fie mit anftändiger 
Pracht 1762. d. 23. April ihr Reſtaurationsfeſt. Mit ber 
Ankunſt des Statthalters von Dahlberg 1772. und dem 
Anfang der Regierung Karl Friedrichs 1774. fing die 
Univerſitaͤt eine neue, glänzende, Periode ihrer Gefihichte 
an. 


2:4 
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an. Einige wenige Thatfachen mögen diefes beweiſen. 
1778. wurde ein Hebammen⸗Inſtitut errichtet, ein eig⸗ 
‚nee Profeſſor dazu ernannt, und die Schülerinnen durch 
Praͤmien 'aufgemuntert, 1783. wurde die Univerſitaͤts⸗ 
Wittwenkaſſe angelegt, und bie ftändige afademifche 
Kommiſſion bekam eine andere Geftalt. 1786. erhielten 
die Profefforen zur größeren Beförderung des litterarifchen 
Briefwechſels die Brieffreiheit auf den Poften, und 1788. 
wurde die Univerſitaͤtsbibliotheck durch die reiche Samm⸗ 
lung von Büchern der Erjefuiten. und des a 
vermehrt. | 


Die Univerſitaͤt hat noch immer den alten Zuſchnitt 
nad) den 4 Fakultäten, wovon jede ihre Etarufen hat. 
. :Die theologifche mie der Univerfität entſtandene / Fa⸗ 
kultaͤt befteht-aus dem, den zten Septembr. jebes Jahres, 
erwaͤhlten Defan, und den übrigen Affefferen der katholi⸗ 
fihen Religion. Daß die Proteftanten feine cigene Fa— 
fulcät ausmachen, fondern in Lexions— ing nur 
unter dev Rubrick: Profeflores Th. Aug. Confel]. 
ab eminentis. Electore Mo. Clementiffime nſti 
tuti vorkommen, iſt ſchon oben geſagt worden. Schon 
1601. fiengen die Jeſuiten an, ihre fonftige Miſſion in 
‚eine ftändige Nefidenz ju verwandeln, und von diefer Zeie 
ſich in die rheologifche Fakultät bis auf das Jahr 1651., 
wo es ihnen. gelang, jedoch mit Widerfpruch der andern : 
Fäfulräten, einzudringen. ‚Mach der ältern Verfaffung 
giebt es vier Grade in berfelben, 1) erhält der Kandidat 
die Erlaubniß, nach dem Examen und der Difputation 
über‘ die Bücher der heiligen Schrift zu lefen; man nenne 
diefen Grad Baccalaurearus biblicus;. 2) die Erlaub« 
muiß uͤber alles, was zu den _. der = eabgifcien Wiſ⸗ 
Erſter Thu, N ſen⸗ 
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ſenſchaſten gehören kann, zu leſen. Man nennt — 
Grad Baccalaureatus formatus. m zten Grad muß. 
. te der Rizentiat ohne Vorftand difputiven. Der 4te Grad 
oder Docktorat, auch Magiſtrat, iſt der hoͤchſte und 
letzte. Vom Jahr 1392. bis 1729. zaͤhlte dieſe Fakultaͤt 
von allen 4 Graden 337 Promovirte. — Die Juriſten 
Fakultaͤt, als Rechtskollegium betrachtet, beſteht aus 
4 Affefforen mit Einſchluß des Dekans, der den erſten Tag 
des Junius gewaͤhlt wird. Sie zähle eigentlich nur 3 
Grade. bei Errheilung ihrer Würden ‚nemtich 1) das Bac⸗ 
calaureat,, 2) Cigentiatur, 3) Docktorat. Zwiſchen 
| Baccalaureus und Lizentiat liege der heut zu Tage bes 
Fannt gewordene Docktorand. "Die Promotionen find 
in dieſer Fakultaͤt häufiger, als in den übrigen. In zo 
Jahren waren ihrer 439. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
Das geiſtliche hier ehender, als das bürgerliche Recht getrie⸗ 
‘ben wurde. Man finder erft 10 Jahre nad) Stiftung der 
Univerfieäe einen Docktor beider Rechte, mit Namen 
Konrad Ehus. Anfänglich waren bloß 3 Profefforen 
des Rechts, movon einer das Grazianifche Dekret, der 
andere die Defretalen, und der dritte die Kaiferl. Rech⸗ 
e (Jura nova) lehrte. Die Anftellung der 4 ordentli- 
chen Profefjoren falle in das Jahr 1664. Ohnerachtet num 
3 Profefldren für Vorlefungen über das Bürgerrecht und 
einer für die Dekretalen beftinnme waren, fo fam doch 20 
Jahre nachher ein Fünfter Profefjor, der die Pandedten 
lehren follte, auf, bis diefer 1773. zum Staatsrecht ange- 
‚wiefen wurde. *) — Die medizinische Fafultat hat⸗ 
„te 
*) Siehe übrigens Immanuel Schorchs über die Schief- 
fale der Juriſten Fakultät in Collect. relpontorum et 
ſententiarum in der Vorreder 
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te anfänglich feine beftimmte Anzahl der Affefforen, bis 
aufs Jahr 1670. und 1693. - Die älteften Statuten der 
felben wurden 1524, vorn Rathe reformirt, 1542. geneh- 
migt, 1633. ganz erneuert, und dieſe erneuerten 1664. 
verbeffert. Die Grade in derfelben find die nemlichen wie 
in der Suriften- Fakultät. — Die philofophifche 
Fakultät beſteht feit 1678. aus fechs ordentlichen und 4außer⸗ 
ordentlichen Affefforen, die bei Erledigung in die ordentiche 
Profeffur und Affeffur einrücen. Die Fakultaͤt entfiehr aus 

3 Corporibus, 1) Majorifticum , 2) Amplonianum, 3) 
Communiflicum, ‚und hat der Kurfürftl. Kammer nichts 
zu danfen, weswegen ber zeitige Defan auch immer ben 
Namen Dekonom führt. Sonft harte man drei ſehr übliche 
Grade, das Baffalaurgat, die Fizentiaturund das Ma— 
gifterium, movon aber ißt die Lizentiatur am wenigften 
gebräuchlich ift. Eben fo haben die Adjunkti aufgehört. 


Der volle Rath (Concilium plenum) beftehe 
aus dem Recktor *) und ı2 Aſeſſoren ‚ worunter 3 aus 
jeder Fakultät genommen werden. Der Recktor hat nach 
den Statuten der Univerfität das Recht, die Beifiger des 
geheimen Raths (Conc. fecre.) zu ernennen, Allein 
1761. d.3. Julius wurde darinn vom Kurfürften Friedrich 
Karl eine Aenderung gemacht, daf dem Recktor bei An⸗ 
tritt des Recktorats zwar verftattet bleiben follte, zwei Profefe 
foren als Beifißer des geheimen Konzils zu ernennen, jedoch 


ſollte der dolle Rath (conc. plen.) aus den 3 älteften in 
Na den 


) Er wird gewoͤhnlich ahrlich m nad Philippi und Aafobi ges 
wählt oder beffätiget. Der wählenden Perfonen find 12, 
worunter ein von dem Dekan der. philofonhifchen Far 

| kultaͤt ernannter Student iſt; der Wahlort das Coelicum. 
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den geheimen Rath nicht fie tzenden Profeſſoren jeder Fakul⸗ 
tät unabaͤnderlich beftelft,, und an diefes volle Konzil von 
dem. Geheimen Appellationen eingereicht werden, md» 
-bei der Recktor ziwar wie in dem vollen Rath den Borfig, 
jedoch ohne Grimme, haben ſollte. Das Conf. acade- 
micum ſteht unter der feit 1768. errichteten afademikhen 
Kommiſſion in politifchen Angelegenheiten, nicht aber 
“in rechtlichen Dingen. _ » 


Wenn auch unſre Univerfität nicht: meht als höchſtens 
100 Studierende zaͤhlt, ſo hat ſie doch noch immer viehe 
Worzii ge. Ich rechne —* die große Sequemlichfeit, 
‚die gefinde und angenehme Sage der Stadt, im Mittel 
punkt von Deutſchland, wo fich die mehreften Pofteridurch« 
Treugen, das vortbeilhafte Klima, die Verfihiedenheie 
der Religionen, Wohlfeilheit der Lebensmittel und Woh⸗ 
nungen, und den Fleis ihrer, wenn auch gering befolde« 
sen, Lehrer. 

Akademie der nüglichen Wiffenfchaften. 
Die Akademie nüglicher Miffenfchaften, "die 
1754. von Johann Friedrich errichtet wurde, und in 
dem Defan der Metropolitan Kircye zu Mainz, Freie 
herin Anton von Honeck, ihren erften befondern Pros 
tecktor, und in dem Freiherrn von Linfer ihren erften 
Prafes verehrte, hat um Erweiterung des Reichs der 

Wahrheit fehr viele Verdienfte, da ſie nicht mır 1757. in 
einer beinahe ununterbrochenen Reihe die Arbeiten ihrer 
Mieglieder unter dem Titel: Adta Academiae Scientia- 
zum utilium, quae Erfurti eſt, befanne und gemein« 
mißig. machte, fondern auch die wichrigften unfer Bater« 
fand. betreffenden: ‚Gegenflände mit einem ganz'. eigenen 

= Ä Scharfe 


\ 
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Scharffinn bearbeitete. Ihre Spannkraſt ſchien zwar eis; 
nige Zeit! nachzulaſſen, aber /es war nur ein Schlaf, derr 
ſich neue Kräfte ſammelte, um unter Karl Theodor ver 
juͤngt und‘ thaͤtiger hervorzugehen. Da die Geſetze der 
Altademie 776. durch ihn verbeſſert und zweckmaͤßiger 
eingerichtet waren, da er ſelbſt mit Dem: ermunterndſten 
Beiſpiele vorangieng, .fo Fonnte die Akademie mit Recht) 
fagen), daß. er. der zweite: Schöpfer derſelben geworden 
ſey — Die gelehrte Zeitung; ‚die 11SAs erfchien,, 


wurde von Anfang fer gehdätt, ——— 
2 Ar 13.0 * 7 2 
Bibliothecen Änd- —— Samm 2 
DE |) 1 SEE Zee | 


| "u den öffentlichen Bibtiorheden — die 
mit der Univerſitaͤt entflandene Univerſitaͤtsbibliotheck, 
die ſeit dem geſchenkten großen Vorrath und dem angewie⸗ 
ſenen Fond von ihrem Wohlthaͤter, Statthalter von 
Boineburg, den Namen Boineburgſche Bibliotheck 
erhalten hat. Sie wurde eigentlich 1726. gemeinnuͤtzig * 
Mache und zum öffentlichen Gebrauch) — Vor 
zn. Zeiten Boineburgs ſtand fie bis auf den Studenten 
gie, im dem großen Kollegium unbeſchaͤdigt; da’ 
aber in diefem Auftuhr die ſeltenſten Buͤcher und Manu⸗ 
feripte verlöhren giengen, fo gab ſich der- Meektor. Peter 


von n Hartenfels eigene iR bie alten Ueberbleibſel 
ee der⸗ 


— ben Adtis — Jahre 1777 ſfieht in der 
Vorrede: IUlius inſuper merita vix eharrarj'poflunt, qui 
ſmngulis conventibus intereſſe dignatur, et cujus exem- 
‚  „-Plo, adjumento, munificentia id oımne debetur, quod 
acacde mia laude dignum vel fecit vel eonata eſt. 
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derſelben zu ſammlen, und verſchiedene Profeſſoren zu ber 
reden, daß fie eine beliebige Anzahl Bücher dahin fchene 
ten möchten. *) 2) Die Kaiferl. Bibliotheck Natu- 
rae Curioforim,. mit einer beträchtlichen Naturalien⸗ 
Sammlung. 3) Die Mmifteriat: Bibliotheck, die 
über der Kaiſerlichen Bibliotheck ſtehet, und erſt nady Ves 
bergabe der Stadt angelegt wurde. 4) Die Bibliotheck 
der Himmeld+ Pforte, die eine Menge alter Codices 
aus. den: 13. und 14. Jahrhundert enehält. 5) Die Bis 
bliothecken aller Moͤnchskloͤſter, worunter freilich viel 


Wuſt iſt. Die letztern Arten von Bibliothecken gehoͤ— 


ren eigentlich mehr zu den Privat · Bibliothecken. 
Unter den Privat-Bibliothecken zeichnen ſich vorzuͤg⸗ 
lich aus 1) die Bibl. des Herrn Koadjutors in jedem 
Fach, 2) des Hrn. Praͤſidenten von Dachroͤden, 3) 
die des Hrn. Prof. Reinhards in Mathematiſchen, 
a) des Hrn. R. R. Dietrich im Juriſtiſchen und der 
ratur» Gefchichte, und 7) des Herrn Aſſeſſor 
Schorchs im juriftifchen Fah. J 
Naturalien⸗-Sammlungen, die freilich hier im Gan⸗ 
zen unbetraͤchtlich find, beſitzen Herr Kaufmann Beller⸗ 
mann, das Schottenkloſter, und. das evangeliſche 
Waiſenhaus. Eine Anfekten: Sammlung vormehr, 
ols 18000 Stüden befigt Herr D. d. Biſchof. | 


Andere Anſtalten. 
Zu den guten Anftalten unſerer Stadt, die Bildung 


bewürfen,. gehören:. - 2 
| | r) Die 


2) Die philo ſophiſche Fakultät ſchenkte allein 995. Stüe. | 


' 
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2) Die ſeit 4 Jahren errichtete Zeichen-Schule, 
die mehr als 200 Kinder beſuchen. Sie iſt nach einem 
eignen Plane angelegt, und verdient alle Unterſtuͤtzung. 
Jedes Jahr ſind Praͤmien ausgeſetzt, die den Wettflug 
befoͤrdern. Armen Handwerksleuten, denen das Zeichnen 
unentbehrlich iſt, und denjenigen, die beſonders Neigung 
bazır haben, wird des Sonntags eine eigne Zeit zu ihrem 
Unterricht beſtimmt, um in der Woche ihre nothwendige 
Arbeit nicht zu verſaͤumen. 2) Das ſeit 10 Jahren be’ 
ſtehende Liebhaber Theater, wodurch ſich verſchiedene 
junge Leute gebildet haben — Gegen den Herbſt wech⸗ 
ſelt es gewoͤhnlich mit der Weimariſchen Hofſchauſpie⸗ | 
Iergefellichaft. 3) Die durd) eine ftille Konvention ein« 
geführte Zufammenfunft an Orten, wo jeder zu einem 
beftimmten Tag feine Gefellfchafe findet. . 4) Die ver- 
ſchiedenen Familien⸗ Kloubs. | 2 


Shyiftſtellerei. 
Die Anzahl der Schriftſteller in Erfurt wird ſi 5 


ohngefehr auf 50 belaufen, wenn man diejenigen, Die 
Difpurationen gefchrieben haben, dazu rechnet, In An— 
ſehung der lirterarifhen Produftion find von Erfurtern, 
oder von Anſaͤſſigen in me erfchienerr: 


Ä Anzahl 
9) Theologifche Schriften feit 1732 ° — 40 
2) Juriſtiſche Schriften — 17160 — 70 
3) Medicinifhe Schriften — 151 — ,45 
4) Phitofophifhe Schriften — 1766 — 409. 
— 26 


5) Humaniftifche Schriften — 1770 
Die Litteratur-Polizei iſt nichts weniger als ſtrenge 


und far. Druck- und Preßfreiheit find in ihrer ungeſtoͤr— 
| | Na te⸗ 
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teften Triebſamkeit ‚ werm man feine — barum. 
ter verſtehen will, Ä 


Moraliſche Kultur. 


Seit der Regierung Karl Friedrichs und Karl 
Theodors hat Erfurt nicht nur an der Summe ber Eins 
fihten ‚und Kenntniſſe, fondern auch durch die: wiffen- 
fhaftlihe Kultur, an Herzensveredlung,. Lebensweis- 
heit und reinen Lebensgenuß gewonnen. , Es verdankt bies.- 
ſen beiden Kegenten die geprüftefte Billigkeit in Gefegen, . 

‚mehrere TIhätigfeit in Handlungen, reine auf Orunbfäs. 
Ge zurücdgeführte, moralifche, veligiöfe und politiſche To— 
leranz, eine liberafere und mifvere Derfungsare, und die, ” 
Verminderung eines Partheigeiftes. In allen Diefen gien« 
gen diefe beiden entweder felbft voran, und belehrten durch 
die ſtille Gewalt des uͤberzeugenden Beiſviels — oder ſie er 
munterten die Thaͤtigkeit durch Praͤmien. So wurden 
ſie im wahren Sinn Vaͤter des Landes. 


we Zweites Kapitel. | 

Erfurt nad) feinem Zufammenhang betrach⸗ 

tes d. h. von Erfürts geſetzlicher 
—— Verfaſſung. ae 








E Shriften. | 

Hier gehören T) alle Inſtrucktionen für die weltlichen Ger 
zichte vom. Jahr 1704. , für die. Zweiermanns Kammer, und das 
VormundſchaftsAmt, das. ganze Patenterr Buch, vorzüglich 
Über die Statuten in Succeſſionsfaͤllen, in Retradtfahen, in 


der Freizins : Ordnung, in den Eiden; alle einzelne erlaffene - 
Patente. 


U) Die Streitſchriften über die Mainzer Gerechtfame über Er⸗ 
furt und zwar die Schriften für Sach ſen. rg 


2) Nothiendige Reformation und vefp. Prorteftation bes 
Hochloͤbl. Churh. Sachſen uff bie wider daſſelbige 
bisher angemaaßte Reichsimmediataͤt durch den Druck 
ausgefertigten hin und wieder eingeſchobenen Schrift 
des Raths zu Erfurt: nothwendige Gegenanzeige und 
wohlgegruͤndete Urſachen intitulirt. Weimar 1649, in fol, 
a) Juflitia Protectionis Saxonicae in civitate Erfurtenfi (au- 
&or Vit, L. de Seckendorff) A. 166 3. menfe Junii 4. 
in Londorp afis publicis T. IX. Lib. X. Cap. III. p. 
58- 62. 
3) Repetita et neceſſaria defenfio juftae prote&ionis Saxoni- 
. cae (idem auflor) 1664. menf. Mart. 4. Londorp L. c. 


Cap. V. 
N5 | 4) Beins 
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4 Weinrichs ſchon angeführte Nachricht, 


I) Die Schriften für Mainz, und zwar 


ı) Affertio juris Moguntini contra affedtatam juflitiam Pro- 
tectionis Saxonicae in eivitate Erfuctenfi &c. 


3) Affertio juris Mogontini in Erffordiam vindicata — 
maledieum- -feriptorem’ famofi libelli inaudita 'Calumnia- 
rum, injuriarum, contumeliatum, impofiturarun vio- 

lentia, referti, cui falflum Titulum dedit: Reperitae 
et nece[Jiriae defenfionis juſtae proteölionis Saxonicae in 
‚eivitate Erfurtenfi Ge. 32. 


3) Kurze Unterſuchungen Über einige ftreitige Materieit, 
das Churmainziſche Staatsrecht, infonderlich die 
Stadt Erfurt betreffend, von Karl Kolland. Er— 
furt 1770. 8. (rezenſirt in den Betrachtungen über die 

 neueften hiftorifchen Sqriſen, 3. * Bi. Abſqn. Auen⸗ 

burg 1771. 8.) 


Gudenus Hiftoria Erfurtenfi s etc. etc. 
| m Schriften, die die Streitigfeiteg zwiſchen Churmain 
und dem Nach zu ir in und Sachſen betreſſen, 

und zwar 

Hierinn iſt ausgedruckt die Gerechigkeit der ſich et 
wann der Hochwuͤrdigſte in Gott Herr Dietrich, Erz⸗ 
biſchof zu Mainz, loͤblichen Gedaͤchtniß, ander — 
Erfurt angemaaßt, die er auch oͤffentlich im Reich 
hat anſchlagen laſſen. An. 1480. 
Dargegen befindet man hierinn die Gerechtigkeit, 


die ein Ehrbarer Kath ver Stadt Erfurt auch wieder⸗ 


um zu derfelbigen Zeit hat drucken und allenrhalben 
en im 


*) Beide Schriften ſtehen ebenfats in Londorpii Aetis. 


» ” 
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im Reich. hat anfchlagen laflen. An. 1480, Erfurt. ges | 
druckt Mathes Waler MDXXXV. 4.) 0.0 


Kuͤrʒlich doch· gänzlich- Werzeichniß aller und jeder 
Particular · Rechten und Gerechtigfeiten ‚ welcher und 
feiner mehr vor alten Zeiten die Erzbifchöfe zu Mainz 
xc. qn und in der freien Stadt Erfurt ſich damals an⸗ 
gemaape haben. Gedtuckt ju Erfurt 15895; | 


3) Abdruck des Kaiferl. Mandars, welches von weiland 
Herrn Albrechten ec. Chirfuͤrſten zu Mainz 1521. 
wider & E. Kath und Gemeine Stadt Erfurt aus« 
genohimen, ‘auch mas darauf an Kaiferl. Kammerge- 
richt vor Klagen und Forderungen com erreconveniendo 
eingebrächt, zuſammt den Erfurtifchen peremzorialin 

’ Bus: artiulis,)) und was endlich an. MDLXXVIIL d. 22, 
Seprör. darauf vor Urtheile erfolget find. 


4) Abdruck des fummarifchen Berichts, welcher denen 
Koͤnigl. Schwediſchen Herrn Pleni porensiarüir im Na⸗ 
mien des Hochloͤbl. Erzſtifts Mainz wider die Stade 
Erfurt bei ‚denen Univerſal-Friedens-Tractaten zu 
Oßnabruͤck übergeben werden, den 11. Junii an. 1646. 


Ohnumgaͤnglicher und beſtaͤndigſter Gegenbericht auf 
ver bei jetziger zu Oßnabruͤck und Muͤnſier hoch waͤh⸗ 
render hoͤchſt anſehnlichen Verſammlung, im Namen 
des Hochloͤbl. Erzſtifts Mainz, wider der Stade Er⸗ 
furt uͤberreichten Bericht, ſammt ohnwiderleglicher 
Darthuung, daß Hochgedachtes Erzſtift in oder an der 
Stade Erfurt niemals ↄnaimodae fuperioritatis, auch 
nicht ommimodae jurisdiklionis, vielweniger aller. ho⸗ 
Der etſte Anfchlag des Ehurfürften enthaͤlt 16, der andere 48 rtickel. 
Die Beranlaffung zn dieſen Schriften war der. Streit,über die Oberherr⸗ 
ſchaft von Mainz auf Erfurt, Die Gegenerflärung vom Erfurter Kath 


uͤhrt dieſes Titel: Hierauf zu erhalten, daß Erfurt eine freie 


P 
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hohen. Regalien berechtiget geweſen te,.>. Gebrudt zu 
Erfurt bei Friedrich Dedekind 1646. in fe 
6) Abgedrungene in jure et fuflo wohlgegruͤndete Rafu- 

tation,. wiederholte. Coueradiction, Salyatign und aus- 

führliche Refurarions. Schrift des hochloͤbl. Erzſtifts 


‚Mainz: über deffen unmittelbare Churfuͤrſtl. Stadt 


Erfurt. ꝛc. Gedruckt zu Mainz bei Nikolaus Heyll im. 
on SE 1647. nalen abe denyzdll oe 
Ohnvermeidliche Verantwort, auf die alſo genannte 


.. Refutation- Contrudiceion- Salvotion · und Remonſira- 


ong Schrift ꝛc. Gedruckt zu Erfurt bei Friedrich Mel— 


chior Dedekind im Jahr 1648. in alias: ne 2.3 

3) Wergleich zwifchen dem Magiftrat zu Erfurt und der 
- Gemeinde, wegen der ſtreitigen Gebetsſache. Era 
fure d. 19 Febr. 1664... 


: 9) (Im Pundlo precun, aus einigen unverwerflichen Urs 


tunden gezogene Nachrichtung ꝛtc. in,Mipt: 


10) Gruͤndliche Deauction und wahrhafter Berichf, daß 


die Stadt Erfurt, 7» Punto des von 25 Churfuͤrſtl. 
Gnaden zu Mainz bei derſelben geſuchten Kirchenges 


bets und ſonſten feine ftrafbare Widerſetzlichkeit, oder 


‘ " 


V) Beſondere Berträge, und zwar 


Ungebuͤhr, wie man ihr ſolche beimeffen will, „vers 
bet. ic. Gedrudt im Jahr 1663... Diefe Schriften find 
in Londorpii Actor. publicor. T. IX. p. 5- enthalten. 


* 


2) Konkordaten und Verträge, fo zwiſchen den Hoch⸗ 


wuͤrdigſten sc. Erzbifchöfien und Stift Mainz ꝛc. und 
der Stadt Erfurt aufgericht. Ä 
b) Konfordaten und Verträge zwifchen ben Edlen und 


Wohlgebohrnen Grafen zu Gleichen, Deren zu Thon⸗ 


na und der Stadt Erfurt aafgericht. *) , 
c) Zwi· 


Der Ort, wo es, und das Jaher, wenn es gedtuckt if, iſt wide bei⸗ 


gefuͤgt 
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ed) Zwiſchen dem Erzbiſchoff zu Mainʒ Berthold und 


der Stadt Erfurt errichtete Verträge, welche aus 
26 Punkten und Artickeln beſtehen. 


4) Vortragk durch den loͤblichen Bund zu Schwaben 
zwiſchen unſerm gnaͤdigſten Herren von Mainz und 
der Stadt Erfurt an. 1530. zu Hammelburg — 

ride. ®) 

e)- Konkordata und — zwiſchen Churfuͤrſten und 
Fuͤrſten des loͤbl. Hauſes zu Sachſen und Stadt Er⸗ 
furt aufgericht ꝛc. enthaͤlt 30 Art. an, 1483, 


f) Vertrag der Muͤnz und fremden Bier halber an. 
. 1492. zwiſchen Sachſen und der Stadt Erſurt. 


— — zwiſchen unſerm ꝛc. Herzog Joh. Friedrich 
| Sacıfen, ‚und dem Kath) der Stade Erfurs zu 
Geipnig MDXXXIU, aufgericht. Enthätt 29 Artickel. 


b) Konfordata und Verträge zwifchen ꝛc. Grafen zu 
Gleichen 2. und der Stadr Erfurt. *) 


D.Vertragk duch die geſtrengen und vehſten Eberhar⸗ 
| ten von der Than und Giegmunden von Holbad) ıc. 
BE wohlgedachten Grafen und dem * zu Er⸗ 
— an. MDXRKXL * 7) 

vn 


3 En ae un in einem Doljfchnitte die Jahrjahl 1535, zu erſehen. 
Sie befteden in allen aus 35 Punkten, welche der damalige Adminis 
 firator Albersus an. 1483. unterfihrreben und beſtaͤtigt hat, 

” Diefet Vertrag ft gleichfalls in dieſem Iınpreflo enthalten, und ber 

.. graife 9 Artickel in fich. 

9 Dieſes iſt nichts als ein Kaufbrief, welcher an. 1370, auögefertigs 


worden, als Graf Heinrich und Ernft von Gleichen der Crads 


Erfutt die "drei" Dörfer Walßleben, Elxleben and Muͤnſtergeho⸗ 
fen vertauften. 
vr, Dieſes iR ein Vertrag, welcher zwiſchen den Grafen won Gleichen und 
ber Stadt Erfurt , werfhiedentlicher, Erreitigfeiten halber, im obgemeld« 
"rem Jadre ertich: zes wurde, Üle diefe erjählsen Verträge * aufenmen 
in fin Jolie gerade, 


4 
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. VD Schriften, die une und — — 
von Er furt betreffen. 
ı) Wilhelm Strekers Difsert. de; jure Erfurt. ‚Gngulariı7 + 
2) Tenzelii Di/putat. ‘de differentiis ſtatutorum erff. eirea 
jus commune in cafü fucceffionis Erfurt 1702. 
3)M. Pockwitz de Caf. Quaeſt. —— Erlurt 
1722. 





1) Form des Ganzen und Grundgeſetze. 


Ne Ausfluß der ganzen gefekgebenden Gewalt ift feie 
1664. der Khurfuͤrſt zu Mainz. Seine Stelle 
in Erfurt vertritt der Statthalter vafelbft, der der Vor⸗ 
ſtand von der Regierung, von der Kammer und von gei 
lichem Gericht iſt, und der / ſeine eigne Inſtruktion hat, 
wovon die vom Khurfuͤrſt Damian Harthard 1677., 
wie ich glaube, die erfte nach Uebergabe der Stadt war, 
and die jedem neuen Statthalfer nach feiner Verpflichtung 
‚gegeben wird, — Seine wefentliche Sorge und Thärig- 
keit geht auf Erhaltung der Ehurfürftfichen Rechte in ih» 
tem ganzen Umfang, und auf das Wohl der Unterchanen 
der Stadt und des Gebiets von Erfurt. In dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht Hat er auf alle Dikaſterien Einfluß. — Des Khur⸗ 
fuͤrſten Rechte in und uͤber Erfurt muͤſſen eigentlich aus 


der Zeit der —— der Stadt von 1664. *) hergeholt 
wer⸗ 


Daher das Motto: quantum poſſeſſum, tantum prac- 
ſeriptum. 
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werden, wenn man etwas beſtimmtes, richtiges und volle 
ſtaͤndiges ſagen will. Die Rechte des Erzbiſchoffs in Er- 
furt vor Uebergabe der Stadt flanden mit. den Rechten der 
Stadt, ‚mit den Rechten von Sachfen, und mit den 
Rechten von andern in fo genauer Verbindung, daß fie 
Verwirrung für eine Zeit veranlaffen muften, wo alles 
Verwirrung war. Die eignen Stadtrechte hingen theils 
von ihrer urfprünglichen Verfaffung, theils von SPriviles 
gien der Könige und Kaifer, von Fuͤrſten und Erzbifhöfe 
fen, theils von Grafen, ja fegar von Aebten ab,.die 

theils erweitert, theils eingeengt, theils fogar ** 
tet wurden. — Sachſen hatte vermoͤge des Vertrages 
von 1483. den 3. Septbr. die Schutz-Gerechtigkeit der 
Statt gegen ein jaͤhrliches Schutzgeld von 1300 Rheini⸗ 
ſchen Gulden übernommen, und vermöge deffeiben, und 
‘in der damaligen Verwirrung fich einige Eleine andere Nech« 
te zugeeigniet, die aber 1667. durch den Schulpforter 
Rezeß wieder abgerreren, und alfo Mainz wieder in ſei⸗ 
‚nen vorigen Zuftand wieder eingefeßt wurde. — Mainz 
hingegen hatte von alten Zeiten her nicht nur verfchiedene 
Diözefan: Gerechtigkfeiten, fondern au andere Ge 
rechtfame, die dem Begriff der Sandexhoheit entſprachen, 
und da fihon die fonft üblich gervefene handfchlägliche Ver- 
ficherung 1509. in einen Huldigungseid verwandelt wurde, . 
ſo war es leicht begreiflich, daß Mainz zu einer Zeit, wo 
die Staͤdtiſchen und Sandesherrlichen Rechte, vermöge des . 
Gangs der Aufklärung, genauer beſtimmt werben muße · 
ten, fiegen würde. — Da überdies der größte Theil der 
Einwohner von Erfurt fih zu. der Meformation von 
Docktor Luther befannte und vermöge derfelben verfchie- 
dene Rechte, die. ohne Verlegung des heiligen Eigenthums 
nicht mehr gefränft werben durften, m. harte, ſo 
mußs 
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mußten auch dieſe bei Uebergabe der Stade feft beſtimmt 


‚und. eben fo heilig gehalten werben. , 
Daher find die Grundgefege nach Maafftab * ver⸗ 


ſchiedenen Geſi ichts- Punfts gleichfalls verſchieden. 


- Das erfte und weſentliche Grundgeſetz ift das alte 


Satuten-Recht. Schon vor dem Jahre 1234, hatte 
Erfurt feine guten Gebräuche und Gewohnheiten, d. h. 
Statuten, oder beffer ein ganzes Stadt: echt, *) 
‚weil fon Friedrich II. und Heinrich VI. lange vorher daſ⸗ 
felbe beſtaͤtigt haben. **) Das allerältefte und genähn- 


lichſte Etatut iſt das von 1281., vermöge deſſen Fein Er— 


‚furtifcher Bürger unbeweglieh erbfreie oder Lehnguͤter im 
‚Weichbilde gelegen, an die Kirchen verfgufen, verpachten, 
‚vermachen oder verfchenfen follte, und diefes nemliche Sta« 
‚tut wurde 1462. von K. Adolph II., 1501. von Berthold, 


1515; von Albert I, 1547. von Sebaſtian, 1574. von - 


= 


F 


Das- 
”) Des Raths unumgängficher Gegenbericht wider das 
Erzftife Mainz, ps 8. gebruct 1646. in fol. 


er) Weinrich p. 54. Das Kaiferliche Privilegium von. 
Sahr 1290., vermöge deffen Erfurt vor Fein ander Ge⸗ 
vicht gezogen werden follte, und die weitern Beſtaͤtigun— 
gen von Albert 1304., von Henrich von Luͤtzelburg 2309:, 
von Ludewig dem Baier 1330., von Karl IV. und Wen 
zel 1382. trugen dazu nicht wenig bei. Alle Diele Statuten wurs 
den 1628, in 4. gedrudt, Der Kaiferliche Kompofitionsre« 
| zeß von 1650. klaͤrt in dem Stadtrecht das dunkle und ver⸗ 
wirrte vollkommen auf. Die Ordnung des weltlichen 
Stadtgerichts zu Erfurt nach Uebergabe der Stadt haben 
wir dem Churfürften Anſelm Franz 1680., und die ganze 
Dikaſterialeinrichtung, wie fie itzt iſt, vielleicht dem 
"Statthalter von Boineburg zu danken. 
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Daniel, 1598. von Wolfgang, 1615. von Suickard, 


I) 


1651. 1652, 1667. und 1668. von Johann Philipp, 1674, 
von Lothar Friedrich, 1704. 5 und 12. bon Lothar 
Franz, 1737. 1746. 1753. 1755. von Friedrich Karl, 
und noch 1772. beftärigt, *) 

Das zweite ift der 1665. errichtete und vom Kaiſer 


beſtaͤtigte Leipziger Vertrag (Leipziger Rezeß), ver 


möge deſſen der Churfuͤrſt von Sachſen, als Vermitt- 
fer zwiſchen Mainz und Sachſen-Weimar alle Gerecht⸗ 
fame, worauf Sachſen Anfpruch machen koͤnnte abtritt, 
und feſtſetzt, daß das Territorium mit allen ſeinen ober⸗ 
herrlichen Rechten in und uͤber die Stadt Erfurt, auf dem 
Lande, und in den Saͤchſiſchen und andern Lehenba— 
ren, auch eigenthuͤmlichen Mainziſchen und Erfur— 
tiſchen in ſelbigem Diſtrickt, wie auch im Amt 


Muͤhlberg und, Tonndorf gelegenen Orten, Schlöfr 


ſern, Dörfern und Guͤthern hinfuͤhro allerdings 
ohne Anſpruch verbleiben. *) Hingegen wurden 


bie 3 Freihoͤfe Zeller, Georgthäler und Reinhards⸗ 


brunner in Erfurt, das Erfurter Geleit und die Jagd⸗ 


gerechtigkeit in einigen Erfurter Waldungen an Sach⸗ 
fen vorbehalten. Dieſer Rezeß wurde von den Churfuͤr⸗ 


8. Februer 
ſten und Fuͤrſten zu Mainz und Sachſen d. a 
tificirt. 


Das 


K. Mainz. Verordnung wider die Anhaͤufung des 
Landes» Vermoͤgens und in der Todenhand vom Jahr 
1772. 

PR) Diefes Wort verbleiben beweißt, daß Sachſen die 
vor Uebergabe der Stadt gewefenen Mainzifhen Territen 
rialvechte anerkennet. 


Erfer Theil. 
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ii Das dritte Hauptgrundgefe iſt ber Erfurter 
Exekutions-Rezeß von 1667. d. 16. Mai, vermöge 
deſſen der Leipziger Rezeß von 1665. zum Vortheil der 
Herzogl. Saͤchſiſchen Haͤuſer Erneſtiniſcher Linie 
. in gewiſſen Punkten abgeändert wurde, . Ehe die Akten 
dieſes Erekutions : Rezeſſes gegen einander ausgewech⸗ 
ſelt wurden, ſo gieng Churfuͤrſt Johann Philipp mit 
Churfuͤrſt Johann Georg . von Sachſen 1667. den 
22. März den Schulpforter-⸗Rezeß ein, worinn Sach⸗ 
ſen ſich ſelbſt fuͤr ſich und ſein Churhaus aller an Erfurt 
und deſſen Gebiet gehabten Rechte unbedingt und ohne al⸗ 
len Vorbehalt begiebt, wodurch alſo | 
‚ Ein viertes Hauptgrundgeſetz, das den Namen 
Schulpforter-Rezeß fuͤhet, entſtanden iſt. Gegen 
dieſen Rezeß proteſtirte Johann Georg III., weil er 
vorausſetzte, daß die Minifter beftochen geweſen wären, 
und er beftand bei der Kaiferlichen Belebnung mit den 
Ehurfürftenehum nun darauf, daß der tehnbrief noch ferner« 
hin.auf die Erfurtifchen Gerechtfame gerichtet werben foll» 
re.) Wenn nun aud) ſelbſt der Herzog Auguft von 
Sachfen : Weißenfels dagegen eine Proteftation einfeg« 
“te, fo miürde es, wenig geſagt, =) an gefeglichen 
Gründen zu Annullivung jenes Vergleichs erman⸗ 
geln, wenigſtens konnte die bloße Beſtechung der 
Minifter, wenn fie auch ſchon v oͤllig erwiefen 
waͤre, dazu nicht hinreichend ſeyn. 
— ee | Diefer 


®) Heinrichs ſachſiſche Geſchihte Theil 2. ©. 184 

er) Wie Römer fih in dern Staatsrecht und der Stati⸗ 
ſtick des Churfuͤrſtenthums Sachſen I. Theil (Halle 
1787.) ©, 592. 5. 45. ausdruckt. * 
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Diefer $eipziger und Erfurter Rezeß find nachher bei 
entftandenen Grenzftreitigkeiren immer zum Grunde 
gelegt worden, und zwar 


1) Dei dem Vippacher Rezeß von 1708. vom 13. 
November, wodurch die entftandenen Örenzirrungen zwi⸗ 
Shen Mainz und Sachſen Eifenah, und ' 


2) Dei dem Erfurter Rezeß von 1719. d.16. Febr, 
wodurch anderweitige Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Mainz 
und Sachſen Gotha beigelegt wurden. Hiedurch ſind bei⸗ 
de Rezeſſe 

zum fuͤnften und ſechsten Hauptgrundgeſetz 
erhoben worden. 

Das ſiebente Hauptgrundgeſetz iſt die Churmain⸗ 
ziſche Verſicherung der Religions » Freiheit für die Stadt 
Erfurt, die mit der Zeit, d. b. vom J. 1664. an, erwei · 
tere und. genauer beftimmt wurde, *) 


Aeltere gerichtliche Verfaffung von Erfurt. 


Das Stadrgericht (Judicium civitatenfe), 
das vom Stadtrath ganz unabhängig war, nur daß man 
davon in einigen feltenen Fällen an den Rath, oder an 
ein höheres Gericht fid berufen Fonnte, mar das erfte forms 
liche und fländige Gericht, das fo alt als eine Staͤdtiſche 
Verfaffung iſt. Der oberfte Vorſteher diefes Gerichts 
hieß Schultheiß, und feine Beifiger Echöpfen (Scabini), 
deren Einfünfte fehr gering waren, und die deswegen dag 

O 2 Ver⸗ 
Borhergehende Rezeſſe ſtehen in den Analeclis eisrhe · 
nanis Erfurt 1739. in Folio. 


>» 
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Vermögen der Unterthanen brandfchagren. Das Stadt⸗ 
gericht gieng einzig und allein auf die würfliche Ausübung 
aller mit dem Gericht in eigenen Verſtande unabhängig 
verbundenen höheren und niederen Rechte (jurisdidtio al- 
ta et baffa). Es bezog ſich, wenn ich mich) fo ausdrit» 
fon darf, auf alles das, was man mit dem Begriff (ci- 
viras) verbindet, und was durch) die Nolandsfaule an« 
gedeutet wurde. Es war deswegen von allen jenen Gerich« 
ten, die den Begriff von urbs (dem Staͤdtiſchen )sober 
von dem durch die Stadtmauern eingefchloffenen Raum 
ausmachen, unterfchieden. Unter die leßtern gehören 1) 
das Schultheißengericht zum Sever, melches auch 
das Schultheififche oder Burggrafliche Gericht zum 
Sewer, das Gericht aus dem Krummen- Haufe 
genannt wird, Es erftrecfte fich über die Bürger anı Plıt= 
dreasthor (in Schilderode). 2) Das Brühlgericht 
(judicium in plurali, judicium Seulteti in plurali 
aut bruleto), auch oft das Tapferftadter oder Das 
berftädter Gericht, das fich über die andern Vorſtaͤdte 
und die Erzftiftifchen Dörfer erſtreckte und von einem eig« 
nen mainzifchen Beamten verfehen wurde. 3) Das Apol⸗ 
difche Gericht, dem 1212. Dietrich von Apolda vor 
ftand, und deffen Stellvertreter dem Erzbifchof von Maing 
- und dem Bizedom der Etadtgemeinde ſchwoͤren mußte. 
Mir dem Bruͤhlgericht ftand es durch die Aufficht über 
die Mühlen in und vor der Stade in Verbindung. Es 
hatte feine Heiligen und Staab, und lief von der Gera 
am langen Stege bis zu S. Veit, und bie in diefem 
Bezirfe gelegenen Gaffen und Gerechtigfeiten waren ihe 
Eigentbum. Da fchon 1237. Nathsftellen mit Perfonen | 
aus dem Apoldifchen Getchlecht befegt wurden, folaße 
fih) vermuthen, daß das Gericht mit * Zeit aufgehoͤrt 
babe, 


er 
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babe, und mit dem Etadtgericht (yudicium in civitate) 
zufammengefchmolzen ſey. Die Gerechtfame diefes ©e- 
richts waren von weitem Umfange. Es feßte einen eige« 
nen Mark- und Münzmeifter, und einen Holzzeiger; bie 
Innungen ftanden in dem angegebenen Bezirk unter feiner 
Gerichtsbarkeit. Es erhob feine Abgaben von den Wer 
bern, Schuhmachern, Salzgrafen, Fütterern, Bohnen 
und Sinnenverfäufern, von $ederfchnittern, Schilbermei⸗ 
ftern, Del- und Heringsverfäufern, Bierbrauern, Licht⸗ 
giegern, Köhlern, Fifchern, Juden, und von Weingärt- 
nern. Mebft dem zog es einige Gefälle von den Slavi⸗ 
fihen Dörfern, Melchendorſ, Türleben , Taberftadr. 
4) Das Müplhäufer Gericht, das feine Heiligen und 
Staab hatte, und bei der Wohnung der alten Familie an 
den geflammerten Steinen anfing, und fi) bis an das 
Andreasthor erſtreckte. Wilhelm Zach oder Vach *) 
foll es den Rechten des Senats 1580. einverleibt haben. **) 
5) Das Troftengericht, das im Loͤwen (Lauen, Grgs 
fen) Thor gehalten wurde, und nur über Fleinere Din« 
ge urtheilte. Die zwei leßteren waren wahrſcheinlich Lehne 
des Grafen von Gleichen, und aus dem Vogtgedinge defe 
felben entſtanden. Alle 5 Gerichte wurden nach der alten 
deutſchen Are unter freien Himmel gehalten. Zumeilen 
Fonfurriete das Stadrgericht mit allen 5 oder einigen. In 
einer Urfunde vom Jahr 1227. heiße es: Wir Dietrich 
von Gottes Gnaden Vizthum von Apolda, Fries 
drich Villicator in der Stadt, Henrich Villicus im 


Be ‚ und ar Bine zu Erfurt. ei 
tadt · 


4) Er war 1585. dritter uhemeiter, Hondorpi in Encomt, 
**) Weinrich S. 38. 
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Stadtgericht fprach unabhängig von diefem und dem main- 
ziſchen Vizedomsgericht, mithin in allen jenen bürgerli« 
chen und peinlichen Rechtsſachen, die die Stadt (civita- 
tem’) betrafen. 


Das Mainzifche Vizethums (Vizedoms) Ge: 
richt entſtand aus der von dem Befige einer Hauptkirche, 
wie bei uns Lnferer $. Srauenfirche, abgeleiteten Oberherr= 
ſchaft. Die Erzbifchöffe fegten über einen folchen Staat, 
der ihnen nad) den Begriffen, des Mittelalters durch den 
Befis der Hauptficche landesherrlih erworben fchien, 
nad) der alten Kirchenverfaffung einen eignen Vogt, wele 
cher bald darauf unter dem Manten Vizedom (Vicedomi- 
nus) den Landesherren vorſtellte, weil ſich die geiftlichen 
Rechte mit den weltlichen durch wechfelsweifen Einfluß er- 
mweiterten, und alfo der Umfang derfetben ſowohl in politi— 
tiſcher, kirchlicher, als rechtlicher Hinſicht eine eigene Dazu 
beftimmte Perfon nothwendig machte. u 


Das Stadtregiment beftand 1212. 7) aus bem 
Vogtgedinge des Grafen von Gleichen, das aber 
1277. verkauft wurde, und einigermaaßen fich in den 2 oben ans 
gegebenen Gerichten erhielt. 2) Aus der Kaͤmmerei (Stadt: 
faffeverwaltung), deren Erhebungen 1353. fi) auf 2012 Marf 
Silber beliefen. Gefchoffe, Umgelder, Strafgelder aus der 
Zweiermannskammer, der Echlägefchag und das Mark: 
meifteramf trugen dazu das Mehrfte bei. Johann Phi- 
lipp ließ fie 1664. aus politifchen Urfachen eingeben, 3) Aus 
dem Stadtrat (Senatus), veren 21 Mitglieder waren. 
Da 1258. verfchiedene Streitigkeiten zwifchen dem Kath 
und der Gemeinde entftanden waren, ber Rath auch diefe, 
weil er felbft intereffiter Theil wer, für fich nicht heben 
Zr - konn⸗ 


A 
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Konnte, fo mar es das zweckmaͤßigſte Mittel, durch eine 
abgeſchickte Deputation nach Mainz um Hülfe zur Beile— 
gung diefer Streitigkeiten anfuchen zu laflen. Go ent: . 
ftanden die 5 Rarhsgänge durch Vermittelung von Mainz, 
mobei der anfretende dem abtretanden, wie die 4 ans 
dern Gange und Gemeinde dem antretenden ſchwoͤren muß ⸗ 
ten. Diefe 5 Rathsgänge (tranſitus) erhielten fic) bis 
auf das Jahr 1561., wo ſie auf 4, und 1664., wo fie auf 3 herab- 
gefeßt wurden. Die oberſten Rathsglieder, deren in den älteften 
Zeiten zwei waren, hießen Magiftri confulum (Ober— 
fie Rathsmeiſter) denen Confules und feit dem Jahr 
1310, die Vierherren ( Tribuni) zugeordnet waren. Die 
Gänge waren zur Verhütung der Defpotie des Raths uns 
umgänglich in dr’. damaligen Zeiten nothwendig, gegenwaͤr⸗ 
tig aber find fie, da diefer Defpotisinus durch Einheit der Ges _ 
fege gehoben ift, durchaus unentbehrlich, ja fogar fchäd»e 
lich, weil der Gang der Gefchäfte zerriffen, und die ver 
traute Befanntfchaft mit denfelben aufgehoben wird. In 
der polizeilichen Einrichtung hat der Rath nie ein vollen« 
detes Ganze gehabt, ohnerachtet manche Bruchftüde, wie 
die erneuerte Polizei und andere Hrönungen vom Jahr 
1585. in folio bemeifen, fehr vielen Beifall und RR 
lung verdienen. 


Die —— —— (Duumviratus) 
ſtand mit den Gerichten in Verbindung, ſie war aͤlter, als 
das Jahr 1310., woher man ihren Urſprung ableiten, und 
ſie als Folge der vierherrlichen Gewalt beſtimmen will; da 
ſie uͤber ganz andere Dinge erkannten, als woruͤber die Vier⸗ 
herrn wachten. Sie beſtand urſpruͤnglich aus zwei von Rath 
geſetzten Perſonen, die uͤber Spiel und Wunden richteten; 
und es ſcheint mir aus einigen dunkeln Muthmaaßungen 

O 4 ſehr 
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fehr wahrſcheinlich, daß im Jahr 1310. die Zahl der Zwei⸗ 
ermaͤnner noch durch zwei von der Gemeinde vorgeſchla⸗ 
gene Perſonen vermehrt wurden, die uͤber Zank, Krieg | 
und Ghewirre richten follten, 

Die alte Stadtvogtei, wovon jetzt nur nech. ber. 
Name übrig tft, bezog ſich auf die Stadtvogteilichen Aem⸗ 
ger, die ich bei der Einfeirung in die Gefchichte des Erfur— 
tiſchen Gebiets bemerkt habe. Der Oberſtadtvogt hatte: 
Die Gerichtsbarkeit, und der Unterftabtvoge die Einnahme 
Der vogteilichen Aemter zu beſorgen. Die Eintheilung 
der Doͤrfer im Stadtamt in die obere und untere Vog⸗ 
tei bezieht ſich auf die geographiſche age. In dem Jahr 
1649. kommen zwei Oberftadtvoigte vor. 

Die Amtsfonfulenten (Praefelturae Confulentes), 
wovon ich den erftern 1674. in der Perfon des Johann 
Mauritius Gudenus fenne, hatten Staatsgefchäfte zu be 
- forgen (publica curabant), 

Beſonders ift es, menn man den Katalog der Bur⸗ 
gemeifter und Voigte, den die beiden Stadtvoigte Chri« 
ftoph Geißler und Joh. Chriſtoph Schröder 1638. in zwei 
Folio Bänden verfertigten, durchfieht, daß von jeher Pro⸗ 
fefforen wegen Spärlichfeit ihrer a 
nungen fuchten. 

Die Art der Gerechtigfeitspflege in den often Zeiten 
war einfach, ſchlicht, ohne Umfchweife, zufrieden mir der 
nackten Unterfuchung des Facktums. Der Auswärtige . 
hatte von feinem Gaſtgericht und von feinem Gerichrfchug 
feine Hüffe zu erwarten. In der Kriminalgerichtsbarfeit 
waren freilich die weſentlichſten Mängeh Cie wurde an 
Privatleute fehr oft verpachter, und felbft, wenn das nicht 
war, fo war ihr Verfahren höchft abſcheulich, z. B. un« 
term Erzbifchof Adolph 1. wurde das Giechenhaus vor dem 

| Loͤber⸗ 
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Loͤberthor ohne Unterfuchung dee Sache gleich in Brand 
geſteckt, weil es einen Reuter von Remda mit feiner ent⸗ 
führeen Gleichiſchen Gräfin gemorbet zu haben in Verdacht 
fam. in Delinquent, der in Del gefotten werden follte, 
wurde dadurch begnadigt, daß man für das Del fiedendes 
Waſſer wählte. Bobezahn, Limbrecht und Kellner 
fönnten mehrere Beweiſe abgeben, wenn es nicht fo fürd)« 
gerlich wäre, fie auffuchen zu wollen. 

In geiftlichen Dingen haste Thüringen überhaupt 
mehrere Oberhäupter. Der vornehmfte war der Erzbifchof 
von Mainz, deſſen Thüringifcher Sprengel in 4 Archidia⸗ 
konate vertheilt war; diefe hatten zu Erfurt, zu Ordruff, 
Jecheburg, Bibra ihren Sig. *) Unter dieſen war Je⸗ 
cheburg, das füdoftlic) bis an die Stadt Erfurt, nordlich 
bis an die Helm» und Halberftäbtifche Diözes, nordweſt⸗ 
lich bis ang Eichsfeld, und Sftlicd) bis an den Merfeburgis 
ſchen Sprengel lief, der vorzüglichfte. Unter ihm allein 
ftanden 11 Erzpriefter, die über 400 Städte und Dörfer, 
über 1000 Kirchen, Klöfter und Kapellen unter ſich ſaß— 
ten.*) — Bei Kollifionen des geiftlichen und m ftlichem 
Gerichts erweckte das gerichtliche Verfahren nicht felten - 
verfchiedene Unruhen. Kin Beiſpiel diefer Art giebt das 
Jahr 1324., wo die Gerichte einen biebifchen Geiftlichen 
auffnüpfen ließen. — Bannbriefe, Interdicte erregten zwar 
Unruhen, wurben aber in fpätern Zeiten weniger geachtet, 

25 Bel⸗ 


*) Der Bifhef Wuͤrdtwein hat ſich — unſterbliche 
Verdienſte erworben. Schade iſt, daß ſein Thuringia et 
Eichsfeldia in Archidiaconatus diſtincta noch nicht vollſtaͤn⸗ 
dig iſt. Ihm habe ich vieles zu danken. 

4) Muͤldners hiſt. Nachr. von dem Kloſter St. Georgii zu 
Frankenhauſen. Leipzig 1747. in 4. ©. 89 192, 
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Beifpiele find das Jahr 1375., mo die Erfommunifafiond« 
bulie ſruchtlos war, und die Zeit. der Reformation. Aufr 
fallend ift es, daß evangelifche Geiftliche fogar ſich einan« 
der felbft erfommunizirten. — - ö 


Gegenwärtige Verfaſſung der Difafterien. 
- 2) Deijenigen, die einen privilegivten Gerichtde 
ſtand (forum) haben. | | 
In dem katholiſchen geiftlihen Gericht, das aus. 
4 Afefforen, 3 Sekretarien und ı Regiſtrator befteht, iſt 
der Statthalter Vorſtand und der Weihbiſchof Sigillifer. 
Die Evangelifchen haben fein Konfiftorium, fondern 
eih Minifterium, oder eine zu den Ehe: und Gewiſſensſa- 
chen verordnete Rathskommiſſion. Ich glaube dieſes wer 
nigſtens, weil man noch vor Uebergabe der Stadt von 
Rathswegen darauf bedacht war, das Miniſterium außer 
den geiſtlichen Amtsverrichtungen blog auf eine Kommiſ⸗ 
fion und fommiffarifche Verrichtung in Ehe: und Gewiſ⸗ 
fensfachen einzufchränfen, und bie Provofationen auf den 
Rath .-ıd Erefution demfelben vorzubehalten. Wenig-⸗ 
ftens ſcheinen mir auch die Religionsverſicherungen wegen 
der Augſp. Konf. Verwandten Erfurt den 12: Dec. 1664., 
der feipz. Rezeß Art. 17., der Erfurter Exekut. Rezeß vom 
Jahr 1667. nichts anders fagen zu wollen. Ich weiß aber 
nicht, ob ich mich darinn irre, und nähme eine Beleh⸗ 
fung deswegen fehr gern an. | 
Der akademiſche Gerichtsftand ift ſchon bei der Ver— 
faffung der Univerfirät angegeben. Der militairifche Gee 
richtsftand ſowohl bei dem Kaiferl. Bataillon als bei dem 
Ehurmainzifchen Regiment ift der gewöhnliche, Selten 
oder gar nicht geſchehen noch Exekutionen in ſchweren Vera 
breihen bei den Kaiferlihen, da diefe mehrentheils nad) 
| | ’ \ Eger 
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Eger zum Regiment zur Beſtrafung geſchickt werden. 
Sonſt geſchahe dieſe Exekution auf dem Spitelraſen, wo 
ſeit ohngefaͤhr 14 Jahren der Galgen erſt weggeriſſen iſt. 


2) Derjenigen, die keinen prieilsgicten Ges 
richtsitand haben. *) 
I) Churf. Negierung, Prafes, Hr. Scart, Dis 
recktor und 7 Raͤthe. 


ste Inſtanz in oͤffentlichen hiefigen — und Re⸗ 
gierungsſachen ſteht unter K. Hofraths und Lan⸗ 
desregierungs⸗Kollegien in Mainz. 

ate Inſtanz in Juſtitz- und Prozeßſachen, fo fü ch 
unter 50 und nicht uͤber 100 Rthlr. belaufen, und 
in der erſten Inſtanz vor K. Gerichten verhandelt 
worden. 

ste Inſtanz in Polizei-Bau— u Erbſchaftsſachen, 
die in erſter Inſtanz fuͤr hieſigen Stadtrath, die 
K. Aemter, und den un in Sömmerda _ 
gehören. 


1) Kurf. Kammer, Dräfes, Til. Hr. Statthalter, Dive 
tor, 2 Räthe und ı Affeffor. 


ıte Inſtanz in Rammerratbfachen; ftehet unter K. 
Karnmer in Mainz, untergeordnet find Forft« 
- Bag: Bau und Pfandamt, undübrige KR, YAems ° 
ter das Kammerale betreffend. | 
— | Im Ki 


*) Die Anwendung diefer Eintheilung if freilich uneigentlich. 
Sch Hoffe nicht, daß mir ein falfcher Begriff untergefhoben 
werde. Siehe Lie Draterialien für die Statiſtick, und 
neuere Staatengefdsichte, geſammlet von Ehriftian Wild. 
Dohm. Lemgo 177% 11. Th. 
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IH) K. Civil- und. Kriminalgerichte: 1 Präfidene und 6 
Affefforen. 
ıte Inſtanz von Civilfachen von hiefiger Stadt und 
Weichbild, fo fih auf 10 Rthlr. und drüber belau« 
fen, als bis dahin die Kognition der Zweiermanng« 
kammer zufömmt, Die als ein Theil des Stadte 
raths zu bertachten iſt. Betraͤgt der Etreitges 
genftand nicht weniger als 50 und weniger alg 100 
Rthlr., gehört die Appellation an K. Regierung, 
wenn es 100 Rthlr. beträgt, für K. Hofgericht in 
Mainz. 
ate Inftanz von ber Zweiermannsfammer und den 
K. Aemtern, fo wie aud) dem Stadtrat zu Soͤm⸗ 
merda; außer der Kognition in Civilfachen in 
ıfter und arer Inſtanz koͤmmt ihm die peinliche 
Gerichtsbarkeit einzig. und ausfchlieffend zu. 


IV) Der Stadtrath, vor ihn gehören in 

ıfter Inſtanz Polizei Bau- und Erbtheilungsſa⸗ 
chen; K. Regierung kommt die Oberaufſicht zu, 

und gehen nach Verhaͤltniß der Gegenſtaͤnde die 
Appellationen an ſelbige, oder an K. Hofgericht. In 

ater Inſtanz erkennt derſelbe auch in den von 
dem evangeliſchen Miniſterium in Kirchen-Ehe⸗ 
und geiſtlichen Sachen, an ihm erwachſen Appele, 
lations « Sachen. 


V Stadtrath in Sömmerda befteht aus 3 Binrgemei- 

ftern, 3 Zweierleuten und ı Stabrfchreiber, hat außer 

Polizeiſachen auch bürgerliche Jurisdiktion, wie ich 

glaube bis 30 Rthlr., was mehr beträgt, gehöre fir 

das dafige Amt. Won ihm geht die Appellation an 
Ehurf, Gerichte, 

| VI) K. 
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VI) 8. Aemter beforgen Yuftis- Kammeral» und Polis 
zeifachen, von ihm geht die Berufung, wenn der Ge« 
genftand des Rechtsſtreits nur 5 Rthlr. beträgt, an K. 
Gerichte, die übrigen Gefchäfte führen fie unter Ober 

auſſicht K. Regierung und 8. Kammer. 


Ich hätte hier ein meitläuftiges Feld, auch ein Wörte 
en über Difafterial » Einrichtung, nicht über Difafterial« 
Derfonen, zu ſagen. Allein ich bin $aye in diefer Sache, 
und daher mag ich von diefen Inkonvenienzen auch nicht 
eine Sylbe vergeblic) ſeyn laflen. So viel iſt gewiß, daß, 
wenn dieſe Einrichtung vollkommen wäre, man jetzt un« 
recht haͤtte, Totalreform zu wuͤnſchen. — In Bezug auf 
den Stadtrath brachte der Hr. Koadjutor 1786. d. 28. Oft, 
eine andere Einrichtung in Vorfchlag, von der man die 
Annahme hätte erwarten ſollen, da die alte Einrichtung 
ber 3 Raths-Tranfitus die Unbequemfichkeit hat, daß der an« 
gehende Kath nichts von dem weiß, was bei dem vorigen 
Rath angefangen und nicht beendigt worden, daß fein fer 
fies Syſtem bei verfchiedenen Geſinnungen der Rarhsglies 
der denflich, daß eine bereits eingerichtete Sache fehr leicht | 
aus Eifer von einem Raths-Tranſitus wieder geändert 
wird, und daß ſchon mehrere Aenderungen in diefen aus 
dem Mittelalter herftammenden und ſo verſchiedenen Schick⸗ 
falen unterworfenen Veranftaltungen getroffen wären. Da 
der Rath verfchiedene Gegenftände zu beforgen hat, fo. hät« 
se eine breifache Eintheilung eines ftändigen, nicht mehr 
alle Jahr wechſelnden Raths feyn fönnen. 


I) Auftisfenat — beſorgt 1) Erbfchaftsangelegenheiten, 
2) Directions und Alimentations, 3) Edictafcitationen, 
Kontracte, 4) Beftellung der VBormünder, 5) nöthige 
Auffihe darüber und Quratoren, 6) Inventariſation 
u Ä und 
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und Verſieglung, 7) Beſorgung bei Unmundigen, bei 
Sterbefaͤllen und Abweſenden ie.’ 

1) Polizeifenat — beſorgt ı) Marft, 2) Maas, Ge 
wicht, 3) Viktualien, 4) Auffihe über Waffer und 
Schleußen, Reinigung der Straßen, 5) Öefundheits- 
Anftalten, 6) Almofer: Wefen, 7); Feueranftelten, 8) 
Eicherheitsanftalten gegen Gefindel, Wucherer, Kupler ıc. 


. 11) Kämmereifenat — 1) Braumei.n, 2) Accis, 3) 


Handwerksſachen, 4) Aufnahme der Bürger und Echug- 
genoffen, 5) Aufſicht über Jogd und Fifcherei, 6) He— 
gemahle und Weichbild, 7) KRämmerei » Einnahme. 
| - Das Plenum des Raths hätte folgende Geaenftände 
zu beforgen, ı) Rathswahlen, 2) Vergebung verſchiede— 
ner Stellen, Vikarien, Stipendien, 3) Auffiht und 
Verwaltung der Rathskaſſen, 4) Alles, was zur Firchfie 
chen Jurisdiction gehört. j 
Wenn nun jeber Senat zweimal die Woche zufam« 
men fäme, fo, wäre jeden Tag in der Woche der Nach 
verfammelt, Unvorgefehene Falle Föunten proviforifch von 
den Rarhsmeiftern und ältern Burgemeiſter desjenigen Se— 
nats beforge werden, wohin fie einfchlügen. In der näch- 
ſten Sitzung wuͤrde daruͤber berichte. Die Acciden⸗ 
gien wuͤrden in eine Kaſſe geworfen, und verhaͤltnißmaͤßig 
vertheilt. — Allein dieſer ſchoͤne Vorſchlag ging nicht in Erz 
fuͤllung. Daher leiſtete der Statthalter d. 20. Dec. 1786. 
Verzicht darauf. | | 


Ende des erften Buchs, 


— 





VBerbefferungen. | 


—— — ——— — 


Seite 6 Nro. 5. ſtatt quorum autor lied cujus autor, 


— 3 Nro, 10, flatt mit aller Ehrlichkeit, lies mit aller Kedlichkeit, 
— 8 Zeile 2 von unt. flatt Menk, lies Wenk. 


— 14 — 5 v.ob. flott Amt Vargel, lies Amt Vippach. 
— 71 — 7 v. unt. fiatt Markantildep., lied Merkantildep. 
— 390 — ı2 von ob. ftatt claftarıum, lies glattarium. 

— 91 — 1 v. unt. flatt turre, lies tVrre. 


—6 — 42v. unt. fiatt den Jeſuiten, lies dem Jeſuiten. 
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Zweites Bud. 
Wie ward Erfurt fo? 





Hi Geſchichte von Erfurt, ober die Be— 
antwortung der Frage: Wie ward Erfurs 
fd? loͤßt ſich durch folgende Perioden auf. 
H Vom Urfprung der Stadt Bid zur 
geſetzlichen Volfsregierung 1310, 
Der Charakter diefer Gefchichtd: Periode iſt Muth⸗ 
mafung, Sage, Verwirrung; der Charafter der Ge⸗ 
ſchichts- Handlungen, Oliarchie, Verlängerung dee 
Gefestofigkeit, Errichtungen und Eriftungen der Gottes« 
haͤuſer, Keime einer werdenden Kultur und Bildung, 
Ruhepunkte find: 
9) DBonifaz 710. | 
a) Sogenannter Städteban in Deutfihland 99% 
3) Gefeglicher Stadrrath 1258, 


1) Bon der Volfsregierung bis zur 
geieglichen LUnterwärfigfeit 13404 
1664. 

Der Charakter diefer Geſchichtsperiode ift in ihrer 
erften Hälfte Dämmerung, der Charakter der Geſchichts⸗ 
handlungen Reſte ver vorhergegangenen Verwirrungen, - 
neue unabfepbare Öffentliche Berwidelungen, Streite über 

L Teil. IL wu P Ge⸗ 
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| Gerecht ſame, Reibungen, woraus helle Lichtfunken entſtehen, 
endlich Senkung zur politiſchen Ruhe, Fan: und Ge« 
feegebung 
Ruhepunkte find: | 
ı) Univerfität 1392. er . 
2) Ammerbacher Vertrag 1483. 
5) Luther ısız. 
IM) Bon der gefegtigen Untermürfig- 
. keit bis auf dieneueften Zeiten 1664 
⸗ 1772. 
Der Charakter dieſer Geſchichtsperiode iſt helles 
&icht; der Charakter der — Vereie 
nigung der Kultur und Freiheit. 
Ruhepunkte find: 
2) Statthalter von Boineburg 1705. 
a) Staodthalter von Dalberg 1772. 





Erfte Periode. 


Dom Urſoprung der Stadt 
(oder der hiſtoriſchen Exiſtens von Erfurt) 


bis zur gefeglichen Volfsregierung 1310. 


Quellen dieſer Periode ſind mit dem Ruͤckgang unter dem 
IX. Jahrhundert ſeicht, und ſelbſt nach dieſer Zeit blos Urs 
kunden, die Privilegien und Guͤterveraͤußerungen lakoniſcher 
und allgemeiner enthalten, als es dem Geſchichtſchreiber ns 
* kann. Unrecht focht man lieber mais dem Schwerdte 

aus, 
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aus, und der gerade, biedere und offene Charafter ber Deuts 
fen, verbunden mit der Verdachtloſeſten Zutraulichkeit, 
machte eine jchriftlidye Verfiherung oder Währe überflüffig. 

+ Fromme Stiftungen, Kloͤſter ꝛc., kurz Schwäche bediente 
ſich der ſchriftlichen Huͤſſe. Mit dein Kanzleifttt des XIII, 
„und XIV, Jahrhunderts wurden endlich die Verhandlungen 
acktenmaͤig. Huͤlfsmittel find Gutenus, Falkenftein, 

Weinrich ıc. ) | | 





Erfie Bewohner von Erfurt. | 


En den erften Zeiten vor und nach Chrifti Geburt wiſſen 
J wir von der hiſtoriſchen Exiſtenz unſeres Erfurts gar 
nichts. Die Voͤlker, die ſich hier niedergelaſſen haben 
ſollen, laſſen ſich nicht geſchichtlich darthun. Man fuͤhrt 
verſchiedene derſelben an. 

)) Die Zimberer (Zimbren, Kimbren), die vor 
der Zeit, ehe fie der Schrecken Roms und Italiens wur⸗ 
den, entroeder hier verweilt waren, oder einen Stamm 
zurücdgelaflen hatten. Die Tharfachen, woraus man dies 
ſes ſchließen will, find diefe: a) das Gefchlecht der Herren 
von Simmern ) führt einerlei Wappen mit den Köni« 
gen von Daͤnnemark, moher diefe Völker kamen, und vier 
fe Orte im Schmwarzwalde, als Waldzimmern, Herrns 
zimmern, Notenzimmern, Heiligenzimmern, Mars 


fchalzimmern (oder Simmern), endigen fih dahin. 
Pa Herr 


*) Wolfgang Baius Erzählung von dem Gate der Se 
ren von EN 


* 
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Herr Rektor Ballenſtaͤdt in Schoͤningen hat die hiſtorl⸗ 
ſche Exiſtens dieſer Zimberer in Braunſchweig aus Dol⸗ 
hen, Urnen ec. bewieſen.“) b) Die grammaticalifche Ver- 
änderung des roͤmiſchen C in ein Dberdeurfches S oder Z 
oder in ein Niederſaͤchſiſches T beftärige Diefes noch mehr, 
daher find Cimbren, Simmern, Zimbern ‚ Zits 
bren eins und das nämlihe c) Da wir im Erfurtifcher 
Drte haben, die in alten Zeiten mit einem $. Z. T. ges - 
fehrieben find, fo müffen Zimmern unterhalb (infra), . 
Zimmern oberhalb (fupra) und die Stade Sömmern 
von den Zimbren abftammen. *) Allein alle diefe Be— 
mweife, die Herr Prof. und Direktor Franke zum Theil 
und mit einem genauen Fleiß vorgebrache har, ***) über« 
zeugen mich nicht, meil der Deurfche in den damaligen - 
- Zeiten mit feinen Hüften nomadifch umherzog, nirgends 
verweilte, und weil unfere Gegend, die noch Wälder und 
Suͤmpfe bedeckten, feine dringendften Beduͤrfniſſe nicht be⸗ 
friedigen konnte. 

1) Die Hermunduren und nad) dem Ptolomaͤus 
bie Teurichomaeen. 1) Die Zeit fiele alfo gegen das 
Jahr nad) Ehrifti Geburt 58. Der Grund ift der Streit 
der Chatten mit den Hermunduren megen der Salzrei⸗ 
chen Quelle Sala, die man-bei Halle irrig ſetzt, und mo« 

von man die Strecke ihrer Bewohner bis in hiefige Gegen« 

? den 
h 9 Ada — 1777. S. 193. 

”.) Würdtwein in Thuringia et Eis£ p- 65. Wo Sins 

mern als Zimmern vorkommt. 

4*0) Vorleſung über die bei Neuenheifigen gefundenen Mins 

zen und Waffen in altis Academiae 1777. Mehrere Des 

weiſe in Wencks heſſicher Landesgefh. II, Th. (1789. in 4.) 


| 7 Gatterers ſinchroniſtiſche Univerſalhiſt. ©, 857 u 858«. 
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den — Das Letzte iſt gar nicht erweißbar, und 
die Hypotheſe, daß durch den Salzfluß die Sale bei Hal⸗ 
le verſtanden feyn ſoll, haben unfere beſten Hiſtoriker *) 
‚mie unwiderlegbaren Gründen beſtritten. Der rohe Deus 
ſche, den jede unerwartete Wohlthat in eine andächtige Ehr⸗ 
furcht fegte, der jedes Unbegreifliche für heilig hielt, ber 
legte alte falzichten Quellen mit dem Namen Salt (Sala). 
Hätte man nebſtdem Tazits Stelle, **) wo.erdie Sueven 
auf ber rechten Seite der Elbe befchrieben hat, genauer 
- mit diefer Meinung verglichen, fo würde man gefunden ha« 
ben, daß Tazie die Fraͤnktſche niche Thuringifche Sale 
verſtanden habe. 

HM) Daß aber Römer ſchon fehr frühe in hiefiger 
"Gegend waren, bemeifen das bei dem Rothenberg gefun- 
‚dene Gefäß ***) und mehrere Urnen, Aefche, Töpfe, Waf- 
fen, Münzen. }) — Was für ein Volk bewohnte das 
"mals dieſe Gegend ? Die Auflofung diefes Raͤthſels ift 
leicht, wenn man wit Steabott) annimmt, daß die Sue 

A = P 3 ven 
*) Eckards Francia Orient. T. I. p. 7. Kraͤmets Rheiniſch. 

Franz. ©. 4. not. Fuchs Churmainziſch. Geſchichte T. J. 

S. 391. Wencks Heſſiſche Landesgeſch. I. 7. X 

- ©. 97. 

| “#) De mori Ger. €. 4t. proprior, ut quomodo etc. 
er, Siehe die einzig ſchoͤne und ſcharfſinnige Bemerkung 

über ein altes am rothen Berg gefundenes Gefäß T.I. 

"der neuern Actis A.E. Der erlauchte Verfaſſer ift der 

Koadjutor von Mainz. 

P Weismantels hiſtoriſche Nachricht von dentſchen Urnen und 
Alterthuͤmern, ausgegraben bei Erfurt, Acta Acad. E. 

72.08 73. | 

tr) Strabo L. v. Edit, Amelov, p. 445% 
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ven in ber weitlaͤufigſten Bedeutung dieſes Worts fich über 
Thüringen, Helfen und andere in dem Herziniſchen 
Walde wohnende Wölfer ausgebreitet haben; und daß *) 
in Die Stelle ver Sueven, als der große Bölferbund der« 
ſelben nah Caͤſars Tode aufhörte, die Chatten getreten 
find. Unfer fharffinnige Alterthums-Forſcher, Herr Prof. 
Herel, *). fucht. aus Quellen und Hülfgmitteln zu bewei⸗ 
fen, daß die hier am Rothen Berg gefundene Ringe eb: 
mals Blutringe der alten Chatten waren, Wenn man 
zu feinen angeführten Beweiſen noch die Liebe zum: Ader« 
bau und den dadurch beguͤnſtigten Patriotismus, welche 
beide Züge in dem Charakter der Chatten und Thüringens 
gleich ftarf hervorleuchteten, rechnet, fo gewinne die legte» 
ve Meinung noch mehr für fich, und alsdenn ift es auch 
nicht unwahrfcheintich, daß Drufug entweder durch einen 
Streifzug unfere Gegend berührt, oder daß er wenigſtens 
bie bier EN Chatten bei Gelegenheit ihrer Verbin⸗ 
dung mit den Cherusfern und Hermunduren, in Bewegung 
geſetzt habe. Man findet auch keinen Widerſpruch in den 
nachfolgenden Zeiten. So laͤßt ſich aus dem Julius Ka— 
pitolinus und aus Mascovs Gefchichte der Deurfchen ſehr 
wahrſcheinlich machen, daß zu Zeiten Mark. Aurels, der 
den Victorinus nachher den Julian zur Bekriegung der 
Chatten ſchickte, Römer in hiefiger Gegend geweſen find, 

beſonders, da es ihre Marime war, bis in das — 
des fitüchen Landes — 


Bit 


2) Wencks Heſſiche kondetheſciche II. Band s IT, 


#9) In feiner Abhandlung über einige in der Gegend von Ers 
furt gefundene Alterehümer mit hiftorifhen und Pritifchen - 
Erläuterungen. ° Erfurt 1787, im Verlag bei Kaiſer. 


x 


Wie ward Erfurt fo? 231 

’ Thüringer. 
Der Charafter der ganzen Chateifchen Nation war 
DBiederfeit gegen Freunde, Gaftfreipeit gegen Fremde, 
Anhänglichkeit an das vaͤterliche Herkommen, Maͤßigkeit 
in Förperlicher Wolluft, Unerfättlichfeit in hitzigen Geträn- 
fen, im Krieg, Jagd und den Neußerungen Förperlicher 
Kräfte, Trägheit in Frieden, Graufamfeit und Unmenfih- 
lichfeit gegen Feinde, blutduͤrſtige Rachſucht gegen Belei— 
Diger, braufende, ftürmifche Freiheitsliebe, unerfchütter- 
licher maͤnnlicher Muth, der allen Tugenden einen Anftrich 
gab, mürhiger Kampf gegen Zwang von außen mit mar- 
tervoller Aufopferung des Lebens, Treue in’derfiebe, ern- 
fie Milde im DBerragen und Verhalten gegen das andere 
Geſchlecht, Ehrfurche gegen Priefter, Hochachtung und. 
Furcht gegen die Götter. Ihr Gortesdienft harte das nem« 
liche Gepräge, das aus Hochachtung, melche die $iebe, 
und aus Furcht, welche die Allmacht einflößre, entftan« 
den war. Daher Begünftigung des Aberglaubens und 
bes blinden Glaubens, wodurch ihre Priefter die morali- 
ſchen, und ihre Negenten die phnfifchen Kräfte in Befchlag 
nahmen. Diefer Charafter, worin $änge der Zeit, an- 
geftammre Begriffe, Meinungen, Worurtheile und Nach— 
barfchaft, fo feine Schattirungen machten, worin fid) aber 
die Haupfzüge erielten, war auch der allgemeine Charak⸗ 
ter der Thuͤringer,*) die wir erſt bei der Flucht des Fraͤn⸗ 
Fifchen Königs Childebert zum Thüringifhen König Bafın 
oder Wafın als Bewohner des von ihnen benannten Landes 
fennen lernen, Woher fie ffammen, fäßt ſich nur muth⸗ 
maßen, Vielleicht aus’ den übrig gebliebenen alten Ein. 
Bu 7, Pa woh⸗ 
2) Wenck L.C. a | 
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wohnern (Chatten) in hiefiger Gegend, und aus andern 


über die Elbe hergefommenen Voͤlkerſchaaren, Die jenen 
den Namen gaben, da fie fid) in einen Bund vereinigten ? 


Childerich entweihte feine zweite - Thronbefteigung 
durch Kränfung der Gaftfreiheit, die ihm der Ihüringi« 
ſche König Baſin erwiefen hatte. Er entführte feine Ges 
mah:in; daher die blutigen und graufamen Kriege der Thuͤ⸗ 
ringer mit den Franfen, die fid) 476 bis in Baiern durch 
Ausfälle erftreckten. Die Thüringer machten die wichtig⸗ 
ſten Eroberungen in Franken; vielleicht wollte Chlodewig 
Diefe erhaltenen Vorzüge an den Bafin rächen; und er war 
fo glücklich, fih die Thüringer zinsbar zu machen. ‚Die 
Zinsbarfeit muß aber von Feiner Dauer gervefen feyn; oder 
die Thuͤringer fchürtelten das Joch frühzeitig ab, weil die 
Eöhne des Baſin (Baderich, Herrmannfried, Berthar) 
nicht mehr in dieſem Verhaͤltniſſe ſtehen. Endlich wurde 
der von ſeiner boshaft ſtolzen Gemahlin Amelwerta verhetz⸗ 
te Brudermoͤrder Herrmannfried bei Ronneberg *) (524.) 
von den Franken gänzlic) geſchlagen, von den zu Huͤlfe ge⸗ 
rufenen Sachfen der Zufluchtsort des Herrmannfrieds, Schei⸗ 
dungen, (einer Veſte an der Unftrut) zerſtoͤrt, und durch 
die eben fo ereulofe Ermordung des Hertmannfrieds zu Zuͤl⸗ 
pich dem Thüringifchen Königreich ein Ende gemacht. Die 
Sachſen erhielten Nord: Thüringen, oder ben großen 
AUnderſtrich zwiſchen dem Harz, Helme, Unſtrut und Sa⸗ 


le, 


*) Sonneberg ift nicht das befannte Ronneburg, denn dieſes 

biegt zu weit von der Unſtrut, fordern Ronneberg in Churs 

ſaͤchſiſchem Amte Freiburg beim Schloffe Vizenburg. Boh- 

‚ mil Commentatio de Runiberga, ubi vietus a Francis eff, 

Hermanfridus Thuringorum Rex. Lipf, 3774. end 
heſſiſche Landesgeſch. 9 XXL p. 192. 


j 
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te, zwöifchen der Elbe und Havel, zwifchen dem Boder und 
dem Ocker. Die Aller machte die Grenzſcheidung. Der 
Name Nord: Thüringen verlor ſich zuletzt durch Oſt⸗ 
phalen ganz von der Gegend. Die Franken erhielten den 
füblichen Theil. *) In den zugefallenen Thüringifchen An⸗ 
Theil- führten die Franken einerlei politiſche Verfaſſung und 
Die Regierung der Grafen über die einzelne Gauen (klei⸗ 
. ‚nere Bezirke der Grafen) ein; jeder Gau harte feinen Gra⸗ 
ni; der Gerechtigkeit, Polizei und königliche Einkünfte 
verwoltete, und im Kriege das Oberkommando hatte. Meb- 
vere Gauen wachten eine Provinz aus, der ein Herzog 
‚norgefegt war, — Die Grafen wurden in eben dem Ver⸗ 
‚bältniffe den Herzogen unterwürftg, als das Anfehen der 
Könige abnahm. Daher ließen die Herzoge entweder bie 
Grafen ein Opfer der Gewalt werden, ober fie lieferten fie 
auf. ihren Zügen in die Gefangenfchaft der Feinde, Doch 
hörte das Herzogliche Regiment vor den Jahren in Thuͤ⸗ 
‚gingen auf, als Boniſaz felbft ſein Bekehrungswerk bes 
er Ps. gann. 


2) Im joten Jahrhundert koͤmm· der Name Suͤdthuͤringen 
noch vor, es heißt aber mehr Thuͤringen; die alten Grens 
zen gehen von den itzigen micht weit ab, und faffen ſich 
noch beſtimmen: 1) durch Denkmäler, TenzelSupplement. 
II, adH.9. p. 344. Menken in S. Sax. Tit. I. p. 834. 
; 2) Durch die Archidialonats⸗Regiſter und Legenda Boni- 
facii. — Die Muthmaßung, daß Thüringen ſich über 
ganz Heffen erfiredt habe, ift geundfalfh. Sie fußt fich 
auf Klodius Reſidenz Difpargium, welches man für Daͤſe 
Burg unter Köln annimmt, da es doch Driſburg in Hen⸗— 
nebergifiıhen bei den Dörfern Helmershaufen, Erbenhau 
fen ꝛc. if. Ekkarıd Francia orientalis T. I. ‚P- 22. "Hei. 
neccius in pracfatione ad Georgilch corpus jutis Germa- 
nici, Kraͤmers Rheiniſche⸗ Franzien ©. 9% 


j 234 | Erſter Theil. Zweytes Buch. 

gann, Thüringen trat wieder unter Karl Martell in feine | 
alte Verfafjung unter Grafen zuruͤck; da ohnehin die Her« 
zogliche Würde Ufurpation und von den Fraͤnkiſchen Köni« 
gen nie anerfannt war. *) | 


- Die Zeit vor dem heiligen Bonifaz- 

# Die Höhe, wozu fih Erfurt unter und gleich nad) 
der Zeit des Bonifaz erhob, macht den Schluß ruͤckwaͤrts 
zu dem Anfang von Erfurt lebendiger und wahrfcheinlicher. 

Bor dem sten Jahrhundert wiffen mir von der Eriftens 
deſſelben gar nichts. Weder Echriftftelfer noch Documen- 
te, noch Monumente **) geben uns hier Aufſchluß. Wenn 
man aber die Sänge der Zeit rechnet, die Dazu gehört, ei⸗ 
ne waldichte und fumpfichte ***) Gegend urbar zu machen, 
wenn man dazu die Unmiffenheit in Verfertigung der At⸗ 
beitswerfzeuge betrachtet, und num gefchichtlich überzeugt 
wird, daß Bonifaz diefen Ort für Miffionen fehr bequem, 
und Karl ihm für einen Stapel vortreiflic fand, fo ift es 
ſehr wahrfcheinlich, daß man gleich nach der Zeit der Schre« 
Een erregenden Zügen des Attila die Gewohnheit, ſich 
durch Voͤlkerbund anzufchließen und einen Hauptplag zu 


Verſammlungen zu beftimmen, nachgeahmt und mehrere 
. | Hüte 


9) Ron diefer Zeit, ats die Franken ſich Thüringen bemächs 

| tigten, verliert fih der Name der Chatten. 

9) Das Monument, was Weinrich p. 8. von einem in Stein 
gehauenen Schäfer anfuͤhtt, beweißt nichts, wenn «6 auch 
vorhanden wäre, | —— 

BE) In vielen Gegenden des Erfurtifhen Gebietd trifft man 
Torf an, Beweiß genug, daß Wälder und Suͤmpfe diefe 
Gegenden bedeckten. — 
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Hütten an einander gereihet babe, um bei Anfällen ficher 
zu feyn. So enrfland dann Erfurt von dem Namen Ge⸗ 
rafurt, ' oder Fährte über die Gera (vadum Gerae), 
Diefer. Fluß, die fette: Erde, Berge, Ihäler, Wälder 
und das. gamze Klima begünftigten den. Anbau und die ſich 42M— 

rere Befriedigung aller in den Grenzen der Nothwendig ⸗ 
keit blog eingeichloffenen Bedürfniffe. Freilich war Erfurt 
vor dem Stadtleben nichts mehr alg ein Dorf (vicus, villa), 
ein Innbegriff von mehrern Höfen und Weilern, um wel⸗ 

che jeder ſo viele Waldung ausrodete, als dag Beduͤrfniß 
‚forderte, und.diefe Rodung gefchah in fpärlichen blos ein⸗ 
‚zelnen: Paten; nad) und nach aber ſchloß man fid) an. 
An Mauern, die man um die Stadt (urbem) *) führte, 
war. noch nicht zu denken, Der Freiheitsgeift der Deuts 

Ichen, der fich in Feine - Mauern einfchließen konnte, und 
ber Friegerifche Much, der immer Mahrung haben wollte, 
duldete ein folches Gefängniß noch nicht; man baute lieber 
Warten, als: Mauern. Eben deswegen ift auch. die bes 

ſtimmte Muthmaßung des Sagittars fehr wahr, daß, wenn 

es jemals eine von Meroveus errichtete Burg auf dem Per 
tersberg gab (Merwisburg), diefelbe weiter nichts als ein 

Kaſtell oder. Warte war. Man wird wenigfteng die Eris 
ſtens diefes Dorfes mit feiner Quelle belegen fönnen, viele 
mehr verirrt man fich in unabfehbare Schwierigfeiten. In 

ber politischen Verfaffung gieng Erfurt. mit der Provinz, 

wovon es der Hauptort war, gleichen Schritt. Die chriſt ⸗ 
liche Religion war zwar ‚vor Donifag — aber nicht 
allge⸗ 


— für die Bemerkung maden, daß der Mame urbe 
in tiefem Mittelalter noch mehr ein befeftigter Ort als Stade 
bedeute, Gloffari: Manuale ad feriptores mediae at inſi · 
mac Latinitatis, unser dem Titel caltrum. 
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‚allgemein, und noch durch. den düfterften heidniſchen Aber⸗ 
glauben verunedelt.“)  Gefegt auch, daß der hriftliche 
König der Oſtgothen, Dietrich, feine Tochter dem Thuͤ—⸗ 
ringiſchen König nicht als Heiden würde zur Ehe gegeben 
haben; angenommen, daß ber Herzog. Heden (Hetan 1.) 
Die chriſtliche Bilehild heirathete, dem heiligen Willibrod 
704. verſchiedene Güter in Arnſtadt, Monra, Muͤhlberg 
machte, und 716. ein Kloſter zu Hamelburg ſtiftete; daß 
ſich der Herzog Gozbert taufen ließ, ſo kann aus dieſen 
Geſchichtshandlungen die herrſchende Allgemeinheit der 
chriſtlichen Religion noch nicht bewieſen werden. Gozberts 
und Hedens Bemuͤhungen wuͤrkten nicht weit uͤber ihr Grab. 
Es laͤßt ſich alſo wohl denken, daß vor Bonifaz die chriſt⸗ 
liche Religion ſpaͤrlich bekannt war, daß Kilians Bemuͤ⸗ 
hungen um Franken und Thuͤringen, Pipins intereſſirte 
Unterſtuͤtzung des heil. Willibrods, und Karl Martells 
weit ausſehende ohne Unterſtuͤtzung von der Geiſtlichkeit 
fruchtloſe Plane unſerm Bonifaz vor⸗ und zugearbeitet ha⸗ 
ben; aber das laͤßt ſich nicht leicht denken, daß die h. Bla⸗ 
ſiuskapelle weit vorher auf den Severshof errichter, im ihe 
596 fchon Meffe gelefen ſey; mie fi) denn auch gegen die 
Degen Colon manches mie Orunde einwenden 
Ä ieh, 


— Die meiſten Tyharinger — eine der — Dies 
na nie unaͤhnliche Göttin, wovon das wuͤthende Heer 
nund die Fran Holla (Holle oder auch Herodias), und vonder 
, man glaubte, daß fie eine Menge Weiber zu nächtlichen 
Wanderungen und Reifen aufboͤte; woher wohl unſere 

er Walpurgisnacht und der Brocken herruͤßren. — Nebſt 
dem war die Verehrung des Diel, ‚ der — der Jecha 
noch — J 
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ließ, ohneracht alfe Sagen, und felbft das Chronikon des 
b. Yegids *) dafür find. F 
Bonifaz der Heilige. 

Bonifaz fühlte bald feine Anlage zum Heidenbekehrer 
nach dem Beiſpiel feiner Landleute, die er noch uͤbertraf. 
Er Hatte alledie Beharrlichkeit and Wifdegierde, die man 
von einem ſolchen Manne nur erwarten konnte. Weit ent⸗ 
fernf von plumper Schwärmerei, bewieß er vielmehr an der 
Art, die Großen zu behandeln, den Mann von edler Hera 
funft. Die Triebfeder feiner Handlung war reiner from⸗ 
mer Eifer, Er kam zuerft nach dem Jahr 719. nad) Thür. 
fingen, wo das Chriſtenthum vom h. Kilian her noch nicht 
ganz erlofchen war. ein Aufenthalt war von kurzer 
Dauer, daher wohl mehr in der Abfiche, das Terrain ken⸗ 
nen zu lernen. Nachdem er viele taufend Heffen getauft 
hatte, gieng er 723. zum atenmal nad) Rem, mo ihn der 
Pabft den zoften December in eben demfelben Jahre zum 
Biſchoff ernannte, ohne ihn an eine beftimmte Dioͤzes zu 
binden, und feinen Namen Winfried in Bonifaz verärs 
derte. In Thüringen mußte er fid) bei feiner Zurücfunfe 
kuͤmmerlich durchhelfen; aber Mangel und Nord fchien ihm 
immer erträglicher, als die verborbene Zucht bei den dama« 
ligen Prieftern, die nebft ihrem ſchaͤndlichen Leben fogar 
den heidnifchen Bösen opferten, und zugleich Diener der 
riftlichen Religion feyn wollten. Pabft Gregor Ilk zeich« 
nete feine Bemühung 731. Durch ein uͤberſchicktes Erzbifchöfl. 
Dallium (Mantel) aus, Mach feiner zten Reife nad) Roms 

| | 738. 


*) Chron. S. Asgydii Leibniz T. IH. verglichen I. T. I. B. 
So en 


\ 
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438. fand er wieber alles fo gefunfen, wie vorher. Er bag 
alfo in einem eignen Schreiben von.741, den Pabft Zocha⸗ 
rias, daß er die von ihm errichteten 3 Bißthuͤmer, Wurz⸗ 
burg, Buraburg und Erfurt, *) beftätigen moͤchte. Bo⸗ 
nifaz erhielt fie mit det. ausdrüdlichen Erinnerung an die 
Eanonifche Regel, nach) welcher fein Bißthum in unbeträchte 
fichen Orten angelege werden follte, um die Bifchöffliche 
Wuͤrde nicht verächtlich zu machen. Dieſe Vorfchrift war 
leichter gegeben, als ausgeführt. Man hatte feinen Maße 
ſtab, beträchtliche Orte von unbeträchtlichen zu unterſchei⸗ 
den. Der erfte Bifcheff von Erfure war Adelar, und jein 
Bißthum hörte mit feiner Perfon auf, meil es feine Unter 
flügung von Zehnten, die der Thüringer nicht geben wollte, 
‚hatte, oder weil das Erzbifehum Mainz errichtet wurde, 
Doc) bemeift man, **) daß Erfurt nie ein Bißthum ge 
wefen fen, 1) weil Abelar nur Presbiter der von Bonifaz 
errichteten Marienfirche geweſen feyn foll; 2) weil auf dem 
von Karlmann 742. gehaltenen Konzil von feinem Erfur⸗ 
ger Bifchoff der Neme vorfümmt; 3) weil es wohl eine aus 
einem Abfchriftsfehler entitandene Verwechſelung mit Eich 
ſtedt wäre. ”**) Allein 1) kommt Erfurt in den vom Würde: 
sein herausgegebenen korreckten und achten Bonifaziſchen 
Briefen ausprüclich vor; 2) mußte Bonifaz diefen Ort 
außerordentlich bequem zu feinen Miffionen finden; 3) Bus 
raburg mußte alfo über ganz Thüringen und Heffen ausge 
dehnt . ſeyn, welches man nie wird behaupten koͤn⸗ 
nen, 


Er nennt Erfurt urbem paganorum rullicorum, welches 
die Muthmaßung S. 235. beſtaͤtigt. 
9) Wenck heſſiſche Landesg. II. T. ©. 25557. 


“er, Ekkard F. O. T. 1. p. 401. Kruͤmet R. F. I. © 387. 
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nen , "und welches bein Zwecke des Bonifazius, der durch 
mehrere Bißthuͤmer die Reinheit der Religion erhalten wolle 

te, entgegen war; 4) fonnte fein Dre die Wimfche des 
Pabſts bei Antegung der Bisthuͤmer wohl beffer befriedigen, 
als Erfurt. Endlich forgte Bonifaz nod) für feine Erzbiſchoͤf⸗ 
liche Würde, die er für Köln wegen der Leichtigkeit der Be— 
fehrung der Friefen würde beſtimmt haben, wenn der Pabſt 
nicht Mainz 748, dazu erwaͤhlt hätte. Dadurch kam Thürin« 
gen und Heffen unter den Erzbifhöfl, Eprengel von Mainz. 





1. Ruhepunft. 
Wirkung des Ehriftenthums auf Sitten. 


Das Chriſtenthum, das den demaligen Bewohnern ge⸗ 
predigt wurde, war freilich hoͤchſt ſinnlich und mit menſch⸗ 
lichen Zuſaͤtzen verwebt. Nichts deſto weniger machte es 
die Erwartung milderer Zeiten gewiſſer. Die Kultur der 
Sitten gieng aber den langſamen Stufengang der Dinge. 
Zu ihrem geſchwinderen Fortruͤcken hat die Kultur des Lan⸗ 
des, wie hierzu die Stiftung der Kirchen und die Exiſtens 
der Mönche beigetragen. *) Daher herrſchte ver Aberglau⸗ 
be in feiner unbefchränfteften Macht, vorzüglich), da ihre 
die Mönche. fehr oft als Zauberruthe brauchten, und ſelbſt 
nicht. immer davon frei waren. Man wagte es nicht, an 
Heckſereien, Zaubergefchreib (Plach und Plechir), an Wahr: 
fagungen, Zeichendeutungen, Teufelsbannungen, Segen« 
fprechungen , Chriftallenfehereien, Wettermachereien, Zaus 
berbecher, Neffelfnüpfen und Feftmachen zu zweifeln. Das 
Gefchrei der Vögel war bedeutend; Wölfe, Haaſen, träd)« 

tige 

*) Verglichen J. T. JI. B. S. 89. und ©, 104. 
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tige Hunde, Fuͤchſe, Schlangen und Wieſel Ungluͤck ver 
kuͤndigend. Jede Froͤhlichkeit war mit Ausſchweifungen 

verbunden; der Anzug edel und abſcheulich. Man fchwelg« 
te auf eine Natur zerftörende Art. Der Februar, ‘als 
der legte Monat im Jahr, wurde mit Faften und Opfern, 
‚und Die Opfer mit einem Schmaufe befchloffen, der in Ku⸗ 
hen, Bregeln, Hornachten und Ningelfuchen beſtand. 
Das Alter aller diefer Ausfchweifungen ift durch die Kultue 
unferer Zeiten noch nicht ganz geſchwaͤcht worden, welches 
unfere Haft- und Weihnachten bemeifen. *) 


Karl der Große 768 - 814. 
Die Merovingifchen Könige hatten die dieſſeits Rhei⸗ 
nifchen Provinzen ganz vernachlaͤſſigt. Denn es iſt aud) 
nicht einmal der Dagobertinifche Stiftungsbrief ächt und 
_ erweißbar. **) Karl widmete ihnen deswegen alle Sorg⸗ 
falt und Aufmerkſamkeit. Thüringen empörte ſich zwar 
wegen der Opfer, die die Erweiterung von Karls Monar« 
hie (dev Monarchie eines Eroberers) koſtete. Allein. Karl 
wußte ſich als menfchenfreundticher und fehonender Sieger 
die Zuneigung der Thüringer nicht nur zu erwerben, fon» 
dern auch zu befeftigen, vorzüglich da er fie von dem druͤ⸗ 
enden Joch der Sachfen unabhängig machte, So gleich« 
gültig die Vereinigung der Kaiferwürde in Karls Perfon 
Bo) 


#) Würdtwein in Epiftolis Bonifacianis p. 126:136. Die 
Zodteneffen, die noch 1667. fo fcharf verboten wurden, has 
ben ebenfalls daher ihren Urfprung. 


“ 6) 1, Bud ©. 105. Um alle Übrigen Sagen von Dagobert 
auf einmal zu widerlegen, fo berufe ich mich auf die gründs 
- liche politiſche Geſchichte des Eichsfeldes von Johann Wolf, 


(Söttingen 1793 in 4.) I, z 4. 407 
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(800.) für Thüringen feyn mußte, fo hatten — ſeine Ge⸗ 
ſetze (capitularia) und die Heiligkeit, womit er über ſie 
wachte, das Reich unter ſich in Zufammenhang gebracht, 
und die Wiöglichfeit einer Noms Verfall ähnlichen Zere 
srümmerung deffelben verhindert, Er zeigte darinn einen 
Regenten, der nicht bloß erobern und erweirein, ſondern 
aud) regieren konnte. Die Abſchafſung der herzoglichen 
Würde, vie das Anfehen des Monarchen befchattete und 
Dem Sande zur Piage war, brachte Thüringen dem K. Karl 
näher, da fie hier ſchon 720. aufgehoben war und die Gra⸗ 
fen an ihre Stelle kamen. Diefe ftellten eine doppelre Per« 
fon: (den Oberſten und Richter ) vor, führten als Oberfte 
. unter einem Kaiferlichen General die Mannfchaft an, und 
waren als Richter von dem Weisthum der Schöpfen ab« 
hängig. ; Der Uebergang ihrer Macht zur Defporie mat 
alſo weniger möglich, ihr Druck nicht bleibend, und ihre 
Maub. traf jegt mehr die Königlichen Kanmnergiter, als 
Bas Sand. Ihie Bezirke (Kantons vom Sprengel) hießen 
Gaue, und fie deswegen Gaugrafen. *) 


Vorzüglich ließ Karl, um die Ruhe in Sachfen und 
Thüringen zu erhalten, fich angelegen feyn, die Wenden 
und Slaven zu baͤndigen. Es gelang ihm aud) durch die 
Beſiegung derfelben (783.) die geftörte Cicherheit des Eis 
genthums wieder herzuftellen. Indeſſen haben die Gore 
ben, Wenden und Stoderer zu dem — — 

rte 


*) Der erſte bekannte Gaugraf in Suͤdthuͤringen war Otto 
der Erlauchte, der 908. als Herzog von Sachſen, und deſt 
fin Sohn als Herzog von Sachſen und Thuͤringen, und 
nachheriger König unter dem Namen Henrich dev Finkler 
auftritt. 


had Exfler Theil, Zweytes Buch. 
Orten unferes Erfurtifchen Gebiers beigetragen. Ale Doͤr⸗ 
fer in Leben, deren hier 10 find, feinen Wendiſchen 
Urfprungs, *) Großſoͤmmern und Vargel find es gewiß, *”) 
don Dachwich ift es wahrſcheinlich, weil nod) der Sorbe⸗ 
ler Weg aus dieſen Zeiten herzurübren fchein, Daß die 
Kuͤchendoͤrfer von den Wenden mid Elaven abgeleitet werz 
den, rührt blos von dem Dagobertinijchen Schenkungs⸗ 
brief her. *«)Scotternheim deutet vermuthlich auf einen 
Zweig der Wenden (Studerani). ***) Windiſchholzhau⸗ 
ſen traͤgt den Namen von der Sache. —— 


Da Thüringen ſeit Benifaz.unter den Sprengel von 
Mainz gehörte, fo foderte der damalige Erzbifchoft Lullus 
alle Kräfte auf, das Wohl / des Kirchenftaars in Thuͤrin⸗ 
gen bem K. Karl recht nahe und warm ans Herz zulegen. 
Daher die Schenfung. der großen zu Vargula gelegenen 
Güter, }) morunter vielleicht Soͤmmerda ebenfalls begrif- 

4 fen 


* Büfchinds Erdbeſchreibung III. T. Einleitung. Thane⸗ 
manns Unterſuchungen über die alte Geſchichte einiger note 
diſchen Völker, Berlin 1772. 8. ©. 36. ” 

®*) Schannat dioeces fuldenfis p. 403- Ir Summerde Slavi 

- „XII, quorum unusquisque unam libram lini deber etduas 
phaltenas,. I» Vargeleha Slavi XIII. fingulos lodices debent, 

LT I. B. ©, 105. verglichen mit dem II. T. ©. 
159. in der Mote, permittimus ut Slavi noftri qui ſunt 
in ete. | j 

LO. | 

P . T. ©. 54. 72:74. Gudenus codex dipl. I. pr, Die 
üpsigen um Vargula gelegenen Güter beſaßen 4 Edele von 
Thüringen, Walto, Reginald, Warmund und Burchhard, 
worunter wahrfcheinkich Sömmerda gehoͤfe. 
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fen zu fenn ſcheint. Wenigſtens rühre von biefer an Ful⸗ 
da gemachten Schenkung, wo nicht das Ganze, doch ein 
Theil der Abhängigkeit des Dres Sömmerda pon Fulda 
ber. Die Geifttichfeit erlaubte ſich ſchon damals alle Mite 
tel zu ihrem Wohlftand. Karl ſagt von ihr: „fie hat Him⸗ 
mel und Hölle offen, fie bringe Reiche und Arme, Eins 
fältige und Behutſame in Namen Gottes und der Heiligen 
um das Ihrige. Ihre Vögte find mehr auf Erwerb, als 
auf Rechtſchaffenheit bedacht., Ohnerachtet fie aber ihre 
Macht und ihr Anfehen mißbrauchte, fo muß man doch 
danfbar auf ihre Verdienfte um Bildung der Jugend, um 
Erweiterung und Erhaltung der, Litteratur, und um Bes 
förderung der Kultur des Landes zuruͤck ſehen. Daß Karl 
such hier Schulen Angelege, und den damals hier gewiß 
ſchon eriftirenden Benediktinermoͤnchen *) die Aufficht dar⸗ 
über aufgetragen babe, läßt fid) aus ven Vorzuͤgen, die 
er an Erfurt ſchaͤtzte, vermuthen. Die im Erſurtiſchen 
ſchon im IX. Jahrhundert **) vorfommenden Dörfer find 
groͤßtentheils durch ihre Kolonien entftanden, weswegen 
die Koloniſten oft Peterlinge genennt werden. Da das 
Syſtem von Zehnten verunglüdte, fo war der Zinsader 
das einzig ftändige Mittel ihres Unterhafts. Unter allen 
Dörfern des hiefigen Gebiets maren alfo aud) die im Amte 
Alach und Gifpersleben wohl die kultivirteſten. 


Der Anbau der Aecker erweiterte das handelnde Pu- 
blikum und die ie des Handels, wodurch fich 
na bie 


9 L 2.1.8, 8.105. 


—* I. T. ©. 15. 125. 132. und Falkenſteins Thuͤringiſche 
Chronick S. 1012., wo auch Tonndorf unter dieſen ange⸗ 


führe iſt. 
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bie hiefige Gegend alfo von den übrigen deutſchen Provin⸗ 
zen auszeichnete. Karl wußte diefe phnfifche und geogras 
phiſche Vorzüge von Erfurt zu ſchaͤtzen. Er. erhob des⸗ 
wegen den Ort zu einer Stapelftadt,”) und drängte Thü- 
ringen auf feinen Mittelpunfe bin. Diefe Anftale, den 
Käufer an einen gewiffen Ort zu feflein, verbunden mit 
den aus dem Freuzenden Zug und Rüdzug der Waaren ver« 
anlaßten Niederlagen und Speditionen, hat zu der Vers 
größerung von Erfurt außerordentlic) beigetragen; fie wur— 


de, nad) dem Ausdrud eines gewiffen Schrifeftellers, die 


‘ ergiebigfte und ſich immer felbft vermehrende Goldgrube. 
Um den Reifenden Sicherheit zu verfchaffen und den Hana 
dei mit verbotenen Waaren (3. B. Waffen und Ffeinen 
Harniſchen an die benachbarten Wenden) zu verhindern, 
wurde ein eigner Graf (Magdalgaudus) als Aufſeher an⸗ 
geſtellt. Die Gegenſtaͤnde des Handels **) waren ben Deu 
dürfniffen der damaligen Zeit angemeflen. 


: Karls Nachfolger bis auf Henrich den Finkler 
814 :919, | 


| Nicht ohne ebenmäßige Miterfhütterung muß 
Erfurt bie nach Karls des G. Tod wiederholten Ein 
| fälle 


*) Capit. I. 3. Cap. 6, verglichen mit e. 13. In den erſten 
fagt Karl: de negotiatoribus, quo usque'procedere de= 
beant Chierinn liegt der Stapel), id eft partibus Saxo- 
niae usque ad Bartenwik etc. 


**) Der Wein war noch nicht befannt, Denn warum vers 
bietet der Erzbiſchoff Lullus feinen Freunden bei einer gros 
ben Theurung das Fleiſcheſſen und das Honiggetraͤnk, und 
doch den Wein nicht? 


Me 
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Fälle der Wenden, Mähren ıc., bie Folgen ber An: 
einigfeit von Ludewigs Söhnen vor und nad) dem Ver: 
duͤner Vertrag (843.), wodurch Erfurt ein deutſcher Ort 
wurde, das Wechfeln der Oberhäuprer in Thüringen, und 
den allgemeinen durch Näffe, Seuchen, Viehkrankheiten, 
Hagelſchlag (820. 850. und 889.) verutfachten Schaden tief 
mit / empfunden haben, *) Obnerachtet Thüringen und in 
Thüringen Erfurt ‘an allen Unruhen des deutſchen Reichs 
Antheil nahm, und die politifche Sage **) -deffelben nichts 
weniger als Ruhe gewährte, fo mar Ludewig der Deutfche 
Doch ſehr thaͤtig fir die innere Gicherheit, die burch die im— 
mer barbende Habfucht der Geiſtlichkeit und vorzüglic) der 
Advokaten geftöret war. Er berief 852. eine eigene Ver⸗ 
fammlung nach Erfurt, mo er mit vieler Mäßigung und 
Weisheit den Beamten und Schuftheißen Gefeße gab, bas 
Verfahren der Advokaten ahndend mißbilligte, ihnen ihre 
Pflichten (Gerechtigkeit und Billigfeie) nahe und warm an 
"Das Herz legte, und das Nichterame im Selbftftreie als 
eine dem Eigenthum des Menfchen gefährliche Chifane ver 
nichtete. Gewoͤhnlich waren vor $udewigen Beamte, 
Richter und Advofaten in einer Perfon vereinigt, ***) 
Diefe Beamte machten noch Fein ftändiges Rechtskollegium 
| 3 aus, 


| *) Daher feßen Altere Chronicken einen großen Theil diefes 
Schadens nad) Erfurt. - 
**) Gottlieb Gonne Disf. de Formula ducatus Thuringici 
Halae Salicae 1752. in 4. | 
*%%) Schannat Annales Fuldenf. ad H. A. Aventin fagt 
von ihnen: ber Lohn der Advokaten, die die Gerechtigkeit 
feil haben, Hat fi gemindert. Nichts hat die Nation 
mehr gebrandfchaßt, als die Chifane im Selbſtſtreit und 
bder Goldfreſſende Haufen der Rabuliſten. 
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aus, und es ift daher unwahrſcheinlich, daß das hiefige 
Rathhaus 954. *) errichter worden ſey. ie waren ange- 
ordnete Perſonen, die in Mamen der Grafen und Herzoge 
und unter ihrem Schuß die Gerechtigkeit verwalteten, wenn 
der Kaifer oder König nicht felbft Fam, ver jährfich feine 
Keichsdierime hielt, Die um jo nöthiger war, weil das 
ganze Volk fich nicht mehr verfammeln Fonnte. Der Ger 
fandte des Kaifers oder Königs (miffus dominicus per 
tempora difcurrens) hatte nebft dem feine gebotenen Ge⸗ 
richtstage, an welchen Appellationsſachen verhandelt und 
gegen ſolche Perfonen verfahren wurde, deren man vor ih- 
rem ordentlichen Richter nicht hatte zu Recht mächtig 
werden koͤnnen. Diefes hoͤchſte Gericht (Landgericht ) 
hieß vermuthlich die Oberſale, und fpäter das Vehmge⸗ 
richt, movon man in Dachwich und Schmerborn **) Spur 
"ren finde. Von ihm har das Landgericht zu Mirtelhau- 
fen, Gorha, Vogelsberg und Weißenfee feinen Urfprung. 
$eßteres hieß auch des Landgrafen Dingftuhl, und diefer 
Name beweißt ſchon, daß es nicht von Karl dem Großen 
abgeleitet werden fann. **) Die Art, wie die Gerichte 
gehalten wurden, gieng auf die fleinern Stadtgerichte 
über, t) 


K. Heinrich der Finkler, 19-0936. 


| $udewig der Deurfche fand es fchon 847. für die Si⸗ 
cherheit von Thuͤringen und fuͤr die Beſchuͤtzung der Graͤn⸗ 
zen 
*) J. T. J. Buch ©. 86 
**) II. T. ©. 112, und 114, 
*"*) Rumpel de judicio Provinciali Mittelhufane. 


P I. T. I. B. ©, 21:24 
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zen gegen bie Sorbenmwenden zuträglicher,, wieber. einen, 
Herzog in Thüringen, Namens Tachulf, einzufegen, dem 
874. Ratolf, 877. Poppo, 908. Otto der Erlauchte ( Ot- 
to illuftris) folgte. Nach ihm tritt fein Cohn Henrich, 
der nachherige König, als Herzog von Sacıfen und Thuͤ— 
tingen auf. Unter feiner Negierung fielen die. Hunnen 
(924.) mit einer Beifpielfofen Grauſamkeit in Thüringen 
ein. - Dörfer fanfen bei ihrer Annäherung in Aſche. Auf 
den $eichnamen von faufend Erfchlagerien tranfen fie fich 
das Blut von zerftümmelten Thüringern zu. Sie fättig: 
ten ihren gierigen Hunger an den herausgeriffenen Herzen 
ihrer unglücklichen Schlachtopfer. Kinder, Jungfrauen 
und Weiber wurden in Gegenwart ihrer Eltern und Mäns 
ner mit jauchzendem Frohlocken erwuͤrgt.  Zufluchtsorte 
für die armen unglüclichen Thüringer waren noch nicht: 
Denn das, mas wir if ummauerte Städte nennen, mar 
noch offenes Feld. Dem K. Henrich glückte es, einen ih» 
rer Vornehmſten gefangen zu nehmen, und desivegen ei» 
nen neunjährigen Waffenftillftand zu erzwingen. ‚ Diefes 
war der Zeitpunft, den er der ehätigften Sorge für Deutfch- 
lands fünfrige Ruhe und Sicherheit heiligte. Den Eins 
fällen der Hunnen verdankte alfo Erfurt, daß es in Form 
einer Seftung Theilweife *) mit Mauern und Graben ums 
geben, und von dem gten freien Sandmann (miles agra- 
rius) ‚befeßt wurde, der für die 8 übrigen, die auf dem 
Xande blieben, einen fiheren Zufluchtsort bereit haben 
mußte, *) Erfurt war deswegen noch feine Stadt im ju⸗ 

24 | riſti⸗ 


| ) 1. Buch ©. 70. 


24) Zum Beweis führe id den Namen Hunnengrube ohn⸗ 
weit Dachwich und die 932. gehaltene Synode an, En 
ftere 
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riſtiſchen Sinne, d. h. eine Gemeinheit, die einen eigenen 
Stadtrath und zugleich ein voͤlliges unbeſtrittenes Recht 


zur buͤrgerlichen Nahrung hatte. Genug, daß Erfurt 
von außen wenigftens einigermaßen gebedfe war, 


| KR. Henrich ließ deswegen, weil er fih bier fieher 
wußte, 932 *) eine national oder in Beziehung auf Deutſch⸗ 
land eine allgemeine Synode ausfchreiben. Diefe war bie 
erfte, die in Erfurt gehalten wurde. *) Die Urſache der⸗ 


ſelben foll nach) der Ueberſchrift die Befferung des chriftlichen 


Volks (corredtio populi chriftiani) feyn, um des Siegs 
über die Hunnen, wie Seuffeld ſagt, um fo. mehr gewiß 
zu feyn. Eigentlich wollte man aber dem gewinnſuͤchtigen 
Aberglauben, dem fehänblichen Dienſtwucher der Geiftli« 
chen einen Damm feßen, und die Reſte des Heidenthums, 
die die Sitten verpeſteten und die aufkeimende reinere Re— 
ligion erſtickten, zu Grabe bringen. Dahin zielt der gan— 
ge Inhalt der Synode, die aus 28 Kapiteln, wovon aber 
nur 5 auf uns gefommen find, beſteht. ***) Die Anzapl 
der Darauf verfammelten Bifchöffe belief ſich auf ıı, "ebft 
bem Erzbiſchoff, Roger von Trier, und einer — 

laten. 


ſtere beweißt die Wahrheit, daß Hunnen in unſere Gegend 
einfielen; letztere aber die Sicherheit gegen dieſelben. 


Nicht 936., mo nach dem Chronographus Saxo ein Reichs⸗ 
tag gehalten wurde, 


&*) Den die von dem Auctor hiftoriae de Landgraviis Thu: 

| ring. 30. angegebene Synode wideripricht aflen hiftorifchen 

Iharfahen, die Herr P. Heine in der Collectione Syno- 

dorum Erfordienfium (Erfordiae 1792. in 8.) S. 1. mit 
vielem Fleiß und Scharffinn aus einander gefeßt hat. 


*+*) Harzheim Tom, IL, Concil. Germ. p, 706. 
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Taten. Der Erzbifchoff Hildebert von Mainz hatte ben 
Vorſitz. Die Verfammfung frommte fo viel, daß die 
meiften Geiſtlichen im tiefiten Gefühl ihres Betragens auf 
der Erde geſtreckt um Verzeihung baten, und ihre Suͤn⸗ 
den beweinten. | 





2. Ruhepunft. 


Erfurt fand ‚alfo noch immer unter dem unmirtelbaren 
Schuͤtz der Kaifer und Könige, und feit Bonifaz in Ver- 
Bindung mit Mainz, doch fo, daß es von jener Seite we⸗ 
der auf eine Reichsunmittelbarkeit, ”) deren Urfprung fich 
Manche fehon gegen dieſe Zeit geträumt haben, Anſpruch 
machen, noch daß Mainz von einer andern als Erzitifti- 
ſchen Jurisdiftion fprechen konnte. Alle Rechte, die Mainz 
xheils durch Obſervanz, theils durch freiwillige Abtretung, 
theils durch Schenkung, theils durch Kauf ıc. erwarb, 
‚müffen daher abgeleitet werden. Je mehr fic) feine Rech⸗ 
te in Erfurt erweiterten, je näher glaubte man fie dem 
echte über Erfurt gebracht zu haben. Doch dazwifchen 
war immer noch eine große Kluft, woruͤber man nicht an 
ders als durd) einen gewagten eben fo gefährlichen als gluͤck⸗ 
lichen Sprung kommen fonnte. Ob die Erzbifchöffe dazu 
bie zweckmaͤßigſten Mittel wählten, wird die nachfolgende 
Geſchichte entfcheiden. Wenigſtens ift es fehr oft von 
Mainz und Sachſen wahr, daß man, wie ſich die Erfurs 
— Q5 ter 


9) Die Reihsunmittelbarkeit ſollte, dem Syſtem des Raths 
nach, den Stolz der Buͤrger naͤhren, um fie vor den Vers 
führungen der Immunitaͤten, die der Erzbiſchoff feinen Un— 
terthanen fchenkte, zu fihern. 
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ter in einer Dupplick von 1594. qusdruͤcken, mit beiden 
Faͤuſten nach ihrer Freiheit griff. — 


Den Nationalbeſtand des Erfurtiſchen Gebiets mach⸗ 
ten Thuͤringer und Sachſen, als die 2 Haupfmationen, die 
mie Franken und Wenden gemifcht wurden, aus. Die 
Wendiſchen Dörfer find fehon murhmaßlid) angegeben wor« 
den. Um die übrigen Dörfer des Erfurtifchen Gebiets 
£ennen zu fernen, fo feße ich folgende Gefchichtsrefultate 
feſt. 7) Die Dörfer an Flüßen und Hainen *) find die 
‚älteften, und endigen ſich auf Zorn (Schwerborn, Troͤch⸗ 
gelborn), Bad) (Vippach), Stete (Dittelſtedt), Dorf, 
Melchendorf), Feld (Weckfeld), Hufen (Groß⸗ und 
Kleinmüplhaufen oder Mölßen). 2) Daher ift ein Theil 
der Küchendörfer, die fi) freilich nicht auf die 5 allein be= 
ſchraͤnken, unter die älteften zu rechnen. 3) Gewiß ſpaͤ⸗ 
‚ser find diejenigen, welche die eingeführte chriftliche Reli⸗ 
‚gion mit einem Mamen ftempelte, 3. 3. Gifpersieben Bis 
ti und Kiliani, Urbich in ſo fern es Ulrich heißen ſollte. 

4) Diejenigen, welche gleiche Namen, aber Beifäge von 
Unterſcheidungen haben, fcheinen in dem beigelegten Bor: 
zug des Beiworts ein höheres Alter zu haben, z. B. Groß« 
ſommern, Wenigen- oder Kleinſommern, Groß⸗ und 
Kleinmoͤlßen, Kleinbrembach, Kleinrettbach. Yon Ober- 
und Niederzimmern wage ich dieſes nicht, aber wohl von 
Ober⸗ und Niederniſſe zu behaupten, weil jenes ganz al« 
dein auf die geographifcye Lage beutet. 5) Die Dörfer 
iu Heim und Burg **) ſtammen größtentheils aus dem 
*) Ut fons ut nemus placuit. 


“r) Doch ift diefes nicht der Fall bei Muͤhlberg, das aber 
auch nur im Anfang des XI, Jahrhunderts Müplburf hieß. 
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XI. EN wo fich Die Bauen verloren und Die Öras 
fen ihren Titel, ben fie mit. dem Zufaß eines Schloffes, 


Steins, Heime , ober einer. Burg — , fortſetzen 
wollten. 


K. Otto der Große bis — IV. 936:1056, 


Der Nachfolger Heinrichs, Otto der Große, gerierh 
mit den ſchimpflich nachgefegten Fränfifchen Großen in un« 
abfehbare Streitigkeiten, woran’ die Thüringer einen leb- 
haften Antheil nahmen; zum Gfüc für Deurfchland, vor« 
zuͤglich für Thuͤringen war die Ruhe wieder hergeftelle, als 
Otto nad) Italien zog. In feiner Abweſenheit uͤbertrug 
er feinem 32jährigen natuͤrlichen Sohne, dem Erzbiſchoff 
- Wilhelm von Mainz, einem feurig thaͤtigen Manne, die 

Reichsverweſung. Schon der Erzbifchoff von Mainz Hat- 
to der 2te ruͤhmt des Kaifers Otto befondere Wohlrhärig« 
keit gegen die Mainzer Bürger. Wie feht, dachte man, 
"wird er feinen Cohn, und durd) feinen Sohn das Erzftift 
von Mainz ausgezeichnet haben? Diefe ausder Sache ent» 
fpringende Bemerfung veranlafte wahrfcheinlic) die felbft ge- 
dichtete durch Fein Geſchichtsfaktum beurkundete Sage von der 
Wohlthaͤtigkeit des Kaifers gegen den Mainzer Stuhl; was 
war nun natürlicher als zu glauben: daß Otto feinem natuͤrli⸗ 
‚hen Sohn Thüringen und Heffen nicht nur in Beziehung auf 
‚geiftliche Oberherrfchaft beſtaͤtigt, fondern auch diefe beiden 
> Provinzen in Beziehung auf weltliche Untermürfigfeit ge— 
ſchenkt habe?*) Daß Erzbifhoff Wilhelm verfchiedene > 
| n 


) Die Segenbemeile find diefe: 1) Eein gleichzeitiger Schrift 
ſteller thut von diefer Schenkung Erwähnung, und fie iſt 
doch fo wichtig, Ditmar und Wittefind fagen davon auch 
nicht 
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| in Thuͤringen empfieng, Bat noch niemand geläugnet 5 alfein 
vonder amgegebenen Schenfung, ich muß €8 frei geſte— 


ben, habe ich mic) nicht überzeugen Fönnen, Der Erz. 
biſchoff wählte Erfurt, als jenen Hauptplatz, wovon er bie 


Thüringifhen Beſitzungen überfchauen konnte. Er um« 
gab deswegen Erfurt mit Mauern, und zur Bertheidigung 


‚derfelben zog er Thüringifche Etelleute an fich, die er durch 


Belehrung an Erfurt zu feffen mußte. Daher die Ent⸗ 


ſtehung des Thürirgifshen Mainzifihen Lehnadels. 


Unter der Regierung Otto II. gelangte der berfgmee 


Willigis (von Geburt ein Sachfe) zur Erzbifhöflichen Würe 


de in Mainz. Seine ausgezeichneten Talente bahnten ihm 
ben Weg zur Stelle des Erzfappellang beim Kaifer; und 
die gluͤckliche Erziehung feines Sohns zur Würde des Erz 
biſchoffs (977.). Beſcheidenheit foll ein herrſchender Zug 
in ſeinem Charakter geweſen ſeyn. Man erzaͤhlt von ihm 
bie Anektode, daß er in feinem Zimmer Räder und Werk-⸗ 
euge eines Wagners zur Erinnerung an feine Abſtam⸗ 
mung von feinem Vater, ber ein Wagner war, hätte 
Zu mah · 
nicht ein Wort. 2) Alle angenommene Beweiſe beruhen 
auf Traditionen fpäterer Schriftfteller. 3) Selbſt der geds 
ßere Theil der angeführten Schriftfteller fagt nur, daß ber 
Erzbifchoff bei ber Abwefendeit des K. Otto Thüringen vors 
„ geftanden babe. 4) Da die übrigen ſaͤchſiſchen Kaifer, 
Dtto IE, u, TIL. und Henri II., Thuͤringen noch als eine 
Datrimonials Provinz befaßen, fo würde man fie Ufurpas 
teren nennen müffen.. 5) K. Otto wäre mehr für fein nas-- 
türliches, als für feine rechtmäßigen Kinder bedacht gewes 
fen. 6) Der Kammer» Richter nennt, diefe Sage fogar 
ungewiß, 
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mahlen laſſen.) Won dieſem Willigis leitete man ehe⸗ 
mals das Rad im Mainziſchen und Erfurter Wappen ber, 
da doch das urfprüngliche Mainzer Wappen gar fein Rad 
war, als Rad aber vor K, Heinrich II. ein bloßes Private 
mappen war, und ſchon vor Willigis gebrauchte wurde. **) 
Das Erfurter Rad ijt überdieß von den Mainzer fehr ver⸗ 
fhieden, ***) Nach Willigis Tod erſchienen in der Ge⸗ 
fchichte der Mainzer Erzbifchöffe 3 Männer, die die unru« 
bigen Zeiten Siegfrieds durch genaue Aufmerkſamkeit auf 
Kirchenzucht noch von ihrem Ausbruch würden zurück ges 
halten haben, wenn nicht die Zügellofigfeit wie ein reiſſender 
Strom Felder und Thaͤler uͤberſchwemmt haͤtte. — Sie 
hießen Erkenbold tor» 1021., Aribo zo21 = 1031. und 
- Barbo 1031 » 1051. Unter dem Bardo fiel die Etiftunge 
des Sthottenfiofters 1036. von der Familie} zu Glisberg. — 
Diefer Bardo und feine Vorfahren Willigis und Wilhelm 
gaben in den nachfolgenden Zeiten Anlaß zu großen theo« 
retifchen Streitigkeiten. Aus verfchiedenen Schriftftellern 
fpäterer Jahrhunderte }) fand man, um der Sage vonder 


Htto⸗ 


* Sein ——— hatte den Befehl, ihn immer zu erinnern t 


Willigis Willigis 
Deiner Herkunft nicht vergiß. 


*4) Toannis in Notis ad Gudeni Hiſt. Erf. $. V. in verbis 
-igitur filiae Matris ſignat. T. I. ſeriptorum R. M. p. 501. 


0), Das nachherige M. Rad war ein Wagners, det Erfur⸗ 
ter ein Webers Rad ohne Epigtaphe, jenes mit. 84 NE 
mit 6 Speichen. Weinrich ©. 207, 


D D Author Hif. de Landgraviis T. apud Piltor 6 XT. et 
Eccard in Hiſt. genealogica P. 5. S. p. 351. 1) RiG, 
p- 1488. et T. II. p. 1253. — III) Georg Fabrigius 

Saxo- 
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Detonifchen Schenkung gefreu zu bleiben, daß ſchon Erz⸗ 
biſchoff Wilhelm einen Vizedom in Thuͤringen und Erfurt 
angeſetzt; dieſes Vizedominat nachher von dem Erzbiſchoff 
Bardo Grafen Ludwigen mit dem Barte uͤbertragen habe, 
der es nachher an Ludwig dem Springer vererbt haͤtte. Un⸗ 
gereimt ſcheint es gar nicht, daß der Erzbiſchofſ zur Er⸗ 
haltung feiner Rechte in Thüringen einen Bizedom ernannt, 
und das Amt eines Vizedoms in der Petfon des Grafen 
Ldwigs vereinigt habe; allein 1) kommen weder Graf Lud⸗ 
wig der Baͤrtige, noch der Springer als Vizedome in ei⸗ 
nem gleichzeitigen Schriftſteller oder in einer andern zuver⸗ 
fäffı gen Nachricht vor; 2) auch ift noch nie von Mainz ei⸗ 
ne Urkunde darüber vorgewiefen worden. 3) Vielmehr 
beißen beide Ludwige noch immer Grafen von Thüringen: 
4) Als Mainzer Vizedum wäre er wohl nach Erfurt gegor 
gen; fo aber ließ er fi) am Thuͤringer Wald in meift uns 
gebauten Gegenden nieder, und faufte von einigen Herren 
des Landes verfchiedene Güter, welche in den um die Flei« 
nern Walddörfer umbherliegenden Nobeländereien beſtan ⸗ 
den. 5) Der erfte hiftorifch gewiffe Mainzer Vizedum 
hieß Wifo, und der erfte Thüringer Gerhard, ) der von 
Eigfried I, 1069. in Beziehung auf die Zehentenftreitig- 
feiten angefeßt wurde. Die ununterbrochene Reihenfolge 
ber a Vizedume fängt mit Adelbert 1x17. an.) 


Dieſe 


Saxoniae Oug. L. VI. p. 571.— IV) Carl du — in 
glosſ. Mediae et inf. p. 14594. V) Gudenus Hiſt. Erf. 
P. 19. 

Gudeni eodex —— L. P 937. 

*e) dem T.H.p. 84%. ©; 


Wie ward Erfurt fo? © 355 

Dieſe Vizedume hießen auch wohl Proviſores allo⸗ 

dii Erfurtenſis. Sie konnten für die damaligen Zeiten 
auch wohl Edel» ober Kaſtenvoͤgte genennt werden; ihr wer 
feneliches Ame beitand in Aufrechebaltung der Mainzer 
Rechte, wohin itzt das Freigericht nebft Freihof, Minze 
gerechtigkeit, Waſſ er» und deswegen Muͤhlrecht gehöre 
te. *) Ereignere fih der Fall; daß Streitigkeiten ent 
fanden, fo lud er die intereffirten Theile vor, und richtete 
mit DBeifig Des Schultheißen. Aus eben dem Grunde 
glaube ich, daß es eine befondere Art von Städte oder 
Erädteverfoffung war, worin ein Vizedom gefeht wurde, 
Die nachfolgende Geſchichte wird daruͤber mehr Aufſchluß | 
geben. 


K. grins IV. und Enbſſchof Sotrud 


1056-1 109, 


— das ſeit dem Abgange der ſachſiſchen Rai, 
fer niche mehr. unmirtelbar dem Kaifer unferworfen war, 
gerieth unter K. Heinrichs IV. Negierung: in den verwirv⸗ 
een Zuftand; wozu der Erzieher und die Erziehung bes 
K. Heinrichs IV. und der Vorfahren Heinrichg, nemlich 
Konvad Kl. und Heinridy IU., den mehrften, Stoff gaben, 
Adelbere von’ Bremer tebte mit dem fächfifchen Fuͤrſten im 
ewigen Hader, weil er den Wohlſtand feines Erzſtifts zum 
Nachtheil diefer immer höher treiben wollte. Er bahnte 
ſich Durch) feine Einrichtungen zum Herzen bes jungen Heine 
rich den Weg, und gab. ihm die feinften Anfchläge Pe 

; Use 


*, Wer in Erfurt Wizedom war, der hatte insgemein das | 
Schultheißenamt zu Ober; und Niederdorla und 
auf dem Eichsfelde; 


8 
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Unterdruͤckung der fächfifchen Freiheit. Diefe Grunbfüge 
hatten zu tief Wurzel gefaßt, daß fie nicht noch nad) der 
‚ Entfernung diefes Adelberts 1066. ſichtbar werden ſollten. 
Dazu bot ſich bald eine Gelegenheit. — Heinrich hatte 
ſchon erfahren, tie heftig die Erzbiſchoͤffe von Mainz die 
Zehentenfachen, worauf Otgar, Luitpert und $upold (dom 
unglückliche Verſuche gemacht hatten, in Thüringen bes 
£rieben, und Erzbifchoff Sigfried wurde darüber zubringe . 
lich. Itzt konnte Henrich die Hand ihm dazu bieten, wenn 
er ihm, nebft dem Erwerb eines Theils ber Zehenten, ei⸗ 
ne Bedingung,. die eben fo ſchwer als ihm fheuer war, 
erfüllte — die Scheidung von feiner Gemahlin, einer 
Italiaͤniſchen Prinzeffin. — Sigfried bewilligte, diefes 
bald, nur follte der Pabft davon wiſſen; während der Zeit 
machte er aber alle Anftalten, die Zehenten einzutreiben, 
Kraftvoll widerfegten fich die Thüringer, und boten Heinz 
richen alle Hilfe an, wenn er fie gegen die läftigen Forde⸗ 
tungen des Erzbiſchoffs ſchuͤtzen würde, Heinrich verficher« 
te fie feines Schuges und Beiſtands. Aber er ruͤckte bald 
von Sigfrieden begleitet in Thuͤringen ein; und da er die 
alten Schloͤſſer ausbeſſerte und neue anlegte, um durch 
Raub und Pluͤnderungen die Thuͤringer zu der Abſicht des 
Sigfrieds zu zwingen, ſo gewann Sigfried eine vielver⸗ 
ſprechende Ausſicht, daß ſeine heftigen Widerſacher, die 
Aebte von Fulda und Hersfeld, ihm beitreten. mußten. 
Er fihrieb 1973. eine Synode *) nad) Erfurt an alle geift« 
9 Diefe war die zte, denn in ber vorhergehenden aten Syı 
node 1060, befchäftigte fih Sigfried I. mit Herftellung der 
verdorbenen Moͤnchs zucht im Benedikfiner : Klofter. Die 

gte Synode war durch die Mainzer 1069. vorbereitet, weil 

bie Anſchlaͤge Sigftieds hier auf die kraͤſtigen Vorſtellungen 

des 
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liche und weltliche Heren von Thüringen aus. Er ſelbſt 
erfchien von einer Menge Fanoniftifcher Rabuliften und So« 
»hiften begleitet. K. Heinrich fand fich mit einer ftarfen 
Anzahl Reuter ein, dreift und trogig waren die Forderun⸗ 
gen des Erzbiſchoffs; aber aud) eben fo feft und bündig die 
Antworten der. Aebten von Hersfeld und Fulda, beren eine 
zig wahren Gründe durch die Anzahl Reuter unftarchaft 
wurden. Sie fapitulirten endlich zu ihrem größten Mache 
heil dahin, daß der Abt in zehn feiner Kirchfpiele zwei 
Theile des Zehenten behalten, und den drirten dem Erzbi⸗ 
ſchoff uͤberlaſſen, in allen übrigen Kirchfpielen aber fie mir 
bemfelben theilen follten. Der Erzbifchoff hingegen behielt 
in feinen Kirchfpielen den Zehnten allein, und alle feine 
 „Kammergüter blieben gänzlich Davon befreit. Dem Bei⸗ 
‚Spiele des Abtes zu Hersfeld folgten die übrigen Thüringie 
fchen Prälaten und Herrn, Der Abt von Fulda aber war 
nur unter Drohung der Königlichen Ungnade und des aufs 
zubebenden fichern Geleits zur Abtretung der Hälfte des 
Zehnten an den‘ Erzbifchoff in allen feinen Kirchfpielen zu 
bewegen. Schlau fuchte Sigfried- den üblen Folgen die⸗ 
ſes durd) Furcht abgezwungenen VBerfprechens dadurch vor» 
:zubeugen, daß det Kaifer ihnen, im Fall der Bekannt» 
werdung, feine höchfte Ungnade mit der Verheerung Ihe 
ver Länder bropte, — 


Zum Gluͤck für bie armen Thüringer vereinigten ſich 
die Sachſen mit ihnen, lagerten ſich 1044. nicht weit von 
Goßlar, wo ſich Heinrich auſhielt, und zwangen ihn zu Nies 
derreißung der » Sclöfer, woran fie zulebt ſelbſt wuͤtend 

Hand 
des Romiſchen Geſandien Petrus Damiant, Viſchoffe v8 

Oſtia, mißlangen. 

1. Tpeil, 11. Bug. R 
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Hand’ anlegten, weil fie dem Werfprechen Heinrichs niche 
frauten, Auch diefes machte den Thuͤringern Much, daß 
der Pabft Gregor VIE fic) alles mögliche gegen Heinrich 
erlaubte: Während daß Heinrich zu einem neuen Feldzug 
Anſtalten machte, fielen- unter der Geiftlichfeie in Thüringen 
febhafte Auftritte vor. Erzbiſchoff Sigfried fehrieb eine 
abermalige Synode 1074: nach Erfurt aus, wo er zwei 
Punkte, nämlich die Eheloſigkeit der Geiſtlichen und die 
Zehenten in Vorſchlag brachte; beide waren mit der größ- 
ten Gefahr feines Jebens verbunden. Der Pabft Gregor 
Vil., hatte allen Erzbifchöffen und Biſchoͤſſen die gefchätf- 
teften Befehle ertheilt, alle Geiftliche ihres Sprengels zu 
den Gelübde der Keufchheit anzubalten, und deswegen ' 
ihre Weiber und Berfehweftern zu entfernen, um rein wie 
Engel leben zu Eönnen. Der Erzbifchoff Sigfried gab 
- feinen Geiſtlichen, weil er die Macht der Hinderniffe kann⸗ 
te, ein halbes Jahr Bedenkzeit, bat und ermahnte fie, 
dem Pabfte gehorfam zu fenn; allein alles das war uni- 
ſonſt. ) Sie erflärken ihm ausdrüdlich: fiewollten niche 
als Engel leben, und der Bifchoff bahne durch fein Gebet 
andern taftern den Weg. Gie droßten ihm fogar-mit dern 
Tode, Er gab alſo non und lenkte bei diefer Gelegenheit 
| wieder 


, | 
7 Adyerfus hoc Nectetum (heißt es in — Schafna- 
burg, ad A, 1074.) protinus veheimenter infremuit tota 
foctio Clericorum, hominem plane haereticum ct vefans 
- dogmatis eſſe chamitans, qui oblitus Sermonis divini a 
violenta exadtione homines vivere cogeret ritu Angelo- 
rum, et dum confuctum curfum naturae negaret, for- 
nicafioni et immunditici frena laxaret; quod fi pergeret 
ſententiam confirmare- malle fe facerdotium quam con- 
conjugium deferere xc. 
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wieder auf bie Zehnten ein. Aber hier ballte fich die ganze 
Wurh der Erfurteg’und Thüringer; fie fprengten das ganze 
Konzil; Sigfried hatte kaum Zeit ohne Gefahr — 
bens nach Heiligenſtadt zu kommen, wo er fruchtlos einen. 
Bannftrahl fehleuderte. *) Henrich IV, gewinne noch zwei, 
beträchtliche Schlachten gegen die Thüringer und Eachfen;, 
aber der Pabft Gregor. VII. ſtuͤrzt ihn vom Gipfel feiner; j 
Größe, und mißhandelt feine Majeftät auf eine Are, die 
jedes Menfchergefühl empörte. Es wird Rudolph Herzog, 
von Schwaben als Nebenkaifer ermählt, dem die Thürin« 
ger. und Sachſen aus Rache anhiengen. ben die Mip« J 
handlungen bes Pabſts Gregors gaben Heinrichen neue 
Kräfte. Auch die gehaftefte Perſon erweckt Mitleiden, 
wenn die Barbarei mit ihr ein grauſames Geſpoͤtte treibt. 
Henric) bekoͤmmt Huͤlfstruppen, und geht auf bie Thuͤrin· 
ger los. Bei Moͤllerſtadt in Franken kam es 1078. den 
7 Auguft zum Treffen, wo ber Erzbifcheff Eigfried von“ 
Mainz, der Bifchoff Adelbere von Worms und Herzog‘ 
veman gefangen wurden; es fehlte nicht, viel , fo.wäre' 
N 2 * der 


x —— ließ der Pabſt nicht nach, und hielt in, 

‚ dem nämfihen Jahre unter einem apoftolifchen Geſandten 

‚ein abermaliges Konzil, worinn dieſer mit Beiſeitebung 

der Zehntgerechtigkeit blos auf Eheloſigkeit der Geiſtlichen 

drang. Aber auch dieſes war ganz fruchtlos, da es ſoweit 

kam, ut Clerici vix manibus temperarent, wie Trithem 

in Chron, hirsgauienf, ſagt. Endlich wählte man den 

Ten, dag fein Veweibter mehr Prieſter werden dürfte, 

22 und jeder zum Prieſter aufgenommene vorher das Gelaͤbde 

der Keuſchheit ſchwoͤren mußte. Ob dieſes das Mittel war, 

die bekannte Stelle dee Horaz naturam expellas turca ta- 

men üsque recurret , zu —— wird die 
gende Geſchichte beweiſen. 
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der. Ergbifchoff aufgehenft worden. Rudolph wurde von 
Heinrich 1080. dur) gift überwältigt , da er ihn durch 
ſchieſe Züge irre gemacht hatte, . Erfurt wurde eingenom« 
men, Kirchen, vorzüglich die Severskirche und das Pe⸗ 
terkloſter abgebrennt, ausgeplündert und unter den Buͤr⸗ 
gern ein großes Blutbad angerichtet; darauf wurde das’ 
Erfurtifche Gebiet durchflreift. Jeder feiner Schritte war 
Verwuͤſtung. | ß 
Die Quelle der Unruhen war verftopft. Der Erz⸗ 
biſchoff Sigfried war 1084. geftorben. hm verdankt Er« 
furt einen Theil der errichteten Mauern. Sein Nachfofe 
ger Wezilo, vorher Abe im Peterflofter, ließ ſich lieber 
vom Pabft mit dem Banne belegen, als zwingen, von Hein⸗ 
richs Seite abzugeben. Nicht fo dachte der nachfolgende 
Erzbiſchoff, ebenfalls geivefener Abt des Peterkloſters, der 
1088. dem Wezilo nach 4 Jahren folgte; daher märe auch 
das Schloß Gleichen von Heinrich zerftöhre worden, wenn 
es der Markgraf Eckbert nicht eutſetzt hätte. Der Erzbi⸗ 
ſchoff, der ſich wegen dieſer Unruhen in Erſurt aufhielt, 
erwarb ſich Verdienſte um das Peterkloſter, das er aus 
der Afche wieder aufrichtete. In einer” eignen, Urkunde 
beſtaͤtigte er die Beſitzungen deſſelben, mashte es von ale 
fen Abgaben frei, und beftätigte das freie Wahlrecht. *) 


- Erfurt unter Landgrafen und dem Erzbiſchoff 
Adelbert 1109-1137. 


Thuͤringen kam unter dem erſten Landgrafen, budwig I. 


mit Namen, unter ſich mieder in Zufammenhang, da es 
. — vorher 


) Gudeni Codex diplom. I. Sand p. 34. et Diploma XVII, 
Schannat vindem. Collect. 2. p. 111. 
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vorher untör fo verfchiedenen zerftreuet war,. und ißt das 
Sandgräflihe Anfehen von den Kaifern und Königen 
‚Deutfchlands als ihr Kind gedeckt und gefchüßt wurde. Die 
Unruhen, die ſich von neuem in Thüringen 5 Jahre vorher, 
naͤmlich 1125. entfponnen. hatten , waren fchon beigelegt. 
Der Erzbifchoff Adelbere mar von K. Heinrich V. aus fei» 
‚ner gegen ihn verſchuldeten Gefangenfihaft *) befreiet wor« 
den, und zu feiner Sicherheit nach Erfurt geflüchtet. Hier 
hielt er fich in feinem Hof bei der Peterskirche auf, und 
brachte die Zehnten von neuem in Sprachbewegung, aber 
mit einer Vorficht, von ber ſich die Möglichfeit der Aus⸗ 
führung erwarten ließ. Er gieng mit einem guten Bei« 
fpiefe vor; und gab zuerft von feinen Gütern den Zehnten. 
Diefem fah man ganz gelaffen zu; aber da der Erzbifchoff 
ſich darauf mie Nachdruck bezichen wollte, um die Zehnt- 
forderung geltend zu machen, fo ſtuͤrzten bei 20000 Bauern 
unter Anführung des Grafen Heinrichs auf ihn los, und 
zwangen ihm eine eidliche Verficherung fir ſich und feine 
Nachkommen ab, die Zehnten‘nie wieder in Anſpruch zu 
nehmen. Diefen fruchtloſen Verſuch erfaufte der Erzbifchoff 
mit dem Preife einer noch itzt fehuldigen Zehentpflicht von 
feinen gewefenen Aeckern. Die ältere Gefchichte feiner Vorfah⸗ 
ren hätte ihm als Spiegel dienen fönnen, wie es dic Sei- 
nige feinen Machfelgern war, daß ber Erfurter und Thü« 
ringer feine von geiſtlichem Drucke ferne Freiheie mir Wuth 
liebte. Doc benutzte Adelbert diefen Umſtand fehlau, 
verfchangte fic) in feiner Reſidenz, machte daraus eine Are 
| R 3 ! von 
*) Henrich nennt Ihn in Epiltola ad Clerum populumque 
moguntinum einen perjurum et traditorem , qui non 
meritis fed nomine dicitur Epilcopus. Gudeni Codex di- - 
plom. Ljp. 46. | 
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von Feftung ; und verlegte die Hier wohnerden Nonnen ' 
( Benediftiner-Ordens) auf die Zyriafsburg. *) Diefer 
Schritt der Erfurter hatte ihn zwar furchtfam gemacht, 
aber: nicht abgeſchreckt. Er ließ es’daher auch 1143., bei 
einer Zehnrftreitigkeit der Severs-Geiftlichen und der Ein 
wohner .von Burgtonna, auf einen ‚unpartheifchen Aus» 
ſpruch von 6 oder mehrern Gefchwornen anfonımen, **) 
‘Die ausfagen mußten, wer Zehntfrei ſey oder nicht. Den 
Gedanken ihrer Einführung harte er alfo noch nicht aufge: 
‚geben; nur glaubte er die Ausführung auf eine beffere Zeit 
gu verfchieben. Ohngeacht Adelberr der Freiheit der Thuͤ— 
ringer gefährlich fhien, fo harte er doch auch feine großen 
Verdienſte. Unter ihm fallt die Stiftung des Martins» 
‚bofpitals und der Allerheiligen Kirche. ***) Mit feiner 
Einwilligung wurde den Ceversgeiftlichen die tägliche Praͤ⸗ 
bende, }) die durch Die vorhergegangene trüben Zeiten bei- 

| nahe‘ 


*) J. T. I. B. S. 70,7, 92. 
**) Gudenus C, diplom. I. p. 134. 


**c) 1,9, S. 123. Documentum in Falkenflein Thäringifche 
Chronik TH.1.483. Das Martinshoipital, deſſen Urfprung 
(1125) izt berichtigt iſt, wird auch das ‚große Mon 965“ 
nennt, ©. 123, 


v Da ung diefe mit dem Geifte der damaligen Zeiten befannt 
macht, fo t theile ich hier den Auszug mit. Sie beftand 
wöcentlih in 7 ſchwarzen und für jeden Sonn s und Feſttag 
in einem weißen Brod; die Größe und Weiße des VBrods, 
das Winters und Sommerfleifch , nnd die Menge des Biers 
Hieng von der Achnlichkeit der Einrichtung bey dem Mas 
vienftifte ad. Bey der 2, 4 und sten Ferie mußte ein hals 
ber Käfe und 3 Ever, an Fafttagen, nebft einem Becher 
Bohnen, 2 Heringe, 3 Rettige und fo viele Zwieflen, 

(Knobs 


J — 
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nahe ganz vernichtet war vom Pabſt Adelbert wieder feſt⸗ 


geſetzt. Er war der Urheber der Freizinßen. *) Das 
MM 4 durch 


(Knoblauch) als einer mit beiden Haͤnden fallen fonnte, 
verabfolgt werden. An den 26 Feſtſchmaͤuſen im Jahre 
‚waren ihnen 4 Schüffeln beſtinmt. Die erfte beftand in 
gefalzenem Fleiſch oder Fiſch, die zweite in Küchenfpeife, 
wobey das Huhn in zwey Theile gerheilt werden ſollte; die 
dritte in zwei warmen Fleifchforten mit Zwichlen und Bratz 
würften ; ‘die vierte in Braten und in einer beltebinen Menge 
guten Biers. Am Waldurgisfeft befam einer 2 Machtleibs 
hen oder 7 Solidos dafuͤr; am Marienfeſt ein Räpchen 
(phaltina), das 30 Denarien Eoftete, 2 angenchte Denarien 
(denarii alligati), 2 geiftlihe, 3 Solidos Foftende Kleider, 
die unter ihnen wechjeften (Tunicalia); am Michaelsfefte 
2 Schaafpelshen zu Schuhen, am Martinsfefte 2 Pelzs 
fhuhe von Bettbarchend (Socci de Cotto), am Thoniass 
fefte 2 Karren Holz. Gudenus Codex diploma I, p. 49. 
wo die Urkunde weit Forrekter, als in. Falkenſteins Thuͤ— 
ringifche Chronik II. B. II. T. p. 1094. fteht. Zum Schluß 
heißt es: quod pene praetermiffum fuit, de vino ficcon- 
venimus, üt praepofitus fuis et fumtibus et cultoribus vi- 
neam excolleret et dimidietatem fratribus daret. - Bes 
weiß alfo, daß der Wein in unferer Gegend ſchon anges 
baut war. 


*) Freizinßen entftanden aus der Vergütung des aufgehobes 
nen Erdbanns (glebae adfcriptio). ie find noch izt das 
Recognitionszeichen der damals ertheilten Guts- und Pers 
fonalfreiheiten; und beftchen von diefer Zeit an in einer 
jährlichen innerhalb einer gewiſſen Zeit bei täglich wachſen⸗ 
der Strafe und. endlichen Gutsverluſt u entrichtenden uns 
aufjihiebbaren Abgabe. Die Urſache derjelden waren nicht. 

der Lohn oder die Lockung für Heiden, weil fie die chriſt⸗ 
liche Religion angenommen hatien; ſondern vielmehr eine 
fein 


— 
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durch und durch die verſchledenen Arten der nach dem 
bauer⸗ 


fein ausgedachte Gewinnung der Buͤrger, die unter dem 
Rath in ihrem alten. Zuſtande blieben, d. h. die dem Bo— 
den gehörten, ohne daß der Boden ihnen gehörte. Die 
Urkunde-(codex dip. Gudeni I. p. 107. altenftein Thäring. 
Ehronif B.II.p.494) macht ung mit folgenden Stüden bes 
kannt: 1) hob der Erzbifchoff 1133 fein Recht auf 2 feiner 
Gärten, die zu den Erzbifchöfflichen Wieſen gehörten, und 
die zwifchen der Gera, Chrislache (Hirſchlache) und der 
Hoͤrlache gelegen waren, und die Gerechtſame der Mars 
fchälle auf diefelde, auf. Die Marfhälle, wovon ich hier 
die erfte Spur finde, gehörten zur Kurie und dem Hof— 
ftaat des Erzbifhoffs, wenn gr hier refidirte oder feyerlihe 
Einzüge oder Zufammenfünfte hatte. In XIV Jahrhun⸗ 
dert waren die Herren von Küfteberg, Apolda, Ufheim, 
Meldingen ꝛc. mit den Mainziſchen Erbämtern, woran die 
Landgrafen von Thüringen Theil nahmen, z. B. an dem 
Kaͤmmer:Truchſeſſenamt in Thüringen, belehnt ꝛc. Die Lands 
grafen und Meißenifhen Markgrafen waren bis in das 
Jahr 1347. ununterbrochene Erzftiftlihe Erzmarfchälle, wo 
der damals zwifchen Heſſen und dem Hohen Erzftift ges 
fchloffene Vergleich dieſes Amt auf Heffen übertrug ; 2) vers 
Band Adelbert ı1 Gärten, die an dem Weg nad) Isversge⸗ 
hofen lagen, mit der Würde des Severskantors, der von 
den Stiftögeiftlichen felbft gewählt war, doch fo, ut falva 
ortulanorum Icge, cum omni fru&tuario ufu de c.tero ad 
ipfius Cantoris poteftateın et utilitatem refpiciant, und 
daß er jährlich von den Einkünften derfelben 10 Solidos an 
feine Brüder zur gemeinfchaftlihen Ergoͤtzung und zum Troſt 
ber Armen abgeben follte. Die Befißer der Gärten (cen- 
fuales poffeffores) follten die nämlihe Freiheit als jene 
Bürger zu Erfurt Haben , die Freierbrechte erhalten haͤt⸗ 
ten (quam habent ceteri cives, qui de manu Archiepif- 
copali Jiberas fortisi funt ‚hereditates). Diefes fegt vors 
aus, 


j 
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bauerlichen Beſitzſtand mobifizirten Erbleihen, *) mar von 
jener Seite ein die Menfchheir fchändendes Inſtitut, und 
von diefer Seite jede willführliche Auflöfung des Befisftan« 
bes aufgehoben und ein feites Band des Staats gefnüpfe 
worden. Mithin that ter Kuhrfürft Adelbert den erften 
Schritt zur Freiheit der Erfurter, die er vorher fo fehr an« 
ei ſchien. 

R 5 a Mehr 


aus, daß der Erzbifchoff feine Bürger in Erfurt ſchon frei 
gemacht habe, Mithin hat eg mit der in Falkenftein Er⸗ 
furtifchen Chronik &. 56 allegirten Urkunde feine Nichtigs 
feit; wo es heißt: pro dilectione et fidelitate eivium meo- 
rum, tam curtes, quam reliquas poffefiones, quae Ante 
feftum Apoftolorum Petri et Pauli’ liberae factae fuerunt, 
quae cenfum fuum partim Magiftro fori, partim Sculteto 
de Brulario perfolvunt, de Ziberis liberiores feci, ita, 
ut neque ego, neque aliquis fuccefforum mcorum fupra 
dictum cenſum deinseps alicui poflit delegare in benefr 
cium. Quapropter feiendum eft, et quoniam Curiam 
Gerberti et fratris fui Udalrici, quae prius Minißerialis 
extitit, per ſupradictam legem /iberiorem conftitui, ita 
ut flatuto termino fingulis annis villico et Brullario duog 
-  folidos perfolvant et nulli amplius quiequam fuper hac 
re refpondere habeant. Hiedurch wird. alfo der Urfprung . 
der Freizingen, die fo unendlic) viel zur Veredlung der Bes 
griffe der Menfchheit, zur Vervollkommung des Ackerbaues, 
dem Anbaue der’ Käufer und der Bevoͤlkerung beigetragen 
haben, gegen das Jahr 1120. verlegt. ” 


- N) Das Erbrecht, das den ehemaligen Minifterialen zugeftans 
den wurde, um Wuͤſteneien oder ode Pläge in Aufnahme 
zu bringen , gab den Erbleihen ihre Entſtehung. Hier 
reichte nun der feichte Firmitätsfontraft nicht zu; man 
machte daher feine zweiten Verfuche an den Erbleihen, zus 
leht an den Eandfiedeleien d. h. daß der Erbmann nun fo 
- figer 
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Mehr Boͤſes als Gutes vor dem Mainzer 
FJ Schisma 1200. 


So ſehr man auch unter Adelbert, und nach ihm zu 
vermuthen Urſache haͤtte, daß Erfurts Wohlſtand ſich ge— 
hoben habe, ſo ſehr wuͤrde man ſich irren, wenn man die 
Stiftungen beider Kirchen (die Auguſtiner- und Lauren⸗ 
tiuskirche vom Jahr 1151.) als Maßſtab annehmen wollte. 
Vielmehr gaben Unruhen, Zerſtoͤrungen durch Krieg und 
Brand ihn ein trauriges Auſehen. Als der Erzbiſchoff 
Markulph 1141. nach Erfurt mit einer Bedeckung kam, fo 
fan es zwifchen feinen $eufen und den Bürgern zum ern= 
fen Streite, worin von beiden Seiten viele verwundet 
und umgebracht wurden, Die Urfache war vermuchlich 
eine kleine Nauferei, die hier nicht ungewöhnlich ift, und 
die hernach in eine größere ausartete. *) Die Folgen ems 
pfand man um fo harter, als in dem Jahre darauf ein 
' _. ausbrach, das die alte Feftung auf dem. Sewershof, 

das 


fiher ald auf feinem Eigenthum faß, daß er — wenn 
er leiſtet, was er zu leiſten hat, nicht vertrieben werden 
konnte, und worauf er mehrere Macht zu Veraͤnderungen 
hatte. Uebrigens gab es nebſt der Art feine Güter frei 
hinzugeben und fich eine jährliche Abgabe zu bedingen, oder 
die Güter felbfE gegen einen jährlichen Zinß zurück zu ers 
halten noch jene bejondere, daß man ſich mit Weib und 
Kindern auf ewig der Kirche widmete. Gudenus Cod. di- 
plom. I. p. 112. Salfenftein Hift, critica p, 59. mo 
die allegirten Dokumente fehr merkwürdig find, ohneracht 
ſie im Legtern aͤußerſt fehlerhaft find, 
*) . Joannis in Notis ad Serarium T, I. Rer. M. p. 552. giebt. 
. mit Falkenſtein p. 67. und Gudenus Hill, Erf. L, I. $. XIL. 


‚Pr. :33+. dieſe Urſache an. daß der Erzbiſchoff den Huldi⸗ 
gungs⸗ 


— 


MWie warb Erfurt fo? 267 


Das ganze Peterkloſter und mit ihm die ſchoͤnen Urfunden, 
die ung fo manches Licht geben fonnten; vorzügiic) aber 
die ſchon fo gut angelegten Pläße um das Peterflofter ganz 
. berwüftere, *) Dieſe Verheerungen mußten doch weit 
von den unten: folgenden überwogen worden ſeyn, fo daß 


ſelbſt die Vorteile von Erzbifchoff Heinrichs Regierung, **) 


und 


gungseid gefodert habe; allein diefes ift fehr unwahrfheins 


lid, da man von feinem Huldigungseid vor noch nachher 
etwas findet. Der Verfiherungseid Quramentum alfeco- 
rationis) der Erzftiftlichen Bürger und Offiaieien ommt 
mwohl vor, 


*) Nicolaus de Syghen in addit. ad Lambertum Schafnabur- 


genf. p. 255. Erfordianus Antiq. variloq. p. 77. 


**) 1) DBeftätigte er dem Peterklofter 1143. alle Beſitzungen 


und Zreiheiten, Schannat, Colle&. I, Vindemiae Lit, p. 
181. Das nämlihe that er 2) bei der Schenkung des 


Diemo eines Minifterialis des Markgrafen Konrads im 


x 


Jahr 174%; Schannat, Colle&t. I, Vindem. Liter, p. 183. 


3) traf 1144. einen Taufch für das Pererklofter mit einigen 
Guͤtern in Bildersleben Schannat. Coll, U.p.2.— 4) bes‘ 
ftätigte 1746. eine Schenkung, die die zwei Brüder Fols 
rad und Hertag dem Klofter machten Sch. Coll, I. p. 3. — 
5) dag nämliche that er 1147. bei dee Schenfung und 
Uebergabe die Guͤnther von Ditendorp dem Peterkloſter 
machte:Sch. Coll, I. p. 184. — 6) gab 1149. dem Kloſter 
die Freiheit Pfarcherrlihe Handlungen zu verrichten, als: 
Kinder zu taufen, Kranke zu bejuhen, Todte au begras 
ben und Prozeffion zu halten, 7) Sein 1148. oder 49. 965 
haltenes Konzil, das man aus einem Schreiben, dag 


| Schoͤttgens ohne Tag und Datum in feiner diplomatifchen 


Nachleſe der Hiftorie von Oberſachſen in II. T. p. 571. ays 
führt, kennen lernt, befteht aus 3 Kapiteln, und betrift 
größtensheitd politiſch kirchliche Dinge. 8) Er weihte 147. 
die wiederauferbaute Peterskirche ein, 
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und die von Uebertragung der Reliquien des heil. —— 
und Eobans unmerklich wurden. 


Erzbiſchoff Konrad war ungeachtet der Wohithaten, 
die ihm K. Friedrich erwieſen hatte, ſo undankbar, des 
grauſamen Pabſts Alexanders III. Parthie wider den Kai⸗ 
ſer zu nehmen in einer Sache, die den Erzbiſchoͤffen von 
Deutſchland ſelbſt ſehr guͤnſtig war. K. Friedrich unter— 
ſuchte ſein Betragen, als er aus Italien zuruͤckkehrte, und 
erklaͤrte ihn in die Reichsacht, deren Ausfuͤhrung er dem 
Landgrafen Ludwig dem Eiſern auftrug. Dieſer vollendete 
ſeinen Auftrag durch Zerſtoͤhrung derjenigen Orte, die dem 
Konrad Auſſenthalt und Schutz geben konnten. Die 
Stadtmauern von Mainz waren ſchon vorher geſchleift 
worden; nun durfte das naͤmliche Schickſal Erfurt wider⸗ 
fahren, ſo war der Erzbiſchoff im offnen Felde. So dachte 
und handelte Landgraf Ludwig, und Erfurts Mauern ſtuͤrz⸗ 
ten 1164. in Trümmer. **) Die Stadt empfand ihren 
Einfturz niche wenig. - Sie war ige der Verwuͤſtung Preiß. 
Die einzige Ausficht, da ißt ein Freund des Kaifers, der 
Graf Ehriftian, nach der Flucht des Konrads zum erle- 
digten Erzbifhöfflichen Stuhl) mit Nachdruck, befördert 
werben koͤnnte, rettete Erfurt, und es gewann fogar dar 
durch Gelegenheit, feine Mauern wieder aufzubauen ;- felten 
bat man fü gefchreind ruinirte Mauern —) wieder entſte⸗ 

J 

”) ©. 90. 

**) Schilter führt B. 1. de Libertate Ecclefiarum Germaniae 
Cap. IV. N. 14. p. 659. eine Hohlmuͤnze an mit ber Ins 
ſchrift: Lud. D. G. Er. D, Ef. Ecit Acc, d. h. Ludovicus 
divina gratia Erfurtum deftruxit et fecit Archiepifcopum, 


æ) Nicolaus de Sighen in addit. ad Lambert. Schaf. p. 256. 
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hen ſehen. Die Urſache deffelben ſcheint mir fheils in der 
Unruhe der Mainzer Erzbiſchoͤſſen (denn der Erzbiſchoff 
Konrad lebte noch) theils in dem kriegeriſchen Charakter des 
Erzbiſchoff Chriftions zu liegen, der fogar vom Kaifer in 
Kriegs» Angelegenheiten nach Italien geſchickt wurde und 
einige widerſpenſtige Partheien zu Paaren trieb. ) Dies 
ſes wird um fo auffallender, weil Mainz länger als Erfurt 
feiner Mauern beraubt blieb, ‚Aber Mainz Fonnte ihm 
aud) weniger als, Erfurt Schuß geben. Das Beiſpiel von 
dem fo abfcheulich. mishandelten Erzbifchoff Arnold war 
noch zu lebhaft, und die Partheifuche wuͤrkte in Finſtern. 
Daher iſt es mir auch wohl begreiflich,“*) daß der Erz⸗ 
hiſchoff Chriſtian eigne Leute als Soldaten in Erfurt ein- 
legte, bie ihn gegen beſorgliche Anfaͤlle ſchuͤtzen ſollten. **) 
Wegen dieſer Befeſtigung der Stadt konnte der Kaiſer 
— 170, — einen N in Erfurt — 

ben, 


* Daher Bam, 7} auch, daß der Erzbiſchoff verſchiebene 
Thuringiſche Zingen wieder herſtellen konnte. Schumacher 
lachſiſche Nachrichten IV, Sammlung ©. 22, | 


"en Gudenus hift, P. 37 


wech Alſſertis Jatis Moguntinip. 13. Falkenſtein im zten Buch 
feiner Thuͤringiſchen Chronit S. 531. Erfurtenfi munici= 
io fufficienter providere cupicntes milites de adjacente 
ı Provincia introduximus; fed quia arces ad locandos mi- 
tes ſufficientes non habuimus, Confenlu Cleriei et po- 
puli noſtriĩ Commutationem fecimus, donantes eis quon« 

| dam vineam noftranı totam, quae 'ultimo loco poft vi- 
neas Ecclefiae"B,.Petri in monte fita, et via, qua iturGi- 
ſpotislebin adjacentem, habuimus autem ab eis duas par- 
ttieculas vinearum , quas intra muros habebant, (Det 


Weinbau mußte alſo ſchon betraͤchtlich ſeyn.) — 


iH. 


{ 
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Ben, um die Streitigkeiten zwiſchen den Landgrafen und 
dem Herzog Heinrich bem Loͤwen zu vermitteln. . Der Tod 
des Erzbiſchoff Ehriftians war die Loſung zu. neuen, ober. 
vielmehr zu Erneurung ber alten Unruhen, bie unter Chris. 
ſtian in einem Schlafe neue Kräfte gefammelt zu haben . 
fehienen und- mit Konrads Zuruͤckkunft aufwachten. Vera . 
muthlich ſuchte der durch feine vorher gemörhigte Flucht ge⸗ 
kraͤnkte Ersbifchoff nun unter dem bekannten Schuße:des 
Pabftes mit einem größern Nachdruck feine Rechte in Thuͤ⸗ 
ringen und Sachfen wieder; und mie: Unwille oft zu weit 
greift, fo. trat er den Nechten des Landgrafen zu nahe. *) 
Die Feindſeligkeiten brachen: von neuem los⸗ Der Schau⸗ 
platz des Kriegs wurde Hotzüglich Heften. Der Er;biichoff 
hielt fih-in Erfure auf. Da fich beide Partpeien-ipre fänı 
det grauſam verheeret harten, der Erzbiſchoff aber immer 
den größten Nachtheil lite, ſo bot ſich ein Auskunftmittel 
an, wodurch wenigſtens die Verwuͤſtungen eine Art von 
Stillſtand gewannen. Der roͤmiſche Koͤnig Heinrich war 
eben damals 1184. auf einem Zuge nach Polen begriffen; 
und kam uͤber Erfurt, wo er ſich einige Tage auſhielt, um 
Ruhe herzuſtellen. Die Unterhandlungen fiengen wirklich 
auf dem Marienſtift (andere ſagen im Peterkloſter) in ei⸗ 
nem großen Zimmer an; ploͤtzlich ſtuͤrzte der Boden ein. 
Der König, der Erzbiſchoff und Landgraf retteten ſich im 
Senfter, wovon fie mit Leitern und Stricken faum gerettet 
wurden — verfchiedene Grafen und Herrn (Graf Friedrich) 
von Altenberg, Graf Henrich von Schwarzburg 2c.) far 
men in einer Kloake auf eine höchft. bemitleidungswuͤrdige 
Are um ihr geben. Diefer ungluͤckliche Zufall unterbrach 
die Friedens» Unterhandlungen , und die-Fehden giengen 
TE nach 


H Galetti U. Ih, der Geſchichte Thatingens ©, 154. 
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nach einiger Zeit wieder an, bis fie ſich 1186. mit einem 
dem Erzbifchoff nachtheiligen Frieden endigten. *)-: Der 
Erzbifchoff trat nach) einigen Chronofsgifchen Handlungen 
bon der re ab, Ben fein: eben ſo oft in — 
ſchr wat . 


Dainje Schiema si bis zum Prooinziaf —— 
zu Erfurt 1200: 1233, ur 


"It war jede Uneinigkeit in der Wohl der Erzbifchtfs 
e fhen gewiß mit Bewegungen in Erfurt verbunden, 
Wenn das Dohmfapitel zwiſpaltig, und jede Parthei ſich 
einen Etzbiſchoff ſetzte, fo mußte auch diefer oder jener von 
der wählenden Parthie gefehte, im Fall der Ohnmacht, aus» 
märts Zuflucht und Hilfe fuchen. Erfurt war daher 68 
erfte Ort, von dem fich jeder Verfolgte etwas, entweder 
Hilfe, oder doch ſichern Aufſenthalt verſprechen konnte: 
Mißhandlen ließ dabei der Erfurter keinen, den feine Mau⸗ 
ren umfchloffen. In Mainz waren ist zwei Erzbifchöffe, 
Sigfried II. Freiher von Eppenftein, und Lupold, wuͤrkli— 
cher Biſchoff zu Worms, als Erzbiſchoͤffe ernennt, Sig⸗ 
fried wurde vom Pabſt, Lupold vom Gegenkoͤnig Philipp 
geſchuͤtzt; Sigfried vom paͤbſtlichen Nuntius beſtaͤtigt, die 
Wahl Lupolds verworfen; Eigfried hänge fich noch feſt an 
den König Otto IV., $upold blos an den Gegenkönig 
Philipp; Lupold war ein tapferer Krieger, Eigfried ev 
und ruhig; Lupold harte fchon feinen Rivalen aus Bingen | 
dutch Belagerung verjagt und ihn zum König Otto ges 
jungen, ige wird er unter Kaiferlicher zn einges 


| führt, 
J 9 — hiſl Erfurt. p. 4t. 


272 ler Theil, Zweytes Buch. 


führe. *) Die Urfache war dieſe. Der Landgraf Her 
mann, mächtig an Anſehen, ſchwankte fehr in feiner Huͤl⸗ 
fe, die er Philippen leiften follte. Ohne großen Vortheif 
that jener nichts, und wenn oft übertriebene Forderungen 
nicht befriediger wurden, fo wucherte er mit einer andern 
Parthie, nämlich mit K. Otto. Als Philipp hörte, daß 


I Landgraf Hermann ſich von Otto hatte bewegen laſſen, in 


Böhmen Huͤlfe zu ſuchen, fo konnte der kriegeriſche Erz 
bifchoff $upold um fo mehr dem Landgrafen Hermann entges 
en wuͤrken, je näher er in Erfurt feinen Laͤndern war, 
önig Philipp rückte mie einem anfehnlichen Heere zuſam⸗ 
‚mengezogener Truppen von Baiern, Schwaben, Sache 
fen und Wenden in Thüringen 1203. ein. Philipp hatte 
fi) bei Erfurt gelagert. Hier ftießen die Hülfstruppen 
des Sandgrafen, die Böhmen, die über Eaalfeld gekom⸗ 
men waren, auf ihn; fie haften aber mehr $uft das fand 
zu burchftreifen , als eine Schlacht zu wagen. Thüringen 
wurde ein Schauplag von graufamen Gewaltthaͤtigkeiten 
und zerſtoͤhrenden Muthwillen. Der eine kleidete ſich in 
ein Chorhemd, der andere ritt auf der Altardecke; die mei« 
sten Klofternonnen wurden an Pferdeſchwaͤnze gebunden, 
einige Zeit herumgeſchleift und zuletzt ein Opfer ihrer vie⸗ 
hiſchen Wolluſt. *) Indeſſen kamen K. Ottos Bruder 
(Pfalzgraf Heinrich) mit einer anſehnlichen Huͤlfe an. 
lie zog fih aus gefühlter Ohnmacht in Erfurt zuruͤck. 
Erfurt wurde nun einen Monat befagert, und Philipp 
ſchlich ſich verkleidet durch feine Seinde, bie alles darauf 
angelege harten, ihn in ihre Hände zu befommen. In 
‚Meiffen 


®) Erfurt weht hieraus den Schluß machen: & wäre eine 
freie Reichsſtadt. — So würden wir unzählige finden, 


*, Galetti Geſch, Thuͤring. S. 178, II. Th. 
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Meifien hatte Philipp neuen Anhang, mit dem er Erfurt 
und den Erzbiſchoff entſetzen wollte. Aber die Belagerer 
hatten gleich nach der Nachricht von Philipps Flucht die 
Belagerung auſgehoben. Viele der Lehnsleute verließen 
ben Sandgrafen Hermann, der durch feinen Aufenthalt an 
Ottos Hof ganz Thüringen an Philipp Preiß gab. Phi⸗ 
lipps Macht wuchs mit ſeinem Gluͤcke. Die Graſen von 
Schwarzburg, von Gleichen und die Stadt Erfurt erklaͤr 
sen ſich für ihn, Der Sandgraf mußte fogar fich ihm une 
terwerſen. Wer weiß, wie es nod) in Thüringen bergea 
gangen feyn würde, wenn K. Philipp nicht vom Pfalzgraf 
Otto von Wittelsbach 1208, den ar, Sun, ermorder wäre, 
£upold harte aber noch nicht den Murh mit dem Tode Phi⸗ 
lipps verlohren, und als er von Otto verjagt wurde, gieng 
er mit einer kleinen Armee zum Pabſt nach Italien, und 
zwang Diefen, daß er ihn zum Bifchoff von Worms machs 
te. *) Der Erzbifhoff Sigfried E. ließ ſich vom Pabſte 
gegen K. Otto brauchen, und bewarb ſich ſogar darum, 
daß ſtatt Otto ein anderes Oberhaupt des deutſchen Reichs 
gewaͤhlt wurde. Daruͤber, und weil Landgraf Hermann 


1 fh 


Lupold mußte nicht den beften Charakter haben; man ers 
zähle von ihm die Anekdote: &ein Bruder am zu ihmz 
verwieß ihm ſein aͤrgerliches Leben, und ſagte ihm: „Er 
„wuͤrde viele mit in die Hölle nehmen. „Zwei Neqh⸗ 
„barn,, antwortete Lupold „verführten einander zur Suͤnde; 
»wie fle nun in der Hölle waren, fagte der eine zum ans 

„dern: Weh' euch Nachbar, ihr habt mich verführt. Wenn 
„euch, erwiederte der Nachbar, meine Stelle beffer gefälle, 
„ſo wollen wir taufchen; alfo will ich dir meinen Platz in 
„der Hölle gern einräumen, wenn dir der Deinige das 
vſelbſt nicht mehr gefällt. 3 


I Veil. IL Bug, G 
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ſich gegen ihn verband, brach Otto in Thüringen vermis 
ſtend ein. Da aber der Tod ber Beatrix unter feinem 
Heere Verwirrung machte, und KR. Friedrich in Thüringen eins 
drang, fo mußte er fich nad) Erfurt zurücziehen; aber 
auch da mar er nicht fiher. Friedrich trieb ihn aus ganz 
Thuͤringen 1212. Diefem Verhältniß hatten die Erfurter 
aud) den fegnenden Aufenthalt Friedrichs gegen das Jahr 
1213. im Jullus zu danfen. Der $andgraf Hermann bes 
wirkte alle die beften und ſchoͤnſten Folgen für Thüringen 
von dem K. Friedrich, weil der Landgraf ihm damals fo - 
ereu anhieng. Dafür wurde er auch wahrfcheinlid vom 
Pabſt mit dem Bann belegt. Diefes feheint mir wenigftens 
bie Zeie des Bannftrahls geweſen zu ſeyn, worauf ſich dee 
Erzbiſchoff von Mainz theils bezog, als man nad) dem 
& ode Hermanns 1216. verſchiedene Gerüchte und Mährchen 
von ihm erzählte, und weswegen theils ber. Erzbifchoff Ge 
fegenheit nahm, mit dem $andgrafen Ludwig von neuem 
anzubinden. Der Erzbiſchoff fagte ihm, daß fein Water, 
als ein Ereommunizirter geftorben ſey, und daß er ſich 
folglich auch im Bann befinde. Ludwig zog deswegen in 
heiligem Grimm gegen den Erzbiſchoff mit einem anſehnli⸗ 
chen Heere zu Felde, und fuͤgte ſeinen Anhaͤngern und 
Dienſtleuten großen Schaden zu. Der Schauplatz der 
Verheerungen war anfangs in den Erfurtiſchen Gegenden; 
und da der Sandgraf hier von den Bürgern zuruͤckgetrieben 
wurde, fo fpielte ſich der ganze Krieg nach Heffen und dem 
Eichefelde, wo die Schlöfler Scyarfenftein und Harburg 
geplündert wurben. Der große Verluft des Erzbiſchoffs 
flößte ihm andere Gedanken ein. Er begab fih nad) 
Fulda, mo durch Wermittelung bes dafigen Abts und des 
AÄbts zu Herſchfeld 1219. ein Vergleich gefchloflen wurde, 
wodurch der, Bann aufgehoben und ber Erzbiſchoff in feine 
| vorige 


werige Rechte gefege ninde:: Diefer Keleg dient überfaupe 
zum Beweiß, welche Macht der junge Landgraf gehabt has 
ben muͤſſe, um ‚einem fo mächtigen Erzbiſchoff die Spige: 
zu biethen. Der edle Landgraf gieng darauf nach. Erfurt, 
vielleicht war es feine Abfiche, den Bürgern zu zeigen, wie 
theuer ihm die Ruhe war, aber auch wie fehr er feine ge⸗ 
rechte Sache durchzufeßen wußte. Er wurde von den Buͤr⸗ 
gern mit einer einem folchen Sandgrafen würdigen Pracht 
einpfangen. Won diefer Zeit wiffen wir noch wenig Merk! 
- würbiges von dem Erzbiſchoff, als daß er in Erfurt den: 
Heft‘ feines Lebens 1230. beſchloß, *) und in der Stifts- 
kirche begraben wurde. Der Fuldaer: Friede hatte auf die: | 
Ruhe von Erfurt einigen Einfluß, da’ die Franziskaner⸗ 
kirche nebſt Kloſter 1222. das Auguſtiner Eremitenflofter: 
1223. und’ furz nad) Sigfrieds Tod die Dominikanerkirche 
entſtanden. Sigfrieds Ill, Regierung zeichrier fich nicht 
ſowohl durch’ feine eigne Perfon aus, als vielmehr durch 
die forichroriftifche Begebenheiten, die feine Jahre beglei⸗ 
teten. Unter ihm fälle die Sage von Graf Ernſt oder Lud⸗ 
wig vor Gleichen dem glüdlichiten Garten zweier Weiber, 
eine Sage, die dem Gefühle ihres Erfinders Ehre mache 
wern fie auch hiſtoriſch unwahr iſt. *) Zu feiner Zeie 
erfchienen die reinen Charaktere des edelften Landgrafen Lud⸗ 
wig IV., der guten und frommen Schwärmerin Elifaberh, 
der wir die Armenfpende in der Domfirche am Elifaberhen« 
tag verdanften, und der reblichften und außerft unbeſchol⸗ 
tenen Hefbeamten des Sandgrafen Walther und Rudolph 
von — ) Ich fuͤhle es tief, daß ich dem Faden 
S 2 der 
*) Chronicon Erfordienfe in Schannat Coll. I. vid. Lit. p. 98. 
“r) 11. Theil ©. 24, 
1, Theil ©, 56. und folgende, 
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der Geſchichte die Erzaͤhlungen von diefen benfpiellofen Zü«, 
gen aufopfern, und eine folche: helle Quelle von herzlichen: 
Genuß durd) die nachfolgende traurige Auftriete truͤben muß. 
Der Bruder Ludwigs des Heiligen, Landgraf Konrad, hatte, 
kaum das Schloß Henneberg zu feinem Wohnſitz gewaͤhlt, 
als er mit dem Erzbiſchoff Sigfried III. ) in eine Fehde; 
gerieth. Die Urſache war diefe: Der Erzbiſchoff Sigfried 
il. hatte beträchtliche Schulden zu bezahlen, bie Sigfried. 
1 in Rom gemacht hatte, Er legte deswegen 1233. allen, 
geiftlichen Stiftern feines Sprengels eine außerordentliche 
Abgabe auf, die ihnen den zwanzigſten Theil ihrer Eins 
fünfte entzog. *) Als er den Abe des Reinhardsbrunner⸗ 
Kiofters ebenfalls dazu zwingen wollte, und diefer auf Be⸗ 
fehl Konrads ſich weigerte, ſo gieng der Erzbiſchoff damit 
um, ihn ſeiner Wuͤrde zu entſetzen. Der Abt, ein ſchwa⸗ 
cher. furchtſamer Mann, ließ ſich von feinen Sreunden be _ 
reden, fi) dem Erzbiſchoff zu unterwerfen, andere fagen, 
der Erzbiſchoff harte ihn erft exkommunizirt. Er fam nad); 
Erfurt, wo fich der Erzbifchoff aufhielt, und hat um Vers. 
gebung. Der Erzbiſchoff verzieh ihm, ‚unter bem Des, 
Dinge, daß er ſich einer Kanonifhen Strafe (drei Tage: 
hinter einander in der Kapitelftube des. Marienftifts in Ges, 
genwart der Domherrn mit entbloͤßtem Oberleib zu knieen, 
zwei Ruthen in der Hand zu haben und ſich Ruthenhiebe 
geben zu laflen) unterwerfen follte, Gerade zu, ber: Zeif,- 
als der Abt fi zum zmeitenmafe der Strafe unterziehen 
wollte, kam der Landgraf Konrad bei einer Reiſe, von 
Naumburg nach Wartburg , in die Meſſe. Der Abe. 
stand 


*) Verſchiedene Sdhriftſtellet erzaͤhlen dieſes von Eribiſchoff 
Sigftied II. mit weniger Grund. ee 
1) Gudeni Codex dipl. T. I, Document, CCIX, p. 525» _ 
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ſtand ſchon zu feiner Strafe bereit, als es der Landgraf er⸗ 
fuhr. Ein heftiger Zorn bemaͤchtigte ſich feiner, und in 
dieſem bewißtſehnloſen Zuftande griff er den Erʒbiſchoff bet 
den Haaren, und würde ihn gewiß erſtochen haben, wenn 
nicht die Anweſenden es gehindert haͤtten. Konrad verließ 
Erſurt, und forderte feinen Bruder Heinrich zur bewaffne⸗ 
ten Rache gegen den Erzbifchoff auf. Mit deffen Hüffe 
richtete er manches Unheil an. "Aber die Errafe, die eine 
Folge von mißhanbelten Geiſtlichen war,’ folgte ihm auf 
dem Fuße. Er wirde vom Pabſte exkommunizitt, und 
‚Konrad war gezwungen, (wie der Bann fo immer mit 
"bürgerlichen Wirkungen verwebt iſt) ſich der Willkür des 
„Pabftes zu unterwerfen. Er mußte in Frizlar (dort hatte 
“er auch verfchiedenartig gefehlt) eine öffentliche Kirchenbuße 
thun. Wor einer Thür ſtehend reichte er jedem, der vor⸗ 
bei gieng, eine Ruthe hin, um ihm bamit einige Sräce 
zu geben. Diefer Sandgraf war der nämfiche, dem wir 
die Jakobskirche zu danfen Haben. *) Erfurt fiel waͤh— 
rend dieſer Zeit in die Reichsacht, und in den Biſchoffs⸗ 
bann; die Urſache iſt uns unbekannt. *9) Ehe es ſich 
aber davon loskaufte, fo bewuͤrkte es durch eine Geſand⸗ 
fu, an Friedrich in Italien einen : Hoher gr 
| SS: | 
naar in, | u 
9 7 Th. J. B. ©. 70. 

%#) Gudenus? giöbt in codice dipl. I. &. 535. die Urfache an: 
quoniam anuo ꝓraeterito dum (Archicpifcopus) in regis 
quadam fuiſſet expeditione, ab ipfis (Erfordienſibus) in 


eurribus et militibus juvamen petierat et ſubſidium. Quod 


dum ipfi renuerent, dominum fuum graviter exacerba- 
runt. Gr ſetzt noch daju in pluribus aliis eos accufans, 
vieleicht harten die Erfurter: die Beſttafung des Ans von 
ZEITEN dem Landgrafen verrathen. 
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der als eine Magna, Charta *): angefehen würde, aber die 
Erloͤſung von der Acht: nicht ehender nach ſich zog, bis es 
‚eine große. Summe Geldes eriegte;,””) worauf Denn aud 
‚der Gottesdienfh, der vom Palmſonntag bis, zum, erften 
Auguſt unterblieben war, wieder anfieng. Der genannte 
Graf von Mühiberg Meinhardt verlohr über bie, Folge der 
Ausführung feine Grafichaft.,,), ‚Merfwiürdig während 
dieſer Zei üft mod), -dafı 1) der Graf Heinrich von Somarz 
burg, der-ältere „den. folgenden Erzbifchofi für — 
Die fein Sohn an feiner Perſon und in ſeiner Stadt Erfur 
(CEivitatem (uam)-verübt.hatte, 1233. den Flecken Eichel- 
burg hebſt einem sehen in Daberſtadt zum Erſatz gab; }) 
daß 2). der Graf Heinrich. von, Schwarzburg ſich, vermöge 
der zu Lehn ersheilten Burg Kranichfeld, Dem Erzbiſchoff 
von Maing und feinen Nachfolgern gegen jedermann heigu· 
chen feierlich. 1233. verband; +) N daß der edle Kirter 
„Hermann ‚von Vippad) fid) vom. Etzbiſchoff 1233. als Va ⸗ 
foll wegen eines Erblehns auf einem erfauften Lehnhof und 
einige Guͤther im. Erfurt annehmen. ließ ; tt) ı af. j 
Schenk Heinrich von Apolde den Erzbifchoff 1233. die Schu 
vogteigerechtigkeit in Wittern, Noftorf, und einige. fore 
‚engebaure als, umangebaute Ländereien in Tiefthal gegen” 
Mark Silbers verfaufte ; fo daR fie unaufhoͤrlich bei dei 
ich des Exzbifchoffs verbleiben follten. tt) — 


Mn. Bi A 









Das Dokument ſteht in Fallenſtein ©. 81, | 
e Roihe ©. 1732, Gudenus ibidem, Falkenſtein. 
se, II. Weil ©. 35. er. 
H Gudenus ibidem p- 520. ö —* 
Sudenus ibidem p. 51 j meh 

» HD. Idem diploma 207. p..521- 
1) Idemdiploma ach P· 323. 
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Ef Provinzial: „Konzil bis zum — 
Stadtrath 1233-1258, 


Die gelte ſowohl als weltliche Werfaffung — 
gar keine Haltung mehr. Dem Geiſtlichen wurde bald das 
ſchoͤne Bild vom Muthe vorgeſpiegelt, wenn er gegen 
Feinde des Erzbiſchoffs kaͤmpfen ſollte, oder wenn ſeinem 
Vermoͤgen eine nicht von den Erzbifchöffen unternommene 
Verkleinerung drohte, bafd aber wieß man fie zur Mache 
giebigfeit an, wenn es darum zu thun war, fein eigen 
Intereſſe zu befriedigen, Diefes harte auf den Charafter 
der Geiftlichen den verfchiebdenartigften Einfluß; aus Muth 
wurde bei manchen Troz; bei manchen aus zn. 
Kleinmuth. Gährungen waren nun eben fo leicht, als 
die unmögliche Befriedigung der Wünfche ihrer Führer. 
Der Zwang, den dieſe durch Konzilien allgemein machen 
wollien, mußte noch unerträglicher werben, als fie meh» 
ventheils Verbrecher aus Infamie wurden. *) Auch das 
in Erfurt angefegte Konzil befferte in der Zucht der Geift- 
lichen wenig. Man fahe durch ein zu leichtes Gewand 
die intereffirte Urſache, die es veranlaßte. Der Geiſtliche 
klagte laut, wie nachtheilig ihm die Entziehung des aoten 
Theils feiner Fruͤchte wäre. Uber der Erzbiſchoff harte 
— kein Gehoͤr, ſprach viel vom Wohle des Ganzen, das 

&4 | dem 


» Sisfeied hatte — 1230. einem Dominitener mit Namen 
Daniel den Auftrag gegeben , die Geiftlichkeit in Erfurg 
und Gigeburg zu viſitiren, der denn auch feinen Auftrag 
ſo ſtreng und ſo dominikaniſch erfuͤllte, daß er quosdam 

Clericds ſuſpenſos difeiplina corporali mifericorditer pu- 
niverit, quosdam vero ofhciis et beneficiis privaverit, alios 
etiam epilcopatum egire compulerit. Schannat. vide Le. 
collat. I. p. 92, 
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dem Wohle won Einzeln vorgienge, und in ber Zufunfe 

wolle er fie nicht, mehr beläftigen.-*) , Er drohte ihnen » 
noch dazu, daß, wenn fie es nicht thun würden ,.. fo 

wuͤrde er.aus jeder Kirche die Glocken wegnehmen laſſen. 
Diefe Verfammlung, die auf dem Petersberge gehalten 

wurde, enbigte fih mit der Erklärung der Geiftlichen,, fie 

wollten bezahlen, und fo war für Sittenzucht und Refor⸗ 

mation der Geiftlihen hinlänglich geforgt, da ber — 

ſheſ im Herbſte 1235. die Gelder einnahm. 


In Anſehung der weltlichen Verſaſſung waren die 
Zerruͤttungen eben ſo groß. Ueberhaupt hatte ſich um dieſe 
Zeit eine ſchwarze dicke Nacht uͤber ganz Deutſchland gela⸗ 
gert. Die politiſchen Bande des Staats hatten ſich aufa 
geloͤßt. Das Recht des Stärfern entfchied. Jede Art von 
Eicherheit des Eigenthums und ber perſoͤnlichen Freiheit war 
aufgehoben. Auf allen Straßen wurde geplündert und 
jeder Ritter glaubte diefem Hange folgen zu müffen. Man 
friegre und fehdere blos um zu Friegen, und um zu fehden. 
Nirgends war ein Zweck der Handlungen ſichtbar, wenn 
man ihn nicht in ihnen, als in den nothmwendigen Prämife 
fen u beſſeren Zeiten, finden wollte. Graf Meinhardt von 
Müdlberg, und Graf Heinrich von Vieſelbach verlohren 
ihre Schloͤſſer, weil jener Buͤrger weggenommen, dieſer 
mit 23 — die ganze — a Leipzi, und die hie⸗ 

ſige 


— manufcriptum — Golem Co- 
dex dipl. I. ©. 525..ne autem bujusmodi oppreflionis acu- 
leus impofterum nos invadat, fed elerus femper debita 
libertate fruatur, venerabilis Sigifridus corporale in no- 
ftra praclentia praeltitit juramentum, quod in tota vita 
{ua nullam exactionem faciat in Clerum fuum. . >» 
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fige Gegend durch Plünderungert unſicher gemacht Hütte, *) 
Selbſt die Grafen von Gleichen muͤſſen von dieſem Geifte 
der Zeiten angeſteckt geweſen ſeyn, welches das 1233: fir 
eine große Summe abgekaufte Thoroͤfnungsrecht beweißt. **) 
Alle dieſe Unruhen wurden durch das Erloͤſchen der 113jähe 

rigen Landgtafſchaft, worauf mehrere Anſpruch machten; 
durch die gewinnreiche Partheiſucht der Edelen in Thuͤrin⸗ 
gen und durch die Theilnahme des Erzbifhoffs, dem die 
Erfurter folgten, und der ſelbſt dabei in die Gefangenſchaft 
gerierh, *”*) größer und um ſich greifender. - Der Krieg 
dauerte 9 Jahre, und endigte f * wie * A erwarten war 
mit —— MEINE 


7 


rn 


Geſniche Stadtrath 


Die —** erweckten allgemeine — — 
wofür man ı damals blos das Geleit kannte. Mit Gefegen 
wuͤrkte man wenig fir ganze Staaten, weil die allgemeine 
Unruhe ihte Stimme zu leiſe und unvernehmlich machte. 
In einzeln Städten Tieß ſich eher etwas Beſtimmtes feſt⸗ 
ſetzen, ſo lang kein Stoß von außen ihre Ruhe unter⸗ 
— » Aber — blieb es Kunftflüc der Ge⸗ 
| det, S5 . ,.,.. feige 
\ = — 245. ° Fa PERF 720 07 

ME U. Theil S. 30 Pie ı Ve 
— Weswegen die Erfurter feletliche — ni dem 


‚ Derersberg und; allgemeine; Bettage hielten. — 
Antiquitatum varit. ad A. 1250, 


9 Daher ſcheint es mir auch, daß die gegen die Hälfte des 
AI. Zahrhunderts vorfommenden Stadtfrieden die Folge 
des. Burgs s und Petersfrieden waren, wie jene der Grund 

zu dem affgeineinen teutſchen Landfrieden vo dem ftufens 

weiſen Bande * Dinge geweſen ſind. 
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feggebung für. diefe innerliche Verfaſſung ein freffendes, 
ihrem geographifchen , politifchen und moralifhen Klima 
itzt enffprechenbes Mittel zu finden, Fuͤr fange Jahrhune 
derte konnte man freilich. mie ſolchen Verordnungen nicht 
forgen, weil jede ben Charakter der damaligen Zeiten theil« 
weiß annehmen mußte, um fich nicht für das ganze zu ver« 
lieren. Jeder Zufall ober. anderer Umftand mußte Bere 
änderung in ſolchen Gefegen würfen, weil: fie aus dem Zu⸗ 
fälligen entftanden waren. Daher findet man in jedem 
Fortruͤcken in der Gefeggebung ‚einige lebhafte Spuren der 
ten, , Weiß man, nun ‚vorher, daf ein Volt Piefe Ge— 
fese eben fo leicht für eine Zeit heilig haften kann, um fie 
nach der Zeit mit Ungeftüm zu entbehren, fo fönnte man 
diefes mehr der wenigen Beziehung des Gefeggebers auf 
das Volk, oder dem gänzlichen Mangel aller Beziehung 
unter DBefehlenden und Gehorchenden beilegen. Allein 
bierin irrt man ſich wefentlih. Ein Volk, deffen Blut 
eben fo unruhig als die Haut reizbar ift, verliert leicht das 
Gefühl für ein altes Gefeg; und wenn man diefes niche 
mie dem Reiz der Neuheit anfrifche, fo geht wohl das Ge- 
feß deswegen von feinem Grade der verbindenden Kraft zu 
ruͤck, weil es ſich fehon überlebt hat. — Um diefes zu 
verhuͤten, finde ich fir Damals fehr meifterhaft, die Pers 
fonen für die Geſetze wechſeln zu laffen. Daher hielt Erz. 
biſchoff Gebhard bei Anordnung des bürgerlichen Städte _ 
raths, warum ihn die Buͤrgerſchaſt durch eigene Gefandte 
- erfcht: hatte, 7) etwas von ber alten Werfaffung bei; und 
veranlaßte, daß izt 2) 5 Tranfitus feyn follten. Diefer 
vom Erzbifcheff veranlaßte Stadtrarh (Senatus) *) hatte 

damals 


| * Die Chroniken fagen , der Erzbifhoff Hätte bie Eriftens 
diefes Raths aus dem Ariftoteles bewieſen. Das war das 
, mals 
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‚bamals wefeutiche Vortheile; ı) war dadurch eine größere 
Verbindung mit der Stadt hergeſtellt. — ‚Statt daß 
ſonſt ſo wenige das angebetete obrigkeitliche Drgan- waren, 
entſtanden ige fo zu fagen 5 Kollegia, bie alle das. nämliche 
(Polizei und bürgerliche Gerechrfame) mit dem Bollzier 
hungsrecht zu beſorgen hatten; 2 damit der Schaden dir 
‚ner durch Ständigkeic fo feiche i in ‚Defpotismus ausarten ⸗ 
den Gewalt nicht zu lange daurend waͤre, fe fam ein K ol 
(egium nur, alle 5, Sabre an die Kegierung; 3) fanden die 
3 Kollegia unter ſich dadurch i in Verbindung ‚daß ber ieh 
angehende, Rath dem. alten abgehenden ſchwoͤren mußte; 
4) wurde, u Buͤrger ſeiner Obrigkeit und dieſe) jenem naͤ⸗ 
her gebracht, da jene ihren Rach als das erſte und, weſent 
ven Glied. in der Kette anſehen, und auf beffen Exhal- 
—— muͤßten, und da dieſer nach Endigung fei- 
nes einjährigen Amts als bloßer Unterthan wieder er⸗ 
ſchien. — Das Mainziſche Bizedomamt ftand in diefer 
Verbindung mit den neuen Rathe. 1) Machten beide 
für ſich ein Ganzes. Der Stadtrath hatte a) die Weumef- 
rung der Stadteinkunfte W)Anfnefmung der Bürger, * 
c) Pollizei, d) Vollziehung der Urtheile, die der Ra 
oder. das dem Rath ſubordinirte, von Mainziſchen Bizer 
domamt unabhängige Stadtgericht geſprochen harte. Ver—⸗ 
* wer * * der . fein eignes Siegel. 35 


‘ Y f " 
ald die ‚Art ei geiftigen. und. —* Verfaſſungen. 
a6 Ende davon, um der Sach⸗ sinen ſyllogiſtiſchen Nach⸗ 

druck zu geben, waren Schlaͤgereien. 

Eine eigne Urkunde vom Ludwig vom Jahre * beftäs 
.  igt dem Rathe biefes Recht, im einer edlen dem Erfurter 
ſeht * —— — —— 
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Das Vijedomamt hingegen hatte H die Regelien y des 
Erzbiſchoffs zu erhalten; 2) die Erzftifeifchert Offizianten 
zu beſtellen mit Zuziehung des Erzbiſchoffs; und über fie 
zu halten; 3) durch feinen Schultheiß über ſeine (des Erz⸗ 
biſchoffs) Leute Recht zu ſprechen. 11) — es nun leicht 
geſchehen konnte, daß die Rechte des Stadtraths in die 
Rechte des Vizedomamts eingriffen, fo war in dem Eide 
des Stadtraths auch die Erhaltung der "Mainzer Rechte 
eingewebt. — Daher hatte der Vizedom 1) das Recht 
bei der Wahl des Stadtraths zu ſeyn, die ihm vorher an 
gezeigt werden mußte; 2) das Recht, ſich den Eid an Erz 
biſchoffs State zur Erhaltung der © Rechte 
ablegen zu laffen ; 3)" dag Recht, einen Minzmeifter, 
Markmeifter, **)' Srabtoogr zu fegen; 4) das Mechr der 
Konkurrenz bei ftreitigen Wahlen, die vom Volte und 
| dem Rathe geſchehen. ei 


Ab 4 -.—. 
. 


. 





3. —— 


Pose, , Boden und Klima, haben: auf ER ‚ Denk: 

art und Berfaffung eines Volks wefenrlichen Einfluß. Aber 

«] BL ' " — ae, N au 

Dahin gehören Dünzs Marks und Zollrecht. 

”*) Auch einen Saljgrafen. 

—9— Die Auseinanderfegung dieſer Rechte fälle zwar nicht ganz 

in die Periode der Regierung des Erzbifhoff Gebhards I., 
aber doch in die ſeines Nachfolgers Werners. Gudenus Co- 

dex.diplom. I. ©. 7, 49, Falkenſtein ©. 115. feg. Der 

v "Bufammenhang lien diefe Zerreißung nicht. Siehe die abs 
gebtungene in jute ER" facto wiederhohlte Cohtradiktion, 
Salvation und Kemonftrations - Schrift don Seiten Mainz. 
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auch umgekehrt würfen die Sitten, Denkart der Bewoh⸗ 
ner auf die Kultur des Landes. Die Staͤrke und dag 
überwiegende berfelben ift freilich ſchwer zu enefcheiden, Waͤl⸗ 
der verdunkelten dieſe Gegend nicht mehr, und Suͤmpfe 
verpeſteten nicht mehr ſo ſehr die Luſt, die Temperatur der⸗ 
ſelben ward allmaͤhlig milder; doch alle dieſe Vorzuͤge wa⸗ 
ren noch nicht ſo groß, daß der Geiſt der Rohheit ſich 
merklich abgeſchliſſen haͤtte, wenn man auch mie Otto dem. 
Großen eine Abweichung von'der erſten Einfalt der Sitten 
annehmen wollte. Indeſſen waren doc) die urfprünglichen. 
Dörfer, ‚die wir im, roten Jahrhundert im Erfurtifchen. 
£ennen lernen, zu einer. nicht unberrächtlichen Größe gea 
fliegen, aber auf der andern Seite eben fo fehr durch den 
Anbau der Raubfchlüffer, welche. Fehden und Räubereien. 
in Gang brachten , mitgenommen worden. Der Geiſt 
der Edlen wurde zu einer Art Friegerifcher Empfindung da⸗ 
durch Hingeriffen. Das fehäzbare Gefühl der Freiheit ar⸗ 
tete in Zügellofigfeit aus, wie wir an der Gefchichte des: 
Grafen Meinhardts von Mühlberg und des fogenannten 
Grafen von Viefelbach gefehen haben. Die Wiffenfchafe, 
ten wurden mebrentheils geifllich nach dem Raban Maus, 
rus, und, von Geiftlichen behandelt; doc muß auch Arie. 
ftoteles hier in Erfurt um diefe Zeit allgemein befannt gee ' 
weſen ſeyn, meil der Erzbifchoff Gebhard die Anordnung 
des hiefigen Stadrrarhs nach der Politif des Ariftoteles be» 
wiefen haben foll. Die Handwerker gewannen bei der Unfichers 
beit der Straßen, und man follte faft glauben, daß Unficher« 
heit die Seele des Handels gemefen ſei. Tuchmacher und 
Leinweberkunſt wurde in Erfurt mit vielem Eifer getrieben, 
Erfurt Hatte feine Glocken und Orgel, die, wie ich glaube, 
die erfte in Thüringen waren; auch wohnten in Erfurt ſchon 
verſchiedene Juden, und eben. diefes ſcheint eine Menge 
— Frieſen⸗ 
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Sriefen « und Niederländer dahin gezogen zu haben. In 
dem Erfurtifchen Alterthumsſchwaͤtzer *) finden wir umg' 
Jahr 1221., daß nicht nur letztere, fordern auch viele an«‘ 
dere, — die handelnde Juden vielleicht manchen Ein ⸗ 
trag thaten, ſich wider die Juden empoͤrten und eine ziem⸗ 
liche Anzahl (86 derſelben) todt ſchlugen. Allein der groͤßte 
Theil derjenigen Beduͤrfniſſen, welche Pracht und Ueppig · 
keit vorausſetzen, mußten aus andern $ändern *") befrie⸗ 
digt werden. Indeſſen war Erfurt noch eben fo abergläu« 
biſch, als vorher. Nur ein Beifpiel wird es belegen. Man 
finder in allen Chroniken aufgezeichnet, daß es 1233. über 
- eines Bauren Hof zu Sule große Stuͤcke Fleiſch geregnet- 
Habe, welche die Hunde oder Wögel fraßen, das übrige‘ 
wäre von der Sonnenhige wie Eis zerfchmolzen. **) Man 
Farin mit gutem Grunde behaupten, +) daß Erfurt in dies 
fem Zeitraum größtentheils neu gebaut worden, denn es 
wurde innerhalb 33 Jahren 6mal von ſchrecklichen Feuers - 
brünften (1213., 1216., 1235., 1239., tf) 1246.) heimge⸗ 
ſucht. Hierfür fprechen vorzüglic) die in dieſe Zeit fallende 
Stiftungen von Kiöftern. Der Fraftvolle Much blieb ſich 
gleich. Er ftemmte ſich fogar gegen den Batın von 1234. 
und 1244. fo war, daß ſich die Moͤnche des Peterkloſters 


27 


” Menk T, Il. p. 483. ad An. 1221. 
***) Mit der von dem englifchen König Heinrich TIL. geſchehenen 
Beſtaͤtigung der gothlaͤndiſchen Kaufmannſchaft (Oſtſee⸗ 
Kompagnie) (Haberlin annecdota medii aeri p. 3.) nahm die 
deutiche Hanſee ihren Urfprung, dem Erfurt feine Größe 
im XIV. und XV. Zahrhundert zu danfen hat. 
***) Erfordian. Antig. varit. p. 434. ad h. an. 
1) Galerei Geſch. Thür. TI. Th. ©. 325. 
+) Wo der dritte Theil der Stadt abbrennte. 
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4 Monar außer Erfurt aufhielten. Der Erfurter ließ, 
um es recht mit den Erzbifchöffen zu. verderben, öfters ein 
Mad auf feine Blechmünzen fchlagen. *) Diefen allge - 
meine. Muth, der nicht aus Noth entftanden war, und 
mic den beften Zeiten'zuleßt zufammentraf, wird man in der 
"ganzen Geſchichte von Erfurt gewahr. Hier mag diefes 
artige Beifpiel als Belege dienen. „Mehr als 1000 Kin» 
„der zu Erfurt verfammelten fih 1236. und ruͤckten mit 
> Zanjen und Spielen bewaffnet, um auch ihren Theil an 
Weſ iegung der Stadtfeinde zu haben, bis nach Arn⸗ 
„ſtade, wo fie die Nacht über bfieben. Ihre Eltern muß⸗ 
„ten fie auf Wagen, Karn un Schlitten wieder * 


„Hauſe abholen. „ 


Nebſt dem, mas Pr fhon — von dem 
Fortruͤcken und Verfall der Religion, und dem uͤblen Zus 
ftand der Geiftlichfeit gefagt habe, hatte Erfurt izt eine 
frohere Ausficht gewonnen , von der fid) mehr erwarten 
ließ. Bis gegen das Ende des XIH. Jahrhunderts ſchick⸗ 
ten die Mainzer Erzbiſchoͤffe in Thüringen Heſſen und Eichs⸗ 
feld und Sachfen ihre Bifhöffe ( proöpifcopi) umher, 
die den firchlichen Bedürfniffen durch geneue Aufmerkſam⸗ 
keit abbelfen follten. Allein diefes war mit verfchiedenen 
Beſchwerden verbunden: daher gab man ben entlegenen 
Provinzen ihren eignen Weihbifchoff ‚**) (Tuffraganeum 
peculiarem) dadurch wurde das kirchliche Intereſſe naͤher 

befoͤr⸗ 


9 Eqrhmaqhe S. N. VI. Sammlung ©. 41. 

»*) Fpiſeopi ſuffraganei, vicarii in ſpiritualibus heißen auch 
Tirutar s Biſchoͤffe, und weil fie vom Pabſt den Erzbiſchöf⸗ 
fen zur Unterſtuͤtzung ihrer Amtsverrichtung zugelaſſen war⸗ 
den, Coadjutores. 
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befördere, den Ausſchweifungen der Geiſtlichen ein Hin⸗ 
derniß geſetzt, und ihrem verfallenen Anſehen einigermaßen 
aufgeholfen. Es iſt Schade, daß wir die Reihe dieſer 
Weihbiſchoͤffen nicht ganz berichtigen koͤnnen. Gudenus *) 
hat die Folge derfelben diplomatiſch bearbeitet, und bier 
finde ich den erften Weihbifchoff gegen das Jahr 1253, mie 

Namen Theodoricus ne Vironenlis, | 


ESchon aus der. damaligen Denfungsart der hir 
ter laͤße ſich die unordentliche Gerichtsverfaſſung ſchließen. 
Herkommen und Gewohnheit wurden in den meiſten Rechts⸗ 
ſachen noch immer als Entſcheidungs-Regel gebraucht. 
Indeſſen finden wir um dieſe Zeit die gewiſſeſten Spuren 
“von einem Thüringifchen Oberlandgericht, dem die Land⸗ 
grafen ald Ober Richter, ohne den Rechten des Erzbis 
fchofis zu nahe zu treten, vorſtanden. Sie machten nebft 
den Thäringifchen Grafen den oberſten Gerichtshof oder das 
Landgericht aus, das in 4 fogenannte Dingftühle einge« 
theilt war und 3mal des Jahrs gewöhnlich gehalten wurde. 
Zum Dre deffelben war das fogenannte Ried bei Mittele " 
hauſen beftimmt. Der Siß des erften Dingftuhls ‚mar 
Gotha, und darunter gehörte die Graffchaft Gleichen, und 
ber Spnodalbezirf Ordruf. Der zweyte zu Thomasbrits 
een erſtreckte ſich über die Graffchaft Kirchberg und den 
ESoymodalbezirk Jecheburg, der dritte zu Weiſenſee begriff 
die Grafſchaft Beichlingen und ben Spnodalbezirf Bibra. 

Der 


) Codex diplomaticus T. IV. p. 805. beffer noch als Gus 
denus ifi Memoria pracponiificum Moguntinorum a quo» 
dam facerdote moguntıno (Sebaltiano Severo Parocho 
Walthufano) 1763. vergliden mit Ant, Dürr. dıfl. de 
Suffragansis Moguntiae 1782. in 4 


os 
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Der ate zu Bottelſtedt faßte die Graffchaft Kefernburg und 
den Synodalbezirk Erfurt in ſich. Jeder von dieſen Ding« 
ſtuͤhlen hatte ſeinen Vogt, und der, welcher von einem 
gebannt war, wurde in den übrigen dreien auch dafuͤr er ⸗ 
tarnt. Die 4 Dingftühfe waren dem Landgericht zu Mit« 
telhaufen unterworfen. Die Beftimmung der Anzahl der 
Grafen als Beifiger hierg vom $Sandgrafen ab. Es wur« 
de eine Gerichesbühne von Bretern erbaut, wofuͤr der Bes 
fißer zwoer in der Flur des Dorfes Elxleben gelegenen Hus 
fen forgen mußte, mie denn das Pererflofter zu Erfurt die 
Verbindlichkeit auf fid) hatte, die Kiffen und Teppiche, 
worauf der Nichter und feine Beifiger faßen, herbeizu⸗ 
ſchaffen. Dafür foll ihm das Dorf Mittelhauſen einger 
räume worden ſeyn.“ — Die Grundfäge der peinlichen 
Berichtsbarfeit hatten ſich zwar in diefen Zeiten etwas ger 
ändert; aber bie mefentliche Verfaſſung blieb doch noch 
immer die nemlihe. Schon in Altern Zeiten hatte man 
die Einmürfung der göttlichen Vorfehung durch Wunder 
zum Beweiß der Schuld und Unfchuld eines Verbrechers 
als Haupt» Örunbfaß angenommen. Man warf den Bes 
ſchuldigten -in fiedendes Del oder Waffer, man ließ ihn 
über glühende. Pflugfchaaren gehen, oder ein glühendes 
Eifen in.die Hand nehmen, mit ausgeftrecften Armen ei⸗ 
ne lange Weile ftehen, mit andern fechten, oder geweih- 
tes Brod nehmen. Man überzeugte fi), der Unſchuldige 
wuͤrde fich in fiedendem Del oder Waffer, bei feinen Gang 
über die Pflugfchaaren nicht verbrennen, gebunden im 
Waſſer nicht ertrinfen, das gemeihte Brod ohne zu erſti⸗ 
den nehmen, mit andern ohnverletzt fechten können. So. 
. | en wurde 
*) Grafhofhi Commensatio de Mühlhufa p, 93. 


IL Teil, U Vuch. X ‚ 
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wurde 1143. ein Streit zwiſchen dem Kloſter Geroda und 
den Grafen zu Hirſchberg durch das Tragen eines gloͤhen⸗ 
den Eiſens zu Erfurt auf den Petersberg mit Bewilligung 
der geſommten Geiſtlichkeit entſchieden.) Dieſes mag 
zum Beweiß dienen, daß dieſe Gottesurtheile (Ordalien) 
noch ſehr im Gange waren. | 


Verhaͤltniß der Stadt gegen den Erzbiſchoff 
| Werner 1260 » 1283. — 
Die Metzger (ſie haben den Namen Carnifices) 
und Becker machten vor dem Erzbiſchoff Werner eine In⸗ 
nung bis 1264. aus. Daß diefes ausfchließende Recht nicht 
felten einer Stadt zum größten Nachtheil gereichen kann, 
beweißt die ganze Gefchichte der Inmungen. Nachdem, 

1as darüber vorhandene Urkunden befagen, laffen ſich für | 
diefe Zeit die nacheheiligften Folgen denken. *) Eiehane 
delten auf Koften vieler hunderten, die ſich hatten ernähren 
£önnen. Der Erzbiſchoff Werner trug esdem Rathe drin⸗ 
gend vor, dieſe Zünfte dadurch zu zerftöhren, daß er ben 
Fremden und $andleuten den Verkauf erlaubte, um das 
durch beide Artikel wohlfeil zu. machen, und ſowohl den 
Mugen der Armen als Keichen gleichmäßig zu befördern; 
nur follten die Fremden dem Mainzifchen Schultheißen 
und Marfmeifter den Marfpfennig (Theloneum) entrich® 
ten. Der Rath genehmigte dieſes und ftellte zur Verfie 
| | cherung 


*) Gudenus Codex dipl. T. I. Diploma L. III. p. 144. 

‚ 9) Der Unfug, den die damaligen Handwerker dur ihre 
Confraternitates, Sodalitates &c. ( Cinunge, Conventio- 
nes) verurſachten, war ſehr groß. Schon der Erzbifchoff 
Sigfried II. hatte vom Kaijer Friedrich IT. darmider eine 
Reichs konſtitution gebeten, 


Wie ward Erfurt ſo? 294 


cherung dem Erzbiſchoff einen eignen Revers aus, der 
vom Vizedomamt mit einer AcceptationsUrkunde beglei⸗ 
tet wurde. Der Erzbifcheff nahm einen befehlenden und 
zugleich bittenden Ton in feinem Schreiben an den Rath 
an, und der Rath fcheint in feinem Revers den Erzbifchoff 
darum erfuche zu haben. Hier fehen wir ein lebhaftes 
Beifpiel von den Rechten des Erzbifchoffs und des Stadt⸗ 
raths. Der Erzbifchoff bezieht feine Verordnung auf dag 
Markrecht und zugleich auf des Stadtraths Recht — die | 
Polizei — vermöge jenes fonnte er befehlen und ben 
Marfpfennig fordern, vermöge des Stadtrarhsrechts muß« 
te er ihn erfuchen, und den Peligelichen Nusen als Ba 
mweggrund einmeben. — 


Kleinere Befehdungen waren fo häufig um diefe Zeit 
und eben fo verhältnigmäßig verheerend, als die Großen. 
Sie waren mehrentheils Folgen jener unglücklichen Zeiten, 
wo ein unnafürlicher Vater, der Jandgraf Albert, ‚feine 
Söhne befriegte. Das Stotternbeimifhe Schloß, wo⸗ 
von die Raͤuber bis gegen die Stadt ausfielen, wurde 
1269. von den Erfurtern gefchleift. *) Diefer Gieg mad}: 
te ihnen zu mehreren andern Hoffnung, und zog mehrere 
nad) fih. Man fürchtete oder liebte Erfurt. Beides 
diente zum Mittel feiner Vergrößerung. Der Graf Nein: 
rich von Gleichen und der Vizedom von Apolda fchenften 
1276. i ihre Höfe dem Peter » Kiofter; der Graf Albert 
gieng fogar 1277. ein Schutzbuͤndniß mir Erfurt ein, und 
wurde Dürger daſelbſt. Die Graffchaft Vieſelbach mit 
dem Patronatrecht über die Bartholomaͤus⸗Kirche kamen 
— an Erfurt. ”) Die Bormpenfen von Thuͤrin⸗ 
22 gen 

m a) 18H. ©, 118. 

*) 1. Th. ©. 246 
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gen ſchloſſen einen Landfrieden zu Erfurt, ſich gemeinſchaft⸗ 
uͤch gegen Kraͤnkungen, die Einem widerführen, zu vers 
theidigen. — Der Landgraf machte das Haupt dieſer 
Merbundenen aus. — Schon 1266. fielen die Erfurter 
wegen Mifhandlung. der Juden in Erzbifhöflichen Bann, *) 
wovon fie aber auch in dem nämlichen Jahre entbunden 
wurden. Im Jahr 1273. machten fie eine befondere Trans⸗ 
aftion, wozu verfehiedenes Anlaß gegeben: haben mag. 
- Der Münzmeifter **) von Erfurt war verjagt. Zwei von 
Erfurt geſtohlene Pferde waren von den Mainziſchen Rich⸗ 
tern aufgefangen, aber von den Rarhsmeiftern der Stadt 
wieder mit Gewalt weggenommen und den Raͤubern zus 
zit gegeben worden. In dem darauf .errichteten Vertrag 
ftehen die Bürger dem. Erzbiſchoff und der Mainzer Kir⸗ 
che alle Rechte am Freihof, die Mark- Muͤnz -⸗ Gerichtsrechte 
und das Schultheißenamt im Bruͤhl zy, wobei die Offizier 
fen und Richter eben fo geſchuͤtzt feyn follten. Der Buͤr⸗ | 
az | ge 
6) Diefer, Bann wurde 1273. wegen Mifhandlung der &ros 
mitenbrüder der Auguftiner, die der Nath vertrieben hats 

te, und 1279. wegen der vom Rath einfeitig geſchehenen 

zu weiten Ausdehnung feiner Rechten wiederholt. 


. 9#*) Der Erzbiſchoff Werner gab in einem eigen Reſkript von 
1262. zu erfennen, daß er nur 12 Miünzer.und 4 Lehrjuns 
gen (fie gehörten zur Hausgenoffenfchaft) angenommen 
haben wollte, wozu ſich der Rath 1266. dann auch verpflichs 
tete: quia, wie er fagt, expedit Matri noltrae ecclchiae 
moguntinae, et etiam civitati veflrae, quam beati Mir- 
tini et veftra gratia poflidemus. Die Urkunden ſtehen in 
Falkenſtein ©. ou Nun Scheint es, daß der Rath mit r 
dem Möünzmeifter (Rupert) wegen Prägung feinge Müns 
zen nicht zufrieden war. i Pa 


wi‘ 
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ger band ſich aber itzt die Haͤnde, keine Statuten mehr 
ohne des Erzbiſchoffs Bewilligung zu machen, und ge⸗ 
ſchaͤhe es, fo follten fie null und nichtig feyn.*) Die 
Folgen von diefem Bergleid, famen bald zum Vorkhein. 
Ohneracht der Erzbifcheff 1275. auf 300 Mann zu Pferde 
hereinfchichte, die die Sicherheit der Wege, die der Er- 
“ furter wegen einer aus der Peſt entfiandenen Entfraftung 
nicht befeßen fonnte, herſtellen follten, fo wurde dennoch 
dieſe danfbare Gefälligkeie niche nur mit Kälte angenom⸗ 
men, fondern ber Rath machte noch eigenliebig ein Sta⸗ 
tut, vermöge deffen den Geiftlichen der Erwerb der unbe⸗ 
weglichen Gürer unter Strafe des Kaduks verboten wurde, 
In der Einfeitung dazu gab er die Ehre und Größe der 
Stadt als Grund diefes Sratuts an. Der Geiftliche be- 
ſchwerte fich über die Unbilligkeit deſſelben, als ber Erz 
bifcheff hier anmefend war. Dbfchon nun biefer die Sa⸗ 
che ſelbſt, nur nicht das eigenmaͤchtige Verfahren zu billi» 
gen fchien, fo mußte die Stäaͤdt es God) mit einer Geld» 
fumme von 1000 Marf reinen Eilbers 1283. büßen. 


| 8. Kudolph koͤmmt nad) Erfurt, und Erzbi⸗ | 
Half Gerlach macht zu Fulda mit Erfurt - 
Friede Bid 1299, 


Die innere Ruhe in Erfurt hieng ige ſchon vorzüg: 
fich von der In⸗ und Ertenfion der Mainzer Rechten, ih» 
rem Gebrauch und ihrer Anwendung ab, Erzbifhoff Wer: 

| 3 ner 


*) Eigentlich follten nah dem Inhalt nur folche Statutennulf - 
und nichtig ſeyn, Die den Nechten des Erzbilchoffs zu nahe 
ttaten; nicht aber alle Statuten, die einjeitig verfertigt 
wären. Man dehnte aber dieſes fo weit aus, 


d 
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ner hatte durch den Judenſchatz, durch Entfernung des 


Drucks von 2 Innungen, durch Beilegung mancher wich⸗ 
tigen Streitigkeiten einen Grund gelegt, den die gjährige 
Megierung des Erzbifchoff Heinrichs II. , der durch eine eig« 
ne vielleiche erfte deuffche Urfunde von 1287. *) alle dieſe 
Rechte zum Vortheil der Bürger und des Raths in Zu« 
fammenhang brachte, als Stüße brauchen, . und. worauf 
Erzb. Gerhard II. ſicher feine Konkordaten von 1289. er» 
richten konnte. Um die Öefinnungen der Erfurter Buͤr⸗ 
ger und des Stadtraths zu erforfchen, und dadurch diefen 
Konkordaten Dauer, Sicherheit und Haltung zu geben, 
fo ſchickte er, ehe er ſelbſt nach Erfurt fan, den Dom- 
Dechant Geberharb und feinen Bruder ( Germanum ) 
Gottfried von Eppenftein mit einer uneingefchränften Voll- 
macht dahin ab, **) und gleich darauf kamen die Konfor- 


daren zu Stande. Der mefentliche Inhalt derfelben iſt 


folgender: 1) wird, um Ruhe in der Stadt und von au- 
Gen herzuftellen, Bie heiligſte Erhaltung des Gottes - und 
DBurg- Friedens ( Treug& Dei) geboten; 2) der Um⸗ 
fang der Rechte des Erzbifchofis in Anfehung der Freizinfe 
und Erhebungen, alsdes Schlegelfchag, Zolls, und die Rech- 
te in Anfehung feines Freigerichts genau angegeben. ***) 

| e 


” Sie wurde 1589. bei Melchior Sachſen mit den Konkorı 


daten Gethards II. abgedtuckt. 


| **) Dieſe Juſtruktion beweißt zu gleicher Zeit die allgemein⸗ 
Annahme des römifchen Rechts: fie ſpricht von mero und 
mixto imperio. Fallenſtein S. 127. und 128. 


“+, Diefe Konkordaten machten gegen ben Anfang des XVI. 


Aahıhunderts den Grundſtein der Mainziſch Erfurtiſchen 


Verfaſſung aus; I Th. ©. 152. 
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Diefe Konfordare beweifen zu gleicher Zeit, zu welcher 
Hoͤhe der Erfurtifche Handel geftiegen feyn mußte. Es 
gab ſchon Wechfelierer, Gold» und Eilberfchmiede. Mit 
ein, Korn, Hopfen, an und Holz wurde all. 
gemein gebanbdelt. \ 


Was bie äußern Unruhen anbelangt, fo hatte zwar 
Landgraf Albert und feine Eöhne, Dietzmann und Fries 
drich mit der gebiffenem Wange, 1289. einen Frieden ge⸗ 
ſchloſſen; allein der Landgraf war faum aus feiner Gefan⸗ 
genſchaft befieier, fo verpfändete und verfaufte er ein Gut. 
nad) dem antern. Manche Grafen, und felbft Erfurt 
ließen fich diefes fehr wohl gefallen. Der Krieg folfte von - 
neuem fosbrehen, als K. Rudolph noch zur rechten Zeit 
nach Thüringen fom. Die bloße Anweſenheit des Königs 
hatte foriel Einfluß, daß fie die Unruhen wenigſtens auf 
einige Zeit daͤmpfte. Er hielt fich zu Erfurt auf, wo et 
bis zu Anfang des folgenden -Fahres 1290. verblieb, | Er 
fhrieb bei diefer Gelegenheit einen Reichstag nad). Erfurt 
aus, auf dem über 40 geiftliche und weltliche Fürften er⸗ 
‚fhienen, unter welchen ſich auch $andgraf Albrecht nebft 
feinen Söhnen befand. Der Sandgraf erfchien in einem 
herrlichen Aufzuge, von Grafen und Herren begleitet, auf 
dem Petersberge, wo er in Gegenwart Rudolphs und ber 
verſammelten Fürften 16 Ritter ſchlug, die er durch den 
Abt des Kiofters einfegnen ließ. Das Feierliche diefer 
Zeremonie hob ſich durch die äußere Eicherheit, da die 
Unruhen zwifchen Albert und feinen Sohne auf einige Zeit 
beigelegt waren, und der R. Rudolph die Abficht harte, 
den von dem Erzbifchoff Heinrich II. für Thüringen, unter 
der Auffiche eines Friedenshauptmanng und 12 Friedenspfle= 
‚gern, ſchon errichteten Sandfrieden recht dauerhaft zu ma⸗ 


f 


296 Erfier Theil. Zweytes Buch. 
chen, Er mußte alfo zuerft auf die Schlöffer, als Urſa⸗ 
che der Fehden, Jagd machen. *) In Verbindung der 
Truppen Rudolphs wurden von den Erfurtifchen Bürgern 
66 Burgen und ummauerte Höfe gebrochen. *) Die 
Räuber wurden entweder gehenfe oder geföpft. Von Il⸗ 
menan wurden 28 folcher Straßenräuber nach Erfurt ges 
führt, von dem Kaife: vor Gericht veruttheilt , und als⸗ 
denn enthaupter. **) Er verſuhr überall mie dem leb⸗ 
hafteſten Nachdruck. Acht Erfurter Nathsherren wurden 
auf die nämliche Art vor den Rathhauſe wegen Mißbrauch 
ihrer Gewalt, und wahrfiheintich auch wegen ihrer rebellie 
ſchen Unternehmungen gegen die Erzbifchöffe Heinrich und 
Gebhard hingerichtet, und ihre Leichname mit einer Mauer 
eingeſchlofſen. t) Nachdem Rudolph die Stelle des Frie⸗ 
denshauptmanns in der Perfon eines Edlen von Thüringen, 
Gerlach von Bruberg, befegt, und Ketten durch die Er- 
furtjfchen Straßen hate ziehen laſſen, fo reiſte er nach ei= 
nem einjährigen Aufenthalt in bas —— und nach 
er. ve 
x Der 


* Der af hatte 1287. dem Erzbifchoff Heinrich die Ers 
laubniß eutheilt, fo viel Schlöffer in dem Thüringifchen 
Landgrafthum anzulegen, als er wollt. Gudenus > 
diplom. I. p. 819. 


| we, Die jerftörten: Drte wurden mit MWaidfaamen beftteut. 
Zum Beweis, daß bie Erfurter daran den sn Theil 
hatten, 

“ Mon biefer Zeit finder man Feldmarfen in fremden Flur 
ren, die zum Erfartifhen Bericht gehören, INTH. ©. 16. 
Frankenhaͤuſiſches Sntelligen;blatt 46. St. von 1765. 

7) Diele Mauer wurde 1663., da fie vorher mit dem Tode 

des Limprechts entweiht war, im Tumult weggeriſſen. 


N 
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Der Erzbiſchoff Gerhard hatte am Römifchen Hof 
druͤckende Schulden. Die Mainzer Schatzkammer war 
erfchöpfe. in einziges Rettungsmittel blieb ihm noch 
übrig, daß er verſchiedene feiner Rechte entweder verkauf⸗ 
te oder verpfaͤndete. Er wählte das legte, und uͤber⸗ 
fieß 1291. dem Stadtrarh auf 11 Jahre das Münz- und 
Markrecht nebft dem Schultheißenamt im Brühl und den 
Vorteilen von den Juden Pfand: oder mehr Pachtweife 
gegen 1000 Marf reinen Silbers. Diefe Mandverfchreis 
bung wurde von dem Kapitel 1294. beftätigt.*) Der _ 
Mißbrauch , den der Rath von diefer Verpachtung oder, 
Verpfaͤndung machte, (die einfeitige Einführung des Herd- 
- geldes, womit felbft das Pererflofter belegt wurde,) und 
die willkuͤhrlichen Brandſchatzungen der Buͤrger gaben ihm 
aber bald Gelegenheit, mit Erſurt zu brechen. Da er 
durch Drohungen nichts erhalten konnte, ſo gebot er der 
Geiſtlichkeit die Unterlaſſung des Gottesdienſtes; aber 
auch hier verſehlte er feinen Zweck, da die Geiſtlichen an 
den Stiftern dem Rath anhiengen. Es verſtrichen dar— 
auf 5 Jahre , wo der Erzbiſchoff ganz ruhig ‚, aber doch im 
Stillen wirffam erfcheint, nach deren Verlauf aber durch 
| Vermittlung des K. Alberes der Fuldaer Friede von 1299, 
zu Stande fam, den Erfurt mit i9oo Mark Silber, wo⸗ 
zu die GStiftsgeiftlichen allein 300 beitrugen, bezahlen 
mußte, und —— alles in ben vorigen — geſetzt 
wurde. * — 


:& > | | Ge⸗ 


— Gudenus Codex diplom. ©, 834/86., wo man die bei⸗ 
“den Urkunden finder. 
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Gefegliche Volksregierung nach einen Kampf mit 
vielen Widerwärtigfeiten 1299 - 1310. 


Das Yahr 1303. zeichnet ſich blog durch eine Fehde 
aus, wobei der Landgraf Friedrich in Verbindung mit den 
Erfurtern dem Grafen von Weimar, der wahrfcheinlic) 
im trüben fiſchen wollte, viele Dörfer um Weimar ab« 
brannte. Das Schloß Hopfgarien wurde von den Erfur⸗ 
tern nach) einer 7 Wochen langen “Belagerung eingenom⸗ 
men und gefchleift, die darauf befindlichen 39 Räuber aber _ 
als Landfriedensbruͤchige in Erfurt hingerichtet... Das 
Jahr darauf ift fruchrbarer an Begebenheism. Die Er 
furter waren lange von dem Burggrafen von Kirchberg 
gereizt und geneckt worden. Endlich fihlugen fie in Ver⸗ 
bindung der Mühl: und Nordhänfer los. Vier Schlöfe 
ſer des Burggrafen, Greifenberg, Wirtberg, Sehften und 
Kirchberg wurden zugleich. beftürme und erobert; das erfte: 
re in dem darauf durch Vermittelung des tandgrafen Als 
berts, der fich zur Erfegung der Eroberungafoften anbot, 
entftanbenen Vergleich zurück gegeben, die 3 andern Schlöf- 
fer aber gefchleift. Die Muͤhlhaͤuſer follen bei diefer Dex 
ſtuͤrmung mit Loͤwenwuth gefochten, die Erfurter vorzüg« 
fich Proviant *) zugefahren, und die Norbhäufer fich durch 
eine äußerft Fächerliche Zaghaftigkeit und ſchnellen Rüdzug 
befchimpft haben. Das naͤmliche Jahr gab noch Gelegen« 
heit zu lange vorher zubereiteten Auftritten. Der fand» 
graf Albere hatte an König Adolph ganz Thüringen für 
160,000 Rthlr. verfauft, und Adolph war darauf 1294. 
unter graufamen Verwüftungen in Thüringen eingefallen. 

Alles 


. — der. 3 Schloſfer Hasen fie aber den größten 
theit, 
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Alles das fehien Erfurt zu billigen, wenn es auch nut lei⸗ 
denden Aneheil nahm. Dazu famen nad) der Zeit noch 
mehrere Urfachen, die des jungen Landgrafen Friedrichs 
Zorn reizen mußten. Die Bürger diefer Stadt, reich 
durch Manufafturen und Handlung, firebten bei der alle 
gemeinen Verwirrung nach einer völligen Unabhängigkeit, 
die. dem Sandgrafen um fo bedenklicher werden mußte, als 
Miüpl- und Nordhauſen diefelbe ſchon errungen hatten. 
Nebſt dem hatte Albert nach feiner Befreiung von der Ge« 
fangenfchaft in der Wartburg und bei feinem Aufenthalt in 
Erfurt, wo er bie legten Tage feines Lebens ruhig befchlies 
Gen wollte, theils aus Dankbarkeit, *) theils aus Noth 
viele Güter; Herrſchaften und Gerichte verkauft, L. Frie⸗ 
drich foderte fie zurück, weil der Kauf über diefe Güter eine 
feitig, und ohne feine Einwilligung gefchehen wäre. Die 
Erfurter, ftolz auf diefe Befißungen, waren feft entſchloſ⸗ 
fen, lieber alles zu wagen, als ihre auf Gerechtigkeit ger 
ſtuͤtzte Anfprüche. aufzugeben. Der $andgraf fieng die 
Feindfeligkeicen damit an, daß er den Erfurtern die Zu⸗ 
fuhr abſchnitt. Die Folge davon war Mangel an Holz, 
Salz und Kohlen. Die Erfurter fuchten deswegen ihre 
DBebürfniffe durch einen andern Weg zu befriedigen. Allein 
Friedrichs Lehnsleute überfielen fie, und nahmen ihnen ih. 
- ze Pferde unter ſchrecklichen Mißhandlungen weg. Aus 
Mache überfielen die Erfurter das dem Landgrafen zugehoͤ⸗ 
rige Schloß Andisleben, **) und zerflörten es. Frie⸗ 
—— drich 


») Der Landgraf Albert wurde taͤglich mit Speife und Trank 
bewirthet, und ihm von ı2 Rathsbebienten aufgewartet. 


*) Dieſes Schloß, woher Friedrih dem zoten Jun. feinen 
Schutzbrief für die Stade Kemnig ſchrieb, Fam nachher 
— | durch 


300 Erſter Theil. Zweytes Buch. 


drich lud ſie im großen Unwillen uͤber dies Verfahren nach 
Mittelhauſen zum Landgericht. Die Erfurter hatten we⸗ 
gen der Befreiung von allem fremden Gerichtszwang, ver⸗ 
möge deffen fie vor feinem auswärtigen Gerichte zu erfchei« 
nen brauchten, *) nicht noͤthig gehabt, Diefer Ladung zu 
folgen; fie thaten es aber Doch, und kamen in einer lan⸗ 
gen Prozefjion von allen Geiſtlichen, Mönchen und Schuͤ⸗ 
lern, und von der jungen und wehrbaften Bürgermanns 
fchaft unter Geſang und Geber an. Der Langraf Friedrich 
fuchte ſich dieſer gefährlichen Gäften zu entledigen, und lud 


fie zum 2tenmaie-ohne Prozeffion vor das Landgericht. Sie 


famen: an, ' wurden aber von den von Friedrich. verfteckten 
Lehnsleuten aufs fchimpflichfte mie Zaunftöcken zur Flucht 
geſchlagen. Dieſes brachte fie ganz in Wuth. Sie ver- 
banden ſich darauf mit dem mächtigen und ftolgen Grafen 
Herrmann von Weimar, mit Mühle und Norbhaufen, 
und zogen eine Menge Edelleute ans Franfen, Neffen, 
und dem Eichsfelde an fih. Es wurde auf allen Seiten 
geplündert und abgebrennt. . Die Geiftlichkeit in Erfurt 
mußte alle ihre Heiligthuͤmer aus allen Kirchen und Ktö- 
ſtern vor: die Stade führen, damit ihr erfter Angriff, den 
fie vorhatten, ein frommes Anſehen befam. Das fand» 
gräfliche Schloß Udtſtedt mußte fid) mit der Befagung er- 
geben. : Es wurde von Grunde aus zerftört. Hierauf 
giengen die Etreifjüge in die ganze Gegend, fogar an Feier: 
tagen. Kirchen und Klöfter wurden — man 

legte 


ourch die Graſen von Sleichen an das Stift Severi, und 
durch diefes an die Stadt. Es lag gegen Morgen vom 
Dorfe. 3 — 
9) Dieſes Privilegium war von K. Rudolph 1279. 1282, und 
- «2290, und wurde von K. Albrecht 1304. beſtaͤtigt. 
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legte fogar in Erfurt bey den Stiſtshertn Soͤldner ein, 


As aber die Erfurter unter ihrem Anführer und Haupt ’ 
mann $ubwig von Gottern unglücklich waren, mehr als 70 


von den Wappnern in die efangenfihaft geriethen, ‘und 
mehr als 100 reifige Pferde weggenommen wurden, fowar 


diefes eine Gelegenheit, daß der Graf von Weimar, dem 


ohnehin die Kriegsfoften zu ftarf waren, und ber ſchon 
ohnvermuthet vom Sandgrafen überfallen war, fich mit. Eh⸗ 
ren ‘aus dieſem Kriege ziehen konnte. Waͤhrend dieſer 
Zeit hatten die Erfurter eine Schlacht bei dem Dorfe Zim⸗ 
mern infra verloren, und die Muͤhl- und Nordhaͤuſer hate 
ten feinen Ancheil am Kriege mehr. Deswegen hielt es 
Friedrich für fehr leicht, die ganze Stadt durch Verwuͤ⸗ 
ſtung der beſten Pläge zur Vebergabe zu zwingen. Das 
Hauptquartier war Hochheim, und von da aus giengen 
bie Verheerungen an den Weinbergen, Käufern und Gär- 
ten. an. Das Brühl wurde abgebrennt, und wenn der 
Wind nicht ungünftig gemwefen wäre, fo wäre Die ganze 


Stadt ihrer Verödung nahe geweſen. Jedoch verloren die 


Erfurter den Much nicht. Sie hatten ihre Mauern und 
Thürme mit Juden und Ehriften fo ftarf befeßt, daß Fries 
drich die Belagerung 1311. aufheben mufite. Da die Er: 
furter von Mürnberg und Heſſen unterftügt wurden, fo 
verwüfteten fie zwar noch die 2 Dörfer des Landgrafen, 


Rinfleben und Sömmeringen, allein die machfende Leber= 


macht des Landgrafen, feine beftändigen Streifzüge, bie 
Veroͤdung der Felder und Dörfer, der Mangel an Lebens—⸗ 
mitteln, und vorzüglich die bei dieſem Krieg entftandene 


innerliche Zerruͤttung lenften die Aufmerffamfeig ganz auf 


Erfurt ein, und beflügelten die Zeit zu der 


Zwei 


— 
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Zweiten Periode. 
Don der Volksregierung bis zur gefeglis 
chen Unterwuͤrfigkeit 1310 : 1664, 
j (354 Jahre. ) 





Die Periode ift ſreilich was die Gaͤhrungen anbelangt, 
bie wichtigſte von allen, aber die traurigſte in Beziehung 
auf die Beifpiele von Graufamkeit, Defpotie und allge- 
meiner Unfittlichfei. Da fie aber die Präniffen zu bef- 
fern Zeiten ausmacht, fo wird man fir das widrige Ger 
fühl derfelben durch fehöne Vollendung der graufamen Ber 
dingung einigermaßen belohnt. 


Anfang der Volksregierung bis zur Errich: 
tung der Univerfität 1392. 


Anerfennung der KWierherren s Gewalt. 


Die Stadt Erfurt hatte während des legten Ruhe⸗ 
punkts durch Brand, Peftzeiten und Unthaͤtigkeit des 
Stadrgeleits viel gelitten. Im Jahre 1277. wurde die 
Sohannisfirche nebft 500 Käufern, 1291. faft der zte Theil 
der Stadt, und 1299. die Allerheiligen Kirche nebft 100 
Häufern am Sohannisther beinahe ganz in einen Schuft« 
baufen verwandelt. Die Peft hatte 1372. viele Leute weg⸗ 
gerafft. Demohngeachtet mar der Handel blühend, und 
es gab Jahre, wie z. B. 1268., mo die Preife der Din« 
ge äuferft mohlfeil waren. Der Erfurter nahm an den 
vornehmſten Begebenheiten biefes Zeitraums den lebhaftes 
ften Aneheil, Er ftand mit den angefehenften Städten. 

——— und 


€ 
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und Herren von Thüringen in Verbindung, und es glüd« 
te ihm, zur Sicherheit und Ruhe von außen viel beizu« 
fragen. Allein die innere Verfaffung der Stade fiechre, 
und der Schaden war frebsartig. Der Stadtrath, der 
ſich mit feinem Titel und Befehlen brüftete, beftand gros 
Gentheils aus Patrigiern und Verwandten, die gemeinfas . 
me Schulden machten, und gemeinfchaftlihen Druck aus- 
übten. Er und alle Stadtjunfer gaben fein Gefchoß von 
ihren Gütern, und hatten fich darüber einfeitige Privile- 
gien ausgewürft. Er theilte die Feindes- Beute unter 
ſich, beste durch Vorenthaltung der Zinfen den Erzbifchoff 
gegen die Bürger auf, verzögerte alle Prozeffe, hielt die 
Stadrfoldaten zu Privarbefihäftigungen an, vermehrte die 
Zahl der Eradtfchreiber, um felbft für das Wohl ber 
Stadt zu fehlafen, und erlaubte ſich alle Arten von Grau« 
ſamkeit. *) Es ift nicht unmahrfcheinlih, daß er feine 
Bürger in auswärtige Kriege verwickelte, um die innere 
Mängel zu defen, und unter dem Schuß der Finfternif 
fiher zu feyn,. weil. der Bürger darauf drang, daß die 
Foderungen des Sandgrafen unterfucht, und fein unnöthis 
ger Krieg angefangen werden follte. Der Erfurter hatte 
durch diefe beftändigen Kriege feinen Eriegerifchen Charaf- 
ter erweitert. Er fonnte und wollte fein armer und ges 
demuͤthigter Sklave im Innern feyn, da feine auswärti« 
gen Kriege ihn zu einem gefürchteten Sieger erhoben. 
Er wollte ernbten, weil er ausgefäet hatte; aber die Ernd« 
te war leider von den breiten Hufen der Willführ zertre⸗ 
ten worden. Der Stadtrat fah fehon fange einem Aus- 
bruch von Unruhen entgegen ; er verfuchte es ihnen vorzu« 

beugen. 


*) Diefe Urſachen find in den 17 Bitten enthalten, die das 
Volt dem Rath vortragen ließ. 
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beugen. Er gab 1306. auf 48 Statuten (Willkuͤhre) ) 
heraus, worin er allen Anfchein von Furcht weiſe enrfern« 
te. Er warf fie ohne alle Gedanfenfolge hin, ſprach bald 
von Erbfällen und VBormundfihaftsbeftellungen, bald be= 
diente er ſich der gebietenden Stimme des Gefeßes, bald 
ſprach er im Tone eines redlichen Rathgebers, oder er 
war offen genug, Jemanden, wie im ızten Statut Friee 
drichen von Iſſerſtedt, zu nennen, der treulos in das 
Vermögen von Privatleuten eingegriffen hätte. Er ſetzte 
jenen ab, und gab dabei zu verftehen, daß er aus dieſem 
Beifpiel eine Regel bilden wollte. Demohngeachtet war 
die Zeit zur innern Gährung unaufhaltbar. Die Etun= 
de flug; und die Mißhandlung eines Krämers Henrich) 
- $ieberlier, auf dem man mie Sporen ritt, und eines Hut« 
machers Gefellen, den ber Vizedum Diezel bei den Haas 
ren durch .eine Gaſſe fchleifte, und nachher mit einem 
Meſſer erftach, gaben bie Loſung. Das Wolf befeste das 
Rathhaus, (es war-gerade der neue Wahltag) in der fefte- 
ften Enefehließung, feinen Rathsherren von dem Rath⸗ 
baufe zu laffen, bis man fich entfchließen würde, das Volk 
Ancheil an ihren Verſammlungen und Entfchliegungen 
durch) einige dazu Gewählte nehmen zu laffen. Der Rath 
foderte Bedenkzeit; aber da der unedlere Theil des Volks 
in laute Schimpfreden und Drohungen ausbrad), und fein 
Vorhaben mit Beftüirmung des Rathhauſes auszuführen 
drohte, fo gab der Rath nach, und ging folgenden Ber: 
gleich ein: „daß das Volk 4 Vierherren (I’ribuni) aus 

feinem 


2) Diefe Statuten find die erften bekannten, die nachher uns 

ter den 118. vorkommen. Hier finde ich die erſte Spur 

der abaefhafften Konfaframentalen, da das 24. Statut 
Feine Zeugen s Tide gegen Zeigen s Eide geftattet, 
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„feinem Mittel wählen möchte, bie bei der Rathsftube ſi⸗ 
„gen, Die Rathsverhandlungen einfehen, und das Vor⸗ 
„eretungs« nicht Entſcheidungsrecht in Rarhsfachen haben 
„follten.„ Dieſer Vergleich ging alsbald in Erfüllung, 
und dadurd) fam das empörte Volk zur Ruhe. Die 4 
Tribunen *) wurden gleich darauf gewählt, und ihnen ei« 
gene Briefe eingehändigt, worinnen 17 Bitten, die fic) auf 
die Abjchaffung der oben angeführten Mißbräuche gründen, 
enthalten waren. Von diefen Briefen wurde jedem Vier⸗ 
bern bei Antretung feines Amts, d. h. gleich nad) ver 
Wahl, ein Eremplar offen (daher der Name der offene 
Brief) zugeftelle, und, da er vom Rath und dem Erz⸗ 
bifhoff Peter beftätige war, fo heilig gehalten, daß bie 
geringfte Verlegung derfelben das Volk zu einer rafenden 
Wurh hätte empören koͤnnen.“) —  Diefe tribunifche 

s 2 nn 5 Ges 


*) Das Volk konkurrirte eigentlich dur 3 Gattungen von 
Perſonen: 1) dur die Worftädter, die in 6 Kollegien 
getheilt, ſich jährlich ihre Anwälde wählten, 2) durch Die 
Handwerker, die ehemals In 8, itzt in 9 Kollegien verfams 
melt, ſich jährlih einen Rathsherrn aus ihrer Mitte waͤhl⸗ 
ten; 3) die Nichthandwerker, 3. B. Kaufleute, Gelcht« 
te, die in 4 Stadtviertel gerheilt, ſich 4 Vierteldvormüns 
der wählten. Diefe Bormünder, die Handwerker und 
Vorſtaͤdter kamen auf Befehl der Vierherren zufammen, 
wählten ihre neue Vorfteher, und fuchten bei den Raths—⸗ 
and Vierherren um Veftätigung ihres Amts m. 3 Biers 
herren wurden von der Gemeinde in den 4 Vierteln, und 
einer, ‚der aus det Handwerkern genoinmen war, von den 
Rathsherren (vielleicht in folatium amiſſi fummi imperir) 
gewählt. Dieſes dauerte bis 1647. 
0, Der 4 Raͤthe in Erfurt ohnvermeidlihe Neformation 


und Bericht über die dafelbft obwaltende Mishelligkeit an 
1. Heil. a. MM dm 
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Gewalt, die ſich an der Größe des Raths aufwand, raub⸗ 
te demſelben einen großen Theil ſeiner willkuͤhrlichen Macht. 
Er verſuchte es daher, die Sache in Mainz mit Huͤlfe des 
Erzbiſchoffs durchzuſetzen. Doch ehe feine 8 Deputirte 
ankamen, fo waren auch fihon Geſandte vom Volke da, 
Der Erzbiſchoff, der es mit feiner Parthie verderben woll⸗ 
te, ſetzte einftweilen eine eigene Kommiſſion nieder, die 
das Ganze unrerfuchen ſollte. Es fiheint, daß die Fräftie 
gen und buͤndigen Vorfkelungen des Volks übermogen ha⸗ 
ben, vber daß der Erzbiſchoff die Liebe des Volks mehr, 
als die der Rathsherren zu ſchaͤtzen wußte, da er die Vier⸗ 
herrengewalt, ſo wie ſie war, beſtaͤtigte. Deswegen konn⸗ 
ten die Vorwuͤrfe, die der Rath den Vierherren machte, 
auf ihn um fo leichter zuruͤckprallen, und die Namen (Ps: 
belrath, Poͤbelman) den Stolz der Vierherren weit mehr 
erhoͤhen. Dem Rath blieb kein anderes Mittel mehr 
übrig, als die Vierherren zu beguͤnſtigen, mit ihnen ge⸗ 
meinſchaftlich den armen Erfurter zu brandſchatzen, und 
ihn Durch Noth zur blinden Unterwuͤrſigkeit zu zwingen — 
ein wuͤrklich heroiſches und Höchft gefährliches Mittel, aber 
auch das Einzige, mit Sättigung feiner Rache einen gro» 
Ken Endzweck, MWiedereinfegung in den vorigen Zuftand, 
zu verbinden. ) Man ficherre ihnen zuerft alljährlich die 
Erhaltung ihrer Kechte zu; und 1322. wurde ihnen fchon 
erlaubt, bei dem Rathe zu figen, mit ihm öffentliche Sa- -⸗ 
chen zu verhandeln und zu betreiben, und fogar den neuen. 
Rath 
ben Reichſtag zu Regensburg, Arnſtadt 1654. 4. Dieſe 
Schrift enthaͤlt hinreichende, wenn auch zum Nachtheil 
der Vierherten ſehr partheiifche Aufſchluͤſſe. 

” Diefer Plan läuft durch die Geſchichte von 200 Jahren, 

und ſcheiterte dach bei dem Vierherrn Kellner 1510, 


— 
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Rath mit zu waͤhlen. Von dieſer Zeit wurde eine beſon⸗ 
dere Bank in die Rathsſtube geſetzt, die ſich bis auf die 
Zeiten der abgeſchafften Vierherrengewalt erhielt. Der 
oberſte Vierherr erbrach alle Briefe, die an den Rath 
verſiegelt kamen, uͤberreichte ſie dem oberſten Rathsmei⸗ 
ſter zum Vortrag und Berathſchlagung, und machte den 


abgefaßten Rathsſchluß dem Volke bekannt. Der Schloßs 


Vierherr hatte die Aufſicht uͤber die Stadtſchloͤſſer und 
Aemter, den Marſtall, die Muſterung der Buͤrger, und 
uͤber das Rathsſiegel; der Bauvierherr uͤber das Bau⸗ 
weſen, und der letzte Vierherr über geringere Streitigkei⸗ 
ten, weswegen er in der Zweiermannskammer (duum vi» 
ratus) neben ben ihm vorgeorbneten Perfonen feinen Sig 
parte. Die Vierherren kamen alfo beinahe in jeder Art 
obrigfeitlicher Geſchaͤfte, mie ihr Mame in dem Titel des 
Raths, vor. Weil der Rath aus 5 Gängen (tranlicus) 
beftand, fo zählte man innerhalb 5 Jahren zo Vierherren. 
Ihre Namen find verfchieden: fie heißen Derfenherren, 
von ber Decke, worauf fie faßen, Walper: Walburgis, 
MWalburgisherren, *) weil fie urfprünglich den 4 um 
Walburgis gewählten Etabtvormünbern nahe kamen, 
Volkherren, Volksrath von ihrem Amte, Vierher- 
ven von ihrer Zahl. Ihre Verdienſte beftehen urſpruͤng⸗ 
li in einer thätigen Wachfamfeit für das vernachlafligte 
Wohl des Volks, in Verminderung ber Stadtſchulden, 
in befferer Auffiche auf die Kammerei, weswegen nebft den 


2 Ober» und Gegenfämmern nod) 2 Unterfänmerer ans 


geftellt wurben, und in Belebung des Stadtrachs, wes ⸗ 
wegen auch, ftatt 2, 4 Rathsoberſten auffamen, 


2 


2 Woher auch der alte — auf die en 
die Bällung der 4 Eichen. 
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Erfurts auswaͤrtige Angelegenheiten bis zur 
Peſtzeit 1310-1347. (37 Jahre.) 
Die Erfurter wünfchten nichts fehnlicher, als ben 
Frieden mit dem fandgrofen, da der Krieg mehr dus Werf 
ährer Obern, als ihr eigner Wille war. Aber der Land⸗ 
graf fleigerte feine Foderungen zu hoch, ohnerachter er 
1) von Erfurt zurück gedrücde war, und Fulda und der 
Abt zu Hirſchfeld fi an den Bund, den Erfurt mit Nord⸗ 
und Muͤhlhauſen gemacht hatte, anſchloſſen; 2). der K. 
Henrich VII. den Erfurtern eine anſehnliche Hülfe durch 
den Burggrafen von Nürnberg ſchickte, und 53) der Land⸗ 
graf felbft in die Gefangenſchaft des Markgrafen von Brans 
denburg gerieth. Die Urfachen, warum der tandgraf 
feine Foderungen übertrieb, lagen in der Unthätigkeie 
der feindlichen Truppen während feiner Gefangenfchaft, da 
die Erfurter blos das Schloß Ninfleben, und die Aebte 
von Fulda und Hirfchfeld die Schlöffer Nothenburg und 
Breitenbach zerftört hatten, in dem Abtreten der beiden 
Stifter, *) und der Staͤdte Mühl» und Nordhaufen von 
bem Bunde, und in der Zwieſpalt der Erfurter; da eine 
Partie mit Beziehung auf den felfenfeften Muth der Er— 
furter, auf die noch nicht erfchöpften Kräfte der Stadt, 
die Schimpflichfeit des Friedens, die Wahrfcheinlichfeie 
- bes wieder zu erneuernden Bundes, die Cieggewohnte 
Tapferkeit, und endlich) mie Beziehung auf die Fleinlichen 
Eiege des Sandgrafen in dem Krieg ihr Gluͤck ſetzte; die 
andere Parthie aber den Frieden wegen ber Zweideutigkeit 
der Erzbifchöfflichen Gefinnungen, des Unvermögens der 
Schatzkammer, der befjern Verwendung des Geldes zum 
Anbau 


) Schannat hift. Fulden. p. 230. 
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Anbau der üben Aecker and der Brandſtaͤtten, wegen Un⸗ 
fiherheit des Ausgangs, der geſchwaͤchten Hülfe, des ge= 
funfenen Handels, und wegen des Ueberdrufies an den 
Kriegen vorzog. Die letztere fiegte, weil fie ihren Grün 
den einen Nachdruck eben fonnte, der aus den Schlin⸗ 
gen’ des ſo ſehnlich geiutinfchten Kriegesentlehntwar. Man 
ſchickte afo-an den Landgrafen Gefandte, die ihm die Fort« 
fegung des Krieges und die Wünfche jum Frieden mit gleie 
cher Entſchloſſenheit antragen  föllten, - Der Landgraf ließ 
fi) auch wuͤrklich den Frieden, aber mit der großen Sume | 
me don: 70,000. Gulden abfaufen, genehmigte dagegen 
Ä (1835) den Verkauf alter Dörfer, morüber fein Vater 
(+. 1314. And liegt i im Dom begraben) Verträge aufger 
feßt Harte. — | 
1.1. Des Friede war: jıvar aͤußerſt erwunſcht für Erfurtz 
allein die Zeit, worinn er fie, war:eben fo traurig, und 
ev felbft nicht von langer Dauer, Die Peft von 1315. raff⸗ 
te‘ auf 85 Menfcher weg. Sie war wahrſcheinlich aus 
Hungersnoch entſtanden. Denn ein Gothaiſches Malter 
Korn Foftete’r; Mark fr Sil. Dennoch ſuchte man den 
Frieden ſodiel als möglich" zu benutzen. 1323. ließ man 
die Hirſchlache durch ein Gerinne in die Stadt leiten, . und 
eine Schleuße verferfigen, um das Brühl im Norbfalle 
inter Waſſer zu feßen. Eben fo war mar mit dem An- 
bau vor neuen Haͤuſern befchäftigt: Auch die Geiftlichkeit 
erweiterte fich, **) ohnerachtet fie 1324. zur Haltung des 
2 Got⸗ 


in 2 pr’ 
| — Erfurt kam nachher gegen 300 Mark feinen Silbers zum wie; 
derkauflichen Beſitz dee Grafſchaft ander ſchmalen Sera, 
"dd. zu Mitteihaufen und Nitnorzen. 
**) 1321, kamen die Serviten nach Erfurt, wo ihnen das Nons 
nenklofter bei dem Krämpferthor angewiefen, und die Nons 
nen 


—* 
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Gottesdienſtes, ben fie wegen eines des Diebſtahls übers 
wiefenen und vom Rath gebenften Geiftlichen unterließen, 
‚ theils vom Math, theils von ben Bürgern, die ihre Häus 
fer zu flürmen drohten, theils von dem Erzbifchoff Mats 
ehias, der deswegen nach Erfurt fam, und mit einem präch« 
tigen Aufzug empfangen wurde, angehalten werden mußte. 
Allein nad) Erzbifchoffs Matthias. Tode 1328. nahm die 
Geiſtlichkeit in Erfurt bei der zwiefpaltigen Wahl die Par⸗ 
thie des von K. Ludewig dem Baiern und dem Sandgrafen 
Sriedrich II. gefchügten und von dem Domkapitel gewähl« 
ten Erzbifchoffs Balduin, und die Buͤrgerſchaft erklärte 
ſich fir den vom Pabft aufgedrungenen Grafen Heinrich 
von Virneburg. Wahrfcheinfich wollte fie die Erzitiftifche 
und landgraͤfliche Verbindung ganz aufheben. Sie brach 
auch zuerſt los, und verlegte den Landfrieden, da fie * | 
Leute des Sandgrafen gefangen nahm. — 


| Der Landgraf ſetzte in Verbindung bes Grafen von 
Hohnſtein, Henrichs IlI., den Erfurtern bis zur Muth⸗ 
loſigkeit zu, und ſie ſuchten auf Anrathen des damaligen 
Dechants des Marienſtifts, Hermanns von Bibra, bei 
dem Erzbiſchoff Balduin ihre Zuflucht. Da ſie aber ein⸗ 
ſahen, daß ſie einen maͤchtigen Mann nach Thuͤringen ge⸗ 
lockt hatten, und ein Bundesgenoſſe des Erzbiſchoffs, ein 
Graf von Kotzenellenbogen bei — geflogen Mite 

de, 


nen einftweilen ind Bruͤhl verlegt wurden, — Das Ras 
pitel des Marienftiftd Fanfre ſich fogar von Friedrich und 
Günther, Grafen zu VBeichlingen, 1322. Großrudſtedt für 
160 Marff, &. Die Grafen verfpradhen gegen Büugen 
die landgräfliche oberlehns herrliche Einwilligung, die denn 
nach siner zweijährigen Streitigkeit erfolgte. 
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Be, fo verließen ihn die Erfurter wieder, weswegen Bal- 
Duin Die angefangene Belagerung des Schloffes Döllftede 
(im Gorhaifhen Amte Tonna) wieder aufheben mußte. 
Der Erzbifchoff hatte ige mehr als eine Urfache auf die Co 
furter ſelbſt loezugehen, da fie fogar ihre Abfichten, ſich 
vom Ergzſtift zu trennen, dadurch an Tag legten, daß fie 
Die Geifttichen mißhandelten, und den Hermann von Bi⸗ 
bra*) ins. Gefängniß warfen. . Er mar aber. zu ſchwach, 
um etwas entfeheidendes zu wagen. Cr fihnitt ihnen ba» 
ber die Zufuhe zuerft: ab, und er wäre beinahe durch Ein 
verftändniß: mit den Rathsherren in die Stadtthore ſelbſt 
eingedrungen, wenn die Verraͤtherei nicht entdeckt wäre. 
Ohnerachtet ver Bemühungen des Kaifer Ludewigs, auf 
deſſen "Befehl der Landgraf die Erfurter vor dag Landge⸗ 
richt. laden mußte, hatte Die Fehde ihren Fortgang, Die 
Erfurter erfihienen zwar, aber mir einer furchrbaren Macht, 
weil fie noch wohl wußten, wie fehr fie an diefer Staͤtte 
mißhandelt worden waren, Der Landgraf hielt diefes für ei⸗ 
ne große Befhimpfung , ‚und ſchloß ſich au Balduinen feft 
an, Die Erfurter fonnten an Muͤhlhauſen wegen Furcht⸗ 
famfeit vor. dem Sandgrafen , und an Mordhaufen wegen 
Innerfichen Unruhen gar eine, und an den. Grafen von 

Ua o. | Ko 


%) Diefer Hermann von Bibra war 1332. Provifor von Ex 
furt. Er if der Verfaſſer von dem bekannten Bibrabuͤ⸗ 
chelchen, oder der Beſchreibung aller Mainziſchen Gerech⸗ 

tigkeiten in Thüringen. Dieſes Verzeichniß, das Falken⸗ 
ſtein S. 189 + 212. anführt, enthält einen Schatz von Nor 
tizen in Beziehung auf bie Altere Berfaffung von Erfurt, - 
und iſt zugleich ein wichtiger Beitrag zu der alten deutfchen 
Privat s SGtaatenfunde, Es verdiente eigen bearbeitet 

zu werden. . , 
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Kaͤfernburg und Beichlingen nur bloß eine beſtochene Uns 
terſtuͤtzung finden; und auch dieſe gaben das ee bei 
dem Einfall Friedrichs im ihre Länder alsbald auf. 
einzige auf Friedrihs Macht eiferfüchtige or her 
von Orlamünde war zu ihrer Beihuͤlfe bereit, ; Sie fielen 
Darauf umter ihrem Hauptmann Henric) von Blanfenhain 
mit ihren Truppen und 300 angemworbenen Gtevenföldnern 
(Sanz = oder Spießbewaffneten) in das Gebiet des: Sandra» _ 
fen ein, verwuͤſteten die. Dörfer um Buttelſtaͤdt, Neu⸗ 
markt, Gotha, Thomasbruͤcken, eroberten das Schloß 
amd die Stadt Kranichfeld, und brannten den Dre: ab, 
wobei 60 Menſchen ihr Leben einbuͤßten. Deswegen ver 
band ſich der Graf von Schwarzburg, dem dieſer Ort ge⸗ 
hoͤrte, mit Friedrichen. Die Erfurter wurden in ihre 
Stadt zuruͤck gedruͤckt. Der Landgraf raͤchte ſich durch 
Beſchaͤdigung ihrer Weinbergen, und ſie verdoppelten ihre 
Wuth bei den Ausfaͤllen. Doc) muͤſſen ſie dabei vorzuͤg⸗ 
lich bei einem hitzigen Gefecht vor dem Bruͤhle am mehr⸗ 
ſten gelitten haben, da fie ſich auf Wermirtelünig der ver⸗ 
wittibten Landgrafinn Eliſabeth 1337. zu einem Frieden ver⸗ 
ſtanden, vermoͤge deſſen fie den Erzbiſchoff Balduin als 
Verweſer des Erzftifts‘ erkennen, alle Kriegskoſten (die 
Summe foll 12,368 Talent geweſen feyn) erfegen, und den 
gefangenen Dechant losgeben mußten. *) Der Erzbi- 
ſchoff beftärigre für 100 Marf Silber ihre Nechte und Frei⸗ 
heiten, und der Kaiſer Ludewig heiligte 1337. die Perſon der 
Buͤrger und Buͤrgerſachen, da er keine vor der Klage 
und ihrer Rechtfertigung mißhandelt oder gekraͤnkt wiſſen 
wollte, **) Dieſes Privilegium kam den Erfurtern wohl 
| zu 
2) Galetti Thoͤringiſche Gefchichte IT. B. M. T. ©. 245. 
””) Documentum in Falkenſtein &, 216, Occafione, heiße 
6, 


/ 
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zu ftaeten ; weil ſich ſonſt jeder Graf oder Dienſtmann oder 
Fuͤrſt bei der in der Urfunde angeführten Gelegenheit von 
Fehde und Schulden gern gerieben haben würde: K. Lud⸗ 
frig trug zur Vefeftigung Bes-Stadr- und des Bürgers _ 
rechts; mithin zu ber Korfiftenz der Verfäffung 1341. da« 
durch noch viel bei, daß er die Pfahlbrirger: Leute, die 
Durch · Annehmung eine® neuen Bürgerrechts der Unterthaͤ⸗ 
nigfeit gegen ihre alte Obrigkeit ſich zu entziehen, "und une 

ger dem Schutz und der‘ Freiheit anderer Städte feindfelig 
gegen ihre:eigene zu harideln bemüht waren, in kurzer Zeit 

aufhobi: *): . Diefe Privilegien mit den 2 Gnadenbriefen 
K. Karls IV; von 1348. und. 1352., worinn der Bürger 

Freiheiten, Rechte und Lehne (wohin auch der Beſiß von 
Kapellendorf und andere Dörfer gehören) ;beftätigt werben, 
und die auch wohl die goldenen Bullen von dem daran häns 
‚genden Siegel genennt werden, **) gaben der-Stabt Eis 
Furt feinen "geringen Vorzug vor andern Städten, hatten 
aber das Nachtheilige, da fie die Köpfe der Buͤrger noch) 

mehr durch das’ zen der — ſchwindlich 
Ben eh 

ir u— 5 J * — Der 


ah, v vi chip Moguptinae a auf, ——— 
er eselefiae,. ejusdem , — ,. aut pro dehitis in quibus nos ſeu 
. archiepiscopi pracdidae eeeleſiae aut-quaeyisialiae perfo- 
nae, principibus, comitibus, minifteriabus, militi- 

"bus feu aliis quibuscunque ſumus vel fuerimus alligati. 


ze 


. *) ‘Documentum in Falkenſtein S. 223., der irrig glaubt, 
daß Ludewig der Stadt die Annahme der Bürger bewilligt 
habe. 
- **) Documenta in $alfenft, ©. 237. und 233. 
**9) Daß. Erfurt-von-diefem Schwindelgeift-ih diefer Periode 
mehr als fonft Hingeriffen war, beweißt der Urſprung des 
ü Zu Ar⸗ 
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Der Erzbiſchoff Balduin hatte die Reichsverweſung 
niedergelegt. Die Geiſtlichkeit erkannte Henrichen altz 
Erzbiſchoff. Sie war auch dadurch wieder mit der Buͤr⸗ 
gerſchaft ausgeſoͤhnt. Der Landgraf hatte 1338. mit den 
Staͤdten Erfurt, Mühl» und. Nordhauſen und einigen 
Grafen. ein tandfriedensbündniß,errichter, und die Erfur⸗ 
ter hatten vielleicht zuerft in dem deutſchen Reich ſtehende 
Soldaten ,. da-fie 25 Reuter, 14 Schuͤtzen und 14, Schleus 
derer als Landfriedenstruppen beſoldeten. Vermoͤge die⸗ 
ſes Landfriedens brachen ſie 1341. die Burg oder des Raͤu⸗ 
berſchloß Nebra an der. Unfteue ‘(im Kurſaͤchſiſchen Amte 
Freiburg). Die Belagerung nnd Einaͤſcherung derſel⸗ 
ben nebſt der Stadt ſoll ihnen 244 Mark getoſtet haben. 
Vermoͤge dieſes Landfriedens verbanden fie ſich mit dem 
Landgraſen gegen die anſehnliche Macht des Grafen Den 
manns von. Weimar. Die Gelegenheit dazu war dieſe. 
Der Landgraf Friedrich, zog bei feiner Reiſe nach Meißen 
unter flingendem Spiel durch Erfurt, wo der Graf einen 
Dal auf dem Rathhaus veranftalter hatte, Die Pfeifen- 
und Pofaunen: Mufif hatte die frohe Geſellſchaft aufmerks 
ſam gemacht. ie ſah durch die Fenfter dem worbeizies - 
benden Landgrafen zu. Des Grafen Hermanns Achtung 
für den Landgrafen war wegen Eiferſucht auf feine Mache 
nie fo groß, daß ber Landgraf fein Zurufen: Fritz, wo 
willſt du Hi? für eine Arc von Vertraulichkeit hätte hal · 
ten follen. Das Eigene des Tons muß noch) auffallender 
geweſen feyn, weil der Landgraf ihm in vollem Grimme 
alsbald entgegnete: Gebe ich nur noch eine kuche seh 
N) 


Archivs, wozu e8 ſchon 1330, einen Thurm am Rathhauſe 
Bauen ließ. Eine bloß mit dem Schwerd —— Na⸗ 
tion denkt am keine as 
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ſo ſollſt du wich noch als deinen Herrn erkennen. 
Die Fehde brach auch bald aus, Erfurt ſtand aus Ras 
che gegen die Graſenmacht ‚auf der Seite des Landgrafen. 
Beide Bundesgenoffen machten ‚mit einander aus, daß 
alle dem $andgrafen nicht lehnbare eroberten Schloͤſſer zer⸗ 
ſtoͤrt werden ſollten.“) Mic ihnen vereinigte ſich noch 
Graf Henrich XIV, Schwarzburgiſcher Linie. Graſ Guͤn⸗ 
ther und Henrich zu Schwarzburg, Herrn zu Arnſtadt, ) 
ber Erzbiſchoff von Mainz **) und mehrere audere Grafen 
und. Herren, yon Thüringen erklärten ſich für Die-gegenfei« 
&ige Parthie. Da_diefe mit dem Angriff auf dag-Lande 
gräflihe und Erfurtifche Gebiet anfing, fo fuchte Die ande» 
ze Parthie eine. Diverfion. zu machen, und ‚berfelben.ein 
freies. offenes Feld bei ihrer Ruͤckkehr zu bereiten. Sie 
eroberte und-zerftärte, was ihr unter bas ren 
So wurden Kobſtedt, Hardislehen, Breitenherde, Al 
tersleben, Wizleben, Kirchheim, Welthaufen, edel 
hauſen, Vippach, die Stade Wiehe, Willerftede-und 
Griesheim gemeinſchaftlich, Dornburg von dem Landgra⸗ 
fen, und Tonndorf von den Erfurtern in wenig Monaten 
unter ‚wilden. Verwuͤſtungen und Mishandlungen der Un⸗ 
—* — eingenommen. Des Kaiſer $ude 
* mige 
9) Galetti am wu O. ©. 254. 
oꝛæ) Wahrſfcheinlich aus Racht gegen die Erfurter, die kurz 
vorher Arnſtadt 14 Tage eingeſchloſſen, und die Gegend 
um die Stade fehr verwuͤſtet Hatten, wobei fie aber felbft 
viel litten. Nebſt dem ließ ſich Guͤnther verlauten, daß 
er ſich nichte aus dem Landgrafen machte, 
“) Dir Erzbifchoff war wegen gewiſſen von Landgrafen ger 
machten Anfprüchen unzufeieden, und mit dem — 
von Sawarzburg verbroͤdert. 


‘ 
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wigs zu Würzburg verſuchte Ausfshrtulig‘; ja felbft ver 
Vergleich des Landgrafen mit den Grafen zu Echwarzburg 
und Orlamuͤnde berinfte nur eine zweljähtige Unterbres 
chung der Fehde, die 1345. von den Erfurtern durch Un‘ 
terftäßung des Sandgrafen bei der Belagerung des Schloſ⸗ 
fes Atenberg eroͤffnet wurde: Während’ Daß die Erfurtet 
bie id hier gefangenen Raͤubet auf Aſchermittwoch enthaup⸗ 
ten. liefen‘, ; ſo fielen die Grafen Mit dem Erzbiſchoff in das 
Erfurter nb tandgraͤfliche Gebiet ein ‚to ſie die heillöfek 
Yten Verwuͤſtungen anrichteten. "Die Erfurter hatten den 
Untergang des belagerten Arnſtadts geſchworen. Da abet 
der Landgraf darinn nicht willigen wollte , "ieh er Arnſtadt 
als’ ein / Landgraͤfliches Lehn anfah, fo zogen die Erfurtet 
ab. Hierdurch und durch das ausgeſprengte Geruͤcht von 
Dem Rackzuge des Landgrafen ſicher gemacht, ſtuͤrzte der 
Graf Günther mit den Arnſtaͤdtern auf die Erfurter los, 
und druͤckte fie bis an die Stadtthore zuruͤck. Der Land⸗ 
graf kam zwar den Erfurtern auf ihr Anſuchen zu Huͤlfe 
und rettete Erfurt von einer drohenden Zerſtoͤrung; allein 
‚da fie die flüchtigen Schwarzburgiſchen Truppen bis nach 
Egſtedt verfolgten‘, fo wutde der fiegende Theil’äuf einmal 
von einem verſteckten Hinterhalt der Grafen überfallen, 
und kam fo ins Gedränge, daß er ganz würde aufgerieben 
worden feyn, wenn nicht, die Macht des Landgrafen dem 
Treffen ein entfcheidendes Uebergewicht gegeben, und die 
Schwarzsurger, movon er viele zu Gefangene machte, 
bis nach Arnſtadt zuruͤck gefchlagen hätte. Der Graf war« 
tete itzt bloß auf die von feinem Bruder dem Erzbifchoff 
verfprochene Hilfe, Sobald als: dieſe 200 Mann ſtark 
unter dem Grafen von Virneburg zu ihm geſtoßen war, 
- fo ging: das Treffen von ‚neuem an. Ein Zufall brachte 
ben Erfurtern den Sieg. Ms die Niederlage derfelben 
J be⸗ 
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bekannt wurde, ſo ſchickte der Abt des Peterkloſters einige 
Wagen mit Geiſtlichen, ‚wozu ſich noch. Anwerwandte der 
Gebliebenen geſellet hatten, hinaus. Der. Graf von Vir⸗ 
neburg und der Graf von Schwarzburg hielten die in Staub⸗ 
wolken ankommenden Wagen fuͤr neue Huͤlfstruppen, und 
flohen nach Arnſtadt zuruͤck. ) So endigte ſich eine 
Schlacht, die den Erfurtern noch mehr, als den Verluſt 
einiger Edelleuten gekoſtet haben wuͤrde. Der Landgraf 
hielt ſich wegen ſeiner erhaltenen Wunde auf einen Monat 
zu Erfurt auf. Da der Landgraf Rudelſtadt abgebrennt, 
Heßler (im Amte Eckardsberge) und die Stadt nebſt 
Schloß Kahla eingenommen hatte, ſo beflugelten die wech⸗ 
ſelſeitigen Verwuͤſtungen den Frieden zu Dornburg, wor⸗ 
inn den Erfurtern Tonndorf und Zimmern infra **) zuge⸗ 
ſtanden wurden. Das Jahr darauf 1346. follte auf dag 
Aufgebot‘ des Sandgrafen, vermoͤge des Landfriedens, dag 
Schloß Scharfenberg, welches dem ftofzen und eigennuͤ⸗ 
tzigen Grafen Henrich von Henneberg gehörte, von ben 
Erfurtern zerftöre werden. Es war Auch fehor der Meberz 
gabe nahe, als die verwittibre Landgraͤſinn den Sturm ab« 
lenkte, und einen dem Landgrafen Auferft vorrheilhaften 
Vergleich ſtiftete. Aber dag Schloß Erichsberg Kim Für: 
ſtenthum Anhalt), das dem Grafen Hermann von Stoll- 
berg gehoͤrte, mußte es, wie Salsa, mit feiner Verwuͤ⸗ 
ſtung buͤßen. Jenes war der Aufenthalt von Raͤubern, 
die ſich bei dem Sturm, den die Erfurter in Verbindung 
mie Nord- und Muͤhlhauſen unternahmen, wie angeſchoſ— 
ſene Eber wehrten, und die (ihrer waren 20) an den Baͤu⸗ 
men Reihenweiſe aufgeknüpft wurden. Graf Hermann 
| = | | und 

NIT, ©, 260, | 


”) U. T. Ebendaſelbſt. 
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und Henrich von Werthern *) ließen ihre Köpfe unter dem 
Ehwerd. Salza war zu 2 Theilen an Mainz verfaufr, 
und von Mainz in Beſitz genommen, ber britte Theil aber 
von dem ältern der 3 theilenden Brüder an ben Sandgras 
fen kaͤuflich überlaffen worden. Der $andgraf wollte da⸗ 
bon Beſitz nehmen; allein bie 2 übrigen fehlugen es ihm 
ab. **) Daher die ſchreckliche Rache des Sandgrafen, bie 
nur mit Verbrennung der Stadt, der graufamen Ermor« 
dung von 2900 Menfchen, und der Zugeftehung der Hälfe 
te bes Schloſſo und der Stadt geſaͤttigt werben konnte. 9 


Peſheit. Ihre Folgen. Mainzer Schisma 
007234731374. (27 Jahre.) | 
Der ganze politifche Zuftand von Erfurt, in wie 
fern er von äußern und Innern Verhaͤltniſſen abhaͤngt, glich 
einer füßen Erhohlung, die auf den Schlaf nach einer hoͤchſt 
ermuͤdenden Reiſe zu folgen pflegt. Der Stillſtand 
der Fehden, die itzt 10 Jahre gedauert hatten, hatte auch 
die zerſtreuten Kraͤfte wieder geſammelt, und die aͤußere 

Siccherheit die geſammelten Kräfte zum thaͤtigern Mitwuͤr⸗ 

ken geſtimmt. Allein itzt ereigneten ſich Begebenheiten, 

u bie 

. © Gudenus nennt ihn einen Herrn von Wittern. 

*) Bei der Belagerung hatten die Belagerer dem Landgras 
fen den H... gewiefen, und gefagt: fenen möchtin ere 
Kogilin nicht fegin eme abgethun, uff daz iy den 
Haar icht verworrin. — Sie moͤchten ihre Huͤte nicht 
gern abthun, um ihre Haar nicht zu verwirren. 

, 9) Galeiti ©. 277. am angef. O. Falkenſtein 222 0. Das 
Schloß zu Elexleben ſoll zur Zeit der Zerftörung von Erichse 
burg, und mit * die Koͤpfe von ” Edslleuten gefals 
len ſeyn. 
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die in ihrem Entſtehen fo Hein, in ihrem Fortgang ſo um 
fi) ‚greifend, und in ihren Folgen fo zufammenhängend 
und gemiſcht waren, daß fie ein wunderbares Ganze bike - 
deren. Ich meyne die Naturbegebenheiten und ihre Fol⸗ 
gen: Peft, dem das Erdbeben vorher ging; Judeherroäte 
gung; me Konfiftenz der politiſchen Berfaffung. — 


Ein Erbbeben das die weſtlichen und ſuͤdlichen ban 
der von Deutſchland erſchuͤtterte, traf auch 1346. die This 
ringifche Gegenden, und zwar fo heftig, daß Häufer ein- 
ſtuͤrzten, Berge borfteten, und: die Jeute nur im freien 
‘Felde ficheri waren, Drei Jahre darauf. verbreitete ſich 
die aus der Levante nach Italien und von da nach Deutſch⸗ 
land gefommene Peft auch nad) Thüringen , wo fie unter 
großen: Verwültungen 3 jahre gewuͤthet haben ſoll. In 
Erfurt- wurden 12,000 Menfchen *) meggerafft, die bei 
Meufes am rothen Berge, wegen Ueberladung der Kirche 
Höfer und wegen Möglichkeit der längern Dauer der: Ans 
ftefung, in ız Gruben begraben wurden. An einem Tas 
‚ge wirden 1500 Menfchen auf Wagen dabin- geführt, 

. Der größere Theil der Jugend foll mie frohem und heiterm 

Muth, den die füße-Hofnung des Wiederfehens ihrer El⸗ 

tern und Verwandten einflöfte, dem Tode entgegen gefe: 
ben haben. *) Mit Diefer Naturfeuche entftand eine mo⸗ 

x rali⸗ 
4) Daher der Vers: | 
Mille trecentis decies quinis ſimul annis 
. Hic hominum necifex locat ter millia bis fex. 


29 Da die Geiſtlichen aus einem aufgeftellten Trog Wein 
unser die Armen verfchenten ließen, fo glaube ih, daß 
dieſes Deelenbad, wie es genennt wurde, — auf ein 
Saulfioder, als uf Peſt deute. 
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xaliſche, die den Geiſt des Menſchen verpeſtete. Es war 
uͤberhaupt in Deutſchland und in anderen Staaten etwas ge⸗ 
woͤhnliches, daß eine gewiſſe Klaſſe Menſchen ſich ein eis 
genes Geſchaͤfte daraus machte, alle fuͤrchterlichen Nature 
fcenen als ein unabbittliches Zorngericht des hoͤchſten zorn⸗ 
fofeften und guͤtigſten Wefens zu deuten, zu deffen Abiven« 
dung bie firengfte und martervollfte Buße nöthig fey. Dies 
ſe diente überhaupt zum Vorwand, um defto ficherer bie 
niedrigſten ‚und ſchnoͤdeſten Leidenſchaften zu befriedigen; 
Wenigftens paßt diefes Gemälde auf eine Menge Schwär- 
mer und Betrüger, bie ſich 3000 ftarf gleic) nach. der Peft 
am Ilversgehofen lagerten. Man nannte fie Geißler 
(Hagellantes), weil fie ſich mie einer, miteifernen Nägeln 
beſetzten, Geißel zweimal des Tags zu peitfchen pflegten, 
um die Erde zu entfündigen. In Thuͤringen fanden fie 
viel Beifall; weniger im Erfurtifchen, woraus fieder Rath 
drohend ausbot. — Ihr Anzug war eben fo-unverfchämt, . 
als ihr Berragen. Sie hatten ihre weißen Hüte mit vos 
then Kreuzen”) bezeichnet ganz in Die Augen gedruͤckt, und 
trugen leinene bis auf die Schenfel herab hängende Schü 
zen, waren aber fonft bis auf Die Senden nacfend, Wenn 
fie fi) bis auf das Blut peisfchten, fo jolten fie einen ges 
wiſſen Gefang, *) der, wenn fie in eine Kirche Famen, 
den Priefter in feinem Gortesdienft unterbrach, Alle Leu⸗ 
fe, die fie durch dieſen blendenden Echein von Andacht an 
| ſich 
*) Daher hießen fie auch Kreuzbruͤder. 
*) Diefer beſtand in folgenden 4 Verſen: 

Tretet der, wer büßen will. 

Luzifer ift ein boͤs Gefell 

Hui haltet auf eure Hände \ 

Daß Gast diefes Sterben von euch wende 
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fich zogen, plünderten fie aus, und erfaußten ſich Die ſchaͤnd⸗ 
fichfte Befriedigung der ſchnoͤdeſten Wohlluft. Es macht 
daher unferm Kath viel Ehre, daß er diefe Betruͤger-als⸗ 
bald verwieß. Kin anderer Echwärmer Konftantin, ber 
ſich für den Sohn Gottes ausgab, und viele Leute beruͤckt 
harte, wurde durch dan Scheiterhauſen, ſtatt belehrt zu 
werden, hingerichtet. So wenig man der Obrigkeit ein 
Verdienſt bei der Behandlung der Geißler abſprechen kann, 
ſo war ſie doch bei dem grauſamen Judenmord nicht ganz 
ohne Theilnahme. 


Die Juden trieben um dieſe Zeit den ausgebreiteſten 
Handel. Ihre Gefälle wurden ſogar vom Erzbiſchoff Ger⸗ 
lach II. auf einige Zeit an die Buͤrger verpachtet. Der 
größere Theil des Raths war ihnen theils Kapitalien, theils 
auch Wucherintereffen fehuldig, Bei der Unmoͤglichkeit 
der Bezahlung und der Zudringlichkeit der Juden war kein 
anderes Mittel, als Ohnmacht mit Tuͤcke, und dieſe mie . 
Verfolgung zu waffnen. Man gab ihnen daher erſt von 
der weiteſten Ferne Schuld, fie fünnten durch) die Brun⸗ 
nen « und Heringsvergiftung das Menſchenſterben veranlaße 
haben. Bald aber wollte man Eäde voll Arfenick in ben 
- Brunnen gefunden haben. Die allgemein angenommenen 
Betrügereien der Juden mußten itzt als die unwiderlegbar⸗ 
fien Beweiſe diefer unermwiefenen Handlung dienen. Auf’ 
einmal brach in ‚ganz Deurfchland die Wuth und Verfofe 
güng gegen die Juden aus, In Erfurt fiel die Bürger 
ſchaft wie ein ergrimmter Tieger über feinen Raub per. 
100 Juden fielen in ihre Dolche, oder wurden unter ihrem 
Streithammer zerſchmettert. Die entfommenen retteten 
ſich in ihre Häufer, verriegelten Thuͤr und Fenſter, befege 
sen alle Eingänge, und mashten rn zur Gegenwehr bereit, 

L Teil, U. Sud, Die 


losgekauft habe. =): 
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Die Wurh flieg mit dem Widerſtand. Man warf Feuers 
Brände, und hoch foderte die Flamme über die Opfer ber 
Unſchuld. Mehr als 5000 Juden, wovon ſich ein Theil 
felbit in das Feuer ſtuͤrzte, fanden hier auf eine die Menſch⸗ 
heit empörende Art ihr Grab, Der Narh traf zwar einie 
ge Vorkehrungsmittel, aber fie waren fo unwuͤrkſam, daß 
er ſeine Mitverwickelung nicht verbergen konnte, und er 
war der erſte, der an Aufſuchung der hinterlaſſenen Schaͤ⸗ 
he dachte. Von den zerſtoͤrten Reichthuͤmern zog er allein 

844 M. 1. Silbers, die er 1350. 1355. verkaufen ließ. Der 
Erzbiſchoff, dem mit Vertilgung der Juden ein wichtiger 


Ariickel feiner Erhebungen entging, konnte ſich nicht ehen⸗ 
der (wie die Chronick des Peterkloſters ſagt) mit der Stadt 


wieder ausſohnen, bis fie ſich zur Erſetzung feines Scha⸗ 


dens und zur Erſtattung eines jährlichen 100 Mark betra⸗ 


genden Judenzinſes (ein Name, der die veruͤbte Schand⸗ 
that im Andenken erhielt) anheiſchig gemacht hatte, wo⸗ 
durch ſich dann der Rath von der Judenſchaft groͤßtentheils 


- Mie 


®) So weit die Chronid des Peterkloſters. Der ganze Zus 
fammenhang der Geſchichte beweißt aber, daß die Stade 
zu 450 M. Silber und 4000 Guͤlden nebft dem jährlichen 
Judenzins verurtheilt wurde. Denn die verwuͤrtte Stras 

fe wurde vom Erzbifchoff erlaffen. Zu dem Judenzins 
machte ſich aber der Stadtrath durch einen eignen Revers 
(Falkenſtein ©. 231.) verbindlich, ſo zwar, daß der Rath 
die 100 Mark S. ſo lange jaͤhrlich entrichten mußte, bis 
andere ſich in Erfurt niederlaſſende Juden ihn übernoms 
men hätten. Die KHalbichied diefer Strafgelder wurde vom 
Ergzhbiſchoff Johann I. 1371. erlaffen. Da die Juden It 
endlich wieder fo fehr mehrten, uud auf Rache daten, 
fo wurden fle'1458. aus der Stadt gejagt, und ein neuer 

| Der 
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- Mit der Reue der Erfurter über den Judenmord und 
der Ausföhnung bes Erzbifchoffs befam die politifche Ver⸗ 
faſſung eine größere Konfiftenz, und die Statt ein ver. 
jüngendes Anfehen. In Beziehung auf das Erftere, fo 
babe ich fehon die Privilegien von Kaifer Karl IV, erwähnt, 
Der Werth derfelben wurde durch das. tharige Intereſſe, 
Das der Erzbifchoff Gerlach an Erfurt nahm, erhöht. Er 
harte ſchon 1349. die Nechte und Privilegien ber Erfurter: 
beftätigt, und fie zu vermehren verfprodyen. *) Dieſes 
Verſprechen erfüllte er auch in dem nemlichen Jahr ſchon 
dadurd), daß er feinen Erfurter außerhalb der Staͤdt vor 
einem anderen Mainzifchen Gericht, fondern in einer flrit« 
tigen Sache blos bei feinem Provifor belangt wiffen wolle 
te. *%) Er verzieh der Stadt wegen der Judenermor⸗ 


dung, übergab ihr 1354. das Miünzrecht und den Schlä« . _ 


geifhaß gegen 2000 Mark Silber, und Muͤhlberg und 
Tonndorf 1357. **) wieberfauflih. Der Grund diefes 
guten und vortheilhaften Benehmens möchte wohl in der 
tage, worinn der Erzbifhoff gegen Mainz war, und we 
ihm blos der ohnmächtige Pabit gegen den durch des Kaie. _ 
fers Schuß mächtigen Erzbifchoff Henrich III. Huͤlfe gar : 

waͤhrte, zu fuchen ſeyn. Er feßte es nach dem Tode Her 
| E oa richs 


Vergleich wegen des Judenzinſes getroffen. Man kann 
alſo nicht fagen, daß fich der Rath won den Juden =. 
kauft habe, 

) Würdtwein nova fubfidia diplo. T. VI. Parte vn. p. 
318-20., wo die Urkunde korreckter als in Falkenſtein 
S. 219. vorkommt. 

*) Dieſes Privilegiam de non evocanda u war, wie die gans 

ze Befhichte beweißt, von großen Nutzen — 6. 230. 

| — I, Th. ©, 37. und 202. 
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vichs (f. 1353.) fort, weil er wohl wußte, wie fehr ihm Ers 
furt nußen ‚und fihaden konnte. Zu mehrerer Sicherheit 
ging er mit der Stadt 1355. ein Schuatzbuͤndniß auf 5 Jah⸗ 
re ein, vermoͤge deſſen ſie ſich gemeinſchaftlich gegen alle 
Feinde (Mühl: und Nordhauſen ausgenommen) wehren. 
wollten. Der Erzbiſchoff verſprach go Helme, und jeden 
Helm mit einer Blide, d. h. 80 gehelmte und mit einen, 
Schleuder verfehene Soldaten. Jeder unter den Parthiere 
eniftandene Streit follte durch Kommiffarien geſchlichtet 
werden. *) Vielleicht war das gute Benehmen bes Erz« 
biſchoffs ebenfalls Urfache, daß die Bürgerfchaft nicht vor 


neuem auf eine Keichsunmirtelbarfeit Anfpruch machte, 


da die Stadt in der goldenen Bulle (Cap. J. §. 14.) unter 
den Reichsſtaͤdten vorfomme. Erfurt machte zu ſpaͤt erſt 
davon Gebrauch, Der Stadtrath war nicht weniger be⸗ 
mühe, die politiſche Verfaſſung durd) Gefege unerſchuͤtter⸗ 
lich zu machen. Sie trage zwar den Geiſt des · damali⸗ 
gen Zeitalters, aber ſie ſind nichts weniger, als unbedeu⸗ | 
eend. ie hielten’ den Staatskoͤrper, da ihm von allen 
Seiten eine Erfchütterung drohte, zufammen. Cie find‘ 
ein wichtiger Beitrag zur Kenntniß des damaligen Han 

| | dels, 


*2) Die Armatur des Raths beſtand in 61 Matten, 14 Pis 
ckelhauben, 58 Panzer, 27 Paar Waffenhandſchuhen, 
35 Schloppen, 23 Geuſener, 160 Hufeiſen, 98 Gebinden 
Schoßeiſen, 680 Ötegreifen mit Armbrüften, 60 neuen 
Stegreifen ehne Armbrüfte, 810 angeſchaͤfften Selbſtſchoß⸗ 
pfeilen, 110 Köder. Gegen das Jahr 1360. finde ih 
fchon den Namen der-Donnerbücyfen, aber nur in Ehros 
nieen, Diefe Armatur war nicht das Ganze des Zeugs 
haufes, fondern nur derjemge Theil, der zur Erhaltung 
des Schukbündniffes bereit genlacht wurde. i 
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dels, der Sitten, ber fand» und Staatswirthſchaft. Sie 
fallen in die Jahre von 1351. wo blos polizeiliche, 1353., 
wo wegen des Waſſers, 1357. , wo wegen der Erbfolge, und 
1360., mo wegen Ehegäter Verordnungen gemacht wur: 
Den. *) Wie fehr in Beziehung auf das zweite Stuͤck 
Das Anfehen der Stadt dadurch gewonnen habe, bemeifeh 
folgende Tharfachen. : 1350. wurde ber elegante und be- 
wundernswuͤrdige Chor zu unfern lieben Frauen aufgeführt, 
und eine große fleinerne Treppe zu dem Pererflofter gelegt, 
3352. zwei Thuͤrme vor dem Krämpfer- und Johannisthor 
gebauet, 1333. der Grund zur Gangoffsfirche gelegt‘, 1355. 
der Dreidrunnen in bie Stadt geleitet und mie Steinen 
belegt, 1359. die Johannisbruͤcke und die Mauer um den 
Rathshof, wovon in der Milchſtraße noch Reſte zu ſehen 
find, aufgefuͤhrt. 1363. foll der Rath, wenn Falkenſtein 
zu trauen iſt, bei dem eingefallenen pfortiſchen Hof eine 
Schmelzhuͤtte haben errichten laſſen. Nimmt man zu dies 
ſen Thatſachen die neue Anſiedelung der Juden und ihre 
große Schatzung, rechnet man dahin die unbetraͤchtlichen 
ri , das Aufhoͤren der Peft, die eigentlich un- 

% 3 be- 


*) On dem lehtern tommt das Sonnengeld von Dachwich vor, 
Il. T. S. 112. Falkenſtein ©. 261. Aus den erſtern von 
17352. will ich nur einige anführen. Niemand fell um 

- Feuer ohne ann ng gehen. Mit Reißig und Stroh 

. fell keiner brauen. Dir Becker foll bei dem Werthe des 

Malter Korns zu zu Groſchen 2 Pf. Seiten für. einen 
Pfennig. geben, Zur Hochzeit foll keiner mehr als 32 Schuͤſ⸗ 
feln Haben, ausgenommen, werner, 2 Mark bezahlt, fü 
konnte er fo viele Säfte bitten laffen, als er wollte. Nie— 
mand ſoll mit verdecktem Antlig einkaufen. Wer im Streit 
— Kompan nicht hilft, ſoll nicht mehr nad ‚Für 

22 Pommen, und fein Vermögen verkieren. 
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bedeutenden Fehden, *) „und die fehlgeſchlagene Hoffnung 
auf den Erwerb der drei entlegenen Schloͤſſe Wachſenburg, 
Schwarzwald und Liebenftein, **) bringt man dabei den 
Ankauf der 3 Dörfer, Walfchleben, Elerleben, Münfter- 
gehofen, ***) ‚und das anfehnliche mie dem Kaifer, bem 
Erzbifhoff, dem Körig in Böhmen, dem Biſchoſſ Ger⸗ 
Hard zu Naumburg, den Grafen Henridy und Eenft zu 
Bleiben, dem Grafen Johann von RER ‚ben 


Gra⸗ 


Unter Anfuhrung des Grafen Pr von Hohnſtein 
wurde Elſterburg 1350. eingenommen, und geſchleift. Bei 
der Fehde gegen Herzog Albrecht II. von Braunſchweig 
(Herzog von Salza), der 1365. in Thuͤringen vielen Scha⸗ 
den anrichtete, fcheinen die Erfurter wania Theil genoms 
men zu haben, ohneracht das Heer des Landgrafen aus 

38,000 Maun beftand, und er mit. Erfurt, mit Mühl 
und Nordhauſen ein Buͤndniß ſchloß, vermoͤge deſſen diefe 
Staͤdte eine anſehnliche Huͤlfe geben ſollten. 


“%**) Graf Johann vor Schwarzburg hatte wegen ber Fehde 
mit dem Wuͤrzburgiſchen Bifchoff verfchiedene Schulden ges 
macht. Er entfchloß ſich daher, dieangegebenen 3 Schloͤſt 
fer nedft den dazu gehörigen Gütern zu verkaufen, Er 

war auch mit dem Stadtrarh einig und zum Theil bezahle‘ 
worden. Mur fehlte es noch an der Kaiferlihen Einwillis 
gung, die beide Parthien in Perfon fuchen wollten. Als 
fie aber nach Baiern famen, fo wurden fie vom Herzog 
Stephan, dem Onkel des durch diefen Kauf beeintraͤchtig⸗ 
ten Pandgrafen, angehalten und ihrer Briefe, wie auch 
ihres Geldes (9000 Gulden) beraubt. Der Graf mußte 
den Erfursern den Kauf auffagen, und dieſe die Schlöffer 
mit Gewalt räumen. Jovius Schwarzburg, Geſchichte 
S. 244. 


0) LT, Buh ©. 205. Buchſt. H. U. T. ©. 22. 103. 
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Grafen von Hohnftein und Stollberg, den Städten Mühl: 
und Nordhauſen 1372. auf 10 Jahr geſchloſſene Landfrie⸗ 
densbuͤndniß *) in Anſchlag, fo find die Vorzüge dieſer vor 

der vorhergehenden Zeit weit uͤberwiegend. | 


Mainzer Schisma bis zur Einweihung der Uni⸗ 
verfität 1374= 139 2. (18 Jahre.) 

Nach der zweijährigen Regierung des Erzbifchoffs 
Johannes I, (t. 1373.) war der Erzbifchöfliche Stuhl in der 
Perfon des Grafen Adolphs von Naffau 1374. beſetzt wor⸗ 
den, Des Sandgrafen von Thüringen Bruder Ludewig 
machte als fchon ermählter, aber vom Pabft und Kaifer 
noch nicht beftätigeer Erzbifchoff zu Magdeburg darauf An⸗ 
ſpruch. Er wurde auch von dem Pabſt, dem Kaifer, und 
feinen Brüdern, dem Marfgrafen Friedrich von Meißen 
und dem Sandgrafen Balthafar darinn unterftügt. Adolph 
hatte Erfurt, die Grafen zu Gleichen, den Herzog Otto 
von Braunſchweig, „die Grafen von Hohnftein, Stollberg, 
Ziegenhain und Walde, und die Städte Muͤhl- und 
Mordhanfen, Heiligenſtadt und Duderſtadt auf feiner Sei— 
te, und war im Beſitz bes Stuhls. Der Pabſt fing mir 
der Erfommunifation an, und belegte auch die, welche der 
Kaifer und der Landgraf nicht mit ihren Waffen erreichen 
fonnten, mit dem Bann, Der $andgraf foderte die Er; 
furter zur Anhänglichkeie an feinen Bruder auf, Allein 

— X4 | fie 


2) Vermoͤge deſſelben gab der. Erzbifchoff 30, Böhmen eben 
ſo viel, die Srafen zufammen 22, Erfurt 30, Mühlhaus 
fen.ı2, Nordhaufen 6 Gleven; follte es aber die Noth ers 
‚ fodern, fo ftand jeder mit feiner ganzen Macht bei. Hier— 
aus fieht man, daß Erfurts Mage den awefe hoten Hee⸗ 

ren beikam. 


228 Erſter Theil. Zweytes Buch. 
“fie wieſen ihn mit aller Hochachtung zuruͤck. Adolph war 
Thon auf Verlangen derſelben mit feiner ganzen Macht ans 

Zeruͤckt, und ohnweit Gebefee ſtießen beide Kriegsbeere 

auf einander. Ohnerachtet der Landgraf 30,000 Mann 

ſtark war, und Sandgraf Balthafar jenfeits der Unftrut die 


Bewegungen der Erfurter und des Erzbifchofis bei Gebefee 
bieffeits beobachtere, yo wurde nichts weiter entſchieden, 


als daß Adolph fid) nad) Erfurt zurück ziehen mußte. Lande 


graf Friedrich folgte ihm, legte ſein Hauptquartier auf 
den Zyriacksberg, und wollte it die Stadt durch eine 
Blokade zur Mebergabe zwingen. - Allein die Erfurter was 
ven unerſchrocken über den Bann *) und alle fürchterlichen 
Anftalten, machten einige vortheilhafte Ausfälle, wobei 
fie einftens das Hauptlager überrumpelten, einen reichen 
Vorrath an Proviant und eine große Anzahl Pferde er⸗ 
beuteten,, ja ſelbſt den Kaifer Karl beinahe gefangen nah: 
men. Die Belagerer fchienen mehr als die Belagerten 
belagert zu werden. ie verfchangten fih, machten Mi⸗ 
nen, und ließen fih in einer Nacht durch einen mächtigen 
Anfall der Erfurter wieder alles vernichten. Selbſt Wen⸗ 
zels angefommene Boͤhmiſche Huͤlfstruppen entſchieden 
nichts. Doch kam mit Karls Ruͤckzug und dem Tode des 
von ber Treppe geſtuͤrzten E. Ludwigs 1382. der Anſchein 
zur Ruhe nach einer 16woͤchentlichen Belagerung naͤher, 
— man ſeine Rache an Veawiflung der Weinberge und 

Aecker 


*) Man kann nicht — daß der Bann des Pabſtes große 
Wirkungen that. Selbſt das Stift Seberi billigte das 
Verfahren des Raths; aber die Geiſtlichen des Mariens 
ſtifts, die Peters Zranzisfanets und Schottenmoͤnche, ja 

ſſelbſt die kaum entftandenen Karthäufer zogen nad; Arn⸗ 
Fade, ımd wurden das Opfer eines muthwilligen Banned. 
⸗ 


/ 
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Aecker geſaͤttigt hatte. Die Erfurter follen ſich mit dem 
Sandgrafen gegen eine große Summe Geldes abgefunden. 
haben, *) und darnach durch König Wenzel 1383. vom 
Banne befreiee worden feyn. ‚Während und nach diefer 
Zeit feßte fich der Nach in einen beffern Vertheidigungszu⸗ 
‚fand, Die außern Wälle am Johannis-Morizer- und 
Andreasthore wurden fchon 1377. vervollfommet und damit 
fortgefahren; damit auch die. Kräfte dazu ihinreichten, fo 
‚wurde jede Marf mit einem Pf. Wallgeld verfchoßt, das - 
in 5 beftimmten Jahren 1116Marf betrug, und wovon ein 
Wallmeifter befoldet und die Nebenfoften beftritten wur« 
ben. Angefchäffte und unangefchäffte Kriegsbuͤchſen kom⸗ 
men ist häufig vor. Der große am Bruͤhlerthor erbaute 
Thurn *) gab der Zyriacksburg einen wefentlichen Nachdruck. 





I. Ruhepunkt. 

Univerfität 139. 
Schon oben (E. 187:) find die Urfachen angeführt, war⸗ 
um bie Univerfität von ihrem 1378. ausgefertigten Stife - 
tungs« Diplom nicht ehender als-nach 12 Jahren Gebrauh _ 
machte. Mir Errichtung derfelben war auch eine allmäh- 
lige Umbildung der Begriffe zu erwarten. Ks dauerte 
‚zwar noch immer lange, ehe man der Quelle der Wahre 
heit nahe trat, da lang gewoͤhnte Ehrfurdyt gegen alte Ge— 
wohnheiten uno heilige Vorurtheile, und das Nachgefühl 
von Schauer ‚ der die Umbildung begfeitet, manchen von 
| 3.5 Ä Unter 
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Unterſuchungen abſchreckten; allein eswar ſchon ein maͤchti⸗ 
ger Vorſchritt, daß die Deftigkeit dieſer Gefühle gemin⸗ 
dert, und das fuͤr blinden Glauben und blinden Gehorſam 
allein empfaͤngliche Organ der Seele anders gerichtet wur⸗ 
de. Die Erfurter Univerſitaͤt lehrte anfaͤnglich nichts als 
Polemik ( Zanken und Streiten), ein Geſchmack, der mit 
dem Geifte des damaligen Nitterzeitalters zufammen traf. 
Aber diefe Polemik fpürte Die geheimften Gangeder Wahr« 
beit auf, und wenn dieſe blos des Streiteng wegen ent 
fchleiert wurde, fo mußte fie Doch bald öffentliche oder ſtille 
Anbeter gewinnen, die durch eben dieſe Zankſucht zur kampf⸗ 
ruͤſtigen Vertheidigung derſelben aufgefodert wurden. So 


wuͤrkte unſere Univerſitaͤt, und zwar anfaͤnglich mit den 


ſpaͤrlichſten Mitteln. Die erſte Beſoldung der Profeſſo- 
ren und der ganze Ertrag der Univerſitaͤt belief ſich auf 
1240 Gulden. Im Jahre 1405. waren erſt 5 Profefforen 
angeftellt, die gı Talent bekamen, welche Summe ſchon 
1411, zu 194 Talent vermehre war. Am mebreften trus 
gen zu ihrem Steigen die Unruhen in Prag, die angege- 
benen *) frommen Stiftungen und der 1424. gewählte Red» 
tor, Erzb. Dieher, viel bei. Auch hat Erzb. Adolph 
Darum feine Verdienſte. Das pähftlihe Schisma würfte 
zwar auf Die Zeit der Stiftung der Univerfirät, aber wer 
iger auf Erfurt. Vielmehr war fich die fierliche und por 
litiſche Verfaffung fehr gleich geblieben. — Der Luxus und 
Handel waren geftiegen. In den Statuten des Raths 
fieht man große Borfchritte zur zweckmaͤßigern Geſetzge⸗ 
bung, aber aud) ein folch Fleinliches Detail, daß in ber. 
Manier des fonft vortrefflichen Romans von Peftalozzi, 
Lienhardt und Gertrude, dem Menfchen —— 
| 2 uns 
” I, B. S. 188, 189. ®. 81186, 


f 
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Frunken Freihzeit übrig bliebe. Die Statuten verbreiten 
ſich nicht nur über allgemeine, fondern fegar über indivi⸗ 
duelle Handlungen des Bürgers, des Hausheren, des 
Hausvarers ꝛc. Der große $urus machte das Verbot 
nothwendig, daß weder Männer noch Weiber goldne ober 
filberne Ketten, Tücher, Paldefen, ſammtne ober feidene 
Tücher, und die Weiber mehr nicht, als 4 Marf Eilber 
8 Leth Perlen, aber gar feine „Daarbänder und Kraͤnze 
ragen follten. Von dem Sonntag haste der Rath gang 
entgegen. gefeßte Degriffe; denn heißt es in einem Statut 
von 1351,:. „den Sonntag foll man faften, mie an ſtrengen 
„Faſttagen, ‚fein Bartſcherer foll das Becken aushängen. 
„Der Krempelmarft auf ber $öberbrüde bei den Barfü- 
„Kern. 2c. ſoll eingeſtellt ſeyn., Der Handel rücte feiner 
großen Periode näher. Krfure-batse 1331, von K. Ludwig 
ein.eigenes unbedingtes Mefprivilegium von Sonntag Mi- 
— domini bis zum Sonntag Trinitatis erhal⸗ 

Die Gegenftände bes Handels auf Marfttägen kom⸗ 
= indem Bibra» Büchelchen vor, und beftehen in Salz, 
Pfeffer, Drechslerarbeiten, hölgernen Schuͤſſein, Bad: 
trögen, Schaufeln, Mulden, Kannen, in Eieben, Mat» 
ten, Deden, in Wachslichtern, (die Bienenzucht mußte 
alfo fhon in Aufnahme feyn) $eder und "in Lammfellen. 
Goldfhmiede, Kürfchner, Hutmacher, Riemſchneider, 
Filzmacher, Wirfer (Bordenwirker), Hoden, Fleiſch⸗ 
bauer :c. kommen häufig vor, 


Der Murh der Erfurter wuchs mit ihrer Niederla⸗ 
ge. ie fochten bis auf den legten Mann. Ihre Ver 
mehrung war Polipenartig. An der Menge und Tapfers 
feie ihrer Krieger fah man nicht die Berheerungen der Peft, 
Brandſchaͤden x. Bei allen Kriegen wird man in diefer 

Periode 
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Periode eine gewiſſe Zeinheit gewahr, Vermietungen zu 
benutzen. 
| Das Erfurter Gebiet hatte ſi ch erweitert mit der 
Grafſchaft an der niedern Gera, großen Rudſtedt, Zim« 
mern infra, Kapellendorf, ) Muͤhlberg, Tonndorf, eis 
nem Theil des Thuͤringer Waldes, der fomie Wachfenburg 
wieder verlohren gieng, Baifchfeben , Elxleben, Mün« 
ftergehofen, Vargula ꝛc. Verſchönert war die Stadt 
durch Kirchen und Kloͤſter, durch die ſteinerne Kraͤmer⸗ 
bruͤcke und die geſchmackvollen Stufen zum Pererfloften 
Der Geiſt der frommen Stiftungen, 3. B. das: Ampfonik 
aniſche Kollegium und die Errichtung des kleinen oder Du⸗ 
derſtaͤdter Hoſpitals, erhoͤhte dieſen Wohlſtand noch weit 
mehr. Allein der ſaͤchſiſche Bruͤderkrieg und das Main, 
zer Echisma enefernten den Genuß: derfelben auf fpätere 
Zeiten. Jener zog den großen Brand 1472. nach fich, 
dieſes erweckte einen hoͤchſt gefahrvoflen ihnern Kampf 
Doc) diefe Stücke verbienen einzeln betrachtet zu werben. 


Der ſaͤchſiſche Bruͤderkrieg 1448. J 


Die Erfurter hatten vor ihrer Theilnahme an dem 


ſaͤchſiſchen Bruͤderkrieg eine er gegen Bie Seuchtenburg 
4 und 


). Das Reichslehen Ravefichdorf ſoll mit ben — Kopi 
panz und Schwabhauſen nebft der Münggerechtigfeit von 
dem GErzbifchoff Henrich 1346. an den Rath nad Gudenus 
(hiftör. E. 104.) geſchenkt, ‚nach Falkenſtein aber (©. 

. 225.) von dem Koadjuton des Erzbiſchoffs Kuno von Fals 
kenſtein für zo Mark lörhigen Silbers verkauft worden ſeyn. 
Die Meinung des Gudenus widerlegt ſich durch die Kaijerz 
tiche Beſtaͤtigung von Karl IV. im Jahr 1352. ., worinn 

vom Kauf die Rede iſt. 
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und das Städtchen Kahla 1392, glücklich, aber gegen die 
Herren von Heldrungen, denen fich die Erfurter nicht mehr 
zur Erftattung eines jährlic) von ihren Weinbergen ſchul⸗ 
digen Eimer Weins verbunden zu feyn erachteten, ungluͤck⸗ 
lich und zu ihrer Schante *) beftanden, und den Hußiten⸗ 
Krieg zu ihrem Vortheil benugt. Denn als fie 1426. auf 
Aufgebot des Kaifer Sigismunds einige Soldaten unter 
dem Hauptmann Dizmarin von Werſtedt abgeſchickt, und 
ihre 20 Reuter, 10 Muſquetier mit einer großen Buͤchſe 
zu dem Erzſtiſtiſchen Heere hatten ſtoßen laſſen, ſo ſchloſ⸗ 
ſen ſie heimlich ein Schutzbuͤndniß mit dem Herzog Erich 
von Braunſchweig, um ſich durch ſeine verſprochene 53 Gle⸗ 
von gegen Mainz zu decken. Da aber Sachſen, durch) 
ein eigen mit M. gefchloffenes Buͤndniß, die Rechte des 
Erzftifes in Erfurt zu ſchuͤtzen, und Mainz gegen alle Fein 
de von Sachſen Beiftand zu leiften verfprochen hatte, **) 
fo war zwar das Projekt des erfteren Buͤndniſſes enrfräftet ; 
allein igt hatte Erfurt Gelegenheit, die Gefahr der Hußi⸗ 
ten, die Eger belagerten, als Vorwand zu brauchen, unt 
ſich felbft zu befeftigen, und fi von neuem an den Land⸗ 
grafen von Heffen und den Herzog von Braunfchweig durch 
ein Gegenbündniß. anzufihließen. Es ſchickte daher dem 
danfbaren Sigismund feine eigene Mannfchaft, fondern 
blos Proviant,. und verfchanzte ſich auf eine vorzüglich gus 
te Arts Es wurde eine doppelte Mauer uin die ganze 
Stadt geſührt tiefe Graben aufgeworfen, die Malle, 
Zwin⸗ 
2) Da fie der vereinigten Macht der Herren von Heldrungen | 


nicht gewachfen waren, ſo ſchickten fie Mordbrenner in 
fein Land. 


**) So fagt Gudenus p. ı31,, und beruft fich auf ein Arch 
val⸗Ookument, was ich aber nicht gefehen habe, 
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Zwinger, Thore und Thuͤrme befeſtiget, und Falldaͤcher 
angebracht. Das Geklirre der Waffen toͤnte durch die 
ganze Stadt. So glaubte Erfurt ſeine Reichsfreiheit, 
welche Durch den K. Rupertiſchen Gnadenbrief von 1403. *) 
und durd) Eigismunds fhmeichelhaften Dank wieder mäch- 
tig erwachte, gegen Mainz zu behaupten. Allein ist lenk⸗ 
te der fächfifche Brüberfrieg die Aufmerffamfeit auf einen 
andern Gegenftand. Thüringen, das feit der Landesthei⸗ 
lung von 1382. einen eignen Etaat ausgemacht hatte, war 
- nach dem Tode des Sandgrafen Friedrichs V. (f. 1440. den 
sten Mai) an feine Vettern, Kurf. Friedrich IT. und den 
Herzog Wilhelm III., gefallen, ine Sandestheilung,**) _ 
wodurch Thüringen an Herzog Wilhelm kam, erweckte auf 
einmal einen höchft verberblichen Krieg, den die böfen Mi- 
nifter des Herzog Wilhelms (Apel Vizthum zu Roßla, 
Bußo zu Dornburg, des vorigen Bruder, Bernhard von 
Kochberg zu Wachſenburg, Friedrich von Wizleben zu 
Wendelſtein) anfachten. Am meiften zeichneten ſich Apel 
und Bußo aus, in deren Charäfter harte Gefuͤhlloſigkeit 
gegen das Vaterland, eine immer barbende Habfucht nach 

Ermeiterung eigener Deisungen, Tuͤcke mie Freundliche 
| Feit, 


*) Diefer Gnadenbrief enthält vin das Privilegium de non 
evocando, niſi coram judicio imperiali aulico aut Rot- 
weilenfi; fo wie der Gnadendrief des Erzb. Johannes IL, 
1399. das Privilegium von Erzb. Gerlach allein beftätige. 


“) Won 1445, d, soten Gebr, , wodurch Herzog Wilhelm das 
Seleit zu Erfurt befam. Ihr ging ein anderer Vergleich 
vom ııten Februar vorher, der den Schuß und das Schußs 
geld betraf, vermöge deffen der Rath dem Kuhrfürften und 
dern Herzog jedem 250 Mh. Gulden 23 Jahre lang zu ent 
richten verſprach. Muͤllers Annalen @&. 23. und 24, 
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keit, Raͤnke mir ſchwarzer Bosheit vereinigt waren. Er: 
fure war Wilhelmen entgegen. Daher die Berwüftungen 
der Aecker und Feldersin dem Etadt: und Land: Gebiet. 
Zum Gluͤck wurden die 16,000 nach Kölln abmarfchirenden 
böhmifchen Huͤlfstruppen, unter deren barbarifchen Trite 
ten die Saarfelder verfehrumpften, von der Stadt durch 


die Wallbefaßung, den großen Vorrath an Sturm « und 


Handbuͤchſen, und die vereinigee Erzbifchöfliche und andes 
rer Tpüringifcher Herren und Grafen Hülfe, bie. bei Ude— 
ftede eine Wagenburg von 720 Wagen bildete, abgehale 
ten. Man hatte fich von den erftern Traftaten zu Naum⸗ 
burg, wobei die Erfurrer durch Abgeordnete zugegen wa⸗ 
ten, und denen zu Mühlbaufen die Herftellung der Rus 
be verfprochen. Allein da Wilhelm den Bizedumen er 


laubte, bie Thuͤringiſchen Raubſchloͤſſer herzuſtellen, und 


ein Erbſtreit in dem graͤflichen Haufe Schwarzbung, wor⸗ 

an fo viele Herren und Grafen Theil nahmen, ausbrach, 
a die Verwuͤſtungen noch weit größer. - Der Ere 
furter Rath beftrebte fi) zwar, den Ausbruch zu hindern, 
er war aber dazu zu ohnmaͤchtig. Man fiehe ist Auftrite 
te, wofür Kannibalen zurück fchaudern, In das Detail 
derfelben Fann ich mich nicht einlaffen. Es war die hoͤch⸗ 
ſte Zeit, daß der Kaifer ſich ins Mittel ſchlug, und einen 
Wergleich zu Naumburg 1451. zu Stande brachte, um 


Thüringen nicht ganz der Verwiiberung Preiß zu geben, 


Vermoͤge biefes Vergleichs erhielten die Erfurter 1452. d. 
ı6ten April das vom Herzog Wilhelm eroberte Kapellen 
dorf, gegen das von ben Erfurtern weggenommene Wache 
fenburg *) — 

Gro⸗ 


9 Müllers Annalen ©, 29. Die Belagerung der Wachfens 
burg ‚verdiene als merkwürdig noch bekannt zu Werden. 
i Das 


ä 
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Großer Brand 1472. 


In einer kurzen Periode hatte ſich Erfurt fehr — 
ben. Seine Macht und ſein Anſehen war fuͤrchterlich be⸗ 
deutend, ſein Handel uͤberaus wichtig; groß und kuͤhn der 
Unternehmungsgeiſt, geſtaͤhlt durch Hinderniſſe, unge— 
beugt durch verlohrne Schlachten, ſicher von Innen, be— 
feſtigt von Außen. Das Anſehen der Stadt ſelbſt glän« 
zend, verſchoͤnert durch praͤchtige Gebaͤude, vorbereitet zu 
einer Ausſicht, bie durch den Beitrag von Zeit und Ume 
- ftänden verjünge zu werden anfieng. Die Peft harte zwar 
1463. das Andenken ihrer Verwüftungen in dem Namen 
Das große Sterben zurüc gelaffen, und 28,000 Men« 
ſchen aus dem Erfurtifchen gewaltfam weggerafft; allein 
die Anzahl der Fremdlinge harte gar bald die oden Stre⸗ 
en in der Bewölferungslifte und Stadtbewohnungen aus⸗ 
gefüllt, und das Gefühl der Wiederherftellung vecht lebhaft 
und ungetruͤbt gemacht. Von außen ftand ein unbedeu- 
tender Feind, Apel Vizdum, der geweſene Minifter des 
Herzogs Wilhelm, eben der nemliche, an defien Sturz 
Erfurt am mehrften beigerragen hatte. Feigherzig genug, 
feine verruchten Abfichten auf der Stadt Untergang felbft 
auszuführen, und verfihert von der Möglichkeit bekannt 
zu werden, zog er einen Zifterzienfer Mönd) aus der Klo⸗ 
fierpforte bei Naumburg mir Namen Dierrid) Burder, 
oder Beer, oder Burkardi, wie andere fügen, an ſich, 

und 

Das Hauptquartier der Erfurter war Haarhauſen. Sie 

formitten mit ihren Kanonen 5 Batterien, wovon fie das 

Schloß ununterbrochen beichoffen. 40 Minirer arbeiteten 

3 Wochen lang an unterirdiichen Gängen, die bis an die 

Brücke liefen. Das Schloß war in viertehatb Wochen ers 

dert, Der Öefangenen waren 30. Dis Beute betraͤchtlich. 
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und verkaufte ihm den Untergang ber Stadr fuͤr ein Stuͤck 
Geld. Diefer Böfewicht, der. ſchon mit mehreren Saftern 
ähnlicher Ark befanne feyn mußte, nahm 8 eben ſo niedri⸗ 
ge Mirgehülfen in die Stadt, und fpionirtediejenigen Haͤu⸗ 
fer aus, die am leichteften Feuer fangen fonnten.: Auf 
der Krämer Bruͤcke hinter ber Benediftefirche legte er zu⸗ 
erſt an. Es war der igte Junius. Durd) tie große Sone 
nenbige, die er bei feinem verruchten Anfchlag mir berech« 
net hatte, war alles fo ausgetrocknet, daß das Feuer fich 
pfeilſchnell verbreiten mußte. Die Dächer waren mit Echin« 
dein bedeckt, und ganze Gebäude von Holz aufaeführt. 
Der Thurm der Benebiftsfirche Mir allen Glocken, Pfarre - 
hof, die Mühle und die ganze Kraͤmerbruͤcke lagen in weniger 
Zeit in Aſche. Das Zuhuͤlfeilen hatte viele‘ Iheife der 
Stadt 'entblößt, und nun fohnten die übrigen Mordbren« 
fier ihre unmenfchliche That um fo ungeſtoͤrter ausfuͤhren. 
Auf einmal brannte es hinter S. Veit und in der Perga« 
mentergäffes Det ganze Rubenmarfe bis an die Andreas⸗ 
kirche, die Pergamenter » und halbe Weifengaffe,, die Fin⸗ 
gerlingsgaffe, Fleiſchbaͤnke, Viehgaſſe, der Roßmarkt, 
die Haͤlfte der Langenbruͤcke, ber Flechtner - und Fifchere 
fand, der Monnenfat, bie Loͤwengaſſe, Juriſtenſchule, 
der Georgenthater = und Mainzerhof und fo viele Kirchen - 
mit ihrer ganzen Habe wurden ein’graufenvolles Opfer von: 
Unmenfchlichfeie. Der Echreden der Stadt vergrößerte - 
fich) in dem Verdacht der Mordbiennerei. Das allgemei · 
ne Verderben derfelben fehien ganz gewiß, als die Blamme 
auch die Kirchen ergriff, meil man glaubte, Gott würde 
der Kirchen fehonen, ment fein Strafgericht gegen Men⸗ 


ſchen ausbricht. Die Thurmſpitzen des Marienſtifts barnn - 


ten; die Flamme ergriff bie Balken, die Glocken fielen 
in Stüden herunter, das Schiff ber N ſtuͤrzte ein, 
u teil, II, Sul, J ! und 


\ 
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und mit ihm bie Altäre. Die hochlodernde Flamme dehn⸗ 
te ſich zum Seversftift, und auch) diefes fil. Mit ver- 
doppelter Wuth riß es die ganze Strede um den Peterse 
berg weg. Die Betäubung ber ‘Bürger war bis aufs aͤu⸗ 
Berfte geftiegen, nur noch die Entfernung von der Flam⸗ 
me ſchien Sicherheit zu feyn, aber aud),hier ftürgte alles 
in einen Schutthaufen. Der Verdacht fiel gleich auf dies 
fen ruchlofen Pfaffen, und da man ihn genau Fannte, fo, 
war die Verficherung feiner Perfon um fo gewiffer. Er 
wurde in Sadıfen gefangen genommen, und gefänglic) 
nach Erfurt gebracht. Die Bürger härten ihn gefteinige, 
wenn nicht die Wache ihn zu größern Strafen erhalten hät» 
te. Als Geiftlicher mußte er degradirt werden. Zu dier 
ſer Feierlichkeit wurde der Bifchoff zu Naumburg und Mers 
feburg, und der Herzog vor Weimar feierlich eingeladen, 
und während ihres Hierfeyns frei bewirthet. Die Unfos 
ften beliefen ſich auf 2285 Rthlr. Der Verbrecher wurde 
auf eine öffentliche Bühne, die auf dem Fiſchmarkt aufge- 
ſchlagen war, geführt. Die Bifchöffe von Halberftade 
und. von Erfurt Fleideren ihn an, fo als wenn er den Got⸗ 
tesdienft verrichten, ober wenn er Meffe lefen follte. In 
der Hand trug er den Kelch und das zu weihende Brod. 
Darauf wurde ihm unter verſchiedenen Gebeten ein Stuͤck 
nad) dem andern abgenommen, er felbft entfleiter, in 
meltficher Tracht hingeftelle; feine gefchorene Glaze und die 
Singerfpigen, womit er die fonfefrirte Hoftie faßte , ‚mit 
einer Blasfcheibe abgeichabt, ihm jede Konfeftation in der 
Zufunft verboten, und fo der weltlichen Obrigkeit überger 
ben. Sein Urtheil war bald darauf geſprochen; gebuns 
den wurde er zum Richtplatz gefihleppt, 21mal mit glühen« 
den Zangen gejwidt, und mit zerfetztem Körper verbrennt. 
Seine Mirgehülfen fanden auf eine ähnliche Ar ihr Urs 
| theil. 
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theil. Nichts mehr wuͤnſchte ver Boͤſewicht bei feinem 


Tode zu feiner Beruhigung, als daß das Pererktofter mit 


\ 


abgebranne wäre. Daß Erfurt die Folgen diefed Bran⸗ 
des fange tief muß gefühlt haben, kann man ſich fehr Teiche 
denken. Mehr als 6000 Gebäude lagen in ihrem Echut- 
te. Indeſſen muß das Yerarium der Stade nicht ganz 
erfchöpft gewefen feyn. . Der Rarh verbaute bis 1477: über 
19270 Schod.") Die Aebte von Georgenthat und Reine 
harbsbrunn ſchlugen einen Theil ihrer Wälder dem Rathe 
gegen eine billige Summe zu. Der Kaifer gab 1473. der 
Stodt ein Meßprivilegium, welches ihr nicht von geringem 
Vortheil war. Zur Erleichterung der Baufoften wurde 
in dem nämfichen Jahre die Zügelhücte-auf dem Johan⸗ 
niswall angelegt. Vielleicht Hätte ſich Erfurt, noch weit 
ehender erhohle, wenn es nicht Durch die nach dem Tobe 
des Erzb. Theodorichs oder Dierrichs 1459. entftandene und 


‚bis auf die Ammerbacher Konkordaten von 1483. 


fortgefegte Unruhen j 
in langwierige Streitigfeiten verwickelt worden waͤre. 
Diether von Iſenburg*) war nad) dem Tode des Erzb. 
Dierrichs, Schenken von Erbach, durch ein Kompromiß 
gewaͤhlt worden. Der Pabſt Pius II. verlangte nad) ſei⸗ 
her Wahl, daß Diether ſich nicht nur zur Erſtattung bes 
ya Chan 


*) ‚Chronicon Sempetrinum, 


2*) Siehe die wortrefflihe Schrift des Sektetaͤrs Schwarz: 
Dither von Iſenburg eine Gefhichte aus dam XV. Jahrh- 
Mainz 1789. 1. T., 1790. II. T. 8, verglichen mit ter 
Dberbeutichen Rirteratung. LXXIX. Stüd von 1789. Geor- 
gii Helwich de dißidio — — 
uud 1715. 4 
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Schatzungspſennigs, und dem Verfprechen, fein’ Konvent 
ohne fein Wiffen zu halten, verfiehen, fondern aud) 20601 
Rh. Gulden Annaten- Gelder bezahlen follte: Der gute 
und friedliebende Dierher verband fich nicht nur zu dieſer, 
alle Verträge, vorzüglich die Konkordaten der deutſchen Na« 
tion ſchaͤndlich entheiligenden Foderung des Pabftes, ſon— 
dern machte ſich noch unter Strafe bes Bannes anheiſchig, 
daß er die Summe ber übrigen Annatengelder „die er nicht 
ſelbſt bezahlen fonnte, den wuchernden Wechslern in Rom, 
die ihm das übrige vorgefchojlen haften, ‚binnen. feftgefeg=: 
. ter Zeit wieder entrichten würde, : Die Zeit der Zahlung 
fan, und Diether war zu arın, um Wort zu Halten. In 
vollem Grimme ſchleudert ige der Defpor an der Tiber den 
Boannſtrahl ab, erkläre Dichers Vertheidigung für Freche 
beit, feinen Muth für Starrfinn, feine Berufung -aufein 
allgemeines ‚Konvent für Widerfpenftigfeit, die Rettung 
der Rechte des Domfapitels für Gorresläfterung, und feis 
nen Unwillen und Unzufriedenheit für Empörungsgeift, 
und feßte endlich den Adolph von Naſſau unter dem 2ı. Aug. 
1461. an die Stelle des bis zum ſchaͤndlichſten Verbrecher 
herabgewuͤrdigten. Dithers. Die Erfurter erklärten fh 
zuerft für letztern, und ſchickten ihm fogar Huͤlfe nach Pfer⸗ 
desheim, wo Adolph von Naſſau geſchlagen wurde. Da 
aber Adolph theils durch Verdindlichfeiren, *) theils Durch 


# 


=) Adolph war vor dem Aucbruch der Streitigkeiten den zoten 

Julius ald Vizedom von Erfurt ernennt, und hatte “als 

foldyer init Genehmigung des Erzbifchufjs Dither: alle Bors 

ſteher der Pfates und Stiftskirchen in den Probftiien Friz⸗ 

har, Sechaburg und den Trfyetiſchen DMariens und Severs⸗ 
ſttiftern aus billigen Urſachen theils auf immer, theils auf 
eine Zeit von den Reſidenzen befisiet, „Gudenus C, dip. 
T. 
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Intriguen, theils durch die ihm zumwachfende Macht fich 
geltend zu machen mußte, fo nahmen die Erfurter feine 
Partbie, und ftanden ihm fogar im Krieg gegen den Der« 
309 Karl von Burgund, der durchaus König feines Lan⸗ 
des werden wollte, mit 340, oder (nach dem Verfaſſer 
bes’ Dirders von Iſenburg) mit 600 Mann bei.) Dis 

NM 3 eher 


T. IV. Dip. 155. Er kannte alfo Erfurt; mithin mußte 
‘er feine Gründe recht fofal machen können, und wo diefe 
nid)t hinreichten, ſuchte er es duch Wohlthaten zu erziwins 
gen, Er betätigte daher 1463, alle ihre Privilegien, und _ 
erließ die Kriegsfolge (fequela), verlegte das auf dem Gras 
den ftehende Gerichtshaus wegen Störung des Gottesdien⸗ 
ſtes 1467. unter die Kavate, Gudenus C, dipl. 1. e. p. 
387., und theifte 1468. den Schlaͤgelſchatz, der unter der 
Kavate erhoben würde, mit dem Rat. Er genehmigte 
nebſt dem ſtillſchweigend das vom Pabſt Pins dem Rath 
1462. ertheilte Privilegium, daß der Mainzer Hof (allo- 
dium moguntinum) in feines Fremder Hände fallen follte, 
Wahrſcheinlich befuͤrchtete Erfurt, daß Sachſen diefen Hof 
Foufen, und alſo ein maͤchtiges Gegengewicht gegen ihren 
Traum von Reich sfreiheit bekommen würde. 


*) Kart war mit einem Heere von 60,000 Mann vor Neus 
gezogen, und hatte daſſelbe belagert. Itzt war der Zeiss 
punkt, der Adolpheir, einen Ihatenfähigen Mann, zum 
Entfag rief. Adolph bot die Erfarter entweder zur Folge, 
oder zur. Bezahlung der Folge mit 10,000 Gulden auf. 
Iſt diefes Faktum währ, fo muß auch der von Adolph 1463. 
wegen der Folge eingegangene Vertrag (ſequela) itzt aufges 
Hoben worden feyn, oder die Zeit der Verbindlichkeit defs 
ſelben aufgehört haben, Es wäre hoͤchſt Ichimpflich für - 
den Erfurter gewefen, das um einen Preiß zu erfaufen, 
was feine Tapferkeit erzwingen fonnte. 340 oder 600 
Mann von dem Kern der Bürger wurden mit dem gefchärfs 
ten 


E 
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ther kam auf des ſterbenden Adolphs Anrathen zur Kur. 
Waͤhrend der Zeit hatte Kaiſer Friedrich die Stadt Erfurt 
durch ein Ausſchreiben zur Tuͤrkenhuͤlfe und gegen Franke 
reich aufgeboten. Erfurt gab dem Erzbiſchoff davon Nach» 
richt, und bat ihn, er moͤchte die Stadt beim Kaiſer ver⸗ 
treten, um dieſes ihrer Verfaſſung ganz entgegengeſetzte 
Aufgebot aufzuheben. Sie blieben bei dem Erjftifte, 
und das Erzftift würde dieß unmöglich zugeben können. 
Dither ftellte der Stade Anliegen dem Kaifer dringendft _ 
vor, erbot ſich auch zu allem, mas er nad) der Reichsver⸗ 
faffung verlangen würde. Det Kaifer, um Dithern nicht 
zu erfuchen, erließ der Stadt ihre Neichshäffe, und war 
- nicht wenig über Dithern aufgebracht, da er fich-fo leiden» 
ſchaſtlich der Stadt, ohne von. ihm belehnt zu feyn, an⸗ 
nahm. Um den Erzbifchoff veche tief zu Fränfen, ergriff 
er fein altes bewährtes Mittel, reiste die Herzoge von 
Sadhfen, den Grafen — von Schwarzburg, zeit⸗ 

beri⸗ 


ten Befehle abgeſandt, den Ruhm ihrer Vorfahren nicht 
zu entheiligen. _ Der Nach bot alle Kräfte zur Unterftäs 
tzung der Abgereiften auf, wie diefe die ihrigeg, um Lors 
ber einzudendten. Mit gefhmadvollem Aufzuge ziehen fie 
nah Mainz, und fhlagen vor Neus ihr Lager auf. Dies 
ſes war an delitaten Wein und Speifen überladen. Kein 
Abendeffen unbeſucht. Aber ihr Luxus erlahmte das Tas 
pferfeitsgefühl nicht, und diefes wurde mit dem gluͤcklich⸗ 
ſten Ausgang gekrönt. Der Feldzug, der 10,000 hätte 
koſten Fönnen, belief fi auf 409,000 Gulden. Adolph 
hatte dabei Proben von feinem Muth abgelegt, feine ſchwa⸗ 
chen Körperkräfte aber ſchwanden. Er fühlte den Beits 
punft feiner baldigen Auflöfung. Er flarb auf dem Schloſ⸗ 
ſe Eltwill, wohin er ſich hatte bringen laſſen. 
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herigen Proviſor zu Erfurt *) und Yırcmaanie zu Ruſieberg, 
wider den Erzbiſchoff auf. Die Herzoge und der Graf 
fielen 1479. in dag Eichsfeld ein. Erfurt hatte noch nichts 
entſchieden, aber der Augenblick dazu war nahe. Alles 
war dem Dither entgegen; der Kaifer verfolgte ihn und: 
nennte ihn fhimpflich den Dither von Iſenburg, nicht den 
Kuhrfürften oder den Erzbiſchoff. In Erfurt hatte er 
feinen Schuß, weil biefes ißt nach einer Keichsunmittel« 
barfeit trachtere. Das ganze Eichsfeld war in Unruhe. 
Main; hatte fein Geld. Der Pabft war noch immer ſchwan ⸗ 
end, ohneracht er fich vortheilhaft erflärt hatte. Dither 
richtete in dieſer bem Erzftifte drohenden Gefahr fein Au« 
genmerf auf den edlen Ernft Herzog und Kubrfürften zu 
Sachen, feinen Vater, befchrieb feine fürchterliche Lage 
auf das Tebhafrefte, und gab ihm zugleich Nachricht von 
feinen gefaßten Gefinnungen, die barinn beftanden, daß 
Dither dem jungen Prinzen einftweilen das Bizedomamt 
über Erfurt und Eichsfeld auftragen, und ihm alle Ge 
fchäfte anvertrauen follte. **) Ernft nahm diefen Vor⸗ 
ſchlag willig an, und ſchickte ſchon 1479. im Mai feine Ge⸗ 
fandte nach Afchaffenburg, um die Sache megen bes Pro- 
piforamtes in Erfurt gewiß zu machen. Diefes gefhah 
aud) einige Wochen darauf, doch behielt der Kuhrfuͤrſt 

R D4 ſich 


*) Nicht Proviſor auf dem Eichsfelde; denn er war ehe⸗ 
dem im Solde Adolphs, und dieſer ihm 7800 Gulden 

ſchuldig. Das Vizedumamt zu Erfurt und das Amt Ru⸗ 

ſtenberg waren alfo die Belohnung der an Ehurfürften 
Diether begangenen Untreue. Dierher beftätigte ihn dens 
noch beide Stellen, und ließ ihn bis auf feinen Meineid 
dabei. Diether von Iſenburg ©. 195. 


*#) Gudenus Cod, dipl. T. IV. p. 447- 
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fich und feinen Nachkommen vor, den Siegler und Schulte. 
heißen in der Stadt Erfurt zu ſetzen, Albert aber ſollte nichts 


- veräußern, virpfänden, und. dent Kuhrfuͤrſten das fogenannte 


Hoflager offen erhalten. Henrich von Schwarzburg wur⸗ 
be alfo verdrängt. Als Dicher in Heiligenftade die Hulz 


digung ſich hatte feiften laſſen, fo ſchickte er einige Abge · 


ſandte an den Stadtrath zu Erfurt, um ihm feinen feier 


u ' 


lihen Einzug anzuzeigen, und um ſich vom Rathe huldi⸗ 
gen zu laſſen. ‚Allein. Erfint nahm Die Einfegung Hein⸗ 
ichs zum Vorwand, Flagre uͤber Neuerungen, befchwerte 
fih bei dem Kaiſer und Pabſt, und wollte den neuen Pro⸗ 
viſor durchaus: nicht. annehmen. Der Kaifer ließ 1479. 
den 2gren Auguſt von Graͤz aus.an den Stadtrath zu Er⸗ 
furt ein Echreiben-ergehen, wodurch er demſelben bei 100 
Mark törhigen: Goldes Strafe dem Erzbifchoff Feine Fol _ 
ge zu deiften gebot, bis er die Belehnung mit.den weltlie 
chen Herrlichkeiten bes Stiftes von ihnrempfangen haben 
würde, Hieraus fiehe man, daß der Kaifer, weil er die 
Urſache auf die Belehnung ſchiebt, Dithern, nicht die 
Erzbiſchoͤfflichen Rechte in’ Erfurt, babe Fränfen wollen, 
In einem zweiten Schreiben vom ıten Dezember des nam» _ 
lichen Jahres giebt der Kaifer dem Rathe die hohen und 


niederen Gerichte, um fie mit tauglichen Perfonen zu bes | 


fesen, fi) aber auch) gegen widerharige Beamten des Erz» 
ftifts männiglich zu vertheidigen; doch follten die Erzbi— 
ſthoͤfflichen Gefälle gefammelt, und bei Strafe von 100 
Mark löchigen Goldes und des Neiches ſchwerer Ungnade 
nicht angegriffen werden. *) In dieſer fehr befchränften 
Sinbeif fanden die Erfurter Aufforderung genug, das 

auf 


9) Dither ©. arr. Alle nachfolgende Schteiben des Kaifers 
find den Anfchlägen des Raths beigedrudt, 
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auf einmal umzuſtuͤrzen, woran fie einige Jahrhunderte 
vorher gearbeitet hatten, nämlich die Aufhebung aller Erz⸗ 
bifchöfflichen Rechte in diefer Stadt. Daher überfie' man 

itzt den Erzbifchöfflichen . Hof, verjagte alle Diener des 
Kuhrfürften, mißhandelte fie, nahm alle Briefe, - Regi- 
fter, Rechnungen und Urkunden weg, fchaffte die Beam- 
ten aus: dem Lande und aus der Stadt, fperrte alle Ein- 
fünfte, und ſuchte überhaupt ‘das Andenfen:eines Erzbi⸗ 
fhöfflichen Namens wie auf einmal zu vernichten: *) . Ein 
drittes Edikt kam nach diefer. Unruhe vom K. Friedrid) 
den zten- Mai 1480. an alle Städte Deutfchlands, worinn 
fein doppelter Befehl an. den Rath zu Erfurt angeführt, 
und allen Fürften, ‚Grafen, Freiherren, Herren, Rit— 
tern , Beamten, Städten- und Gemeinden.bei 100 Mark 
. löthigen Goldes angedeutet wurde, den Kath zu Erfurt 
an der Ausübung der weltlichen hoben und niedern Gerich- 
te. nicht. zu hindern, ‚fondern ihn-dabei zu befördern und zu 
ſchuͤtzen. Dadurd) wurde dem Verfahren der Erfurter ein - 
Gepräge von Rechtmaͤßigkeit aufgedruͤcket. Indeſſen kam 
von Rom aus die Beſtaͤtigung des ernannten Prinzen Al- 
berts. So ganz vom Kaiſer der Schafde und der Miß- 
handlung Preis gegeben, ſo ganz entbloͤßt von allem, was 
- ihm feine. Sage hätte erleichtern koͤnnen, litt Dither groß» 
muͤthig alle Kraͤnkungen. Um den Ruhm eines recht ' 
ſchaffenen Mannes im deutſchen Reiche zu erhalten, fowar - 
es noͤthig, daß er fich. öffentlich verrheidigte, weil der 
Kaifer ihn öffentlidy beleitiger hatte. - Daher die Anfchlas 
ge, die er: in das ganze Neid) ergehen ließ, und die Er⸗ 
fur allein betrafen, da diefes am mehrften fih an ihm 
» 5 ver⸗ 


Dither S. an, 


—* 


- 


\ 
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verfündigt harte. *) Der Anfchläge vom Dither find 
zwei, morinn er feine Rechte mie Wärme ohne Hiße, mit 
Machgiebigkeit ohne Kleinmurh, mit Stolz ohne Härte 
vertheidigt. Er fpriche von Pflichten, die er dem Main- 
zer Stuhl mehr als ſich felbft ſchuldig wäre. Er zählt al« 


le Gerechtſame auf, und feiner Aufmerkſamkeit entgeht 


nicht eine einzige. Der Rath ließ dagegen ebenfalls ei⸗ 
nen doppelten Anfchlag in das ganze Reid) ergehen, wor⸗ 
inn er feine eigne Rechte gegen die Anmaßungen des Erz» 


biſchoffs zu verfechten ſucht. Vergleicht man die Anfchla= 


ge beider Parthien gegen einander, fo ift es auffallend, 
daß die Hauprfache in Mebenfachen verwicelt, und fo der 


‚ Gefichtspunft ganz verrückt wird, Beide Theile gehen in 


ihren Behauptungen zu weit. Der Erzbifchoff nahm das, 
was man oft aus Höflichfeie und Ehrfurcht gethan hatte, 
für ein unbeftrittenes Recht an, und gab mancher Sache 
einen über den Begriff ausgedehnten Wirfungsfreis. Bei 
des fällt ihm wegen der Unbeſtimmtheit der Begriffe in 
dem damaligen Zeitalter nicht zur Laſt. Der Rath leug« 


nete Dagegen Rechte ab, die in der urſpruͤnglichen Verfaſ⸗ 


fung von Erfurt ſchon gegründet waren, und lieh ſich auf 
Deweife, 3. B. K. Friedrichs Briefe, ein, die mehr 


kraͤnken, als fhüßen fonnten. Der Bortrag bes Raths 


hat mehr Gewandheit, als Bindendes. Dieſer erſte 
Ausbruch der öffentlichen Streitigkeiten rechtfertigte zwar 


Dithers Abſicht, aber Erfure war damit noch nicht zur 


Ruhe gefommen; vielmehr nahm es biefes zum Vorwand, 
und ſebte die RE in einen wehrhaften Vertheidi⸗ 
gungs · 


) Der Titel dieſer Anſchlaͤge iſt: Hierinn iſt ausgedruͤckt 
bie Gerechtigkeit ꝛc. bei Matthes Maier in fol. 1535., 
bei Melchior Sachfe 1589, | 


⸗ 
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gungszuftand. Die Unkoften des Baues follen 6531 Schock, 
und die Verfegung des Kiofters *) 1362 Schock gefoftet 
Die dickſten Mauern umgaben die Veſte im Ge—⸗ 


vierte. Jede feharfe Ecke war mit einem feften Thurm bes 2 


ſetzt. Zwei derfelben wurden nicht vollendet, und waren 
gerade diejenigen, die die Stadtſeite haͤtten ſchuͤtzen koͤn⸗ 
nen. Einen unverzeihlichen Fehler begieng man dabei, 
Daß man die Schroffheit des Hügels für eine Mauer geb 
sen ließ. Rechnet man zu dieſer Befeftigung die anfehne 
liche Armatur **) des Raths, fo kann man diefe Zeiten 
fchon als die Vorläufer vom tollen Fahre anfehen. Dis 
£her und feine Nachfolger, Albert, **) Berthold und Ya: 
kob erlebten es nicht. Dither ftarb 1482. den 7ten Mai, 
fein Andenken verdiene Verewigung. Sein Nachfolger 
Albert Fämpfte theils mit Fortſetzung der Unruhen des Dis 
thers, theils mie den Ausbrüchen des Widerwillens gegen 
feine 


*) Die Verfeßung des Klofters, wozu der Pabſt einwilligen 

mußte, madte manche Schwierigkeiten, bie oft in den 
Weimariſchen Konkordaten vorkommen. Weinrich S. 
1141 118. 


*0) Sie beftand in 33 Eentner Salpeter, 4 Centner Blei, 
4 Schlangen Being, 2 Schugbüchfen, 402 Hackenbuͤch⸗ 
fen, 304 Sandbüchfen, ı eiferne Büchfe, eine Menge 
Wagen Pulver, 35 große Spieße, und 945,000 Pfeile, 
die nebft der Menge Salz 3087 Schock Eofteten. Zu dies 
fer Armatur wurden 1480, für Pfeile, Eifen, Blei, Salı 
peter, Arındbrüfte, Mennfpiefe, Hebebuͤchſen, Nothſchlan⸗ 
gen und andere Büchfen noch 1848 Schock verwendet. Die 
Norhfchlangen und andere Duͤchſen koſteten allein 1340 
Schock. 

9%) Der von Diether ſchon als Koadjutor angenommen und 
alſo als Nachfolger beftimme war. 
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feine eigne Perſon. Der Erzbiſchoff fol — von 
Erfurt abgeſchickten Auguſtiner Moͤnch, Ludwig Böhmi« 
de, und einen Rathsmeiſter, Johann Bock, vergiftet zu 
werden in Gefahr gemwefen ſeyn. *) Ofnerachter defjen war 
Erfurt fir feine Sreiheir bauge, und zu ihrer Erhaltung 
ſchien felbff die Erneuerung des Schugbündniffes, das es 
nach Ablauf der oben angegebenen 25 Jahre mit dem Her⸗ 
‚ zogen Wilhelm gegen jährlicd) zu erlegende 4100 Rh. Gul⸗ 
den fehloß,, nicht hinlänglich zu feyn, weil ihm ein gefähr« 
liches Syſtem der Einheit der beiden Kuhrfürften, wovon 
ber Vater Ernft in Sachfen, der Sohn Afbere in Mainz 
regierte, drobete. Erfurt fand zwar Mittel, diefen ver- 
wicelten Knoten aufjzulöfen, ohne ihn zu zerhauen, ob 
aber diefe Mittel auf der Wagfchale einer achten, auf Mor 
ralitaͤt gegruͤndeten Politif , die Probe ausgehalten haben 
würden, **) daran zweifle ich fehr. Erfurt ſchloß näm« 
fich ſowohl mit Mainz als Sachſen heimlich Konfordate, 
um dadurch allen möglichen vereinten Eingriffen in feine 
Freiheit auf einmal vorzubeugen, Diefe Ve;träge find 

unter den Namen | 


Ammerbacher und Weimariſche Konkordate 
| von 1483. ** 
i befannt. Durch die Ammerbacher Konkordate raͤum⸗ | 
te man dem Erzbifchoff Albert von Mainz beinahe alle dies 
r | - Jenigen 
*) Es liegen verſchiedene Fakta in der Geſchichte, die dieſes 


beſtaͤtigen; allein der ficherfte Beweis iſt wenig Belohnung. 
"Johannis T. I. Script. Rerum Mog. p. 795. et 796. 


**) Weinrich in der Note ©. 118, 
“r, Sie erfhienen 1535, Öffentlich im Druck, 
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jenigen Rechte freiwillig ein, die man dem Erzbiſchoff Die 
ther hartnaͤckig abgeftrirten ‚harte. Es kemmt dabei wer 
fentlich auf 2 Punkte an, 1) auf das Erbherrn⸗ Recht, 
2) auf die Verſicherung des Raths, daß er ſich an alles, 
was hier nicht erwähnt und doch herkoͤmmlich, binden, 
mithin die alten Gerechtſame von Mainz erhalten wolle. 
Das Erbherrn-Recht begriff 1) die Landeshoheit, aber nur 
über biejenigen Perfonen, die zum Erzbiſchoͤfflichen Stuh⸗ 
le gehoͤrten;“) 2) die alten erblichen (yrfprünglichen) Ger 
rechtſamen, in wie fern fie mit den Regalien, z. B. Zoll, 
Waſſerrecht ꝛc., mit der polizeilichen Gewalt und der Ge⸗ 
richtsbarkeit zuſammenhaͤngen. Die polizeiliche Gewalt 
des Erzbiſchoffs erſtreckte ſi ich vorzüglich auf die Handwer⸗ 
fer, die ihre Beſtaͤtigung mie Heiligen und Stab von, 
Erzftiftifchen Amtleuten entpfangen mußten, und auf den 
Verkauf einiger Handwerksartikel, 3. B. Gewandſchnitte, 
Koͤrſenwerke (Kürfchner) in den Erzbiſchoͤfflichen Gaben 
(Rramladen). In Anfehung | der Gerichtsbarkeit wollte 
der Rath den Erzbifchoff wer in Anfehung der geiftlichen 
und weltfichen Rechte hindern, fo weit. es dem Herkommen 
gemäß wäre, im Fall der Saumfeligkeit des Raths von den 
Cröftifeifchen Beamten erferinen laffenz feinen vom Erz⸗ 
biſchoff Geächteten fehügen, und umgekehrt, die Pfaffheit 
(Geiftlichkeit) bei ihren Rechten erhalten, Eeine eigene Ge— 
richtsbarfeit über Stiftsbeartite ausüben, feine Frevel auf. 
des Erzftifig Freiheit dulden, den Erzſtiftifchen Hof, die 
Dörfer , Leute und Güter, Ameleute und Diener entfchüte 
ten und enftreten (vertheidigen, und vertreten) ꝛc., Der 
Erzbifchoff geftand feiner Seits, daß er den Kar € hei al⸗ 
len ſeinen Rechten, wie er ig hätte, laſſen 
J we Do 
9 Siehe m v. n 2. ® 263. ber Note. W 
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wolle, und entband bie Voͤgte auf den Burgen bes Raths 
mit allen ihren Sachen der Zollbarfeit. 


Am nämlichen Tage wurden die Meimarifchen 
Konfordate mit Sachſen gefchloffen. Es verbindet fich 
zum Schutz- und Schirm-Recht, *) mie es von Alters 
ber gebräuchlich, und verfpriche: Die Gerichts - Unordnune 
gen ohne Nachtheil ber Mainzer- und Bürger Rechte zu 
heben, das Freigeleit nicht zu hindern, die Stadt bei ih⸗ 
ven wohlhergebrachten Freiheiten und Privilegien zu laſſen, 
die Fortſetzung des Baues an der Zyriacksburg nicht zu 
verhindern, die Lehne zu ertheilen, die Fuͤrſtlichen Ver⸗ 
ſchreibungen zu halten, die im fächfifchen Gebiete zu erhe⸗ 
bende Zinfen und Renten, auf Anfuchen, verabjolgen zu 
laſſen, des Mathe Gerichtsbarfeit und der Jagd, wie au) 
der Viehzucht, feinen Eintrag zu thun, die Stadtgeäch- 
teten nicht zu fhligen, die Aufhebung und Begrabung der 
auf den Heerftraßen verwundeten oder todtgeſchlagenen Men- 
ſchen, mit Vorbehalt der Beftrafung der Dekinquenten, 
zu leiden, . bie Erfurter nicht außerhalb dem Fuͤrſtenthum 
zu beſcheiden, auf erhobene Provokation entweder gleich 
freundſchaftlich zur Beilegung der Streitigkeiten zuſam⸗ 
men zu treten, oder Recht zu ſprechen, bei Vertraͤgen 
mit den Feinden die Erfurter nicht auszuſchließen, und im 
Fall ſie beſchaͤdigt waͤren, ſie bis zur Entſchaͤdigung als 

Unterthanen *) zu an bei entftandenen Streitig- 
| | keiten 


GBegen jährlich zu erlegende soo Gulden. Aus dem 
Schuss und Schirmrecht eine Landeshoheit zu folgern, 
fieht ſelbſt Weinrich S. 119. als undenklich an. 


0) Daß biedurd die Bundgenoſſenſchaft — wurde, 
verſteht ſich von ſelbſt. 


* 
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keiten — den Pacigcenten es auf den Ausfpruch von 
2 wecfelfeitig ernannten Schieds⸗ Richtern allein ankom⸗ 
men zu laffen. Won dieſem Vertrag wurden mwechfelfeitig 
ausgenommen, der Pabft, der Kaifer, die Reichsſtaͤdte 
Mühl- und Nordhauſen, und der Erzbifchoff, im Fall 
wo mir der von Erfurt gegen feiner Liebe zu Recht 
nicht mächtig find. *) 

Beide Verträge mit Sachfen und Mainz ſollen Er 
furt 200,000 Gulden und darüber **) gefoftet haben. Er» 
furt glaubte durch beide Verträge dem Druck des einen 
durch den Gegendrud des andern das Gleichgewicht — 
zu koͤnnen. Der Erzbiſchoff, ober vielmehr das 
kapitel, war änfßerft über das Betragen der Erfurter F 
gebracht. Sie fuͤhrten aber zu ihrer Entſchuldigung an, 
daß die Schutzverbindung mit dem ſaͤchſi ſchen Haufe nur die, 
Dörfer beträfe, welche ohne biefelbe einer äußerlichen Ger 
walk zu fehr Preiß gegeben wären. *”*) | 


Dieſe Worte erklärt die jufitia domus —— p. 15 
alſo: quando Erfurtenfes juri coram principibus ſtare 
noluerint. Weber die Wahrheit, Richtigkeit und Allges 
meinheit diefer Erklärung laſſe ich die Worte, die Sache 
und ihren Zufammenhang ſprechen, ohne mich in die Wi⸗ 
derlegung einzulaſſen. | 

) Daß Mainz alle feine Rechte durch das — Geld 
gleichſam verkauft haben ſollte, iſt eben ſo widerſprechend 
an ſich, als in Verbindung mit der nachherigen Geſchich⸗ 
te. Vielmehr ift die Qummedeflen, was Mainz bezahle: 
wurde, als ein &ühngeld anzufehen. Joannes in Alber-, 
to adminiftratore. | 

3°) Gudenus führt &. 162. darüber Briefe an. Gatettl. 
G. Th. IV. B. ©. 235. — 


— — * TR 4 
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2. Ruhebunkt. 


Erfurt bildete während dieſer Periode eine ſo große Macht, 
daß fie der Sandgeäflichen am nächften fam. Das Gebiet 
hatte ſich feit 1327 bis auf 1498., mirhin in einem Zeitz. 
raum. von. 171 Jahren mit 44. Dörfern erweitert, .. Seine: 
Kriegsmacht war fuͤrchterlich, und feine DBundesverwandf= 
ſchaft bedeutend, da es eben fo viele Gleven als Mainz, 
und Boͤhmen feftte. Aber eben diefe Macht erweckte Ei= 
ferſucht und Furcht. Jene hatte das willkuͤhrliche Abtre⸗ 
ten von Buͤndniſſen, dieſe oft zudringliches Anſchließen zur 
Folge, und wenn daher jene die Kraͤfte friſch erhielt, und‘ 
bei der veränderten Art Krieg zu führen, bei dem Marne 
gel an Raubſchloͤſſern anders lenkte, fo trug dieſe zat Er⸗ 
weckung fanfterre Gefühle bei.“ Der geſuchte Schitz von 
Sachſen kann dagegen nicht als Widerlegung angeführte, 
werden, weil than durch dieſen den Zudringlichkeiten von 
Mainz, wie man ſie nannte, ein Gegengewicht entgegen⸗ 
ſetzen, beide Partheien mit einander verwickeln, und.fo 
die Reichsunmittelbarkeit durchſetzen wollte. — 


Wie weit der Handel gediehen war, darüber giebt 
uns die ſaͤchſiſche Geleitstafel von 1441. einen befriedigen⸗ 
ben Aufſchluß. Darinn kommen Brabanter, Bruͤſſler, 
Amſterdamer, Schweitzeriſche Tuͤcher unter den Namen 
von guten, die Meininger, Freiberger, Arnſtaͤdter, Ere 
furter unter den Namen von breiten Tuͤchern vor. Jene 
zahlten 15, dieſe 6, wie die dünnen oder kleinen Tuͤcher 
9alte Pfennige ‚Boleit. Zu den Tuͤchern rechnet Die Ge⸗ 
feitstafel noch Saumgewande von Gent, Achen, Ippern, 
von Nürnberg, Frankfurt, Erfurt. Die übrigen Arti⸗ 
el find nicht weniger zahlreich. Unter den einzelnen 
Stuͤcken kommen vor: Echalaun (Chalons), ge 

a‘ | 4 Ya 
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Haartuch, Glastruhen (Glaskaſten), Garn, Flachs, Salz, 
Schleifſteine, Scheermeſſer, Federbette, Waid, Ho— 
pfen, venetianiſches Glas. Bei den Getraͤnken werden 


| erwähnt: Brandewein, Bier, Wein. Beiden Fiſchen: 


Schollen, Stockfiſch, Laugen, Klippfiſche, Lachs,“) 
Halbfiſche, Buͤcklinge, Neunaugen, Hecht und duͤrre 
Tauben. Die uͤbrigen Artickel der Geleitstafel ſind nach 
dem Maaßſtab der zaͤhlenden Güter eingerichtet. Bei 
dem. Artikel: dieſes verrecht fich bei Tonnen, were 
den genennt Heringe, Störe, Haufen, Honig, Schmalz, 
Fiſchthran, Käfe, Aale; Wagenfchmiere, Vitriol, Ro⸗ 
ſinen, Feigen. Bei dem Artickel: dieſes verrecht ſich 


bei Schocken, Kalb» Schaaf- und Lammfelle, Zieh« 


flränge, verzinnte Bleche, Sturzeifen, Sicheln, Ham⸗ 
fter. Unter den übrigen Artickeln kommen noch) vor: Haa⸗ 
fen» Fuchs » Otter » Marder » Ragbälge, Pergamen, 
Echmweinshäute und andre Sorten Leder; Garn, Hanf, 
Flachs, Zwirn, Wolle, Baumwolle, Pflocken, Filze 
huͤte; Stahl, Meffing, Kühnrauh, Zinn; Mandeln, 
Keis, Anis, Wachholdern, Kümmel, Kalmus, Hir⸗ 
fen, Saffran, Galläpfel, Safflor, Zwerfchen, Pfeffer, 
Ingber, Nägeihen, Muskaden- Blumen; verfchiedene 
gute Farben; feidene Tücher und Bänder, Straufifedern, 
Borden, Korallen, Kryftallen ꝛc. ꝛc. ‘Diefes alles bes 
weißt die Größe des Handels, Folgende Punkte flären 

? dar⸗ 


*) Die Erb. Hofkuͤche erhob von alten Zeiten her von jedem 
zum Verkauf gebrachten friſchen Lachs den ganzen Rüden 
und den halben Kopf bis auf die Federn. Der Titel das 

„ von wird zwar noch fortgeführs, allein mit einem vacat, 
weil der Lachs nicht mehr frifh und ungefalzen verkaufe 
wird. 

L Til. II Buß. 3 
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darinn noch mehr auf: x) als die weſtphaͤliſchen Feemge» 
richte: ihre Gewalt gegen die fächfifhen Staͤdte im XV, 
Jahrh. mißbrauchten, fo traten die Handſeeſtaͤdte des zten 
Quartiers, dem Braunſchweig vorſtand, zuſammen; Er⸗ 
furt verband ſich mit ihnen 1430., und verſprach zu Be⸗ 
ſtreitung der Koſten 350 Gulden Zufhuß, 2) Erfurt 
mifchte fich nicht in die Kriegsunternehmungen der Hands 
feeftädte, die den Verfall der Handfee felbit größtentheils 
nad) fi). zogen. Es blieb alfo mehr bei dem Abfag feiner 
Maaren. *) 3) Erhielt Erfurt nebft dem Meffpriviles 
gium vom Kaifer Ludwig von 1331. und dem vom Kaifer 
- Friedrich von 1473. nod) ein drittes Privilegium vom Kais 
fer Marimilan von 1497., worinn das Bannrecht ober 
der Straßenzwang auf 2 Meilen eingefehränft wird. **) 
4) Die alten Sagerhäufer und das ehemalige Waaghaus 
beweifen diefes nod) mehr. ***) 

Mit dem Handel flieg auch der furus, wovon bie 
fehon oben angeführten Verordnungen des Stadtraths als 
Belege dienen koͤnnen. t) 

Der 


9) Merdenhagen fagt deswegen mit vieler Bitterfeit x. „Die 
„Erfurter find mehr Gaͤrtner, als Handelsleute, 

. 4), Da bierinn die Meffen von Mifericordia und Trinitatis 
auf Pfingfttag und ©. Martinstag verlegt, und beide 
Meſſen auf 14 Tage eingeichränte werden, ftatt daß fonft 
die Trinitaris Meffe 3 Wachen dauerte, fo hat zus in 
Abſicht auf fchicklichere Zeitverlegung gewonnen ; in Bas . 
treff der Meſſ⸗Wochenzahl, und im Umfang des —* 
banns verlohren. 

**6*) Ueber alles dieſes giebt die meiſterhafte Abhandlung von 
Daiberg weitere Auffchläffe und Winke. 

D In den Statuten von 1420, wurden nur 32 Schuͤſſeln bei 
Sochs 
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Der ſittliche Charafter war, wenn man den geſtie⸗ 
genen Luxus abrechnet, fich fehr gleich geblieben, - In 
Anſehung der geiftlichen Difeiplin habe id) im erften Buch 
bei den Kirchen und Kiöftern ſchon angeführt, daß das 
Konzil zu Konſtanz und Baſel zwar zu einigen Verbeffes 
tungen Hoffnungen gemacht hatte, daß aber im Grunde 
das Alte bloß übertüncht geblieben if. Der Kardinaf 
Nikolaus de Cuſa und Johann Eapriftano, die beide nach 
Erfurt famen, machen uns mit den Sitten des damaligen 
Zeitalters befannt, Jener predigte das Kreuß, und wur⸗ 
de 1451. vom Erfurter Nath, unter dem Hauptmann Gras 
fen Henrich von Gleichen, vor dem Thore von den Geiſt⸗ 
lihen und Sehrern ber Univerfität unter großem Gepränge. 
empfangen. *) Diefer, ein gewefener Barfüßer Moͤnch 
(genannt der andächrige Vater), wollte mit feinem Gefols 
ge, den 4 Laienbruͤdern, die Zügellofigfeit hemmen und 
den Menfchen Buße lehren. In Erfurt nahm er eine 
Menge Würfel und DBretefpiele in Befchlag, Den Das 
men predigte er die fangen Zöpfe weg, die er mit den Wuͤr⸗ 
fein und Bretfpielen beim Zollhaus auf einem eigenen Gerda 
fie verbrennen ließ. Seine Predigten waren lateiniſch, und 
mußten von einem dabei ſtehenden Mönch überfegt werden. 
Er hatte eine große Menge Reliquien des h. Bernhards 
bei ſich, und wenn er eine vorzeigte, fo mußte das Volk 
32 aus⸗ 


Hochzeiten erlaubt; die Bedeckung der Leichen mit ſamm⸗ 
“serien oder feidenen Kleidern; wie auch den Männern und 
Weibern güldene und fllberne Tücher, ſammtene und feider 
. ne Kleider zu tragen verboten. Die Frauen durften nue 
4 Mark Silber an allen ihren Kleidern und 8 Loth Per⸗ 
len haben, 


» Kammermeiftee ©, arg 00000‘ 


J 
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ausrufen: Jeſus eſt mifericordia! Ein Ablaßhaͤndler 
wurde 1455. vom Praͤlaten wegen ſeines Finanzhandels ins 
Hundehaus geſteckt. ) Eine Weibsperfon ließ ſich das 
Haupt ſcheren und las ſogar Meſſe. Die Geiler trieben 

ebenfalls wieder ihe Unweſen. in getaufter / Jude, der 
mit andern Juden wieder die Synagoge befuchte, wurde 
1418. verbrannt. Wie tief war alfo nicht Kirchenzuche 
und Sitten gefunfen? Verſchiedene Männer fühlten diefes 
fehr rief. Ein Auguſtiner Mind, mit Namen D. Yos 
bann von Dörften, eiferte dagegen und vorzüglich gegen 
die 1475. nad) Wilznach angeftelltee Wallfahrt. **) 


In wiffenfhaftlicher Hinficht waren die höheren Wif« 
fenfchaften weiter als die populäre Erziehung gerückt, Die 
“ Kofter « Schulen waren die einzigen, worinn der Geift des 
jungen Menfchen gebilder wurde. Alles war noch auf die 
Erlernung der lateinifchen Sprathe angelegt, und die gan« 
ze Methode fo ſchahl, feichte und geſchmacklos, daß fie 
eben. fo wenig Anmuch als Intereſſe erregre, Die Uni« 
verficät hatte nun beinah ihr erftes Jahrhundett erlebt, 
Ihre Schickſale und die Gefchichte ihrer berühmten Maͤn⸗ 
ner find mit dem Zeitpunft der Reformation fo zufammen«. 
bängend, daß id) bis dahin die zweckmaͤßigen Nachrichten 
darüber verſchiebe. Schade ift es, daß die Namen ber 
Architekten, Mahler, vorzüglich Glasmahler, und Bilde 

bauer 


*) Galetti hat in feiner Ihäringifhen Geſchichte mehrere 
Beiſpiele diefer Art gefammelt. 

00) Daslaufende Volk, fagt er, braucht Seelenarznei. Des 
Vater der Lügen und Irrthuͤmer freut Unkraut aus. E 
widerſetzt fidy durch das andachtsiofe Laufen feinen Pfa 
sern und Vorſtehern. 
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bauer nicht auf ung gefommen find, Ihre Werfe berech⸗- 
tigen ſie zu der Verewigung ihrer Namen. 


Der Stadtrath bemuͤhte ſich, ſeinen Geſetzen mehr 
Ordnung und Einheit zu geben. Die Verordnungen was 
ren zwar immer noch verbierend und poligeifichen Inhalts, 
aber aud) darinn merke man ſchon eine Fleine Umänderung, 
- Die Epitalordnung von 1389. wurde nach und nach mus 
fterhaft. ) Wenn man in manchen Statuten ”*) auch 
ein kleinliches Detaile wahrnimmt, fo macht es doch Ver» 
grügen, daß man alle Materialien gefammele fi ieht, wor⸗ 
aus die Zeit ein umfaſſendes Reſultat bildete. | 


Das Vizedomamt, welches die Edeln von Apolde 
und Eckſtaͤdt bis 1345. zu Sehne hatten, und welches fie 
um diefe Zeit für 300 Mark Silber an Mainz wieder vers 
kauft harten, kommt itzt als ein beftimmtes Amt vor, wie 
ich es mehrmalen und vorzüglich im 1. Buche beſchrieben 
habe. Bei demſelben muͤſſen von jeher Proviſionen und 
Subſtitutionen gegolten haben. Die Verbindlichkeit zur 
Ablegung der Rechnung uͤber die erhobenen Gefaͤlle wurde 
dem Vizedom oͤfters erlaſſen; wenigſtens that es Johann II. 
1398. feinem Vizedom Heide. Ihr Name, erſte Res 
gierer (conſortem ſecundarium juxta ſe non haben- 
tes), kommt zuerſt um das Jahr 1342,vor. Das Eichs⸗ 
feldiſche war 1413. mit dem Erfurtiſchen Vizedomamt in 

83 der 


M Der Math ſetzt gleich im Eingang den richtigen Geſichts⸗ 
punkt in dem Verhuͤten des Bettlens, und der zweckmaͤß⸗ 
gen Sorge fuͤr die Armen. 
Wie z. ©, in den von 1403. vo den Futterherrn die 
F theuerſte Verkaufung des Miſtes auf dem Marſtall anem⸗ 
pfohlen wird. 
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der Perſon des Abolphe von Naſſau vereint an Johann 
von Allenblumen fuͤr 100 Mark loͤthigen Silbers, und 
1459. von Dither an Günther Bock mit allen Rechten ıc. 
verkauft worden. 


Die Komeralverfaffung biefes Zeitraums: ift außerſt 
dunkel. Gudenus und Falkenſtein ſcheinen es beinahe 
nicht der Muͤhe werth gehalten zu haben, ſie aufzuklaͤren. 
Sie iſt auch wuͤrklich mit außerordentlichen Schwierigkei-⸗ 
sen verbunden, und daher kann ich auch nachſtehende Er⸗ 
. Jäuterung für nichts anderes, als für einen bloßen Verſuch 
ausgeben; 1) die Patrimonialadgiften, die der Bauer 
leiften mußte, waren nach Maaßgabe der Gutsherren ver: 
ſchieden, und Eonnten von Mainz, Sachſen, dem Rath, 
ber Geiftlichkeie, den Kiöftern oder auch Privarleuren er- 
hoben werden; 2) Hoheitögefälle laffen ſich in diefer Pe- 
riode noch gar nicht beftimmen, da ber Begriff Sandeshos 
ben (fuperioritas territorialis) noch nicht feft gegruͤn⸗ 

et war; verſchiedene Mainziſche Referenten haben hieher 
bie Akziſe, Beethen oder Beden (præcariæ), Marfgels 
der, Zolle, Gerichtsgefaͤlle, Steuern, Geſchoß, Hand⸗ 
werksgebuͤhren, Rauchhuͤhner, Schlegelſchatz, Waſſerge⸗ 
fälle, einen Theil von Geleit, und wie Sachſen, vorzuͤg⸗ 
lich das Guͤtergeleit und bie Echusgelder rechnen wollen. 
Allein ſichtbar ift hier der Grund der Erhebungen mis den 
Eigenfihaften und der Gefchichte derfelben vermifcht, und 
biefe Vermifihung zur ausfchließenden Ableitung derfelben 
aus der Landeshoheit, mithin zur Verdrängung der Mite 
befiger gemißbrauche worden. ) Die alte Stabtfämme: | 

F | rei, 


9 Atzſe iſt Alter als das Jahr 1498., wo nicht ihrem 
Damen, doch der Sache nad. In dem Saljgrafenamt, 


den 
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rei, deren Intraden ſchon im erſten Buche (S. 214.) be⸗ 


ſtimmt ſind, kam dadurch ſehr ins Gedraͤnge. Indeſſen 
34 wußte 


den Um⸗ oder Ohmgeldern, und ſelbſt in den entrichteten 
Markpfennigen, Die 1264. von fremden oder einheimijchen 
: auf dem Mark verkauften Fleiſch entrichtet werden mußs 
ten, fcheinen mir ditere Spuren zu liegen, Beben Bee 
then waren ſchon im XII. Zahrh. bekannt. Sie giengen 
allmaͤhlig in Landrenchen über, In Tonndorf und Meck⸗ 
‚ feld find unbeftimmte Beeden, wie td) glaube, noch allein 
herkoͤmmlich, und werden mit 4 Rthlr. 8 Gr, 15 Pf. ents 
richtet. Kaiſer Dtto IV. ertheilte dem Erzbifchoff Sieg⸗ 
feicd II. 1212, die Judenbeden im Vizedomamt Ruftenberg 
auf dem Eichsfelde zu Lehn (Gudenus codex dipl. I. ©. 
419.). Die Bierbede wird im Küchenamte von deu Biers 
eigen für die Erlaubniß des Brauwaſſers, und zwar für 
100 Eimer Bier, mit 2 Grofchen bezahle. Marfrgelder 
wurden zum Theil dem Erzbiichoff, zum Theil der Stadts 
kaͤmmerei entrichtet. Da der Erzbiſchoff das Marktrecht 
hatte, ſo ſcheinen ſeine Marktgelder bloß auf die Erlaub⸗ 
niß, feil zu haben, ſich zu beziehen, und darinn von den 
Marktgeldern, die in die Stadtkaͤmmerei fielen, unters 
fhieden zu ſeyn, daß diefe von den feilen Sachen erhoben 
wurden. Nebſt den Marktgeldern wurden noch Zoll, Ums 
geld und Akziſe von allen zu Markt gebrachten Dingen ents 
richtet. Da aber diefes den Importohandel verringerte, den 
Preiß de. Dinge fteigerte und die Konfumtion [hwächte, 
ſo wurde der Zoll von den Konfumtibilien bis auf den Thors 
zoll, der nur von Pferden, Geſchirr und einigen hinauss 
‚gehenden Waaren auf, den Meißnifhen Guld. mit 3 Pf. 
bezahlt und nach der Zolls Tabelle erhoben wird, wovon 
aber die Freigäfte, d. h. die Unterehunen in Tonndorf, 
Klettbach, Azmannsdorf, Keripleben, Vieſelbach, Zins 
derbach, Wittern, bis auf ein feftgefektes ‚allgemeines 
Quantum frei find, eingelgrändt m und das Akzisı Um und 
Markus 
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u ber Kath unter dem verfchiebenartigften Drud von 
außen 


Marktgelb auf eine — geſchlagen. Letzteres geſchah 
wahrſcheinlich zu Boineburgs Zeiten‘ Die Wiegs und 
Miederlagss Stände, und Stättegelder flofien als ſtaͤdtiſche 
Erhebungen in die Kämmerei, als Erzbiſchoͤfliche Erbes 
bungen aber in die Küchenmeifters - Kaffe. Sie find wahrs 
ſcheinlich fo alt, als der Stapel, Den Erzbifhöfl. Zoll 
berechnete der Küchenmeifter, den ftädtifchen Zoll der 
Stadtmarktmeiſter. Ueberall, wo Marke gehalten wurs 
de, mußte der Zollbezahltwerden. Gerichtsgefätle (Wets 
te und Strafen) erhob der Erzftiftifche Bizedum oder Schults 
Heiß in feinen Gerichten, der Rath in den Seinigen. Oft 
waren fie zwiſchen beiden getheilt, wie ich im II. Theile 
mehrere Beifpiele angeführt habe, Bei den Erzftiftifchen 
Berichten erhielt der em, wenn er ohne den Erzs 
biſchoff zu Gerichte faß, F, das Übrige mußte dem Erzbi⸗ 
T Hoff verrechnet werden. Steuern und Gefchoß bedeu⸗ 
ten hier eine and die nemliche Sache. Ihr Urfprung iſt 
aus dem XIH. Jahrhundert abzuleiten. 1238. wurde der 
Verkauf ſchoßbarer Guͤter an Beiftliche fhon mit ig Mark 
verpoͤnt, (Falkenſtein S. 166.). Weide Arten von Gefäls 
le werden no itzt auf die nemliche Weife berechnet. : Das 
Realgeſchoß auf dem Lande Heiße noch ist Steuer in der 
Stadt und dem Küchenamte, doch mit dem Unterſchiede, 
daß die Steuer in der Stadt zwar auch auf den Tar, nems 
lich auf ı Difl. 14 Pf, für ein Simf lum entrichtet wird, 
in dem Küchenamte aber nur 25 Simpla als ein propors 
tionirted Quantum gegen 4 in den Übrigen Aemtern anges 
feßte Geſchoß Simpla gehoben werden. Handiverfsges 
bühren find fo alt als die Handwerke:., und werden theils 
für Aufdingung, Loßzaͤhlung, Meiſterrecht, Dispenfation 
über die Wanderfchaft, Murhe und Strafen, aber niche 
nach einem feften Geſichtspunkt, theils für-die den Mons 
tag nad Jakobi von den weltlichen Gewichten gefehchene 
Ä Bi. 
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außen die Kaͤmmerei bis! auf Johann Philipp zu erhalteh 
und. die Gelder zu beziehen. ine betraͤchtliche Einnah - 
en Zu 3 5 me 
Beftätigung der Obermeifter und Ordnung derjenigen Hands 
werker, die Heiligen und Stab haben, theild ats Hands 
werksUmgelder oder Zunftgelder,, und lebtere zwar der 
Kämmerei, wie die erfiern dem Kuͤchenamt, entrichtet, 
Die Rauch- und Vogtthuͤmer, welde itzt unter den 
Namen der Obleizinfen begriffen find, flammen aus dem 
X. Jahrh., und waren ein Merkmal, ſich eine eigene fis 
girte Wohnung durch Heerd, Feuer und Rauch zu halten. 
In fo fern das hiefig bekannte Lothgeld im eigentlichen, 
nicht uneigentlihen Sinn genommen wird, . fo hat es mit 
den Rauchhuͤhnern eine und die nemliche Beſchaffenheit. 
Da die Voͤgte nach den alten Zeiten die Handhabung der 
Juſtitz und Beſchuͤtzung des Landes in ihrer Perſon vers 
banden, fo gehörte das Rauch» oder Vogthuhn unter die 
Schutzleiſtungen. Schlaͤgelſchatz gehörte unter die, bes 
traͤchtlichen Einnahmen. Er fuͤhrt in alten Rechnungen 
auch den Namen Umgeld von Umſchlage d. Waſſerge⸗ 
fälle kommen ſchon zum Theil bei den Beeden vor, zum 
Theit find fie aber unter dem Mühlenzwang und Mühlens 
Ordnungsoͤgeld begriffen, welches erftere von den Erzftiftis 
ſchen Unterthanen im Kuͤchenamte CH, T. ©. 158.), das 
zweite aber von den Müllern im Amte Gifpersiehen bei 
Pachtung oder Bezichung einer Muͤhle mit 30 Grofchen 
bezahlt werden muß. Einen Theil won Geleit, d. h. 
das Leibgeleite; das Guͤtergeleit aber Hatte Sachſen herges 
bracht, öhne dag es mit dem Schuß als ein Regale majus 
angeſehen werden Fann. 1443. war außer Eiſenach noch 
‘fein Beis und Nebengeleit angelegte Rach der Zeit ents 
ftanden ihrer mehrere zum Nachtheil des Erfurtifchen Hans 
dels und des Konfumos, fo daß man itzt 19 zählen kann, 
und zwar 1) im Erfurtiſchen zu Meckfeld, 2) im Gothai⸗ 
ſchen zu Gotha, Mechterſtaͤdt, une, — 
le 
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me derſelben waren die Zinſen von den Vogteidoͤrfern. Da die 
Geiſtlichkeit keine Zehnten im eigentlichen Verftand *) er⸗ 
heben konnte, fo mußte fie ſich mit Zinfen **) befriedie 


gen. 


Eine eigene Einnahme der Probftei zu unferer L. F. 


‚waren die Freizinfen, ***) welche heut zu Tag 23 Rehlr. 


| 7 © 


(eben und Toͤttelſtedt; im Weimariſchen und KHazfeldifchen 


zu Alftäde, Buttſtaͤdt, Albertsleben, Gutmannshaufen, 
Hardisleben, Matınftädt, Groß⸗Brembach, Avolda, 
Blankenhain und Tannroda; im Eiſenachiſchen zu Vogels⸗ 


69 


* 


berg, Kleinbrembach und Sproͤdau. Zu mehrerer Bes 
quemlichkeit der Fuhrleute find an folgenden Orten Geleitss 
zettel niedergelegt, " ale 1) im Erfurtifhen zu Egſtedt; 
2) im Gothaiſchen zu Toͤttleben, Wechmar und Dietens 
dorf; 3) im Weimariſchen zu Teutleben und Rafenburg, 
4) im Eiſenachiſchen zu Algerfiäde, Ringleben, Mittels 


haufen, und Riednordfen, 


Das Stife zu unferer L. Sr. hat auf einige dem Erzfliftis 


ſchen Hof ehemals zugehörigen Gebindaͤcker und die Pfars 


vet zu Witterda auf einige Weinberge eine Natural: Dezis 
mation hergebzacht (I. T. 1. ©. ©. 261.). Uebrigens 
drückt der Name Dezimation ein gewiffes Quantum aus, 
was die Herrſchaft in dem vogteilihen Aemtern, und die 
Kirchen, Pfarreien und Schulen zu erheben haben. 


2 “) Hierunter werden theils Intereſſen und wiederkaufliche 


Zinſen, theils Grundzinſen verſtanden. Letztere haben 
mehrentheils fein Verhaͤltniß mit den zinsbaren Stuͤcken, 


da fle ihren Werth oft zu gering, oft zu groß uͤbertreffen. 
Die Gelds und Fruchtzinfen fcheinen bloß durch Die Zeiten 


der Unruhen ,,- wo die Miederfaufsverfchreibungen verloren 
giengen, unablögliche Zinjen geworden zu ſeyn. 


. *) Die Sreizinfen der Probftei, die in der rothen Thür, 
wie die Erjſtiftiſchen zuerft in der Severs⸗ und Kaufs 


mannskische, im Dem zojährigen Kriege aber, nemlich 
| Ä ‚1633 
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7.Gr. 10 Pf., wie bie Erzftiftifihen 197 Rthlr. 
32 Pf. betragen. 


Erſuris ae mit Verthold 497. | 


Das zweideutige Betragen der Erfurter ‚bag fie 
bei dem Ammerbacher und Weimarifchen Konfordaten ber 
wiefen hatten, hätte für fie fehr nachtheilig werden fön« 
nen, wenn Erzbifchoff Berthold eben die Kraft als fein 
Vorfahter Albert (+..1483. d. zten Mai) gehabt hätte, 
Schon feine erften Verfuche, die Erfurter 1485, zur Folge zu 
bewegen, mißlangen ihm. Andere fegte er mit fremder 
Macht dur. 1487. wurde Erfurt zur Reichsanlage aufe 
gefodert. Da der Beitrag des Kurfürften 3000 Gulden 
betrug, und Erfurt das ihm zuerfannte Drittel nur mit.600 
Gulden bezahlen wollte, fo wurde es vom Kaifer dazu ges 
jungen. 1489. faufte fi) Erfurt von der Stellung der 
Mannfchäft zu Roß und zu Fuß, wozu es ſich 1486. ans 
heiſchig gemacht hatte, mit 2000 Gulden aus Kraftlofig- 
feit los. Ich fage aus Kraftlofigkeit, weil der Stadt- 
tath ſchon außerordentlich verfchulder war, und deswegen 
1491. das Zapfenmaaf beim Weinfchenfen verringerte, auf 
das Gerränfe und Brod eine Abgabe legte, und in feiner 
Müple ohne erfaufte Erlaubniß gemahlen wiſſen moll« 

J | te. 


1632., im Mainzer Hof erhoben wurden (welches zur Ber 
richtigung des S. 120. angefuͤhtten Orts dient), kommen 
ſchon 1306. als bekannt vor. Wahrſcheinlich find fie dem 
Prob vom Erzbiſchoff gefhenkt worden, weil fie nach den 
naͤmlichen ©efegen entrichtet, und die Zinspflichtigen im. 
—— — von dem naͤmlichen RAM geklopft 
werden. r 


EZ 


f 
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te *) Der Erzbifchoff ſoh dleſes als eine Kraͤnkung ſeiner 
Rechte an, und verboth der Geiſtlichkeit bei Strafe die Ber 
folgung des Rathsbefehls. Ueber beide Punkte ſcheint 


‚man ſich erſt ſpaͤt verglichen zu haben, Da Erfurt 1492. 


die leichte fächfifche und von den Muͤnzern verfälfchte Muͤn⸗ 
ze nicht annehmen wollte, und deswegen ihm von Sachſen 
die Zufuhr an Holz und Kohlen abgefchnitten wurde, fo 
fam darüber ein Vertrag zu Naumburg zu Stande, vermö« 
ge deſſen es ſich verbindlich machte, den Werth ver fächfl 
ſchen Münzen gleid) den Grafen, den Prälaten, ber Rit⸗ 
terſchaft und, den Gräben in Thüringen anzuerkennen, 
wenn e8 zu den Münz» Deliberationen gezogen, ohne ihm 
feine Veränderung in Münzfachen vorgeuommen, und ° 


die Zufuhr mit fremden Bier, tie vorher, geduldet wuͤr⸗ 


de.) Zum Zeichen der Wiedervereinigung wurde auf 
dem Anger ein feftliches Turnier gehalten, wobei allein 
200 bewaffnete Sachſen, ı8 Brofen und viele Edle er 
fhienen, und das mit feierliher Mufif, Tanz und föfte 
lichem Mahle nad) etlichen Tagen gefchloffen wurbe. ***) 
Die Verträge des. Erzbifchoffs Bertholds von 1497. fegen 


mehr eine allgemeine Berichtigung der Gerechtfame, als 


vorhergegangene Zwiftigfeiten zu ihrer Veranlaffung vor⸗ 
aus. Ihr Inhalt macht einen Theil der Grundverfaſſung 
des Erfurter Staats aus, und — in dieſen Punfe 


ten? 
*, Falkenſtein führt über alle dieſe Fakta ©. 420125. die un 
kundlichen Belege an. 
‚*) Müllers Annalen ©. ss. Weintich S. 121. Falken⸗ 
fein S. 47. 


_ @®) Guden, Hift. Erf. ©. 165. Befchreibt Diafes Turnier woeits 


laͤuñg, um die Kunſt feinen Mahlerei zu zeigen. 
V U. Th. ©. 152 
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ten: 1) der Huldigungs Eid, der vom Rathe dem Erz. 
bifchoff als Erbherrn bei feinem Einreiten gefchworen wur« 
de, ging auf die Erhaltung aller dem Erzftifte, den Gras 
fen und der Stadt zuſtehenden Gerechtſamen; 2) die Be⸗ 


feſtigung der Zyriacksburg, in fo fern fie blos auf Verwah ⸗ 


zung ber Stadt abzweckt, wird genehmigt; 3) das Marft« 
meifter- Amt, die Buße von Beckern und Fleifhhauern, 
Lehnrechte, Juden- Erbe, das Gefchoß und Umgeld, die 
Rechte des Schlüffels und des Stocks (Kads), und die 
Straf und Urtheilsgeider wurden genau und größtentheils 
zum Vortheil des Rarhs beſtimmt. Doc) verftand fich 
Erfurt bald darauf zu dem zten Theil.der Abgaben (gemei« 
ner Piennig), die Mainz an das Reich zu entrichten hat» 
te; nur daß fie nicht 4 Jahre nad} einander, fondern nur 
ein Jahr gegeben werben follten. Durch die Nachgiebig- 
keit des Erzbifchoffs erhiele es alfo ein Miteigenthum an 
Gerechtſamen, das es vorher nicht hatte. Wäre Erfurts 
innerfiche Verfaſſung ruhiger geweſen, fo hätte es fid) dem 
“ Genuß diefer Rechte ganz überfaffen fünnen, da darzu 
noch das Markt- Privilegium vom Mapimilian I., 
das Privilegium - des Gerichtſtands, und bie Schoß | 
barkeit der geiftlichen Güter von 1499. binzufamen, *) 
Allein die eingerifienen Unordnungen waren fo ftarf und 
fo ſichtbar, daß der Rath feine Ohnmacht bei der von 
Marimilian unter dem Titel von Söldner 1500, ausge⸗ 
fhriebenen Türfenhülfe nicht mehr verbergen fonnte, da 
der Erzbiſchoff wohl einfah, daß die Stadt bei ihrer Vers 
weigerung feinen andern Grund hatte, als um die Schwä« 
che ihrer Kräfte nicht zu verrathen. Erfurt mußte ſeine 
Truppen mit den Mainzern unter einer Fahne marſchiren 
laſſen. Dadurch und durch die — Ausgaben 

und 

9 daltenſtein S. 444445. 


! 
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und Berfchwendungen war es endlich fo weit gefommen, daß 
der Stadtrath dem Kuhrfuͤrſten Friedrich und dem Herzog 
Johann das Amt Kapelfendorf 1503. gegen 3000 Gulden 
wiederfauflich überließ. Der Kaifer gab dazu feine Einmwil« 
figung. *) Daher ift wohl das Vorgeben nichtig, daß 
der Vierherr Heinrich Kellner diefes für ſich heimlich, oh⸗ 
ne der Stade Wiflen, gerhan babe. Indeſſen ift es 
wahr, daß Heinrich Kellner ein überlegter Verſchwender 
war, und um die Verfeßung wußte: Der Rath fchob 

aber die Schuld allein auf ihn und machte diefes Durch ſei⸗ 
ne VBerfchwendungen mahrfcheinlih, um den Pöbelrarh 
auf einmal ( aug feiner Mitte zu verbrängen, 


Große Revolution 1510. 


Die Verfegung oder der Verfauf des Amts aape 
lendorf war der Anfang zu Auftritten, die mit Blur be— 
zeichnet werden ſollten. Schon lange vorher waren die 
Erfurtiſchen Bürger von ihren Gläubigen auf ber öffent 
lichen Straße angehalten und mißhandele worden. Das 
Kommerz war gefunfen; die Stadt ohne Handel, ohne 
Kredit, ohne Hoffnung einer frohern Ausfiche ihrem gaͤnz⸗ 
lichen Verfall nahe; alle Arten von Auflagen waren er 
fhöpft, und fie felbft durch Schwelgerei verſchlungen. 
Hier ftand ein Glaubiger, der fein Kapital, hier einer, 
der Intereſſen, bier ein anderer, der die verurfachren Un 
foften forderte — und feiner Formte befriebigr werden. 
Alles gab fi) ohne Rettung verloren. Der Stadtrarh 
zitterte bei dem Gedanken der allgemeinen Noch, und die 
... hielt ihm den Spiegel vor, da er dazu Uxfas 

ri Die Soffnung der Rettung ſchien ſich iht fo: 
gar 


x * Malers Annalen ©. 65. 
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gar noch in der WVerfchiedenheit der Meinungen über die 


Rettungsart zu verftriden. in Theil hielt es für das 


befte, den Bürger mit feinem traurigen Zuftand ganz ber 
kannt zu machen; weil die Gefahr ſich immer täglich ver« 
größere, weil Berheimlichung derſelben die Fleinfte Hülfe 
und mit ihr die größte unwirkſam mache, weil der Rath 
bieje Schulden nicht allein tragen fönne, und weil Nothe 
wendigkeit die Bekanntmachung desjenigen, wozu eine 
neue Auflage zwecken fönnte, erfodere. — Die andere 
Parthei feßte Der erften Parthei enrgegen: die große übers 
wiegende Macht des Pöbels, feine gehäfligen Geſinnun⸗ 
gen gegen den Rath, die befannte Verſchwendung und 
Graufamfeiren diefes Raths, die allgemeire Gahrung, 
die Leichtigkeit ſich Anführer zu wählen, das allgentein 
befchimpjende Gefihrei, die Unmöglichfeit einen tumulruie 
renden Haufen mit Gründen zu widerlegen, die Derabe 
würdigung ihres eignen Werths, das große Beifpiel von 
1310. Kein Iheil konnte den andern überzeugen, bisend« 
lich die erfie Parthei, da man die 4 andern Rathsgänge 
(tranfitus) noch mit zu Rathe zog, durchdrang. Man 
bat die Bürger, jedes Viertel möchte feinen Vierherrn 
ſchicken, der Much, Keuft und Friedenslirbe genug häte 
te, um der Stadtnoth abzuhelfen. Das Volk fühlte 
diefen Frebsartigen Schaden tief; da es Verftand genug 
batte, um einzufeben, daß der Klinge die auffeimende Ge- 
fahr zu erſticken ſucht. Die vom Volke gemählten Vier⸗ 
herren fanden diefen Auftrag bedenflih. ie mußten 
mit einer maͤchtigern Parthei, der man die Wahrheit nice 
ungeftraft fügen konnte, anbinden. Eidliche Verſiche⸗ 
tung des Scyuges und der Schadloshaltung waren Die Bes 
Ringungen, unter denen fie das Gefchäft übernahmen, und 
nun fihlen die Ausführung deſſelben von dem freien Wür- 

fen 
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en der Vaterlandsliebe beflügelt zu werden Der Aufe 
trag des Volks an die Vierherren gieng dahin, auch niche 
das geringfte ununterfuche und der Gemeinde verhehlt zu 
laffen; dem Rath die Fräftigften Worftellungen feines Ver- 
fahrens zu machen, und nichts eigenmächtig mit ihm ab⸗ 
zufchließen. Die durch fo viele Kriege geftählte Rechte 
von vielen Taufenden würde über fie machen. Won nun 
an nähern ſich die Gemwitterwolfen dem Horizont. - Die 
Gemeinden verhandelten alles öffenelih, und fo fam es 
zum großen Schrecken bald an den Rath. Diefer fühlte 
die Folge feiner Berathſchlagungen fehr rief; glaubte aber 
die Wurh des Volks durch Verzögern zu ſchwaͤchen; und 
gerade diefes war das Mittel, fie ganz zu reizen. Die. 
Deputirten der Gemeinde ftürzten ige auf Befehl des Volks 
aufs Rathhaus unter den erblaßten Nach, foderten die. 
Schulbenregiſter mit Ungeftüm, und zählten die Schulz 
ben zufammen, bie fic) auf 600,000 Gulden beliefen, und.. 
jährliche 30,000 Gulden Intereſſe betrugen. *) Der. 
ES hreden des Volks war betäubend; uber Wurh loͤßte die 
: Zunge durch ein unverftändliches Gemurmel bis zu lauten 
Beſchimpfungen und eben fo laut gebrüflten Verwuͤnſchun⸗ 
gen auf. Wenn die Vierherren nicht Mache der Bered⸗ 
famfeit befeffen hätten, fo harte der Rath ein Opfer des 
Pobels werden fonnen. Der Bürger jeder Gemeinde wieß 
feine Bierherren an, ſich eine dreißigjährige Rechnung vom 
Rathe geben zu laſſen g um zu fehen, wozu die Buͤrger⸗ 
’ ſcha⸗ 


m) Dieſe Summe wird ausdrüdlih in der Ordnung ı 
und Statute der löbl. uralten Stadt Er— 
furt vom Jahre 1510. (gedrudt 1628.) gleich im Eingans 
ge angeführt, und das Sündenregifter des Raths 

deat, das hochſt abſchenlich if 
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ſchatzungen und. die große geborgte Summe verwendet wda 


ren. Die Depurirten entledigten fich des Vefehls, und 
der Rath erflärte ſich unbedacht, daß er ihn nadyfommen 
wollte. Er fuͤhlte aber bald, wie fehr er fich hatte überra« 
fchen laſſen. Daher nahm er das alte Mittel (Verzug der: 


Cache ) wieder zu Huͤlfe. Der fcriaubende Uimillen des | 
Volks gewann igt einige Augenblicke Heberlegung, da man 


ſich lebhaft die Moͤglichkeit der Rache, die ein Rath eines: 


entweihten Tribunals ausüben wuͤrde, dachte: wie leicht 


waͤre es nicht, daß der mißhandelte und infamirte Rath, 
weicher Thore, Waͤlle und Thuͤrme dev Stadt beſetzt hielt, 
der die feſte Zyriacksburg und die Stadtſchluͤſſel inne habe, 
ſich um fremde Huͤlfe umſehe, die aladann ſich eben fo Teiche 
zum Oberherrn der Stade aufwerfen koͤnnte. Daher 
mußten die. Deputirten alles das dem furchrfamen Rathe 
abfodern. Er that diefen unverzeiblihe Schritt: . Itzt 
‚bewaffnet fi) der Pöbel, die Wälle und der Zyriacksberg 
werden befekr, und. der Karhsverwalturg die Willführe 
lichkeit entriffen. Der Nach wurde gezwungen, den Ur⸗ 
fprung der Schulden anzugeben. Man fand, daß der ſaͤch⸗ 
fifche Brüderfrieg, der Feldzug nad) Neuß, die Befes 
ſtigung der Zyriacksburg, der ſaͤchſiſche Schuß, die Zwi⸗ 
ſtigkeiten mit den Erzbiſchoͤſſen von Mainz, vorzüglich: 
die unter: Dierhern und Adolph und die Ammerbacher und" 
Meimarifchen Konfordate über eine Million Gulden ver— 
ſchlungen hatten. Einige Glieder des Stadtraths, die 
das Bewußtſeyn ihres Verſchuldens prefite, flehten bei 
ber wachfenden. Zubringlichfeit zur Ablegung der Rechnung» 
die fächfifchen Fürften um Beiftand an; und diefe ermahre 
ten die Bürger fehr oft, nicht durch Unruhe die Stade zu. 
ſtuͤrzen. Aber nicht nur diefe Ermahnungen, ſondern 
* ihr Geld» Anerbieten fruchtete gar nichts. Die Ger 
L Theil, II. Buch. Aa mein⸗ 
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meinde drang waͤhrend der Zeit darauf, daß man ſich an 
den Kuhrfuͤrſten von Mainz wenden ſollte. Der Rath 
ſuchte zwar dieſe Geſandtſchaft zu hindern, weil dieſe Huͤlſe 
ihrer ſtaͤdtiſchen, mit dem Blute ihrer Vorfahren beſiegel⸗ 
ten Freiheit nachtheilig werden koͤnnte. Allein der größe- 
ve Theil blieb gehörlos, weil er fonft Sachſen zu viel. Le- 
bergemwicht würde haben gewinnen faffen. Unterdeffen muß« 
ten ſich die Vierherren wegen ihrer. Verfchwiegenheit. der 
Stadtſchulden ſehr geängftige fühlen, weil die Zeit näher. 
fam, wo biefe durch Verdacht der Theilnahme hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich wurde. Jedoch lenkten die Briefe von Sachſen 
und Mainz, worinn man Gehorſam gegen den Rarh be—⸗ 
fahl, gerade die Aufmerkfamkeit von diefer Unterfuchung: 
ab, und daher war es durch den Beitrag von andern Lm- 
ftänden möglich, dieſe — a gegen das — 
liche zu en 


Die Gewaͤhlten drangen itzt, vom Bewußtſeyn leerer 
Wuth befluͤgelt, unter einer großen Bedeckung mit ihren 
Handwerksmeiſtern in den verſammelten Rath, und tha— 
ten an ben erſten Vierherrn Heinrich Kellner zuerſt die, 
Frage: Wie hoch er das Amt Kapellendorf verfauft oder 
verfeget habe? Das fagen fehlechte Leute, war die 
Antwort des Kellners, daß ich. Diefes Amt verfauft- 
habe. Diefe Antwort, die eben fo laut gegeben, als 
durd) das eigne des Tons und fein bedeutungvolles Aufſtehen 
vom Stuhle beleidigend wurde, fiel den Ermahlten hart 
aufs Herz, Kr wäre es, fihrie man, der es ohne des 
Raths und der Gemeinde Wiffen verfauft habe. Was 
Gemeinde , entgegnete ihnen Kellner, mit einer Spro- 
he, die Wurh und Stolz. zugleich verrieth, hier ſteht 
die BERN ‚und ſolus mit ſeiner Rechten "Se feine 

. ruft, 


\ 
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Bruſt. Diefe wenigen Worte, die er im Zorn hervor 
geſtoßen harte, Fojteten ihm in der Folge das Leben. Man 
fah es als Entweihung des Staats an, daß ein Vierherr 
die Gemeinde zu ſeyn wähnte Daher drang man auf 
feine Verhaftnehmung. Der Rath, ber in der Verhaft⸗ 
nehmung eines Vierherrn noch weit traurigere Ausfichten für 
ſich zu haben glaubte, ftellte den Erwählten und Hand⸗ 
werfsmeiftern vergebens vor, daß Sachſen diefen Schrirt 
nicht ungerochen laflen werde, wenn Kellnern wegen Ka« 
pellendorf.etmas widriges begegnete. Es feheint, daß die⸗ 
ſe Vorſtellungen einigermaßen vom Anfange Eingang fan⸗ 
den. Ich ſage einigermaßen; denn man entließ doch 
Kellnern unter der. handſchlaͤglichen Verſictherung, und 
Verpfaͤndung feines $ebens und feiner Güter, daß er nie 
ohne des Raths und der Gemeinde Erlaubniß ausder Stadt 
gehen würde, WBerfchiedene Rathsherren entwichen aus 
der Stadt. Kellner glaubte fich aber in feinem Haufe 
nicht ficher, fhüßte ſich durch ein 8 wöchentliches Aſyl in 
der Virisfirche, und als er, feines Aufenthalts müde, in 
feinem Haufe Eicherheit fuchte,, fo wurde er in demfelben 
gefänglid) verwahrt, , weil ihm das Gerücht den FEN 
der Flucht andichkere. 


Die Verwirrung nahm polypenartig zu, da man 
Mittel fich zu retten für den Endzweck ergriff. Einer 
wollte von Sachfen, der Andere von Mainz, der Dritte von 
feinem Huͤlfe baden; das Ungefähr entfchied daher mehr 
über nachfolgende Handlungen. Man ſchickte 6 eigne Ge« 
fandten, die man aus dem Kath und der Gemeinde gleich 
mäßig ausgehoben hatte, nach Mainz. Während daß 
diefe den traurigen Zuftand der Stade lebhaft vorftellen, 
und dringendft.um Huͤlſe fuchen follten, fo hegten dicjeni« 

Aa 2 gen, 
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gen, die das Bewußtſeyn ihrer unedfen Handlungen zur 
Flucht genoͤthigt hatte, die Fürften von Sadıfen auf, und. 
da fie fich durch Wegzichen eines Theils des Handels gel— 
tend zu machen mußten, ſo mußten tie Fürften aufmerfe 
fam werden. Der Kufrfürft Friedrich und Herzog Jo⸗ 
Hann ließen auch wirftich die vom Kuhrfürften Uriel nach 
Erfurt abgeſandten Kuhrmainziſchen Raͤthe, die die Uns 
ruhen beilegen follten, den 19. Julius 1509. durch ihren 
Hauptmann zu Weimar, Friedrich von Thun, im Klo 
ſter zu Georgenthal anhalten, und ſich eidlic) verbinden, - 
daß fie nicht nad) Erfurt, fondern nach Mainz oder Würz- 
burg zuruͤckkehren wollten. *) - Die mit zurücgefommes 
‘nen Erfurter wurden einftweilen in Weimar gefänglic) be⸗ 
Halten. **) Mainz beflagte fi in Briefen an den Kuhr⸗ 
fürften von Sachſen über Verlegung des Völker » und roͤ⸗ 
mifchen Rechts, und der Neichsgrundgefege, und drang 
Auf die Befreiung der Erfurter Deputirten. Allein Mainz 
erhielt darauf feine Antwort, ais in bloßen Komplimen- 
ten. Unterdeſſen hatten fich doch heimlich’ einige Abgeord—⸗ 
nete von Mainz in Erfurt den Tag vor Allerheiligen hin— 
eingeftohlen, die auf dem Rathhauſe fich ihrer Aufträge 
entledigeen. Die Mirfehuldigen fuchten diefe Geſandtſchaft 
als verdächtig und der Freiheit gefährlich darzuſtellen; und 
F | da 
*) Muͤllers Annalen ©. 65. Die Mainzifchen Raͤthe und 
Bediente waren Lorenz Teuchſes Dom Scholaſter, Ihos 
mas Ruͤde Hofmeiſter, Emmrich von Karben Vizdum, 
Johann Grunzfelder Reutmeiſter zu Mainz, Nikolaus 
Engelmann, Küchenmeifter zu Erfurt. ne a 
**) Die Gewalt, der man ſich dabei bediente, war wirklich 
auffallend. S. Galetti⸗ Geſch. des Herz. Gotha I, Th. 

©, 101. Thür. Geſch. IV. TH. S. 244. J 
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ba überbies noch die von dem DBifchoff Lorenz zu Wuͤrz⸗ 
burg zu Mühlhaufen angeftellte Zufammenfunft von Mainz 
und Sachſen, wie auch das zur Beilegung der Streitig- 
feiten den Städten Mihl- und Morbhaufen aufgetragene 
Kompromiß fruchtlos abliefen, fo war Erfurt beinaheganz 
infulirt, und alle fremde Hände von ihm mweggezogen, 
da Mainz und Sachſen die Eraftvolle Huͤlfe, die fie Erfurt 
fonft leifteten, zur. Bewachung ihrer eigenen Rechte ver- 
wendeten. Die Mittel, fi) zu retten, roürden immer 
für Erfurt verwirrter. in Theil ließ es zu, daß die 
Mainzer Gefandten fih der Schlüffel des Archivs bemäd)- 
figten; ein anderer Theil- zeige darinn die Vorboten von 
dem DBerluft ihrer Freiheit. Viele verließen die Stadt, 
und unter diefen war auch der berühmte Rechtsgelehrte und 
Echolafter Goeden, nachheriger Probft zu Wittenberg. 
Durch diefen Schritt wurde Die Beilegung der innern Strei⸗ 
tigfeiten von Erfurt verlängert. Sachfen erflärte ſich: 
es würde vor der Reſtitution der Vertriebenen durchaus 
keinen Frieden machen, und von num alles das, was die: 
fen begegnete, als ihm begegnet anfehen, und von ben 
Gefangenen auch) nicht einen einzigen. herausgeben. Mitte 
lerweile mußten doch die ledigen Stellen im Kath befege 
werden, meil verfchiedene Rathsherren geflüchtet waren, 
und der Feine Reſt derfelben fein und der Gemeinde An- 
fehen niche mehr befchüsen Fonnte,. Die Gemeinde fühl- 
te felbft den daher entfpringenden Nachtheil. Cie glaub- 
te aber ist der Sage der Sache dadurch entfprechen zu koͤn⸗ 
nen, 1) wenn fie, wider bie Gewohnheit, Auslaͤnder *) 
in Rath u ; 2) und einen vierten Buͤrgemeiſter 

Ya 3 aus 


) Diefe Ausländer waren die, welche über die Saale her⸗ 
famen (trans Salani), fo jagen afle Chronicken. 
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aus den Handwerkszuͤnften wählte, damit fie von einer 
Seite gegen das Uebergewicht der Patrizier gedeckt, und 
von der andern Seite gegen die willführlichen Eingriffe 
vom Gefindel gefichert wäre, Durch Konkurrenz der Mains 
ziſchen Gefandten zu dieſer Wahl hätte die Sache wieder 
rücfgängig werden fönnen, Sie änderten den Eid des 
Raths dahin, daß er feinen Erbheren Treue ſchwoͤren muß- 
te.*) Man fihmor zwar, aber der Unmille über die Aen- 
derung des Eidg war laut. Indeſſen lenfte die angenom«- 
mene thärige Vorforge der Mainzer für Bewachung der 
Stadt und des ftädtifchen Gebiets die Aufmerffamfeit ab, 
und unterdrücte die Ausbrüche über das Gefchehene. Sie 
feßten 8 Hauptleute von Bürgern, unter denen fie die Macht 
derfelben vertheilten; der neunte Hauptmann, den Mainz 
aus eignen Kräften beflriet, »follte fo zu fagen, den Bürs 
gern beweifen, daß Mainz die Stadtruhe felbft nahe am 
Herzen läge, und daf feine Mache gegen die Mache der 
bürgerlichen Berfaflung fehr gering wäre, - Sachfen glaubs 
te jeßt gegründete Urfachen zu haben, mit. Mainz öffent: 
lich anzubinden; und es ware gewiß itzt ſchon Zu Thaͤtigkei⸗ 
ten gekommen, wenn nicht der Kaifer Mar I. fi der Sa— 
che ernftlich angenommen hätte. **) Denn Thun fchrieb 
an 
v) Diefes beweißt fih aus Aften, die ich in Händen habe, 
Allein eben diefer Eid der Treue follte, wie aus dem Nachs 
folgenden deutlich wird, nur eben das fagen, was der vos 
rige Eid bewich , wie fich audy die Gemeinde dagegen vers 
wahrte, und Erzbischof Uriel in einem Schreiben von 
1510. in den Dflertagen verfiherte, daß fie diefer Eid in 
feiner weiten Unterthänigfeit und Dienſtbarkeit ver« 
binden foll in einige Weiß, S. das Dokument in dal⸗ 
kenſtein ©. 495. 
u) Sachſen gab feine Gefangene los, und Cefurt erhielt 
fogar 
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an den vermeintl. Rath (fo mar feine Addreſſe) verſchiede⸗ 
ne Briefe, worinn er ihn aufforderte, die Mainzer aus 
der Stade zu treiben, und die vorher Vertriebenen wieder 
aufzunehmen; und da,es auf dem entfcheidenden Punkt 
war zu brechen, fo famen Abgefandte vom Kaifer ‚ bie 
die Sache unterſuchen und Ruhe. berftellen ſollten. Sie 
erfchienen aber, um zu verfehwinden, d. h. fie verfuchten 
es, die Zwiftigfeiten, Die ſich in die $änge zogen, durch 
Delegirte beizulegen, wodurch denn für den Augenblick 
wohl erwas, aber für die Zukunft gar nichts gewirkt war. 


Kellnerd Hinrichtung. 


Ulles das, mas Erfurt feine Sage fühlbar machte, 

‚hatte mittel⸗ oder unmittelbar auf des unfdjuldigen Kell 
ners grauſenvollen Tod Einfluß; felbft die mainzifch ſaͤch— 
fifhen Unruben trugen dazu bei, Mainz glaubte durch 
die dem Kellner angedichtere Verpfandung, vom Amte Ka- 
pellendorf einen nicht blos verdächtigen, fondern auch ge— 
fährlichen Menſchen und Verraͤther entdeckt zu haben, um 
fo mehr, als Sachſen ſich diefes Rellners annahm. ein 
Tod mufite alfo als das bequemfte und ficherfte Mittel zur 
Erhaltung biefer Rechte angefehen werden. So wie Mainz 
Aa 4 an 


ſogar einen eiſernen Brief auf Vorbitte Uriels auf 4 Jahr, 
vermoͤge deſſen es wegen feiner Schulden bei so Mark 
reine e, Silbers nicht angehalten werden dürfte, Frank⸗ 
furt wollte diefen Brief nie anerkennen, und drohte 

- mit einem Kammerprozeß; der aber noch zum Gluͤck vers 
Hüter wurde. Im Jahre darauf befahl der Kaifer der 
Stadt Erfurt, dem Erzbifhoff zu Mainz, als ihrem nas 
türfichen Erbherrn, jederzeit mit Rathe, Huͤlfe and 
Beyſtand zur Hand zu ſeyn. 
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an ſeinem Verderben, und Sachſen an ſeiner Rettung ar⸗ 
beitete, ſo mußten in dem nemlichen Grade die Schritte 
von beiden Seiten dem um ſeine Freiheit ſo verwirrt be⸗ 
ſorgten Erfurter bedenklich vorkommen. Kellner mußte 
alſo das Opfer werden. Sein Gefaͤngniß unter der tiefen 
Erde hatte ihn ſchon ganz abgezehrt, feine Farbewar Gräͤ- 
bergeſtalt, und die kuͤnſtlichſt erdachten Marter, womit 
man auf der Folterbank feinen. Körper verfchiedenartig zer⸗ 
ſtuͤmmelt hatte, hatten ihn für-ein ferneres Geſchenk des 
Lebens unbrauchbar gemacht. Er befchuldigte ſich auch) 
losgebunden alles deffen, weffen ihn die Richter gern be« 
ſchuldigt haben wollten, um feine langfamen Qualen an 
feinem beſchleunigten Tod zu rächen; und nach diefen Ver⸗ 
fahren mußte die Lifte feiner Verbrechen groß feyn. ‘Das 
Volk vereiiigte feine lauten Wünfche zu feinem Tod. Auf 
ihre Befriedigung war das Verfahren berechnet. Die 
verſchiedenen Meinungen über die Art des Todes und den 
Dre feines Richtplages hätten fein $eben um einige undank⸗ 
bare Minuten verlängern koͤnnen. Die Art zu fierben 
«am Gafgen) war weniger als der Ort freitig. Der ges. 
wohnfiche Pag des Galgens war von der Stadt zu weit 
entlegen, daß man nicht an der Möglichfeie feiner Ret— 
. tung durch Sachſen hätte glauben ſollen; und der itzt von 
dem Mainzer Schultheiß auf,dem Kraͤmpfer Wall errich- 
tete ſchien theils den alten Rechten der Erfurter,. theils 
der Heiligkeit der Stadtmauern zu nahe zu freten.; Als. 
der Verurtheilte den Streit wegen des Richtpeoͤrtzes hörte, 
erflärte er: daß er durch feinen gewaltfamen Tod die Stadt⸗ 
mauern nicht entweihen, und Erfurts Freiheiten und Pri⸗ 
vilegien nicht entheiligen würde, man follte ihn an dem 
Orte gewoͤhnlicher Verbrecher fterben laffen. Diefe Er⸗ 
klaͤrung und die bekannte Gewißheit, daß der jüngere Her⸗ 
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zog von Sachſen fein Pathe war, befeftigte die Bermu- 
tthung / von ber Möglichkeit feiner Rettung durch Sachfen. 
Jedes Zaudern, und jedes Hinderniß zu feiner Verurthei— 
fung ſchien dem Volke etwas an der Befriedigung-feiner 
Rache su rauben. Man hatte noch nicht an einem Scharf. 
richter gedacht, und es fehlte wenig, fo. hätte der Richter 
ſelbſt dieſe Stelle vertreten müffen ; fo heftigmwar der Drang 
der Blutduͤrſtigkeit. Man ließ daher mit beflügelter Eite 
durd einen Ausrufer jeden auffordern, der diefes Amt ges 
gen eine Belohnung verfehen wollte. Alle Chronicken 
verfichern, daß der Mann, der fich darzu. anbot, mit 
Namen Keliner, ein Müllers Sohn, einftens von dieſem 
verurtheilten Kellner aus ber Taufe gehoben, und durd) 
ihn vorm Galgen befreit worden wäre. Vielleicht ift aber 
auch diefes Zufaß zu einer That, die ſchon an fi) Schau= 
dern erregt. eine Belohnung beftand in 13 Gulden. 
Den Tag vor Perri und Pauli 1510. wurde Kellner vor Ge: 
richt geſchleppt, und ihm das Urrheil vorgelefen. Kell 
ner berief fih bier zuletzt auf feine Lnfchuld. Aber auf 
Die Trage des Kichters, cb er nicht feine Verbrechen nach 
der Tortur geflanden hätte, anftvortete er mit feſtem Mus 
the Ja; und diefes war hinreichend, die weitern Bewei⸗ 
fe feiner Unſchuld durch ein erregtes freudiges Gejol und 
lärmendes Händeffarfchen zu betäuben. Man hielt es für 
Stärfe, die rege Stimme der Natur, die bei der Strafe 
über den boßhaften Verbrecher erwacht, zu überfchreien. 
Man fchleifte ihn zum Nichtplag außer der Stadt, da 
man vorber.in einem weiten Diftrifte Spionen wegen eines 
beforglichen Ueberfalls von Sachſen geftelle, ihn felbft mit 
800 Mann Bewaffneten, und 2 großen Gefchüßen, den 
Umfang, des. Galgens aber durch eine Wagenburg von 60 
- Wagen gefichere hatte, Der mit feiner Kunſt unbekannte 
Aa5 Hen⸗ 
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Henker vergrößerte noch die letzten Augenblicke ſeines mar⸗ 


tervollſten Lebens. Dreimal fiel der Verurtheilte leben⸗ 
dig vom Galgen herunter, und mit jedem neuen Verſuch 
verdoppelte ſich die Wuth des ungeſchickten unerfahrnen 
Menſchen an feiner Beſchaͤmung, bis es ihm zum 4fen: 
mal gluͤckte, feine blutige Belohnung durch eine graufante 
Erdroßlung zu erringen. ° So ftarb Kellner als Mann 


und als Opfer feiner Unſchuld.*) 


| Folgen des tollen Jahrs. 


Man belegt dieſe Zeit mit dem Namen des tollen 
Jahrs. Kellners und ſeiner angeblichen Mitverwickelten 


Dinrichtung, und der Studenten Laͤrm von 1510. **) recht⸗ 


fertigen dieſe Benennung vollkommen. Die Folgen das 
von waren noch frauriger. Mainz fah Kellners Hinrichs 
tung als den Triumph, Sachſen als das Grab feiner Rech⸗ 
te an; und da der vom Kaifer nach Augſpurg 1510, aus« 
gefhriebene Reichstag viel verfprach und wenig leiſtete, 
fo richte Herzog Georg gegen Vargel, wohin ſich einige 


. bei Salza gefchlagene Eichsfelder geflüchtet hatten, und 


nahm es durch Verrätherei des Kapitains ein. ***) Den 
Erfurtern wurde ſogar 1511. d. iten April durch ein Kaiſer- 
| liches 


2) Ueber diefe Banze Geſchichte S. Gudenus ©. 1701199, 
Weinrich 122 » 127. Falkenſtein, Galetti Thuͤringiſche 
Geſchichte IV. Th. ©. 244. 9. 14. Horns II. T. zu eis 
ner Handbibliothek S. 159. — ſind alle Chroni⸗ 
ken davon voll. | 


“) ©, 82. und 139. 


#4) Mac 6 Fahren mufte es mit 6000 G. wieder abgelöft 
werden. Müllers — S. a 
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liches Manbat anbefohlen, die Vertriebenen mwieber in den 
vollfommenen Beſitz ihrer Güter bei Strafe ver Acht und 
Oberacht einzufegen, wobei ihnen zugleich Kellners ſchmaͤh · 
liche Hinrichtung verwiefen wurde. : Mainz vertrat die Er- 
furter, wobei die Sache liegen blieb. *) Zur Verrheidi- 
gung der Stadt legte es 200 Einröffer ein. Dieſes fcha- 
dere Mainz mehr, als es zu nußen fehlen. Verſchiedene 
Thatfachen trugen dazu bei. Ein Mainzer Soldat hieb 
einem Bürger die Hand in einer Schlägerey weg. Das 
Zaudern der Juſtitz bei dem Mainzer Hofe empörte die 
ganze Bürgerfchaft. Die Reichen fauften fi von Sach⸗ 
ſen ficher Geleit, die Dürftigen waren den Fehden ausge- 
fest. Die Unrhätigkeit von Seiten Mainz empörte die 
Bürger. Ein Geiftlicher im Seversftift nannte die Vaͤ— 
ter des Vaterlandes, die Rathsherren, WBerräther und 
fchlechte Menfchen. Der Rath wollte Rache, der Weih- 
bifchoff Unzerfuchung. jener fehriee würflich zur eigen- 
mädrtigen Verhaftung; diefer fihrie über Gottes: Raub. 
Der Geiftliche mußte würflich losgegeben werden, und der 
MWeihbifchoff ließ ihn ungeftraft enrwifchen. Diefes em- 
pörte die Bürger. Caſpar Wagner, dem die Obrigkeit 
das Einftandrecht eines von feiner Schwiegermutter ver 
fauften Haufes deswegen abfchlug, weil er nicht Bürger 
‚werden wollte, plünderte mit feinen bößartigen Gefellen 
verfchiedene Dörfer, und mißhandelte die Landleute auf 
eine unmenfchliche Are. **) Die Unthätigfeit von Mainz 
empörte die Bürger, Den Ausbruch des Unwillens hin« 
derte der Tod des Erzbifchoffs Uriels den 8. Febr., und 
| - die 
*) Falkenſt. S. 499. 503. | 


**) Sin dem II, Theile der Dorfgeſchichte Fommen mehrere 
Veifpiele vor, 
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die Hoffnung, die man auf feinem Nachfolger Albert I. 
ſetzte. Der Erfurter ließ ihm daher durch eigne Depurir- 
ten feine frunfene Freude, wogegen die Gefühle des Hera 
zens todt wären, und die unterthänigfte Ergebenheit be= 
zeigen. *) 

Albert verfprach auch durch das 1515. mit Einmillie 
gung des Raths und bes Volfs errichtete Friedensgebot 
alle Mirtel zur Herftellung der Ruhe und Eicherheit des 
Eigentbums anzuwenden, und die gefchärftefte Wachfam« 


keit dem mainzifchen Schufcheißen zur Abftellung der Feh⸗ 


den anzuempfehlen. »**) Erfurt weigerte zwar noch die 
in eben dem Jahre gefsterten Kriegsdienfte, und Folge 
leiftung, weil es fih davon losgefauft zu haben vorgab. 
Allein da der Erzbifhoff auf das Dofument drang, und 
es nicht vorgemwiefen werden konnte, fo verftand es ſich un« 
ter der Bedingung dazu, daß diefes im Fall des vorgefuns 


denen Dofuments nicht zum Nachtheil gereichen ſollte. 


Man madıre darauf Anftalten, ihn mit allen Feierlichfei- 
ten zu einpfangen. Aber Sacfen hielt den Einzug für feis 
ne Rechte gefährlich, und ließ die Brücken über die Uns 
ſtrut abmwerfen und alle Päffe befegen, im Fall der Erz⸗ 
bifchoff über Magdeburg kommen ſollte. Hierdurch an« 
gefeuert, wagte es Erfurt, öffentlich eufzurreten und fich 
für Sachſen dahin zu erflären, daß die Flüchtlinge nicht - 
nur wieder aufgenommen, und die fächfifche Schutzgerech⸗ 
tigfeit erneuert, fondern dem Magiftrae das Wahlrecht 
‚der‘ Ba und der Vierherren, wie zuvor, einges 

raͤumt 


*) Urkunde in Falkenſtein S. 546148. 
*0) Friedebtief in Falkenſtein 5504 51. 
RN) Falkenſtein 557. 
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raumt werben follte..*) Diefe zu Budſtaͤdt und Naum ⸗ 
burg abgefchloffene Transaftion wurde zwar vom K. Mar. 
zernichtet, und ihre Befolgung bei Strafe ver Acht und: 
Oberacht verboten; **) allein das Kaiferliche Mandat bob 
die Aufnahme der Vertriebenen nicht auf, und Goeden 
wurde fogar mit vieler Pracht empfangen. ***) Co nas 
be alſo Mainz dem völlig ungeftöhrten Beſitz feiner Rech⸗ 
te zu feyn glaubte, fo fehr wurde es auf einmal Davon zu« 
rücgefcieudert. Weit ausfehender wurde dieſes alles 
noh mie | | 
Luthers Reformation. 
Die Hierarchie harte ſich beim Ablauf des Mittelafe 
ters erfchöpft. Die Mipbräuche des Ablafies }) waren 
das Sandforn, das eine große Bildfäule zertruͤmmern 
ſollte, die auf den Boden wilder Zeiten entſtanden war, 
Sucher ftand auf, focht mit der ganzen Stärfe feiner Be— 
redfamfeit die Mißbraͤuche an, Die Art ihn zu widerle— 
gen fihaffte feinem großen Plane, die Mißbraͤuche zu ruͤ⸗ 
gen und einzuftellen, Eingang, und in furzer Zeit ward 
ſei⸗ 
*) Juſtitia Protect. p. 35. und 36. Weintich S. 129. 
2) Urkunden in Falkenſtein ©. 568. 
***) Motſchmanns Erf. Lit. T. I. S. 308. 
+) Die der fonft Außerft bigotte Gudenus hift. Erfurt. p. 216, 
nicht laͤugnet. Sed et praefedti facrorum avaris impofi- 
tionibus Religionem exofam.reddiderant, dogmata fidek 
3 perfonarum vitiis aut commentis fingulorum non ſe- 
cernentibus; alius celum exponebat, ut pecuniam, ille 
fingebat miraculum, anathema ut acciperet atque pieta- 
tis dub involucro, fimplieitas Laicorum emulgebatur, 
ut ad excitandam Ecclefiam eſſe —— — ipfi 
FIUAne yideretur. ? 
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feine Lehre, die ſich durch feine Behandlung erft entwickel⸗ 
te, allgemein; *) Erfurt nahm fie bald an; denn Luther 
hatte auf der Univerſitaͤt Erfurt 1501. den Grund feiner 
afademifchen Studien gelegt, fid) dafelbft mie Erlernung 
der Rechtsgelehreheit und der Tonkunſt befhäftige, und in 
dem biefigen Auguftiner Kloſter, nicht aus Säure eines 
Charafters, einweihen laffen. Erfurewar alfo mit feinem 
Charafter vertrauter, es fühlte die druͤckenden Folgen des 
Ablaffes lebendiger umd inniger, weil Albert von Bran⸗ 
denburg ihn wegen des Rabats, den die Ablafgelder ab» 
warfen, fo fehr begünftigte. Die Reformation fiel darzu 
in eine Zeit.der Verwirrung, mo eine fchief verftandene, 
durch Abwerfung der religiöfen- Ketten, ertworbene polifi= 
fhe Freiheit, fie fo fehr begünftigree Der Beifall an $u- 
thers Lehren würfte bis auf das Jahr 1520. blos im ftillen ; 
und es waren die 3 Jahre gewiffermaßen die Zeit der Ue- 
berlegung. Indeſſen mögen wohl an dem Weigern des. 
Raths, da die Marienftifts : Geiftlichen Großen » Nubdftede 
einföfen wollten, die veranderten Gefinnungen in Bezug 
auf Religion fehon Urfache gewefen feyn. Deutlicher wur—⸗ 
den fie und lauter, als Luther 1521. nad) Worms gieng, 
wohin er durch Karl V. geladen war. Luther fam durch 
Erfurt. Verſchiedene Stiftsgeiftlichen giengen ihm ent 
gegen; deswegen wollten die Dechants beider Stifter 
Diefe Geiftlichen ausgefchloffen wiſſen, weil fie mie einem 
Exkommunizirten umgegangen wären. Daher die fürs 
mifche Mißhandlung, die auf eine unmenfchliche Art an 


*) Die Urfachen zur Reformation find vom Prof. Planf richs 
tig und lichtvoll angegeben, wohin ih und auf Reinholds 
Antwort au den ©. H. Schmidt, ‚als den an der 
Geſchichte der Deutfchen, verweife, 
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den Geiftlihen, ihren Haͤuſern und Mobilien verübt wur- 
de. Nach dem Libell der Clerifei in Con - und Reconven- 
tions - Sadıen fiel der Sturm den sten Junius vor, *) 
und 44 Häufer wurden ein Raub der Verwuͤſtung. Der 
Rath that wenig Fraftige Gegenwehr, fo. daß die Geift« . 
Lichfeit beinahe noch) feinen Schutz mit der Verbindlichfeie 
zur Zahlung don 20,000 Gulden erfaufen mußte. ‚Luther 
Hatte in feiner Predigt, Die er bier hielt, und deren In- 
halt Friede und Gehorſam gegen Obrigkeit war, fü viel 
Zulauf, daß die Emporficche den Einfturz drohete. Hier 
durch widerlegt ficd) die Dichtung, daß Luther das Pfaffen- 
firmen und, den DBauernfrieg veranlafe habe. Es ift 
zwar wahr, daß die Keformation das Gefühl der Freiheit 
rege machte, und diefes nach feinem fangen Echlafe um 
. fo mwirffamer erwachte; daß aber Luther durch Begünftie 
gung der religiöfen Freiheit zu gewaltfamen Inſurrektionen 
aufgefordert habe, wird von feinem unpartheiifchen Ges 
ſchichtſchreiber je belegt werden-fünnen. Der religiöfe Des 
fpotismus harte alle moralifchen Kräfte der Menfchheit in 
Beſchlag genommen, und in Verbindung mit den politi« 
fhen, wovon er zur Zeit der Neformation einen Theil 
felbft ausmachte, durd) Brandichagung der phyſiſchen Kräf- 
te dem Menfchen felbft noch wenig übrig gelaſſen. Mane 
cher: arme Unterthan hatte die, druͤckende Laſt im Stillen 
gefühlt, und: gefeufzt, bis die Zeit der Neife war, wo al⸗ 
le * einmal vorgebracht werden ſollten. **) In 
Erfurt 

*) Das Libell wurde 1523. d. 3. Juli überreicht, 
#*®%) Hume in the Hiftory of Enzländ Vol. IT, p. 441. macht | 
die fhöne Bemerkung, daß ein gewifler endlicher Punkt 
der Unterdruͤckung ſowohl, als: Erhebung ſich finde, wos 


von die menſchliche Handlung ganz natuͤrllich zu gingm ges 
gens 


m 
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Erfurt ſcheint der Bauernlaͤrm durch den Druck des — 
entſtanden zu ſeyn. Dieſer hatte ſchon 1517. u feiner Ret⸗ 
tung ‚neue Auflagen gemacht, das Maas verringert, und 
dieſes nach der Zeit fortgefegt. Denn 1521, finder ſich erft 
der Auffchluß davon, wo der Kaifer den 29. Julius ein‘ 
Mandar erläßt, daß Erfurt diefes ohne den Kubrfürften: 
unternommene eigenmaͤchtige Verfahren bei Strafe von 
60 Mark löthigen Goldes einftelle, und nichts. ohne ſei⸗ 
nen rechten Erbherrn vornehme. Das Verfahren hat ale’ 
ferhand Titel, „Merfliche Befchwörung bes armen gemei⸗ 
„nen Mannes, Schmälerung der Regalien, Recht und. 
Billigkeiten der aufgerichteten Vertraͤge, des alten 
„Herkommens und Verlegung der gethanen Pſticht gegen; 
„Mainz. ”) Das Kaiferliche Gebot fruchtate aber eben; 
fo wenig, und die Bürger unb Dorffchaften fahen ſich ſo⸗ 
gar genöthigt, dem Nathe 28 Artickel vorzulegen, worinn 
fie ihre Beſchwerden wegen Frohne, Geſchoß, Umgeld, 
Jagden, Pfarrbeſtellung x. aufgeſetzt hatten, und den⸗ 
ſelbigen abgeholſen wiſſen wollten. Der Rath Fam dabei‘ 
ſo in die Enge, daß er ſie Luthers und Melanchtons Aus⸗ 
ſpruch unterwarf, wovon der erſtere ſich ſehr über die Ver⸗ 
meſſenheit der Buͤrger und Doͤrſer verwundert, und den 
Artickel zugeſetzt wiſſen wollte: „day ein Rath nichts moͤch⸗ 
„te thun, Feine Macht haben, ihm nichts. vortraut werde, 
| „ fondern fige da, wie ein Baze und Zefrau, und laſſe ihre 
— von der Gemeinde, wie einem Kinde, und re⸗ 
giere 


genſeitigen Fortgange abprallen, imdwelihen fie ſelten in 
Ahrem Zunehmen und Abnehmen uͤherſchyeiten. 
9) Daß Erfurt ſich am Sachſen verpflichtet hatte, ſieht man 
Hieraus, weil der Kaiſer dieſe — — 
ten ao ua Krene 
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„giere alfo mir gebundenen Händen und Füßen, und bee 
„Wagen d die Pierde führe, und die Pferde den Fuhrmann 
„aͤumen und treiben; fo wird es dann fein Gehen, „*) 
Eobald einmal der Bauernlaͤrm im Wi rtenbergifchen in 
der Gegend des Schwarzwaldes feinen Anfang genommen, 
fo fand er Stoff genug, ſich durch; Schwaben und Frans 
fen nad) Thuͤringen zu verbreiten, Ueberall rotteten ſich 
Haufen von Bauern, bauernmaͤßig bewaffnet, zuſam⸗ 
men. Thomas Münzer zu Muͤhlhauſen, * Haſeriz 
Prediger zu Allſtedt, ein gewiſſer Tauler, und ein ent⸗ 
wichener Barfuͤßer Moͤnch, Pſeiffer, entaͤdelten die erſten 
billigen Forderungen, die die Bauern thaten, durch Er— 
weckung einer Hab- und Raub: Begierde. Worzüglich 
war der glückliche Zug, den Pfeiffer auf dem Eichsfelde 
gerhan harte, wo er Klöfter und Adeliche plünderte , die 
$oofung, daß die Bauern 1523, am Sonntagemifericord. 
Domini und der daranf folgenden Woche mit allır Wuth 
auf Kiöfter und Wohnungen zuflürzten, und alles: weg« 
raubten, 11,000 berfelben warfen ſich auf Erfurt. Die 
Ihore waren geöffnet. Wie ein reiffender Etrom, ben 
ein Wolkenbruch angefchwelle har, fielen fie über Kirchen 
und Kiöfter her. Nichts mar fo heilig, mas fie nicht zu 
entheiligen Much und Verwegenheit hatten. Was ſie ih. 
ter Raubgierde unmwürtig fanden, entgieng der Zerftörung 
nicht. Altaͤre und darzu gehörige Tafeln, Gemälde, 
Zierrathen, Orgel, Gloden wurden zerfchlagen, die Ue— 
berbleibfel der Heiligen,aus ihren Behältern herausgenom⸗ 
men. 


*) Motfhmanns gelehrtes Erfurt I. T. S. 706. 


**) Sch rede von der Zeit, wo er zu Muͤhlhauſen in Barfuͤt 
Ger Klofter dafeldft Buͤchſen giefen ließ. 


1. ⁊Theil. II. vuh. Bb 
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men. Aus dem Marienftift entwendeten fie allein 160 file | 
berne und goldene Kelche. Der Nach nahm Theil an die- 
fer Verwuͤſtung, da es das befie Mittel war, 1) feine 
Sünden gegen die Bauern gut zu machen, 2) die längft 
erflehte Freiheit zu erhalten, 3) Er hielt felbft eine Nachle- 
fe in Plündern, nahm die fübernen Särge der Heiligen 
Eoban und Adelar weg, und fieß aus ihnen Münzen präs 
"gen, die unter dem Namen Sargpfennige befannt find. *) 
4) In einem eignen Mandat vom Kaifer unter den ıflen 
Decembr. 1524. wird bes Raths Begünftigung bes Baus 
ernlärms mit Acht und Oberacht beſtraft. 5) Werband 
er ſich zur Enefchädigung, - dag er gewiß nicht gethan ha= 
ben würde, hätte ihm nicht das Bewußtſeyn diefe Pflicht 
vorgehalten. Die Wurh diefes tumultuirenden Haufens 
dauerte 3 Tage; fein Geiftlicher war ſicher. Alles wurde 
Preiß gegeben. Don dem Wein und andern Vorrath 
überfärtigren fie fid) den unvernuͤnftigen Thieren ähnlich, 
die ihrem Inſtinkt fröhnen. Dieſe Naferei Fonnte. nicht 
fange dauern, da fie fich an ihrer Mache bald erfchöpfte, 
Friedrich Mekum, Oberpfarrherr zu Gotha, hatte ſchon 
einen bei Ichtershauſen zufammen rottirten Haufen‘, ‚det 
fih) an den Schtöffern Gleichen, Muͤhlberg, Wachfen: 
burg vergreifen wollte, durch feine Ermahnungen aus eins 
ander gefprengt. **) Aber am mehrften wirfte die Nach 
richt von ihrer Niederlage bei Sranfenhaufen. Wie vom 
Sturmwind getrieben zogen fie mit dem Geraubten ab. 
Die Karholien genoſſen nichts weniger als Ruhe. Der 
u | Rath 


*) Eine — derſelben ſtehen noch im Grabe diefer Heili⸗ 
gen im Marienſtifte. - 
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Rath hatte das Obergewicht. Er ſetzte bie Pfarrherren 
ob, die ſich noch zu den alten Grundſaͤtzen befannten, 
Nur im großen Hofpital allein war noch Gortesdienft, Der 
Kurfürft beflagte fih. beim Kaifer, ernſtlich, da er fich 
überzeugte, daß es ein leichter Schritt von der Aenderung 
der Religion zum Haß feiner Rechte fey. 


Ueberſicht. 


Wiſſenſchaften und Kuͤnſte naͤherten ſich der Periode, 
wo ſie auf das Wohl der Menſchen wuͤrken konnten, immer 
mehr. Bis daher war dieſes blos durch eine allmaͤhlige 
Fortſchreitung geſchehen, aber itzt ſchien alles Theil an ihr 
zu nehmen, da die Buchdruckerkunſt das Publikum fo viel. 
fältig gemacht hatte. Die erfte Schrift, die bier im Drud 
erſchien, ift wahrfcheinlid) die von Johann von Entren, 
einen: vortrefflihen Kopf, ber auf der hiefigen Univerſitaͤt 
Lizentiat der Theologie war, und 1479. als Domprediger 
zu Mainz ſtarb. Er behauptete, daß der Satz: „daß 

„Niemanden eine Präbende ertheilt werben follte, der nicht 

* viel zur Fabrik (Erhaltung der Kirche) beitragen koͤnn⸗ 
zfe,.; eine verfappte Simonie wäre Johann von 
Doerſten aus Weftphalen, ein Auguftiner Mönch, Dofe 
tor und Profeffor-der Theologie und Philoſophie zu Erfurt, 
defien Meinungen von Prozeffionen fehon auf einen hellen 
Kopf deuten, *) gab ihm vollfommen Recht, und fuchte 
feine Behauptungen durch Säße von andern Schriftftellern 
zu belegen, Die ganze theologiſche Fakultaͤt ftimmte ihm 
ebenfalis in einem eigenen Brief bei, der feiner Schrift 
angehängt iſt. Sie führt den Titel: Tradatus five 
Collatio Synodalis de Sratutis Ecclefiarum, und 
Dba war 
» ©, 356. j 
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war. zu Erfurt 1489. auf 3 Bogen in 4. gedruckt. Dieſe 
Schrift halte ich mit Motſchmann fuͤr die en die zu 
Erfurei im Druck erfihien. | 


Die Anjahl der bekannt — bei tten wuchs 
nie der Reformation. Indeſſen verdienen atıch manche 
aus der Vorzeit der Reformation genennt ju werden, weil 
fie dazu nicht nur zum Theil.viel.beigerragen haben, fon: 
dern aud) ‚überhaupt des Danfs der Nachwelt würdig find, 
Im KUN Jahrhundert zeichnete ſich hier Nikolaus de 
Bibra ‚oder Bibrach aus, der zu Rudolphs Zeiten (1290.) 
in Erfurt war, und den "römifchen Hef perſoͤnlich hatte 
kennen lernen. In feinen Briefen und feinen beiden Ab- 
bandfungen, de cavendo malo und occultus, beweint 
er die Sittenloſigkeit und Verderbtheit deſſelben. Seine 
öffene Freimuͤthigkeit ſetzt ihn dem Palingenius zur Seite. 
Aus dem XIV. Jahrhundert hebe ich blos ten Henrich 
on Hervorden oder Minden, oder Erfurt aus, — 
amen, bie nad) feinem Geburtsort, dem Einirite in 
deh Predigerorden, und nach feinem Aufenehäfe ausgelegt 
werden muͤſſen. Er lehrte zu Erfurt 1350. als Doftorder Theo« 
logie mie vielem Beifall im Klofter, und ftarb 1370. zu Min: 
ben. Trithem nennt ihn einen in der Schrift fehr geuͤbten, und 
in den weltlichen Wiffenfchaften. vortreſſlich bewanderten 
fharfjinnigen und beredten Gelehrten. Sein Trafrat de 
factis, oder temporibus et rebus memorabilibus, 
der von Anfang der Welt bis auf das Jahr 1355.. gebt, 
rechtfertiget diefes Urtheil, und giebt in der fächfifchen Ge— 
ſchichte nicht wenig Licht. Das XV, Jahrhundert iſt weit 
ruchebarer. Es verforgte nicht nur andere Univerſitaͤten, 
3. B. Leipzig mit dem berühmten Prof. der Defreten, Kon⸗ 
rad Thus, BB zeudte Männer von Epochen, 50: 
Hann 
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hann Zacharias ‚ nach Trithent ein Erfurter, Doftor und 
Prof. der Theologie im hiefigen Auguftiner Kloſter, wurde 
1415. nach dem Koſtnizer Konzil Berufen, und erhlelt dort 
den Namen Huſſomaſtix und von Pobſte eine geweihte gofe 
dene Roſe. Er ftarb 1428, als Berfaffer einiger ſehr geruͤhm· 
ten theologiſchen Schriften. Eggelin von Braunſchweig, 
ber. 1481. zu Strasburg ſtarb, und die Verdammung des 
Jehann . (vefaha) migbillige, ward 1445. hiet 
Magi Benedikt Stendal von Halle, der als Dok— 
tor d ——— 1455 70. mit vielem Beifall (chrte, hat 
bei dem ⸗ Trithem das Lob eines gründfichen Theologen, ei⸗ 
nes gefaͤlligen Sbilopphen imd eines eben ſo eminenten als 
beredten Mannes. Grefemund von Mefthed aus: 
Wefiphäler, "1437. Rektor und 1439. Doktor der Therlo⸗ 
gie<t. 1470.), war nach Trithem ein beruͤhmter Theolog 
und Schriftſteller, wie ſein Bruder Theoderich, der 
ſich ebenfalls einige Zeit zu Erfurt aufhielt, und nachher 
nach Mainz abgieng, ein vortrefflicher Arjt. Jakob 
de Kluſa, Paradifo, Juͤterbock, Gruitrode, euch Zar 
kob der Karthaͤuſer (geboren 1385. zu Juͤterbock, in 
det -Magdeb.  Diözöß 1405. Zifterzienfer im Pelniſchen 
Kloſter Pärabies, +: 1465. als Prior des hieſigen Konz 
vents) glaubte / an Geſpenſter, "gab aber grundgelehrte 
motatifeh & aſcetiſche und theologiſche Schriften heraus, 
Weit über fein Zeitafter war Johann von Hagen (ab 
ĩndagine) ebenfalls ein Karthäufer dem das Kfofter die 
Erbauung’ des Refektoriums zu verdanken hat. Er lebte 
51. Fahr, und flärh 1475. als Prior. "Die Anzahl feiner 
hintetlaſſenen Schriften wird auf 300 big 500 aefchäßt, 
Beine 'rafttofe Thaͤtigkeit wurde durch feine Armuͤth nicht 
gelaͤhmt. Er ſparte die Butter von feinem Brode zu ſei⸗— 
ner Sampe. Jakob Hefje gehaͤrt zwar in das KV I. Jahr: 
Db3 hun⸗ 
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hundert; er folgte ihm aber nicht Lange darnach im Prio⸗ 
rat, und machte ſich 1535. um das Klofter, und durch poe« . 
tifhe und profaifche Schriften über den Urfprung feines 
Drdens berühme. Johann von Dörften und Foh. 
von Lutrea, ein Schüler von jenem, find ſchon genennt. 
Johann Zenfer aus Pfalz, der in den Auguſtiner Or- 
den trat, und 1489. mit dem Kardinal von Gurck den Ab» 
laß verkuͤndigte, war ſo geſchaͤtzt, daß der Kardinal jeder 
Univerſitaͤt einen ſolchen Mann wuͤnſchte. Seine ‚himm« 
liſche Fundgrube, die auch lateiniſch herauskam, war ein 
allgemeines Religionchandbuch. Nikolaus de Syghen 
ftarb 1495. *) als merkwuͤrdiger Geſchichtſchreiber und Ver⸗ 
faffer des Chronici Sampetrini, der Bemerfungen über 
ben Lambert von Afchaffenburg und vielleicht auch der Hi- 
ftoria de Landgraviis Thuringiae, Bertram von 
Naumburg mar'1481. Rektor, und gieng darauf nach 
Mainz, wo er das Lob eines großen Theologen: einärnbere. 
Georg. Molitor von Naumburg, Doktor und Prof 
ber Theologie, wie aud) Pfarrer in der Kaufmannskirche, 
hinterließ bei feinem Tode (1484.), nad) Trithem, eine 
Anzahl phifofoppifcyer und theologifcher Schriften, die ihn 
als einen Mann von großen Fähigkeiten charakteriſiren. 
Sodann Milbach, ein eben fo gründlicher Doktor und 
Prof. der Theologie, ſtarb 1493. Henning Goede, 
der in der Gefchichte fo oft vorkommt, war aus Havelberg 
gebürtig, bei dem hiefigen Marienftife Schofafter und auf 
der Univerficar Prof. beider Rechten. Er war ſchon 1487; 
vom Rathe wegen Verlegung des Zyriadts » Kiofters nad) 
Rom gefchickt worden. Er fuchte Sachfen mit Mainz und 
dem Rathe auszuföhnen, aber eben feine — 


— — | 
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an Sachſen war Urſache, daß er 1509. Erfurt verließ. Er 
ſtarb zu Wittenberg 1521. mit dem Namen monarcha ju- 
sis, und. hinterließ fein Andenfen bei der philofophifchen 
Safultät durch ein Legat von 1000 Goldguͤlden zur Werbefe 


ſerung ihrer Salarien. Nebſt dem legte er bei dem Ras 


she zu Gotha ein Kapital nieder, von deſſen Intereſſen 
jährlich 3 arme Erfurter unbefcholtene Mädchen von den. 
5 großen Handwerkern (Fleiſchhauern, Tuchmachern, Loh⸗ 
gerbern, Schmidten. und Kürfchnern) mit 60 Gulden aus ⸗ 
geftattet ‚werden follten. Die meitere Ausführung ber 
Schriftſteller aus dem XVI. Jahrh., mohin auch ſchon 
Goede und Johann Zenſner aus Pfalz gehoͤrten, wird bei 
dem Schluſſe dieſer zweiten Periode vorkommen. Wenn 
man Promotionen als einen kleinen Barometer von der 


Liebe zu Wiſſenſchaften anſehen, und aus dem nachherigen 


Ruhm dieſer Leute den Standpunkt davon beſtimmen will, 
fo war die Anzahl der Liebhaber gewiß nicht klein. Die 
philofophifche Fakultaͤt promovirte in ihrem arten Yahı- 
Hundert, Martin Luther, Eoban Heffe, Juſtus Meni« 
us, Joachim Kamerarius, Johann Gallus ꝛc. Die theor 
logifche von 1453 bis 1514. bei 57, die juriftifche von 
1452=1513. bei 29, und die medisinifche Fakultaͤt von 

en 19. blog 6 —— Perſonen. — 


"Die Urfachen ber — Sieten- und Gefeg- 
loſigkeit habe ich ſchon anderswo angegeben. Des Fauſt · 
recht, das ‚feine Wuth am Ende recht austobte, die druͤ⸗ 
ende Schuldenlaſt, die daraus entfpringenden Mißhand⸗ 
lungen, bie immerwachfende Zmweibeutigfeit der Mainzis 
fehen und Sächfifhen Rechten, mit ben Wirkungen der. 
Partheifucht, das aufgeloͤßte politiſche Band des Staates, 


die — der ſchiefſten — zur Rettung, trugen 
Bb dazu 
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Dazu das meifte bei. In den Gefegen galt Willkuͤhr für 
Hecht, Wahrfcheinlichkeit für Gewißheit, Trug fuͤr Wahr— 
beit, Blutduͤrſtigkeit für Schonung, Grauſamkeit für 
Billigkeit. Hievon einige -Belfpiele: Der Doktor und 
Stadtfgndifus Bobenzahn, der aus den Niederlanden ver: 
ſchrieben war ‚die zerrürtete Defonomie-des Erfurter Staats 
in Ordnung zu bringen, wurde von einem Zinngießer ans 
gehalten und ihm der. bittere Vorwurf ‚gemacht, daß die 
neuen Auflagen bfos, um den armen Mann zu drüden, 
und fih mit den übrigen Doktorn davon zu befreien, ger 
macht worden wären. _ Bobenzahn glaubte: ſich dadurch ge 
kraͤnkt, warf dem ſchreienden Handwerlksmann ſein eigen 
Gefaͤße an den Kopf, und zog auf. ihn feinen Degen. Mar 
fah diefes als: Hausfriedensbruch an, und da man ihn oh⸗ 
nehin heimlich als den Urheber aller Plagen, die die Stade 
bruͤckten, ange: geben’ hatte, um -fic) ſchuldlos zu magıen, 
fo half ihm. fein Al in der Kerthaus gar nichts. Er 
wurde mit Gewalt herausgeſchleiſt, der peinlichen Frage 
| unferworfen; und — o koͤnnte es die Gefchichte verſchwei⸗ 
gen, 1513. gesiertheift. eine Anhänglichkeie an: Sach⸗ 


“fen beförderte fein Urtheil. 1514. kam ein Bauer nad) Elx⸗ 


leben, der. ſich für einen Dennftedter ausgab; da man ihn 
hier auf einer Luͤge erivifchte, fo wurde er gefoltere‘, und 
geftand darnach, daß er das Dorf habe in Brand fteden 
rollen. Seine Etrafe war ebenfalls Vievtheilung. Ges 
gen diefe Zeit gieng einer mit einem Strohwiſch aus der _ 
Etadt, man hielt ihn an. Als er auf der Tortur befann- 
te, daß er Erfurtiſche Dörfer habe in Brand ftecfen wols 
fen, wurde er enthauptet. Ein Student, der megen 
eines geftohlnen Kelch gehenkt werden follte, . warf den 
Scharfrichter vom R: benftein herunter; er ſelbſt wurde 
von den untenſtehenden Studenten in Empfang genom⸗ 
men, 
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men; und nach Daberftgde gebracht, wo fie noch einen 
Kommerz (Saufgelage) feierten, . In der Ordnung der 
Statuten und Regimentsverſaſſung der uralten Stadt Er- 
furt vom Jahr 1510, (gedruckt 1628.) heißt es: „Item 
„fie (die Rathsherren) haben der Stadt und Bürger ihre : 
„öreiheif mannigfaltig. genemmmen; der Stadtrat) und 

„Ordnung vielfältig .übergangen- und dawider gehandelt, 

„Dazu fremme Bürger um leichte Sachen in die Temniz 
„aeg und das Ihrige wieder leicht abgeſchwatzt; Erli- 

„che fonft mir Gelübden ihr Leib und Gut nicht zu vermen- 
„den, verftrifer, und ihnen doch die Urfache:folcher Ver⸗ 
„ſtrickung nicht. zu erfenuen gegeben, ihnen aud) all Ge« 
„bör-verweigert. ,„ Aus der eben itzt angefſuͤhrten Ordnung 
und Regimentsverfaffung der Stadt Erfurt.von 1510., die 
ihr Gepraͤge an der Stirne traͤgt, und blos auf Regie- 
zungsverfaffung. der Stade. geht, bemerfe ich nur 1) daß 

man mit vieler Einficht: die Fchlerder alten Verfaffung und. 
des Raths Verfahren hinfegte, > darauf die Beflerung je— 
rer’ zu baten,» und durch Die Publizitoͤt dieſe fuͤr aͤhnliche 
Ruͤckfaͤlle zu warnen; *) daß das römifche-und kanoni⸗ 
ſche Recht als gemeine beſchriebene Rechte aufgenommen, 
und Hier legaliſirt waren; -3) vaß man ſeine Privilegia und 
Rechte den öffentlichen Streitigkeiten aufzuopfern noch gar 
nicht willens war, da der a fie en — — 
freien laſſen. 
N Erhe dm ganzen Ein: 
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Vergebens verfuchte Beilegung der Neligionds 
und Staatsrechtlichen Streitigkeiten bis zur 
Regierung des Erzbifchoff Wolfgangs von 
Dalberg, 1530-1582, 


Der Kaiſer trug dem Bund zu Schwaben; welcher 
jur Beilegung des Bauernfriegs entftanden war, die Aus« 
einanderfeßung . und Befriedigung ber dahin zweckenden 
Wuͤnſche der flristigen Parcheien auf. Der Inhalt diefes 
Vertrags berrifft mehrentheils Reſtitution. „Der Erz« 
„bifchoff möge den Erfurtern verzeihen; fie würden ſich 
„insfünftige als getreue Unterthanen betragen; die 
‚ „Stabt folle den Schaden, den der Bauernlärm am Fuhr⸗ 

„werkshofe, am. Zolle und Salzgefaͤllen zugefügt. hatte, 
„mit 2500 Gulden grober Münze Erfurter Währung in 
„3 Terminen erfegen; alles Kirchengefcheide, fo noch 
„vorhanden, innerhalb einem Monate zurücgeben; das 
„verlohrne und. verdorbene mit 1200 Mark feinem Silbers 
„Erfurtifch Gewicht. bezahlen; die Ge⸗ichtshaͤuſer und 
„Stühle wieder bauen; bas aufgshobene Eericht von neuem 
„in Bang feßen, dem Zoll» und Kackhaus den vorigen 
„Zuſtand wieder geben; die Salzkraͤme und Buben aufe 
„richten; bie. beiden Stifter, bas Peterflofter und andere 
„Gotteshaͤuſer in den Zuftand ihrer. freien Religionsübung 
„zurücitellen. Andere Streitigkeiten zwifhen Mainz 
„und Erfurt folfen durch) Bevollmaͤchtigte geſchlichtet; der 
„Privatſchaden der Geiſtlichen durch ein unnachtheiliges 
„Kompromiß gehoben; ber Kurfuͤrſt, jeder Taration des 
„Schadens ohngeacht, und bie Geiftlichfeie wegen der 
„10,000 Gulden feine weitere Zorderung thun.„, Die 
Geiftlichen glaubten fih durch diefe Transaktion fehr ge 
druckt; profeftirten einhellig dagegen, und machten die 

ER 9— Es: Sa 
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Sace bei dem Kammergericht anhaͤngig. Sie erhielten 
auch daher ein Reſtitutions-Urtheil, das aber durch die 
Reviſion und durch das Stillſchweigen des darauf erfolgten 
Reichstags unwuͤrkſam gemacht wurde. Mit Sachſen er⸗ 
hoben ſich noch einige Schwierigkeiten, theils wegen des 
Geleites, theils wegen der Ruͤckforderung von Kapellen⸗ 
dorf. Der Rath hatte dem bis zur Herberge und von da» 
her vorreitenden fächfifchen Geleitsmann den weißen Stab 
(ein Zeichen des Amts) aus den Händen reiffen, und Sad)- 
fen deswegen einige Bürger gefangen nehmen laffen. Da» 
zu famen noch gewiſſe Örenzftreitigfeiten. Doch alles die 
fes wurde durch den Seipziger Vertrag 1533., der durch 
den. Erzbifchoff von Mainz mie Erfure und sem Kurf. Jo⸗ 
hann Friedrich won Sachſen vermittelt wurde, beigelegt; 
vermöge deſſen Sachſen das Vorreiten, Erfurt und Mainz 
bie Empfangnehmung der hohen Standesperſonen ausuͤben, 
Sachſen aber einen Pfand-Revers wegen Kapellendorf 
ausſtellen ſollte, Nebſtdem wurden die Grenz- und an⸗ 
dern Streitigkeiten entſchieden, welches den Weimariſchen 
Vertrag von 1553. d. 1. Oktober zum Theil zum Grunde 
liegt; nur daß dieſer letztere fich über mehr Grenzirrun⸗ 
gen erſtreckt. Die Ruhe war alfo auf einige Zeit mit 
Sachſen hergeftell. Hiedurch und durd) die von dem Erz. 
bifchoff bei dem Kaifer ausgewuͤrkte Herabfegung des 1547. 
auf 30,000 Rheinifche Gulden angefihlagenen, aber nur 
mit 10,000 Öulden bezahlten Keichshülfs » Gelder wurde 
der Schaden nicht fo groß, den die böhmifchen Huͤlfstrup⸗ 
pen unter dem Herzog Morig wegen der abgefchlagenen 
Einlaffung in die Stadt, der verwüftende Durchzug des 
Markgrafen von Brandenburg, und Die Erpebition gegen 
Grimmftein wegen der Grumbachiſchen Händel, die Er 
fure allein 50,000 Gulden due fol, verurfach- 


gen. 
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ten. Die 1557, ausgefchriebene Türfenhürfe : verlaͤngette 
Die Verwirrung mit Mainz, da bier das Intereſſe aller 
Erfurtifhen Bürger und der Religion ins Spiel famen, 
Als Karl die Türfenhülfe ausgeſchrieben hatte, fo feßte 
der Erzbiſchoff Daniel-die Subkollektation für Erfurt auf 
‘2000 Gulden an. -Aber-diefes wurde ihm nebft allen 
Steuern ganz abgefchlägen, "Der Kurfuͤrſt brachfe darauf 
‚beim Reichskammergericht einen Bezahlungsbefehl aus 
(Mandatum de folvendo cum: claufula), in welchem 
ber Rath widerfpenflig undingehorfam genennt, und bei 
so Mark loͤthigen Goldes zur -Abtragung diefer Summe 
angehalten. wurde. *) Indeſſen muß Erfurt diefes Man⸗ 
dats ungeachtet wohl nichts erlegt haben. Denn als Map- 
.milian,.H. 1570. fih auf die von den Ständen des Neiche 
auf. dem. Reichstag zu Augsbürg verfprochene Tuͤrkenhuͤlſe 
beruft, fo erinnert er fih in einem Schreiben **) an.den 
Kath zu: Erfurt, daß Mainz noch deswegen ruͤckſtaͤndig 
fey, -weil die Stade ihre Schuldigfeit verweigert habe. 
Er fodert fie alſo itzt auf: „da fie nicht als ein fonderer 
„Stand des Meichs in die Reichs-Matrickel einverleibt, 
„fondern ohne Mittel einig und allein vor Kuhrfuͤrſtliche 
„liebde zugehörig, als eurer einzige Obrigkeit und 
Her. „*h, Die Stade antwortete den Ir, Juni 1572,% 
waß daraus, wenn Mainz auch alle Gerichte in Erfurt 
habe, noch Fein Kollektenrecht gefolgert werden koͤnne; 2) 
daß Mainz noch gar nicht mit den Regalien beliehen ſey, 
und ER ‚weil die ra noch im Streit bei, 
” Die Urkunde ſteht in Bat S. ok a 

| ” Saltenftein S. 64 ren er 
SE), Worte der Urkunden u "no. nm. eine: 
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dev Reichskammer fen, habe Erfurt fic) nicht einzulaffen 
nöchigz; 3) daß ein Reichsſtand feine Anlage entrichten 
muͤſſe, ohne vorher die Steuern von feinen angegebe— 
nen”) Unterthanen eingebracht zu haben; 4) daß Erfurt 
nichts davon wuͤßte, jemals eine Summe von 16000 Gul⸗ 
den verſprochen zu haben; 5) daß die Stadt ohnehin ver⸗ 
ſchuldet genug märe, warum man ihr Elend noch vergroͤ⸗ 
Gern wolle. , Die Sache wurde zwar nicht entfihieden , aber 
Erfurt begnügte ſich, dech-einen Revers von abgetragenen 
8000 Gulden vom Kajfer erhalten zu haben. *) Die Er⸗ 
Örterung, ‚Die bas wechfetfeitige Verhaͤltniß des Kuhrfuͤr⸗ 
fien gegen die, Stadt forderte, blieb liegen; mithim war 
alles verwirrter, als es vorher gemefn war, Im. Jahr 
1577. war der Rath zu der Tuͤrkenhuͤlſe bereitwilliger, da, 
er gleich feinen Antbeil gab. Als aber die Stifisgeiftli« 
chen aufferhalb dem Erfurtifchen Difirift in ihrem: Dorfe 
Monern Kollekten fammeln wollten, wurden fie von Sach⸗ 
fen daran gehindert und auf eine kurze Zeit gelönglich eine, 
gefekt. Alle dieſe Streitigkeiten wären. vielleicyr weniger, 
dauerhaft gewefen, mein bie Religion nicht daran ihren 
Antheil genommen haͤtte; wenigſtens iſt der große Zeitraum 


von Wolfgang von Dalbergs Regierung big 
zur Berkündigung des Reſtitutionsedilts 
158251629, | 

eben fo damit geftempelt, als Diefes dag Intereſſe bei- 


der Partpeien befeben mußte. leid) bei dem Anfange 
feiner 


) Mainz mußte aus dieſem Worte leicht die Afie der Ers 
. furter errathen können. 


00) Der Revits iſt von 1574, und ſteht in Falkenſt. S. 650. 
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feiner Regierung verlangte Wolfgang die Wiedereinraͤu⸗ 
mung der von den Proteftanten den Katholiken ten 28ſten 
Oktober abgenommenen Wippertskirche. Die Proteftan« 
ten hatten dem Pfarrer Andreas Engelhardt fchon lange 
feine Zinfen vorenthalten; die Echlüffel zu der Kirche gleich 
nach dem Gortesbienfte abgenörhige, alle Kaften mit Ge 
waolt eröffner, und den Pfarrer und Kirchner aus der Kir. 
che getrieben. Ihr gewaltſames Verfahren wollten fie dar 
durch reinigen, daß die Altarleute proteſtantiſcher Reli⸗ 
gion waͤren, und Leonhard Eber ebenfalls ein Proteſtant 
mit der Pfarrei von dem Abt von Hirfchfeld *) beliehen 
gewefen, ohne. fie je zu reſigniren. Der Kurfürft harte 
desivegen mehrmalen vergebliche Vorftellung im Guten ges 
than, und ihre, Einwendungen entfräfter. Allein diefes 
‚ ftommte nicht nur nichts, fondern man nahm. ihm nicht eine 
mal den im Namen bes Kaiſers ben aten November 1583. 
verfündigten neuverbefferten Gregorianifchen Kalender ab; 
‚und der Rath fehlug dazu ein eigenes neues Mandat, den 
alten zu behalten, an. *) Daher entfland denn der 
zweifache Kalender. Die Proteftanten blieben bei dem 
Julianiſchen, die Katholicken nahmen den Gregorianiſchen 

an. Der Eenat gieng in dieſer Sache zu weit, da er 
3* zwei 


Der Abt zu Hirſchfeld — Pr TER des Präfentations | 


rechts, bei Umänderung der Religion Andreas Engelhard 
präfentirt. 

* Wenn der beſſere Gregorianifche Kalender nicht von den 
Proteftanten angenommen wurde, To folgt daraus noch 
nicht, daß fie Wahrheit verwarfen. — Sie maren viel⸗ 
mehr beforgt, daß diefe Annahme hätte andere Folgen 
haben fönnen, vorzüglich da ihn der Pabſt 1. das Wort 
Befehl auſdrans. 


4 


J 
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groel Bürger, *) die diefen Kalender angenommen, ge 
fangen feßen ließ, und ihnen nicht einmal eine Appellation | 
geftatten wollte. Der Kubrfürft brachte verfchiedene Kais 
ferlihe Mandate **) aus, wodurch ben Evangelifchen die 
Zuruͤckgabe der widerrechtlich eingenommenen Wippertskir⸗ 
che bei ſchwerer Strafe aufgelegt, der Rath ſelbſt des Un⸗ 
gehorfams und einer angemaßten Gerichtsbarkeit beſchul⸗ 
digt wurde. Aber auch nicht eine Vorſtellung und gedroh« 
te Strafe wirkte das geringfte, fondern feine Begriffe von 
den Verhaͤltniſſen der evangelifchen zur katholiſchen Meli- 
gion wurden mit jedem Monate geſteigert! Die Ankunft 
des Jeſuiten Michael Schillings verſtrickte die Hoffnun« 
gen zur Ruhe in der Gewißheit der zufünftigen Unruhe, 
da der Jeſuit mie Gefahr feines Lebens unwirkſam aus Er. 
fure geben mußte. Die Auffündigung der Pfandämter 
Tonndorf und Mühlbergund die 2 verfchiedenen Kammerge⸗ 
richtsurtheile trugen ebenfalls das Ihrige zur Unzufrieben- 
heit mit Mainz bei. Wermöge des erften Kammerge- 
richtsurtheils von 1585. den 15ten September wurde Erfurt 
zur Bezahlung der 1557. bewilligten Türfenfteuer mit den 
Gerichtskoſten, unter einer auf eine gewiſſe Zeit feftgefeß« 
ten Strafe verurtheilt. Vermoͤge eines 1594. den 1. Sep⸗ 
tember gefprochenen Urtheils mußten die Evangelifchen in 
Sachen der Wipperts= und Reguler » Kirche, den Pfarr 
bof nach Inhalt eines Inventars nebft Gefällen zurücges 
ben, der Kath aber den in der Hochheimer, Daberſtaͤd⸗ 
ter 


2) Vermuthlich find es die, welche. in dem Mandat des Katı 

fers Rudolphs vom 26. Febr. 1588. (Falkenſtein ©. 662.) 

“ vordommen, und Synther Zenfterer und Wolf Milwi⸗ 
genannt werden. 


Stehn in Fallenſtein ©, 6551667. 


! 
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ter und Dietelftädter Flur angericherten Schaden erſetzen; 


die Appellation an das Mainziſche Hofgericht ungehindert 
laſſen, und alle bei dieſem Prozeß aufgelqufenen Koſten 
tragen. Erfurt glaubte ſich durch dieſes Urtheil gekraͤnkt, 
ſuchte dagegen alle mögliche Rechtsmittel zu ergreifen; aber 
1605, unter dem 23ten Julius wurde es völlig beftärige 
und der Anhang beigefügt, daß der Kaifer fi) wegen ſei⸗ 
ner nichtigen Appellation die wohlverwuͤrkte Strafe vorbe⸗ 
halte. Dennoch wagte es Erfurt, dieſem Urtheile Feine 

Folge zu leiſten; es fiel daher den ıoten April 1606. in 
die Strafe von 40 Mark loͤthigen Goldes, und da ben sten 
Miai endlich das Erefutions «Mandat ergieng, fo murbe 
den 4ten Julius die Wippertsfirche, und den 3oten Ju⸗ 
lius das Negler - Klofter eingeräumt, Mit Sachſen äus 
ßerten fich außer der Beſitznehmung von 'den erwähnten 


Aemtern folgende Bedenklichkeiten. Die fähjfifchen Here _ 


zoge hoben, #617. das einftweilen zu Toͤttleben angelegte 
zum Erfureifchen Hauptgeleit gehörige Beigeleit auf und 
legten es nach Gotha. 1618. entſtand das Beigeleite zu 
Blankenhain und nad) der Zeit mehrere, Bei dem Ane 
eritte der Negierung des Derzogen von Sachſen Johann 
Ernft 1615. wurde Erfurt ebenfalls zur Ablegung des Hul⸗ 
digungs-Eides vorgeladen. Es meigerte fih Anfangs 
ſehr. Da aber Sachſen die Nothwendigkeit deffelben we= 
gen feiner Sehne und des Schuges bewieß, fo legte Erfure 


einen Klientelar- Eid, aber auf einen andern Tag, ab, 


1633. den 6ten Nov, beſchloß Sachfen in einem Münz - Pros 
bationstags- Abſchied, Erfurt die Prägung der groben 
und fleinen Sorten zu verbiefen. Erfurt berief ſich auf 
ein von Mainz erhaltenes Privilegium; Sachſen aber 
glaubte, daß diefes Privilegium nicht zum Machtheil des 


⸗ 


Oberſaͤchſiſchen Kreiſes und deſſen Ständen „gegeben wer⸗ 


den 
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den koͤnnte; und beſtand 1624. den rıfen Octbr. und. 1629. 
d. zten Mai auf die Abftellung derſelben. Die ungluͤckli⸗ 
che Kipper» und Wipperzeit fcheint die Mafregeln von 
Eachfen veranlaßr zu haben. Diefe Zeit und der Heerzug 
des Herzog Friedrichs von Altenburg entnervte fand und 
Leute. Der Werth eines Thalers flieg 1621. auf Ta Gul- 
ben. ) Des Herzogs fpanifche Hüffstruppen richteten 

auf den Dörfern die heillofeften Verwuͤſtungen an, bis. 
ſich der zufammengelaufene Haufen 1622, bei EN Soͤm⸗ 
mern durch einen Aufſtand zerriß. | | 


Erfurt im dreißigjährigen Krieg big auf den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden, 1629:1648, - 


( Theatrum Europaeum. 2 


.. De Rath glaubte itzt auf feſtern Gruͤnden bie Aus⸗ 
breitung der Evangeliſchen Religion fortzuführen. Er 
hatte ſchon feit 1559. feinen Rathszug in die Prediger» Kir« 
che gehalten; verfchiedene Kiöfter ſekulariſirt; der Einfüh« 
rung des —— Kalenders Troß geboten; ber Jeſui⸗ 

ten 


*) Bie tief bie Wunden waren, bie der Stadt durch biefe 
Zeit geſchlagen wurden, wird dadurch klar, daß fie kein 
feierliches Vogelfchießen, wie 1603., Halten Eonnte, daß 
fie ohnerachtet des dem Kaiſer Rudolph 1602. vorgeftredten 
und bis auf 1619. verzinsten Kapktals von 30000 Gulden, 

ohnerachtet des großen Abfabes an Nahrungsmitteln, wor. 
durch fie 1613. bei Gelegenheit der Hier gehaltenen zı woͤr 

chentlichen Kommiſſion über die Juͤliſche Erbfchaftsfache ers 
ftaunlih gewann,. dennoch über ſchlechte Zeiten jammernd 
klagte. Das Malter Korn Eoftete nach Sagen 120 Gulden, 

das Stuͤbchen Viler ı 12 und das Pf Butter 8 en 


L Si u. vid. Ce 
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gen ihre vorlaute Hab und Bekehrungsfucht wohlthaͤtig in 
Zaum gehalten; die Katholicken bis zur Toleranzbitte ge 
bracht; ein eignes geiftliches Departement errichtet, das 
über Che- und Gemwiffensfahen in Evangeliſchen entſchied, 
und dieſes auch 1625. beſtaͤtigt erhalten. Wenn er 
durch den Reichthum ſeiner Beſitzungen von ſekulariſirten 
Guͤtern auf die froheſte Zukunft rechnen konnte, ſo mußte 
ihn das Reſtitutions-Edikt wie ein Wetterſtrahl erſchuͤt⸗ 
tern. So mie das Edikt 1629. öffentlich angefchlägen war, 
fo meldeten ſich die Franziskaner und die Auguftiner, und 
beftanden auf die augenblicliche Wiederherftellung ihres 
Befisftanbes. Beide gelangten nicht volllommen zu ih⸗ 
rem Wunſche. Die Sranziskaner hielten dur) eine Un⸗ 
einigfeit die Zeit zur Entſcheidung auf, und raubten ſich 
felbt die Gewißheit der Einraͤumung ihrer Forderungen. 
Es gab 2 Partheien unter ihnen, ») wovon jede das Klo» 
fter beſitzen wollte, Die Auguſtiner begnügren fi mit 
einem Vertrag, wodurch ber Rath ihnen ſtatt des gewefe- 
nen Auguftiner Klofters, das Serviren - Klofter mit fei« 
nen Einkünften einräumte. Das Reſtitutions - Edikt hate 
‚te. dem deurfchen Religionsfriege einen vorzüglich bebeuten« 
den Nachdruck gegeben; denn durch ihn erwachte der Ver: 
fuch der legten Kräfte, die nach dem Maaße der Gefähr- 
fichfeit deffelben unendlich wuͤrkten. Erfurt hatte ſchon vor 
dem Reſtitutions · Edikt viele traurige Folgen des angefan« 
genen zojährigen Krieges empfunden, Der Kaiferl. 
Oberſte Merode begehrte 1626, den aten Mai von Fulda 
aus für 8000 Mann Einquartirung. Der Rath kaufte 
ſich mit 50,000 Rehlr. los. ‘Der Oberſte Schelrodt erhielt 
1627. für feinen Abzug aovo Rthlr. 1628. harte der Oberfte 
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Trago hier mit einem anfehnlichen Heere fein Standquar⸗ 
tier genommen. Vor dem Anfchlag des Reſtitutions⸗ 
Edikts war Herzog Dernhard von Weimar in Erfurt, und 
MWallenftein wurde mit großer Mühe von Erfurt abgehal ⸗ 
ten. . So nachtheilig auch alle dieſe Durchzüge waren, fo 
ftanden fie doch nicht mit dem Schaden im Vergleich, den das 
publicirte Reſtitutions⸗Edikt nach ſich zog. Die erfte 
Senſation, die es erweckte, war zwar von einer gewiſſen 
Betäubung begleitet; aber die Hülfe, die ſich der Prote⸗ 
ftantifchen: Parthei anbot, lößte auch die Erwartungen ber 
Erfurter in angenehme Gefühle auf. Man begieng noch 
1630. das. große Jubelfeſt wegen übergebener Augfpurgie 
ſchen Konfeffion mie den größten Feierlichfeiten, und wuß« 
te den Menfchenmürger, den Kaiferlichen General Tilli, 
der das Jahr darauf die Stadt mit feinen Truppen befegen 
wollte, durch Unterhandlungen mit dem vorangefchickten 
Kaiferl. Kommiſſar Andreas Siphold gegen 490954 Pf, 
Brod für die Armee und 6818 Rthlr. noch davon abzuhals 
ten, unb dadurch die Gefahr der Ausführung des Kaiſer⸗ 
lichen Reſtitutions Edifts abzuwenden, Da Tilli bei 
DBreitenfeld den 7ten September von der Schwediſchen und 
Saͤchſiſchen Armeg gefchlagen war, fo harten die Verei⸗ 
nigten den Plan, den Kaifer von 2 Eeiten anzugreifen, 
Der Kurfürft.follte in Böhmen einbrechen, wenn Guſtav 
durch Thüringen gegen den Rhein vorruͤckte. Hiermit era 
öffneten fich wieder neue Ausfichten für die Proteftantifche 
Sache, und ber Mach erheiterte wieber feine gerungelte 
Stirn. 

Ehe Guſtav nach Erfurt, wohin ihn die dringendſten 
Vorſtellungen eingeladen hatten, kam, ſchickte er ſeinen 
General: Kommiſſarius Sigismund Heuſner voraus, ber 
den Durchmarſch der — Truppen anzeigen pen 
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die Einraͤumung ber Stadt fir den König verlangen füllte. 
Der Rath ſchickte alsbald einige Abgeordnete zum Haupt⸗ 
Auartier des großen Königs in Sömmern, *) und da die 
fer ihnen die Erhaltung der politifchen und religiöfen Frei— 
heit zu Leubingen, wo ihn die Gefandten erft antrafen, 
äuficherte, fo fam es nur itzt auf eine fluge Benehmung 
des Raths an, um nicht öffentlich mie der Kaiferlichen 
Parthie zu brechen. Dafuͤr feheine aber der Rath gleich 
anfänglich geforgt zu haben, da Derzog Wilhelm von Wels 
mar den Deputirten auf dem Fuße folgte, und während 
dieſe fich der Königlichen Antwort auf dem Rarhhaufe ent- 
ledigten, ſchon die Thore mit den Courvillifchen Regiment 
am 2ıten Septbr. befeßte, da er die Buͤrgerwache am 
Krämpfertbore, wo er einjog, wehrlos gemacht harte, 
Den größten Theil feiner Reuterei verfammelte der Herzog 
auf dem Graden, und eröffnete itzt dem Rathe, daß der 
König Befagung in die Stadt legen würde; er foderte zu 
gleicher Zeit die Stadrfchlüffel. $eßteres wurde vom Ra⸗ 
‚the bis auf die Anfunfe des Königs abgefchlagen, und er 
fteres nur inter der Bedingung zugeftanden, daß die Ein« 
quartierungen den -Gerechtfamen des Erzbifcheffs von M. 
und der Geiftlichfeie unnachtheilig feyn follten, worüber 
der König eine eigene Verſicherung ausftellte. Der Kur: 
Mmainzifche Rath und Kommiffair Schwind gab felbit- der 
Stadt den Rath, die Beſatzung einzunehmen, um fomehr, 
da nach der Königlichen Erflärung die Laſten der Einquar⸗ 
tierung von den Thüringifchen Ständen beftritten werden 
ſollten. Der Koͤnig 9 fam den 22, ie Nachmittags. 
an, 

U. Th. S.7535. 
#4) Siehe wahrhaftiger — welchetgeſtalt Guſtav Abolph 
am 22. Sept. angelangt, was zwiſchen ihm und der Stadt 
abgehandelt ıc. Auf Anordnung des Mathe 1634, 4. 
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an, und wurde vom Rathe mit vieler Feierlichkeit empfan⸗ 
gen. Er bezog das Haus zur hohen Lilie auf dem Gra⸗ 
den, und erhielt die Schlüffel zu den Stadtthoren und der 
Zyriacksburg in 6 Körben. Sein Aufenthalt dauerte 4 
Tage. Während der Zeit unterfuchte und befegte er alles, 
trieb die Mainzifchen Beamten, doch ohne das Gefinde, 
aus dem Mainzer Hof, fegte einen’ Juriſten, Johann 
Weinrich, als Verwalter, ein, und ließ dem Oberften 
Zeuffel das braune Regiment, das dei $eipzig viel gelitten 
hatte, zur Beſatzung zurüd. *) Herzog Wilhelm fuc)re 
die. So'daten zu refrutiren, um theils den Bürgern bei 
Beſetzung der Wachten nicht zu fehr zur Laſt zu fallen, 
theils aber um die Stadt in ben beften Vertheidigungs- 
fand zu fegen. Der oberfte Befehlshaber der Truppen, 
Die bei der Abreife des Königs, mitEinfchluß der 275 Mann 
ſtarken $eibreuter Kompagnie des Herzogs, ſich auf 2600 
Mann belief, war Graf Georg Ludwig von Loͤwenſtein. 
Das Oberfommando über Thüringen behielt der Herzog 
ſelbſt. Man traf die beften Wertheidigungsanftaften. Im 
Dftober arbeitete man an dem Waffergebau unter den Schüß- 

Ge 3 thuͤr⸗ 


” Man erzählt von ihm eine Anekdote, die feine Geſinnun⸗ 
gen vortrefflich charakteriſirt. Er ſprach auf dem Peterss 
berg mit dem Abt und 2 Jeſuiten, die fih ihm zu Füßen 
warfen, fehr human; und leßtern fagte er, „daß fie einft 
„Bott von den entflandenen Unruhen und dem vergoffenen 
„Blut Rechenſchaft geben müßten, daß er mehr von ihnen 
„wüßte, als fie glaubten, daß ihre Abfichten bös, ihr 
„Verfahren ſchief und ihre Handlungs » Marimen gefährs 
„lid wären:c., daß fie beffer handelten, fich zurücdgezogen 

„von der Welt, blog an ihr Brevier zu halten, als Blut⸗ 
„baͤder zu vetanlaſſen: er ermahne * ruhlg zu ſeyn, 26. 
Wein S. 139. 
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deli ‚ an der großen Schanze auf der Mainzifchen 
Gebinde, und 1632. an Pflanzung der Sturmpfähle, an 
der Woafferfchleuffe bei der Karthäufer Mühle; warf Bat- 
terien auf, verbefferte die Bruftwehre, und fo entftanden 
nad) und nad) Verfchanzungen, wovon wir noch heut zu 
Tage Reften fehen. Ohneracht die Difeiplin ftrenge war, 
fo Fonnte man doch nicht manche Exceſſe, vorzüglich an 
geiftlichen Häufern, verhuͤen. In 18 Jahren würden 
mehr als 100 Soldaten gehenft. Zur Unterhaltung bes 
Schwediſchen Heers, das im Dezmbr. 1631. auf 10,000 
M, ftark war, wurden Kontriburionen in Thüringen auss 
gefchrieben, und eigene Erhebungen in Erfurt, als Kö- 
aigs- und WVirtelgefhoß, Schutz- Aſſiſtenz Bau und 
Monatsgeld angelegt. Die Mainzifchen. Güter wurden 
ebenfalls fehr ‚mitgenommen. Die Königin, die den 31. 
Dez. 1631. anfam, und das Haus ihres Gatten bewohnte, 
gieng am zten Jaͤnner 1632. fchon wieder nah Würzburg 
und von da nach Frankfurt ab. An die Stelle des ehema⸗ 
ligen Schmebifchen Refidenten Jakob von Steinburg, fam 
den 23. Jänner Alerander von Esfen, Erbherre von $ü« 
‚dershagen. *) Unter ihm, und durch feine Vermittlung, 
wurde die Univerfiede reftaurire, und ihr ein Theil von 
den eingezogenen Kutf. Gerechtfamen und Einkünften ges 
ſchenkt, wovon unten mehr vorfommen wird, Den aten 
Febr. beftellte der Rath fehon einen eignen Ammann, Mels 
chior Schmwengefeld, über die Küchendörfer, und ließ die 
Erzftiftifchen Freizinfen vom M. Hof einnehmen, - Der 
te September war ein feftliher Tag, da das Purims« 
Teft zum Andenken der wieder auflebenden evangeliſchen 


Deſſen Nachkommenſchaft mit einem hieſlgen Zeitungetra⸗ 
ger und Reimenſchmidt ausgeſtorben ſeyn ſoll. 
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Heligion ficher gefeiert, und die Kicche zu U.L. 5. den 
Proteſtanten eröffnet werden fonnte, mworinn auch der Bar» · 
füßer Prediger M. Valentin Wallenberger zuerft Predigt 
diele. Mit der Zuruͤckkunft des Königs am 28ten Oktobr. 
war feine neue Veränderung, als die Fortfegung der Be⸗ 
feftigung verbunden. Er wollte fid) mit dem Herzog Wil 
heim, der fich fihon feit einem Monat zu Erfurt wegen 
Unpaͤßlichkeit aufbielt, befprehen. Sein Aufenthalt 
dauerte nicht 2 Tage. Er ließ feine Gemahlin zurüd, 
hielt General-Mufterung, zog mit 20,000 M., in Beglei« 
fung des Herzogs Bernhards, dem Pappenheim über Butt 
ftade nad), und ftarb endlich den 6ten November bei für 
Gen feinen Heldentod. Er unterbrach den Fortgang det 
Defeftigung von Erfurt und die Ihärigkeit ber Verwen⸗ 
dung für die Proreftantifche Sache gar nicht, vielmehr 
wurde auf DVeranlaffung des Schmwedifchen Reichsfanzlers 
Arel Orenftirn, der ſchon mehrmal in Erfurt war, eine 
Verſammlung der Thüringifchen Stände zu Erfurt d. 24. 
März 1633. vermiöglicht, und in Beiſeyn des Herzog Wil 
helms von Weimar 100 Römer » Monate, die Nefrutirung 
der Schwediſchen Negimenter und die Mobilmachung von 
3 eignen Landes-Regimentern bewilligt; andererfeirs bie 
geftorbenen fatholifchen Pfarrer zu Melchendorf, Dittel- 
ftede, Hochheim durch Proteftantifche abgeloͤßt; den 14ten 
Julius die Abführung des großen Königs Leichnams von 
Stadt und Land mit feftlicher Trauer begangen, und au) 
von den Proteftanten in der Seversfirche gepredige. Das 
Treffen bei Nördlingen, das für die alliirten Proteftanten 
fo ungluͤcklich ausfiel, hatte die wichtige Folge, daß zwi⸗ 
fhen Sachſen und dem Kaifer ein Friede zu Prag 1635. 
den 20. Mai zu Etande fam, vermöge beffen die Schwe- 
diſche Befagung aus Erfurt ausmarfchirte, und der Main- 
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ziſche Vizedum, Herr von Harſtall, wieder zuruͤckkam; 
der denn auch die Reſtitution der Kirchen, Kloͤſter und 
Gerichte, womit die Schweden ven Rath und der Univer⸗ 
fiat ein Gefchenf gemacht hatten, bewürfte. Herzog 
- Bernhard war der Sache der Proteftanten faft noch allein 
treu, Als ein von den 4 obern Reichsfreifen zu Worms 
ernannter Oberbefehlshaber der fümmtlichen Truppen und 
unterftügt von Frankreich fand er bald größern Anhang. 
Die Schweden’ rüdten vor, aber nicht mehr als Freunde, 
ſondern als Feinde von Thüringen. Banner fiel zuerft 
im Sänner 1636. unter vielen Berwüftungen ein. Erfurt 
hatte den Kaiferlichen General won Hagfeld, der Quartier 
machen wollte, und Munition begehrte, von feinen Maus 
ern abgewiefen; allein es war nicht mehr vermögend, dem 
anruͤckenden Banner zu widerftehn, . Da diefer bei dem 
gezeigten hartnädigen Widerftand von feiner Neutralität 
etwas miffen wollte, und fchon auf 36 Bomben. in bie 
Stadt geworfen, auch von der Kaiferlichen in das Koͤllni⸗ 
ſche zuruͤckgetriebenen Armee feine Hülfe zu hoffen war, fo 
wurde die Stadt den 22ten Dez. mit Kapitulation, die in 
15 Punkten beftand, übergeben, vermöge deffen die Zy— 
riacksburg mit Proviant und Munition abgetreten, mit 
200 Mann unter einem Obriftlieutenant befeßt, fie jeder- 
zeit auf 3 Monate mie Proviant auf Koften der Bürger 
verfehen, und ausgebeſſert, der'Stadtfommandant, der 
unter dem Kommandanten der Zyriacksburg fand, ftan- 
desmäßig unterhalten, 16000 Rthlr. für gemein Meißniſch 
Tuch, die Elle zu 14 Gr., für die nicht eingelegte Garni« 
fon, und 20,000 Rthlr. an baarem Geld binnen 10 Ta- 
gen aufgebracht werden follten; hingegen follte bei gefchlof 
fenen Frieden alles auf der Burg wieder eingeräumt, 
alle Rechte, felbft die Mainzifchen, unangetaftet gelaſſen, 
der 


I ı* 


Wie ward Erfurt fo? 409 


der Handel nice geſtoͤhrt, und an feine Feindſeligkeit mehr 
gedacht werden. Don nun an wurde Erfurt mehr befe— 
füge. *) Der Thurm am Brühler Thor, wovon man 
die Burg befchiefen fonnte, wurde abgeriffen, der Wall 
einmwärts geführt, das Brühler Thor, beinahe wie es jegr 
ift, gebildee, und die ſchwachen Stadtmauern auf dem 
Petersberge mit Willen, Graben und Echanzen verfer 
ben. Der Tod bes Herzog Bernhards (1. 1639. d. 8. Ju⸗ 
lius) hatte fraurige Folgen. Die Kaiferlichen drangen 
debhafter auf die Schweden ein, und Banner mußte ſich 
aus Böhmen, wohin er vorgebrungen war, 1640. nad) 
Erfurt zuruͤckziehen, wo er ſich mit den Truppen des Her- 
309 Bernhards vereinigte, und ein großes Lager vor der 
Stadt, das fih in den Ebenen hinſtreckte, auffchlug. 
Danner brandfchagte Thüringen, und zog fihzum Schluß 
Des Jahres, mit Zurüclaffung einer Garnifon in Erfurt 
unter dem General Konigsmarf, über Weimar nach Fran« 
fen. Die Hagfeldifchen Truppen befegten darauf das ver- 
faffene und ausgehungerte Sand, vermochten aber nicht, 
die Schweden aus ganz Thüringen zu vertreiben. Biel: 
mehr lagerte fi) der Echwedifche Feldmarfchall Torften- 
fohn 1644. um Weimar, Gotha, Eifenah, und 1646. 
rücte das Schwebifche Hauptheer unter dem General Wran« 
gel fogar in die Winterquartiere. Endlich näherte ſich der 
oft fruchtlos m Und ſehnlichſt gewuͤnſchte 
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5 Man konnte dieſes um ſo ſicherer thun, da der Rath fuͤr 
die Stadt und das Gebiet einen Stillſtand vom Kaiſer 
und dem fächfifchen Hof mit Beibehaltung der Schwedifchen 
Beſatzung 1637. ausgewürft hatte. Diefes in der Ger 
ſchichte unbekannte Faftum habe ich aus einer urkundlichen 
Nachticht. 
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Friede zu Osnabruͤck und Muͤnſter 648. den 


Erfurt hatte von der Zeit der Ammerbacher Konkor⸗ 
date 1483. nur zu deutlich feine Abfichten werrathen, alle 
Mainzer Gerechtfamen zu zernichten, oder fich wenigftens 
einer weitern. Verbindung mit Mainz auf, immer zu ent« 
ziehen. In dieſer Hinfiche ſchickte es ebenfalls a Depurir- 
ten, den Bürgermeifter Hallenhorft und den Advokat Geiß⸗ 
ler, zum Orr des Sriedens- Kongreffes, und fchmeichelte 
fi) mit der angenehmen Hoffnung, von Schweden unter⸗ 
flüge zu werden. Der Erzbiſchoff fuchte den Vortrag ihr 
rer Beſchwerden unter dem Vorwand, daß feine Munizi« 
palſachen verhandelt werden fönnten, zu hindern. Allein 
nac) fangen Berathſchlagungen wurden die Deputirten zu« 
gelaffen. Ihre Bitte gieng dahin, daß Erfurt endlich 
von dem Mainzifihen Joche frei und für eine Reichsſtadt 
erkläre würde. *) Mainz trat darauf öffentlich) gegen Er: 
| furt 


” Die Gründe der Erfurter waren: Erfurt ftände feit dem 
Bonifazius mit Mainz in einer kirchlichen, nicht aber in 
einer politifchen Verbindung, worinn ed ganz unabhängig 
und frei wäre. Es Eomme in ellen Reichsmatrickeln von 
1431. 1467. 1471. 1481. 1489. vor. Es habe feine befonder 
re Reichsanlage in Anfehung der Roͤmerzuͤgen, Türkens 
feuern gehabt, und diefe theits für ſich, theils mit Mainz 
entrichtet. Es wäre zu den Reichstagen und den Kirchens 
Fonzilien geladen, und auf dem Konzil zu Koftnig durch 3 
Ritter und 2 Rathsperſonen erfhienen. Es Habe Ditz 
und Stimme gehabt, wie folhes Briefe von den Erzbis« 
fhöffen von 1428. beſagen. Es fey in der güldenen Bulle 
Karls IV, neben den Reicheſtaͤdten gelegt, und die beiden 


Kurfürften zu Sachſen und zu Brandendurg zu begleiten 
bes 
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furt auf, und ließ die ©. 203. N, 4, angeführte Schrift, 
die aus 20 Artideln und 10 Beilagen befteht, dem Frie« 
dens » Korigreß übergeben, Der Schriftwechfel von bei« 

J den 


befehligt worden, im welchem Rechte es zu ſchuͤzen, Sache 
ſen in den Weimariſchen Konkordaten 1483. Art. 4. ver⸗ 
ſprochen habe. Mainz Hfirde 1378. und 1389. für Erfurt 
nicht felbft um die Erlaubniß, eine Univerſitaͤt zu errichten, 
interzedirt haben, wenn es nicht diefe Unmittelbarkeit ans 
erkannt hörte. Es Habe das Recht, Bündniffe, Verträs 
ge, Transaktionen und Rezeſſe mit den Erzbifchäffen, Pros 
teftantifchen Fuͤrſten, Grafen ꝛc. zu errichten, allzeit und 
ungehindert ausgeübt. Eben fo fey ihm das Recht des 
Kriegs, der Errichtung der Stadtmauern, Aufpflanzung 
der Geſchuͤtzen, Abftehung der Graben, des Aufgebots 
der Bürger und ihrer Bewaffnung, und das Recht, die 
Seinde auf anderem Boden zu verfolgen, und die Strafi 
fälligen an gewiffen Orten hiprichten zu laffen, nicht abges 
firitten worden. Es habe das Fiskalrecht bei Erhebung 
der Otrafgelder, Kaduzirung der Güter, und den gefuns 
denen Schaͤtzen allzeit angewendet; und feye von den Gra⸗ 
fen zu Gleichen als. Reichsvoͤgten gefchüst worden. Es 
feye von hundert Jahren her berechtigt geweien, Land und 
Leute zu erfaufen, und über fie alle obrigfeitliche Gewalt 
auszuüben, Der Rath habe feinen Gerichtsftand unmits 
telbar unter der Kammer erlangt, und bie Regalien (Eins 
fegung und Verwaltung des bürgerlichen Regiments, Ers 
richtung der Statuten und Befehlen, Abfoderung des Hul⸗— 
digungseides von den Bürgern, Münzredt, Begleitung 

der hohen Perfonen und ihrer Güter, Auffiht auf Maas, 
‚Ellen und Gewicht, Errichtung der oͤffentlichen und Pris 
wargaden, Markt- Meß⸗ Zolls Akzigs und Stapelrecht, 
kurz bürgerlihe und Kriminaljurisdiktion ) ei 
alein M 
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ben Seiten mar nod) nicht geenbige, *) als 1647. Sad 
fen die Gründe von Mainz in einer eignen Schrift **) zu 
entfräften, und fi die yon Mainz behaupteren Gerecht- 
famen zuzuwenden fuchte, Da Erfurt die Reichsunmit 
telbarkeit fuchte, fo war leicht abzufehen, daß es auch mit 
den fächfifchen Foderungen nicht zufrieden feyn konnte. 
Es veranwortete ſich alfo in einer befondern Schrift ***) 
gegen Sachſen, worauf 2 aEıhre nachher eine Gegenfchrift 
von Sachſen }) erfhien. Erfurt brachte es anfänglich 
durch einfeitige Vorftellungen ſo weit, daß es in den Rang 
der Reichsftäbte aufgenommen wurde. Da aber bie Grün- 
de von Mainz genauer unterfucht wurden, fo ſtrich man 
es wieder aus biefer Lifte weg, und ließ die Sache unent« 
fhieden. tt) Da durch den weftphälifhen Frieden die 

| | | Grund: 


”) ©. 203. u. 4. N; 5. 6. und 7. 


+) Sie heißt des Kurs und fürftlihen Haufes Sachſen uns 
vermeidliche und-gegrändete, durch das hochloͤbl. Erzftift 
Mainz, vermistelft der ohnlängft in loco traftatuum Pacis 
ad dictaturam gebrachter vermeinter Deduftion veranlafte 
Anzeige und Segeninfamation 1647. in Fol. et Quarto. 


+7) Mochivendige Gegenanzeige und wohlgegruͤndete Urſa⸗ 
chen, warum (vorfichende Anzeige) Rathsmeiſter und Rath 
zu Erfurt, fo weit es fie betrifft, mir Stillfhweigen nicht 
‚übergehen, noch die aflertiones einräumen koͤnne; 1647. 
Folio/ 


+) Nothwendige Information und refpective Proteftation des 
Kurs und Fürftlihen Hauſes Sachfen uff die wider daffels 
bige bishero angemafte Reichsimmedietät zum Druck bes 
förderte Schrift. Nothwendige Gegenanzeige ıc. — 
1649. 


+) Vidit profufis Expenſ is Erfordia , fagt — p. 280. 
quam 
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Grundbegriffe der deurfchen Berfaffung gefußt, die Rech⸗ 
te der Stände genauer beftimme, und die brei folerirten 
Meligionen gegen einander ausgeglichen wurden, fo war 
es niche möglih, daß eine Stadt, die Feine Reichsftade 
feyn follte, und feine Munizipalftade feyn wollte, die alfo 
in Anfehung ihrer ftädeifchen, politifchen und vefigiöfen 
Grundverfaffung ohne alle Beftimmung blieb, daß dieſe, 
fage ich, den Ebb⸗ und Fluthartigen Bewegungen noch itzt 
lange ausgeſetzt bleiben konnte. Der Nachfolger des Kurz 
fürften Anſelm Kaſimirs (+. 1647.), Johann Philipp von 
Schoͤnborn, ein Mann, deſſen Geiſt das ganze feinſte Nä- 
derwerk der Politif durchdrang, fühlte die Herannahung 
zur -Zeitigung diefer Rechte lebhaft, und er ſie zu 
beſchleunigen. | 


Johann Philipp bewuͤrkt — 7 Verſu⸗ 
chhen die Acht, die Jakob Lidel von Schwa⸗ 
nau den sten Octbr. 1663. mit Gefahr ſei⸗ 

nes Lebens verkuͤndigt. 


Johann Philipp vermittelte gleich nach dem Antritt 
feiner Regierung eine Kaiſerliche Erefutions - Rommiflion, 
um feine und des Erzftifts gefehmälerte Rechte in einen 
Zuftand von dauerhafter Sicherheit zu feßen, die zerrütte- 
te Defonomie von Erſurt berzuftellen, und den Gährun« 
gen wegen Kontributions- Auflagen, Mißbräuchen und 
ber fteittigen Vierherrenwahl vorzubeugen. ) Die Kom⸗ 

miß 


quam utilius fit fe privatim continere quam impari liti- 
gio potentiöres excitare, 


”) Schriftlicher Abſchied der Handlung, welde der R. ‚8 


Mojeftät verordnete Herren Rneifiachen derer Zürften 
and 


u — 
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mifften, die aus dem Bambergifchen Fürften Orte und 
dem Herzog Eberhard von Würtenberg beftand, und von 
den Subdelegirten bem geheimen Rath Peter Jafob, und 
dem Kaiferlichen Rath und General Fisfal Philipp Wer« 
ner Emmerich von Bambergifcher, und von dem Obere 
rath Albert von Wohlvard von Würtenbergifcher Seite be= 
trieben wurde, konnte wegen der Schwediſchen Beſatzung, 
die noch in der Stade lag, ihr Geſchaͤft nicht ehender als 
nad) 6 Wochen ficher anheben. Während der Zeit wur« 
den die Klagen ber Bürger über die Mißbräuche der Ge⸗ 
walt des Raths, der die Rechte, den Handel und dag 
Eigenthum ftöhrte, laut, und drangen bei Mainz auf 
Hülfe. ) Der Kurfürft wiederholte feine Bitte bei dem 
Kaifer, und übertrug unter dem Vorwand, daß er ſich 
nicht darein mifchen wollte, weil der Rath feine ſchwachen 
und Frafelofen Befehle nicht achte, das ganze Geſchaͤft dem 
Kaiſer. Der Rath ſuchte mie vieler Schlaubeit den Fol⸗ 
gen diefes Schritts von Erzbifchoff vorzufommen, und 
trug dem Kaifer ebenfalls die Unterfuchung und Beendi⸗ 
gung der ganzen Streitfache auf, und bemürfte während 
der Zeit den Abmarfch der fehwedifchen Truppen, Die 
ſaͤchſiſchen Gefandten wurden von Mainz nicht zugelaffen. 
Man fieng mit der Aufbebung des Kollegiums der ältern 
(Seniores) an, das aus 6 Gliedern beftand. Es harte 
die Vergebungen aller der Stadtdienften an ſich geriſſen, 

ohne 


und Herrn Melchior Otten, Biſchoff zu Bamberg, und 
Herrn Eberhard, Herzog zu Wuͤrtenberg, Hochanſehnliche 
Subdelegirte zu Merbefferung des OBtadtı Regiments in 
Erfurt mit des Raths und Bürgerfchaft dafeläft Deputietes 
getroffen. 1650. fol. bei Melchior Wedekind. 

*) ©, 1. der angeführten Schrift. 
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shne auf Kopf und Herz Rüdfihe zu nehmen, Die 
Dienfte wurden auf Generationen verpachtet, verfauft und 
verſchenkt. Das Rathhaus wat die Miegift ihrer Töchter 
geworden. Nachdem diefes Kollegium gefprenge worden 
war, verbreitete die Kommiffion ſich noch über verfchiedene 
Gegenſtaͤnde: als Verrechtsordnung, bie in 33 $$., die 
Abhelfung der eingeriffenen Juſtitz-Mißbraͤuche, die in 
45 $$., die Ertraorbinair» Anlagen, die in 26 $$., die 
Kämmereiinfiruftion, die in 33 86., und die Bogteiinftrußs 
tion, die in 62 $$., Hoſpitalordnung, die in 8, eine 
Minifterien - Ordnung, die in 5 $$. beftand, Demohne 

eachtet blieben 2 Punkte von äußerfter Wichtigkeit noch 

ft unentſchieden, und gerade dieſe waren es, die die 
Acht und mit ihr die gefeßliche Unterwerfung nach ſich 50 
gen. Johann Ppitipp wußte hier feinem Intereſſe auf eis 
ne. der männigfaltigften Arten zu begegnen, daß feine ge» 
rechten Forderungen mit den Forderungen bes Volks an 
den Rath auf die Fünftlichfte Art verwebt wurden. 


Diefe beiden Punkte bezogen ſich auf die Wahı ber 
Vierherren, und den Einfchluß ins öffentliche Geber, In 
Anfehung des erften Punfts, fo hatte der Rath 1516. das 
Wahlrecht der Vierherren und ber Rathsherren, vorzüg« 
fi der Kämmerer, ausſchließend und wider ben Inhalt 
der 4 Briefen an fid) gezogen, da die Gemeinde ſich 10 
Stimmen dabei zuſchrieb. Da man ſich nicht vereinigen 
konnte, ſo unterwarf man dem Kaiſer die Entſcheidung 
über dieſe Streitigkeit. In Beziehung auf den 2ten 
Punkt, fo verlangte der Kurfuͤrſt wieder ins öffentliche Ge⸗ 
bes, wie vor Zeiten und zwar 1617. 1620. 1623. und 1625., 
eingefchloffen zu werden. Da aber der Rath glaubte, daß 
diefe Einfäliegung von Mainz als ein Zeichen der bie — 

teſtan⸗ 
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teftantifche Religion untergrabenden Landeshoheit n andefe« 
hen werden möchte, fo läugnete er, daß es vorher geſche⸗ 
ben feye, ‚und da man auf 30 bejahende Zeugen aufführte, 
fo half er fich mit der Diftinftion, daß man wohl für bie 
Beilegung der Zwiſtigkeiten, aber nie für die Perfon des 
Kurfürften (non pro Perfona, fed caufa) gebetet habe, 
Die Kommiffion befchloß darauf, da das Volk ſich dafür 
erklärte, die Einfchliegung, wie fie vor den entftandenert 
Kriegsunruhen gewefen war. Die Akten über beide Punk⸗ 
te wurden dem Kaifer vorgelegt, ‚und das Verfahren ver 
Kommiſſion genehmigt. 

Mit dieſen Beſchluͤſſen war eigentlich gar nichts ente 
fhieden, und der Ausbruch der Unruhen machte eine zwei⸗ 
te Kommiſſion in der Perfon der Reichs-Raͤthen Johann 
Philipp Bohn, und Philipp Werner von Emmerid) noth« 
wendig. Waͤhrend ihres Aufenrhales **) (vom 12. No⸗ 
vember 1654. bis zum aten April 1655.) wurden beide Punf- 
te von neuem vorgenommen. Die Einfchließung ins Ge— 
bee murbe abermals nad) dem Final» Dekret der erſten 
Kommiſſion geboten, und die Streitigkeiten über das Wahl« 
vecht beigelegt. Als aber die Gemeinde, nad) dem mit 
der Kommilfion getroffenen Vergleih, zur Wahlder Vier 
herren ſchritt, und dieſe den geweſenen Kaͤmmerer und 
Schulmeiſter Volkmar Limprecht, einen Mann von niede- 
ver Geburt, aber von aͤußerſt gefälligen und einnehmen- 
den Betragen, traf, fo wurde ber Stolz und Neid der uͤbri⸗ 

| gen’ 
| 9 Wie ſich die S. 204. N. 70. angeführte Schrift ©. 8. 
ausdrückt. | 
”) Er war fehr toſtſpielig. Die Kuͤchenrechnung betrug 
642 Rtihlr. 14 Or, 9 A Die Kommiflarien wohnten im 
Ochſen. 
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gen Rathsherren, die einen Plebeien neben fih bulden 
follten, gereitzt. Limprecht war ſchlau und ehrfüchtig ge= 
nug, um diefe $eidenfchaften zu feinem Vortheil zu ge⸗ 
braudyen, und fich in ber fchon gewonnenen Gunft des 
Volks noch mehr dadurd) zu befeftigen. Seine Vierherrn⸗ 
Gewalt wurde, mürflih auf 4 Jahre hinaus beftätige. — 
Das erfte und legte Beifpiel-in der Geſchichte. — Die 
vier Fahre waren verfloffen. Limprecht follte nun, ſo— 
wohl dem Begriffe von ben 5 Gängen, als dem Kommife 
fionsdefret gemäß, auch das ste Jahr feine Stelle behal⸗ 
ten; allein man hatte bei dem Volke das Anfehen des Lim⸗ 
prechrs ſchon fo fehr erfchürtere, daß es bei der Wiederein« 
feßung der vorigen vertriebenen Kathsherren und bei der 
Deftreitung der fünfjährigen Stelle unthärig blieb. . Lime 
precht wand fich darauf an den Kaifer und Kurfürften, weil 
er wohl mußte, daß er ficher unter ihren Ihügeln war. Die 
dritte Kaifersiche Kommiſſion war ſchon beſtimmt, als dee 
Rath, unter dem Vorwand von großen Koften, fie dutch 
einige nah Schwalbach) zum Kurfürften abgefandte Depu⸗ 
tirten zu hintertreiben ſuchte. Da diefe fich zu Allem an⸗ 
borhen, mas der Kurfürft verlange, und darüber ein eis 
gener Rezeß errichtet wurde, fo unterblieb die Kommiffion. 
Bei ihrer Zurücfunft warf ihnen der Nach vor, wie fehr 
fie die Grenzen überfchrieten hatten, und wollte ſich an ih» 
re Berfprechungen nicht gebunden mwiffen. Dadurch wur» 
de dann die zte Kommiffion in der Perfon des proteftanti« 
ſchen Barons von Schmidtburg veranlaßt, die Limprechten 
in feiner Stelle auch für das fünfte Jahr beftätigre, die 
5 Rest auf 4 berabfegte „ und die Gebetsformel 

bes 


2) Diefe Kerabjegung * der Rath der Kommiffion ſelbſt 
angetragen, 
I. Theil. Il. Buß. Dd 
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beftimmte. *) Man glaubte fehon hinreichende 'Urfachen 
zur allgemeinen Freude über die hergeftellte Ruhe zu ha« 
ben, aber fie mar noch fern von Erfurts Mauern, und 
mußte noch theuer erfauft werden. Das Minifterium weis 
gerte fich, die vom Rath genehmigte, der Religionsfrei— 
heit nachtheilige, Limprechtifche Gebersformel anzunehmen, 
ohnerachtet der Rath darüber-4 Refponfa *) hatte einholen 
laſſen. Diefe Weigerung hafte viele Gründe. Man ahne 
dete ein ungefegmäßiges Limprechtiſches Verfahren bei Ein- 
ſammlung der Etimmen ‚über die Annahme der Tormel, 
und fürchtete nachher Verantwortung, Man wußte nebft 
dem, daß viele Rathsherren fchon ihren erften Schritt be= 
reuten, daß man größern Anhang bei den Proteftanten 
hatte, und daß Sachſen felbft das Minifterium unterftü« 
Sen würde, . da das Reſponſum von Oberfonfiftorium zu 
- Dresden fchon felbft einige bedenkliche politifche Gründe in 
der Formel gefunden harte. Bald darauf kamen aud) 
wirflich Briefe von Sachſen, die dem Rathe viele und bit: 
tere Vorwürfe machten, ihm die Gefahr fchilderten, wor: 
inn er ſich und die evangelifche Religion geftürze hatte, und 
darauf beftanden, entweder die. Formel nicht anzunehmen, 
oder die angenommene zu vermwerfen,. oder die Sächftichen 
Zürften ebenfalls mit den Mainzer Kurfürften ing Gebet 

J | | —— ein⸗ 


“, Da es in der Sebersformel hieß: Wir bitten Gott für 
Ihro Kurfürftlihe Gnaden, als unfern gnädigften Herrn; 
fo gab das Wort als zu langen Difceptationen Antaß, bis 
es mit Genehmigung beider Partheien weggeftrichen wurs 

+ des Mebft dem erklärte man noch feierlich, daß diefe Ges 
bersformel den Rechten und Freiheiten der Stadt nie 

nachtheilig ſeyn follte, 

H Falkenſtein ©. 32. 7. und 28, 


ch 
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einzufchliefen. Schmidtburg reiſte darauf den 31. Jänner 
1661. ab, ba er die Gefandten von Sachſen angehört, und 
den Bürgem und dem Mlinifterium Folgeleiftung gefchärfft 
anempfohlen hatte. Die Abneigung gegen die Gebetsfor⸗ 
mel wud)s mit der Zudringlichkeit des Siadtſchultheißen 
Papius, einem Manne, der alles verwirren und entwir— 
ren fonnte, und mit dem Kaiſerlichen Echug, den der 
außerft verächelich gewordene Limprecht fuchen mußte, mit 
dem freien Befenntniß der Mainzifch gefinnten: daß ber 
Kurfürft die Einſchließung in das Geber, .als Landesherr 
fordern fönnte, und endlich mit den wiederholten, zuletzt 
laftigen Aufforderungen des Kaifers zum Gehorfam. Da 
endlih Mainz verfchiedene Vorftellungen als abgeſchmackt 
zunidwieß, und die aus dem Rath durch die erfte Kom« 
miffion ausgefchloffenen Rarhsherren Dallenhorft und Knip« 
hof in igre Stellen, mit Verdrängung ter Befiger, wie⸗ 
der einfegte, fo wurde der Unmille-fo laut, daß Mainz es 
für rachfam hielt, den Kaifer aufzufordern, gegen die Ver⸗ 
ächter der Kaiferlichen Majeftät mic aller Strenge ju ver« 
fahren, und dem Baron von Schmidtburg die Epefution, 
auf Koften der Unzufriedenen, aufjutragen. Während 
der Zeit hatte Sachfen den Kaifer und den Kurfürften mie 
Gefandten beſchickt, die beiden vortragen follten: daß eine | 
ate Kommiffion eben fo zweckwidrig, als Foftfpielig fen, 
daß die Befchwerden in einem ordentlichen Prozeß Fönnten 
ausgemirtelt werden, baß man fich nur eigentlich über 
Worte ftreite, daß Sachſen vermöge des Schutzbuͤndniſſes 
zu Pflichten gegen die Stadt verbunden fen, die weit ſtren⸗ 
ger wären, -als die Wuͤnſche, mit Mainz in friedlichen 
Berhältniffe zu leben, daß es endlich Die Rechte von Mainz 
in der Stadt eben fo fehr, als die Seinigen, fehügen wuͤr⸗ 
de, Mainz gab darauf eine unbeſtimmte Antwort: „daß 

ba „es 
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„es den Rechten von Sachſen nie zu nahe treten würde, 
und die Gewohnheiten der Stadt eben fo gut zu erhalten 
„gefonnen ſey; übrigens fönne es nicht geſchehen laſſen, 

„daß Sacıfen ſich in Streitigkeiten mifche ‚ bie feine Rech⸗ 


„te nicht angriffen. „ 


Der Stadtrath erklärte fih it, in bergemiffen Vor⸗ 
ausfeßung eines tharigen Schußes von Eachfen, für das 
Minifterium, und gieng mit der Bürgerfchaft einen Ei⸗ 
nigkeits-Rezeß ein, der die Mainzer Rechte zwar erhal 
ten, aber nicht zum Nachtheil des füchfifchen Schuges und 
der Stadtfreiheit erweitern, und wobei jeder der Fleinften 
Befahr des Vaterlandes vorzußeugen mit tieffter Verſchwie⸗ 
genheit verbunden feyn ſollte. Kurz darauf befchtoß man 
noch, nichts ohne Minviffen von Sachfen zu thun. Lim⸗ 
precht war den Tag nicht gegenwärtig, meil er wohl merk⸗ 
te, daß er entweder Theil nehmen, oder ficd) der öffentli= 
chen Verfehimpfung Preiß geben mußte. Er ſchuͤtzte eine 
Krankheit vorz allein man ſchickte ihm ben Rezeß zur Un— 
terfihrife. Er ſuchte fie ftandhaft abzulehnen, und nun 
‘wurden alle teidenfchaften des Volks gegen ihn gereißf. 
Keine Erinnerung vom Kaifer frommte mehr. Man woll« 
te mit Hartnaͤckigkeit eine Sache durchfegen, die mit Bit« 
ten fein Gehör fand. Die vierte Kaiferliche Kommiſſion 
erfihien auf Anfuchen von Mainz. Die Kommiffarien 
waren Die Reichshofrärhe Baron von Echmideburg und 
Goppold. Sie drangen auf Wiedereinfeßung des Hallen⸗ 
horſts und Kniephofs, wie auch auf die wirkliche Ausüc 
bung der Gebersformel, und zeigten Briefe vom Kaifer 
vor, merinn der Stabt Einreden verworfen und Befolgung 
des Kaiferlichen Befehls bei fehwerer Strafe innerhalb ei⸗ 
nem Monate geboten wurde, Die Zeit war ar beinahe vera 


ſtri⸗ 


> 
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ſtrichen, und mit ihr die Nichtachtung des Kaiſerlichen 
Mandats. Schmidtburg bath und drohete; nichts fruch⸗ 
tete. Der Rath und das Minifterium vertheidigten ſich 
weitläufig, daß es unmöglich wäre, dem Kaiſerlichen Be: 
fehl in der Geſtalt Folge zu leiften; man wieß zu gleicher 
Zeit Briefe von Sachfen vor, worinn es gegen jedes ihm 
nachtheilige Verfahren proteftirte. Endlich erflärte man 
fih, Hallenhorft und Kniephof aufzunehmen, nur wuͤnſch⸗ 
ze man das Wort auf Mainzifchen Befehl weg. Goppold 
zeifte mit Papius nad) Wien, mn über die ganze Sache 
dem Kaifer volftändigen Bericht abzuftatten. Wahrend 
Diefer Zeit harte ſich Sachſen ſelbſt für die Annahme der 
Gebetsformel verwendet, und im Fall einer von Mainz zu 
- erwartenden Kränfung der veligiöfen und politifchen Frei⸗— 
heit alle Hülfe und den mächtigften Schuß verſprochen. Die: 
fes bewog den Kath, am Oftertag in Gegenwart von Zeus 
gen und Notarien, doch mit Weglaffung des Worte Erz 
ftift, beten zu laſſen. Alles das änderte fih mit Öoppolds 
Zuruͤckkunft. Diefer wollte die Gebetsformel auf Befehl 
des Kaifers innerhalb 3 Tagen unveränderteingefübrt, und 
den Einigkeits-Rezeß ganz Eaffire wiffen. Der Nach 
ſuchte ſich zu entfchuldigen, und bat un einige Wochen 
Friſt; aber dieſe ward ihm nicht mehr geftarte.. Die 
Kommiffarien beriefen nach Verlauf der Zeit den Rath, 
und fragten ihn, ob der Kaiferliche Befehl in Anſehung 
des Gebets befolgt wäre? Der Rath; verftummte. Ei— 

nige Gfieder liefen fich mir den befannten Ausflüchten hew 
aus. Darauf wurde dann das Kaiferliche Erraf - Urrbeil 
laut verfündige, vermoͤge deſſen die Hartnaͤckigen und Wi- 
Derfpenftigen so Marf reinen Eilbers aus ihrem Vermoͤ⸗ 
gen, und nicht aus der Stadtkaſſe, zu erlegen, und der 
alte Rath dem neuen, mit Kaffation des Einigfeits Res 
Dd 3 | eeſſes, 
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zeffes, unter gfeichmäßiger Strafe Plag zu machen ver - 


bunden fenn ſollte. Itzt bricht die Wuth des vom Rath 
Hehesten Volkes in feiner ganzen Stärfe aus. Limprecht 
wird öffentlich als der Urheber des ganzen Unglüds ange: 
geben... Die Kommiffarien warnen, ſich an keiner vom 
Kaiſer gefchügten Perſon zu vergreifen. Sachſen bittet 
ebenfalls um Ruhe, die nur mit Erfüllung des Kaiſerli⸗ 
hen Befehls erlange werden koͤnne. Das Alles war aber 
ohne Gehör. Itzt gab man ſich ganz verlohren, weil 
auch die feßte Huͤlfe zernichter fehien. Aus leidendem Mus 
the wurde Verzweiflung. Man verachtete den fächfifchen 
Kath, änderte die Gebetsformel, fchleppte imprechten auf 
das Rathhaus, und von da ins Gefaͤngniß, und fpoftere 
laut über den Kaiferlihen Schuß feiner Perſon, beſetzte 
auch fhon die Häufer der Kommiffarien, imd fie wären 
gewiß ein Opfer der erften Wurth *) geworden, wenn fie 
fich nicht nach Arnftade, und von da auf Kaiſerl. Befehl 
nah Muͤhlhauſen geflüchter hätten. Mir ſchnaubendem 
Unmillen wurden ihre Schreiben und Ermahnungen, Lim⸗ 
prechten frei zu geben, angehört, Der Stadtſchultheiß 
Papius fuchte ebenfalls feine Nettung in der Flucht, weil 
er die Würflichfeit der gedrohten Mißhandlung befuͤrchtete, 

und 


©) Die Urſache, warum man gegen Schmidtburg fo aufge⸗ 
bracht war, wird erft durch den Bericht des Kaiferlichen 


Heroldes Har. Er hatte 12,643 Rthlr. 12 filberne und | 


vergolbete Becher, wovon jeder ein Marf ſchwer war, als 
Geſchenk angenommen, war koͤſtlich bewirthet worden, fo 
daß nıan diefes auf einige 1000 Rthlt. in Anfchlag brachte; 
nebſt dem hatte er 1500 Rthlr. Schulden hinterlaſſen, 
und dennoch die Stadt feindfelig — Falken⸗ 
— ©, 8 85T, 


* 
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und bie fchärffte, mit den Köpfen ver Rebellen gefättigfe 
Rache des Kurfürften, ihm-doch feinen neuen Kopf, wie 
er fagte, fehaffen fonnte, wenn er den feinigen verloren 
hätte, Inzwiſchen wurde der Kaiferliche Befehl verfüns 
Dige, der unter Strafe der Acht und Oberacht, des Ver- 
luſtes des Vermögens und aller Privilegien die Einführ 
rung der Gebetsformel, die Freiftellung des Limprechts 
und Einfegung des neuen Raths binnen 8 Tagen auflegte, 
Der Rath, der noch am uten September 1663. *) die - 
Bürger durd) afle mögliche Gründe zur Ruhe verwieß, und 
öffentlich-afle Schuld von fi) ab, und auf die Raferei des 
Pöbels ſchob, fuchte das Reviſions- und Supplifations: 
mittel, erflärte fich zu geborchen, und überfchickte dieſes 
Bekenritniß an die Gefandten. Er wollte das Kirchenges 
bet wuͤrklich verkuͤndigen laffen; "aber das Volk befeßte die 
Kirchthuͤren, und wieß ihn mie Schimpfreden zuruͤck, und 
dennoch fiheint es, daß er das Wolf felbft gebeßt habe, 
weif er in diefem Patent von dem Kaiferlichen Mandat, 
als einem folchen, ſprach, das timpreche erfchlichen habe, 
Selbſt der Kaiferliche Herold fpricht den Rath nicht davon - 
frei. Indeſſen waren der ftolze Bürgermeifter Bergerund 
der Stadrfpndifus Avian, die vorher ſich fo fehr gegen die 
Einführung der Gebersformel gebäumt hatten, und von 
Hallenhorft und Rudolph Geißler verdrungen werben foll: 
ten, doc für Bie Ruhe der Stadt rhätig beſorgt, und 
fuchten mit einer Anzahl von 400 $andleuten den Krämpfer 
Wall zu erfteigen, um endlich den gefährlichen Aufruhr 
des Volkes zu flillen. ie verfäumten fid) aber bisam 
hellen Tag, mo fie entdeckt und von ben Bürgern zuruͤck⸗ 
gefchlagen wurden. Man fättigte feine Rache an dem 
8 I ae Haufe 
*) Siehe das Patent in Zalkenftein ©, 345. 


\ 


424 Erſter Theil. Zweytes Buch. 


Hauſe und den Gaͤrten des Bergers, die ganz zerſtoͤrt 
wurden. Nach Verlauf von 8 Tagen beſtand Mainz auf 
die Erefution des Bannes. Der Kaiſer genehmigte fie 
und ſchickte einen Herold ab, um die Acht zu verfündigen. 
Der Heroid, deſſen Gefellfchaft aus dem Kaiferlichen Hate 
fhier, einem öffentlichen Notarius, 3 Trompetern und 
2 Einfpännigern befiand, ließ den Sten Detober durd) ei⸗ 
nen Einfpänniger feine Ankunft melden. Ungefähr 40 
Schritte vor dem Thore hiele ihm die Wache an, „und 
fragte ihm, mas er wolle? und da er ſich nad) dem an den 
Rath abgefchirten Einfpänniger erfundigee, fo fchrien 
viele: Man hätte feinen Nach, feinen Bürgermeifter; 
Das Volk vegiere die Stadt; Er follte warten, Nach 
drittehalb Stunden famen einige Rathsherren, nahmen 
Die Achte-Erflärung zur Einfiche mit in die Stadt, und - 
erklärten fie) nach) der Zuruͤckkunft für unfchuldig, und ba- 
sen ihn um Friſt. Da er aber fagte, daß diefes nicht in 
feinen Macht ſey, und das Achts-Inſtrument ablefen woll⸗ 
‚te, fo warnte ihn der Rath vor Ausbrüchen der Wuth des 
Poͤbels, den er. nicht zwingen fönnte. Cr wollte weiter 
Iefen, als auf einmal der Harfchier vom Pferde geriffen, 
der Dofumenten beraubt, und mit Schlägen mifhans 
delt wurde. Der Nach entfernte fich eiligft, und überließ 
den Herold ebenfalls dem Pöbel, der ihn mit den Worten: 
„du bift fein Herold, du bift ein Schelm, ein Dieb, 
zuerſt empfieng, darauf vom Pferde riß, bei den Haaren 
auf den Boden fihleifte, und unter den Worten: „ſchlagt 
den Schelmen todt, „*) mit Füßen trat, und mit Mufe 
queten auf ihn Doing Man hatte allerhand Bedenklich⸗ 
kei⸗ 

‚» Slot uf dem, der den Vaul het (ſqlagt auf den, der 

den a bat ). | 
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feiten,. ihn für feinen Herold zu haften, weil der Kaifer 
das Achtsmandat nicht unterfchrieben hatte, weil er feine 
24 Trompeter, 6 SHeerpaufer und bei 600 gewaffnete 
Mannfchaft bei fich habe, weil fein Roc nicht mit dem 
Wappen der 7 Kurfürften verfehen, fondern der Frau Das 
piufjin gehöre, und der Habit ein Mefgewand ſey. Er 
wäre gewiß mit den Angekommenen ein Opfer der Wuth 
geworben, wenn ihn nicht ein Theil der Stadtwachen auf 
das Schießhaus, gebracht, und fo geretter hätte, wo erden 
soten Dftober entlaffen wurde, *) N ee 


‚Erfurt wird den sten Oftober 1664. nach einer 
- gioöchentlichen Belagerung eingenommen. - 


Erfurt Hatte ige das Aeußerſte verfucht. Seine 
Halsſtarrigkeit verdient Feine Rechtfertigung, aber wohl 
Entſchuldigung. Es wollte fi) überzeugte haben, dag 
Mainz die gefährlichften Anfchläge auf feine Stadt: und 
Religiongfreibeit hege (die man bei einer angeblichen Ge— 
fahr mit Wurh liebt) und daß die beiden Kommiffarien 
würflid zu weit gegangen wären, Nach der Mißhand⸗ 
fung des Kaiferlichen Herolds ſchien alles verloren, und 
der Muth der Verzweiflung fiegte bald über alfe Gründe, 
die man von der Möglichfeit der Verföhnung entlehnte. 
Der Kurfürft ließ daher erft einige Mannfchaft auf dem 
Eichsfeld zufammen bringen, um durch Streifereien ges 
gen Erfurt Ernft zu zeigen. Der Oberfte von Weſterha⸗ 
gen und der Rittmeifter Biermann führen fie an. Da 

| Dd 5 man 
©) Wenn man eine fo charakteriftifche Nation, als die Ev 


furter, aus Belegen Eennen lernen will, fo lefe man dem 
Bericht von Lidel in Falkenſtein. | 


} 
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man Vargel, das der Herr von Sommerfeld als Unrers 
pfand für ein vorgeftrecftes Kapital von der Stadt erhalten 
hatte, weggmommen hatte, fo dehnte fich der Zug nad) 
Gifpersieben ans, um die Stadt näher einzufchließen. Hier 
erlaubte 'fich der Rittmeifter Biermann eine Greuelthat, 
wofür die Menfchheit ſchaudert. Er nahm 2 Zimmerleus 
te, die mit dem Baue einer Edjeuer befchäftigt waren, 
gefangen, und da er fie die ganze Nacht durch graufam 
harte: mißhandeln und an dem euer braten laſſen, fo hieng 
er fie auf dem nahe gelegnen Berg im Angeſicht der Stade 
an einem Karrenrad auf. Dieje fo fdyandliche That em⸗ 
pörte das Volk zur Aufßerfien Wuth. Dreißig Erfurter 
machten deswegen: unter ihrem Anführer Schlenftein mit 
2 Kanonen einen Ausfall, und drückten den feigen Bier 
mann bis nad) Vargel zuruͤck. Um feine Flucht zu enf- 
ſchuldigen, ftellte er dem Hauptmann Wambold in Var 
gel vor, daß er gegen die mehrere 1000 anruͤckenden Er⸗ 
furfer, womit bie Sachſen ſich vereinigt hätten, zu ſchwach 
gewefen wäre. Wambold glaubte feinen Berichte, und 
hielt es für rathſamer, das ganze Erfureifche Gebiet zu 
verlaffen, "Die Mainzifchen Eoltaten liefen darauf eine 
zen fort, zerſtreuten fi, und feßten die ganze Gegend 
in Furcht. Jeder wollte ein zahlreiches Heer — 
ben, und keiner ſah einen Mann. Der Baron von 
cken lleß durch Chriſtoph Jodoci bei dem Herzog Ernſt an⸗ 
fragen: warum er haͤtte Truͤppen gegen Mainz marſchiren 
laſſen? und diefer ließ ihn durch den Kanzler Seckendorf 
antworten; daß ihm von feinen fächfifchen Truppen ermas ' 
bewußt wäre, vielleicht hätten die Seelen (Manen) der Er⸗ 
bentten fie zur Flucht genöthiger.. Biermann fiel deswe⸗ 
gen ‚in Ungnade, und der, Kurfürft fegte den Wittwen der 
Erhenften einen lebenslänglichen. Gehalt aus; Die Er 
furter 
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furter.. haften den Karren, woran ‚die 2 Zimmerleute aufs 
geknüpft waren, mit in die Stadt gefchleppe und auf den 
Marft geſtellt. Diefer gräßliche Anblick erregte aud) den 
tiefften Wunſch nach Rache bei denjenigen, die vorher aus 
Schuͤchternheit feinen Theil genommen hatten. Man ri 
Limprecht und Hallenhorſt, als angebliche Urheber diefer 
- barbarifchen Ecene, zu den $eichnamen , um ihre Augen 
an ihnen meiden zu. laffen, und trat, ſchlug und ftieß fie 
fo lange, bis fie halb entfeele zu Boden geſtreckt lagen. 
Ein anderer Haufe plünderte und zerflörte das Haus des 
Weyhhbiſchoffs Gudenus, der fi) zum Glück auf den Ma« 
rienehurm gerettet hatte. Der Wein, den. man nicht 
trinfen fonnte, wurde auf die Erde gefchütter. Kniephof 
follte auf: öffentlichen Markt geführe werden. Aber die 
Wurh kannte feine Grenzen der Zeit und des Orts. mehr, 
und Kniephof lag von einer Mufqueten » Kugel entfeelt zu 
Boden. : Die Geifktichfeit mußte durch eigenhändige Un⸗ 
terfchrift Diefe Verbrechen in Briefen an den Kurfürften 
entfchufdigen und verringern; die gegenfeitigen aber. vers 
groͤßern. Simprechts Urtheil wurde befchleunige, *) und 
er der peinlichen Frage unterworfen. - Man befchuldigte. 
ihn, daß er den Kaiferlichen Kommiffarien ohne der Vor- 
münder Willen und Wiffen einen Berroilligungsfchein der 
Gebetsformel ausgeftellt, daß er das Stadtregiment habe 
gänzlic ändern und an fich ‚ziehen, : daß er Mainz die 
Dperherrfchaft von Erfurt zueignen, Die Stadt in das 
tiefite -Efend ftürzen, mit den Stadtgeldern nach feiner 
Willluͤhr umgeben, und wider die Stadt. und Bürger 
ſchaft .eine ind Tu Be veranlaffen ‚wollen. - 
55 Zeu · 

*) Die Schriften fuͤr und wider Limprecht, die auch beſon⸗ 

Ders abgedruckt find, ſtehen in Falkenſtein ©. 319. ſeq. 
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55 Zeugen, wovon wun einen großen Theil beftochen hat⸗ 
te, traten wider ihn auf. Seine Einwendungen, Ent 
ſchuldigungen, Aufflärungen waren umfonft; fein Beru⸗ 
fen auf den KRaiferlichen Schutz vergebens, Er wurde ge« 
foltert, und geftand wenig, -aber doc) fo viel, daß man 
ihn in Ferm Nechtens zum Richtplag zu führen überzeugt 
war, ‚Man -ftimmte, und der Stadtſyndikus las fein 
Urtheil, das er vor der Stimmumgehung zu Haufe aufge 
fegt hatte, von einem Zettel ab, daß Limprecht wegen fei- 
ner Verrätherei und andern Verbrechen mit dem Schwerd⸗ 
te hingerichtet werden follte. Jauchzend und fihreiend 
wurbe Diefes Urtheil vom. Volke angehört. Keiner getraus 
‚te fich ihn zu vertheidigen, weil das Volk, das ben Trir 
bunal umgab, die Stimmenfteiheit mit Prügeln und Flin⸗ 
tenfolben lenkte. Der 20te Movember 1663. mar der Tag 
feiner Hinrichtung. Er wurde vom Rathhaus durd) das 
noc) vorhandene: eiferne Thürchen auf ein dazu errichteres 
Schaffot gefuͤhrt, und ihm der Kopf, nach einer kleinen 
gehaltenen Rebe, worinn er feine Unſchuld berheuerte, von 
einem unerfahrnen Henker abgefchlogen; dieſer auf einen 
Pfahl geſteckt; der Leichnam aber auf dem Markt begra- 
ben, und mit einer Mauer umfchloffen, und feine te 

- Fonftfeier. ! 
| Der. Tod fimprechts Gatte das Volk wieder ganz ber 
ruhiger, ‚aber die Mache des Kaiſers und des Kurfürften 
noch mehr entflammt. Die Stande des Reichs waren zu 
Megensburg verfammelt, um über Türfenhüffe zu berach« 
ſchlagen. Der Kurfürft ftellte das Verfahren der Erfur« 
ter dem Reichstag lebhaft vor, und man befchloß allgemein 
die Erefution der Acht, Da aber der Kaifer feine Trups 
pen wegen Angelegeubeiten in. Ungarn nicht konnte mar⸗ 
(diren foffen, und Erfurts Bevölkerung und Tapferfeie 
| nur 
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nur zu befannt war, als taf man mit einem Fleinen Heu 
re Dagegen etwas ausrichten würde, fo wurde endlich nach 
langen Berathfchlagungen befchloffen, daß man den Kö« 
nig von Frankreich um Küffsteruppen, mit Ruͤckſicht auf 
die verfprochene Erefurion des Weſtphaͤliſchen Friedens, 
anfuchen follte. Der König verfprad) fie, undeinige Zeie 


darauf giengen 2 Abtheilungen von franzöfifchen Truppen, 


unter dem General Prabell und dem Herzog Baudernont 
von Lothringen, über. den Rhein, Die veränderten 
Gefinnungen der Erfurter und die Unſchluͤſſigkeit mancher 
proteftantifcher Gefandten verzögerten den Abmarſch. Die 
Erfurter harten auf fächfifhe Vorftellung den ıgten Mai 
1664. die Gebetsformel unverändert ablefen laffen, und 
bei manchen Höfen der deutſchen Neichsfürften um Huͤlfe 
angefucht, Sie hatten es auc) dahin gebracht, daß ver 
fchiedene Geſandten proteftantifcher Seits dem König von 
FSranfreich abzurathen fuchten, und daß man Schwierig- 
feiten wegen der Erefution machte, die Sachfen als Dis 
rektor des oberfächfifchen Kreifes und als Sandesherrn- in 
Thüringen, nicht aber Mainz als Klägern, aufgetragen 

werden müßte. Mainz wendere Dagegen ein, daß fein - 

Erfurt niche als Theil des fächfifchen Kreifes angefehen, 
und jeder beleidigre Theil nach Reichsgrundgefegen und 
vorzüglich nad) dem Nuͤrnbergiſchen Erefutions-Nezeß von 
1650. die Erefution verfangen fönne, welches denn auch 
endlich von ihm durchgefegt wurde. 


Das Heer der Belagerer beftand unter dem General: 
Wachtmeiſter von Sommerfeld im Ganzen aus 15,000 
Mann, wobei ſich die Freiherrn von Reifenberg und Örei« 
fenglau als Kurfürftliche Gefandre einfanden. Das Ges 

[hüg war von Heidelberg und Königshofen, mo — der 
ur⸗ 


v 


zen und Approchen beſchaͤftigt. Die Erfurter machten 
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Kurfuͤrſt aufhielt, und die Munition von Mainz herbeige⸗ 
ſchafft worden. Den 6ten September nahm die über Eichs- 
feld fommende Avantgarde das Vieh von den beiden weg. 
Diefes war die,erfte Feindfeligfeit. Während daß der 
Math die Bürger mit Much zu beleben fuchte, ſchickte er 
einige Geſandte in dag fager, um Schonung und Menſch⸗ 
lichfeit zu bitten. *) Da man fid) aber zu nichts verfte- 
ben wollte, bis die Stadt felbft übergeben würde, fo zog 
der Rath den Kern der Landleute in die Stadt, und ver: 
eheilte fie mit den Bürgern auf den Waͤllen. Ein Theil 
der Erfurter überfiel den Proviantmeifter Helmsdorf bei 
Tonna, undnahm ihm Proviane, Pferde und Wagen weg. 
Er ſelbſt büßte dabei fein Seben ein. Den Tten war das 
ganze Keichsheer, das aus Mainzern, Koͤllnern, Triern, 
MWeftphalingern zufammengefegt war, in die Gegend von 
Giſpersleben und Macher Amt eingerüct, und harte bei 
Marbach fein Lager abgefteft, das fi) mit dem linken 
Fluͤgel bis an die Gera ausdehnte, um die Zufuhre vom 
Eichsfelde zu decken, und gegen die Zyriacksburg durch 
die Hügel geſichert zu feyn, Die meiften Landleute flüch- 
teten ſich, weil fie fehr mißhandele und an den Kirchen fo- 
gar Gemaltrhätigfeiten ausgeübt wurden, Die Dörfer 
Tiefrhal und Marbach) wurden ganz, Galomonsborn und 


u Schwerborn größtentheils zerſtoͤt. Man nahm fogar die 


Glocken vom Thurme. Während der Zeit war auch das 


‚franzöfifche Heer gegen die Mittagsſeite der Stadt den ıgten 


vorgerükt, und der General Wachtmeifter, der fein 
Standquartier zu Eirleben Hatte, war ganz mit Schan- 


aber 


*) Der Erfinder des Mährchens von dem Erfurter Spion 
ſcheint die Belagerungsgeſchichte nicht gekannt zu haben. 
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aber unter dem Rittmeifter Krebs und Sieutenant Hanſch 
viele glücliche Ausfälle und verjchiedene Gefangene, mwor« 
unter des General Sommerfelds Schwager, Kapitain 
Rennebach, Erik: Major und Minier: Chef war, bei 
dem man einen Abriß des zu bewerffielligenden Sturms 
fand, Die Ausfälle geſchahen mehrentheils vor dem An— 


dreas'» und Sohannisthor. Um diefe zu verhindern, jo | 


warf ıman nahe beim Andreasthor Batterien auf, wovon 
man die Stadt mehr befchießen, und die Belagerten auf 
den’ Waͤllen mehr beunruhigen konnte. Die Betagerten 


machten ein moͤrderiſches Feuer, und der Baron von Bi⸗ 


cken wurde bei dem Rekognoſciren durch eine Kanonenku⸗ 
gel gefaͤhrlich verwundet. Die Langſamkeit der Belage⸗ 
rung und die verſchiedenen Vortheile befeſtigten den Muth 
der Erſurter immer mehr; vorzuͤglich de der Rath und ein 


Prediger dieſes fuͤr einen ſichtbaren Schutz Gottes zu deu⸗ 


ten wußten. Die Studenten griffen ſegar zu. Gewehr, 
und befegten den gefährlichften Posten hinter den Peters« 
berg, der Todtenfopf genannt. Die Sranzofen fuchten 
die Gera bei der Zyriaͤcksburg abzuleiten, um ſowohl durd) 
Waffermangel als Feuersgefahr zu ſchrecken. Allein das 
erftere wußten die Belagerten zu vereiteln, und fie rächten 
fi) an Daberftadt, das fie wegen der, vorzüglich an dem 
Andreas: und Johannisthor, eingeworfenen glühenden Ku⸗ 
gen, wodurch die Mühle beim Johannisthor abbrannte, 
in einer Nacht einäfcherten. Diefe Rache, die man an ei- 
nem Erzftiftifchen Dorfe genommen. hatte, beförderte die 
Belagerung, und Erfurt wurde 3 Tage unaufhörlich bes 
fchoffen. Man hoffte nod) von Sachſen Hülfe ; allein diefes 
foderte felbft zur Uebergebung der Stadt an Mainz auf. *) 

Ein 


„0 =, die deswegen zu Naumburg angeftellte Konferenz 
zwi⸗ 


— 
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Ein großer Theil der Beſatzung war uͤbergegangen, und 
der Tuͤrkenkrieg ſollte nach Geruͤchten geendiget geweſen 
ſeyn. Man machte alſo einen Rathsſchluß, daß man die 


Uebergabe-Punkte von den Geſandten wollte aufſetzen lafz 


fen, und ſchickte Gefandte ab, die Neifenbergen gegen Gei« 
ßel in die Stadt einladen follten, Diefer fam den andern 
Tag auf das Rathhaus. Es wurde aber nichts ausge= 
macht, als daß der Waffenftillftand blieb; bis endlich den 
sten Dftcber zu Bindersieben die Kapitulation zu Stande 
fam, vermüge deren die Stadt dem Kurfürften uͤberge⸗ 
ben, die Zyriadsburg, das Brühler - und Krämpferrhor 
beſetzt, die Religionsfreyheit gefichert werden follte; hin⸗ 
gegen möchten Prabell und die Gefandten ihre Bitte mie 
der Stadt vereinigen, den Kurfürften zu befänftigen, und 
feine Rache an ben Bürgern und ihren Guͤtern abzuwen⸗ 
den. Die Stade lieh darauf diefe Adords - Punkte dem 
“ Kurfürften zu Königshofen durch Depurirte mit fußfälliger 
Abbirte überreichen, der den — Oftober unter Paradirung 
der ganzen Armee, ber Laͤutung aller Gloden, und Ab⸗ 
feuerung der Kanonen feinen feierlichen Einzug hielt. Bei 
der Stiftskirche wurde er von der ganzen Geifttichfeit ems 
pfangen, und nach abgefungenem Te Deum auf den Pe« 

tersberg begleitet, mo ihm die Depurivten der Stadt die 
Stadtſchluͤſſel überreichten. Er verfprad) hier feierlich, 
Die Religlonsfreiheit nie zu fränfen, immer für das Befte 
ber Stadt mit Herz und Seele thätig zu feyn, an feine 
Beftrafung oder Rache zu denfen, und felbft den durch 
das Bombardement zugefigren Schaden und die aufge« 
wandten Koften aus den — Stadtmitteln zu erſetzen, 
welches 


zwiſchen den Haͤuſern Erutiige Linie in Miles Ans 
nalen ©, 459. 


4 
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welches Verſprechen bei der bald darauf erfolgten feierli⸗ 
chen Huldigung von neuem beſtaͤtigt wurde. Das erſte, 
das von dem Kurfuͤrſten fchriftlic) ausgefertige wurde, wor 
der Spezialfhug, den er den 29ten Okthr. dem evangeli⸗ 
ſchen Miniſterium, den. Paftoren, Diakonen, Kirch: und 
Schulbedienten verficherte, die er. von Einlogie- und Ein« 
quartierungen, wie auch von Geldfchagungen vollfommen 
frei.fprath. *) Die: frangöfifchen Huͤlfstruppen zogen dar⸗ 
auf reichlich Gefchenfe ‚nach den Rhein zuruͤck. Der Ges 
neral Pradell, der mit dem Münfterifchen Bischoff, Chris 
ftoph "Bernhard aus Ungern, dem Kurfürften das Projefe 
zur Anlegung einer Feſtung auf dem Petersberg vorgelegt 
zw haben fcheint, ‚erhielt nebft einigen: ſchoͤnen Pferden, 
einen koſtbaren mit Juwelen befegten Degen; der König 
in Sranfreich aber die. 1653, in dem Grabmal des fränfi« 
ſchen Königs. Childerichs vworgefundenen Schäge, die ein 
vom Kurfuͤrſt bevollmaͤchtigter Jeſuit, Konrad DBreus 
ning, vom Kaiſerlichen Hofe, der einen geoßen Werth dar⸗ 
— * „ zu erlangen wußte. 


Kefultat. 


Die Uebergabe von Erſurt, die wegen der unauf— 
börlichen und verwüftenden Gährungen felbft von manchem 
Petrioten oder ganz Erfurtifch Geſinnten ſehnlichſt gewuͤnſcht 
wurde, hatte auf ben Charakter der Erfurter den Einfluß, 
bag das Rohe fich allmaͤhlig abſchlief, und die ſtuͤrmiſche 
Zuͤgelloſigkeit ſich zur reinen Freiheit herabſtimmte. Die 
Periode, mo Stärke gegen Etärfe entfchied, hatte nun 
aufgehört ‚ und bie zweite Periode des Staats, wo liſt 

mit 
2) Falkenſtein ©. 993, 
I. Teil. II. Sud. Ce 
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miit liſt ſtreitet, oder Liſt die Gewalt beſtrickt, ſollte nun 

“anfangen. Aber dazu iſt es bis auf den heutigen Tag 
nicht gefommen. in Beweiß, wie eigenthümlich und 
eigen der Charakter der Erfurter if: Die ganze energi« 
ſche Tharfraft erhielt ſich noch lange, und noch ige findet 
man Spuren davon, vorzüglich in den Borftäbten, ohner⸗ 
adıt das Aufhoͤren der Fehden ihr den groͤßten Theil der 
Nahrung entzogen hatte. Die Geſchichte der Uebergabe 
der Stade iſt ein merkwuͤrdiger Beitrag zur National-Cha- 
rafteriftif. Won allen, felbft von Sachſen verfaffen,. von 
Mainz und dem Kaifer angefeindet, burd) innere Par« 
theiſucht geſchwaͤcht und zerrürter, faft aller Mittel beraube, 
madır es die ate Kaiferliche Kommiſſion nothwendig, ziehe 
fih den Bann zu, mißhandele den Kaiferlichen Herold, 
und vertheidigt ſich und eine unbefeftigte Stabt ohne frem⸗ 
be Hülfe gegen 15,000 geübte Truppen 4 Wochen lang. — 
Der Glauben an Zauberer, Heren’und Gefpenfter war 
gar nod) nicht gemindert. 1549. wurben ein Notarius und 
- eine Magd, die einen Etudenten auf einem Bock berein- 
geholt harte, lebendig verbrannt. Das nemliche Urtheil 
wurde an Dorothea Zimmerannin, weil fie mit dem Teu⸗ 
fel gebuhle habe, 1550. vollſtreckt. — Die Seiltänzer, die 
fhon 1551. hier vorfommen, beluftigeen die Erfurter auf 
eine befondere Art, *) 

Der Handel war fchon ganz merklich gefunfen, ohne 
eracht die Poften ſchon lange eingeführt waren, **) Die 
Urfachen habe ich anderswo angegeben, **) Im Jahre 

1647. 
*) Falkenſtein ©. 628. 
N) 1615. that der Math dem Poſtmeiſter von Taris an 
gehren des K. Matthias DER: 
"1,1. v. S. 152. 
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1647. hatte der Rath noch eine eigene Verordnung über 
den Safflor- Verkauf unter dem ısten September publizie 
ret, *) wodurch die 1613. gegebene beftätige wurde. Die 
Vielheit der bei dem Kauf zu beobachrenden Gefege, bie 
ſich auf 23 belaufen, deutet eben fo fahr, wie ihr Gehalt, 
auf den Verfall. Der Waid war fihon durch den Indigo 
merflich geſchwaͤcht, und. das ehemalige große Waidlager, _ 
der Etotternheimifche Pallaft, war 1660, abgebrannt. **) 
Anisbau fieng mit dem Jahr 1568. an. — Der Rath glaube 
te 1622., daf die Urfache des. Verfalls in der fchlechten 
Münze, dem Tax der Viftualien und Waaren läge, mo« 
Durch die Kaufleute von der Stadt abgehalten, und die 
Stadt felbft in einen Mahrungsiofen Zuftand gefegt wuͤr⸗ 
de; er gab daher den verbeflerten Anfchlag, Die Muͤn⸗ 
ze.betreffend, ſammt ergaͤnztem Tax der Viktualien 
rc heraus, ***) worinn alles bis auf dag genauefte bes 
ftimme if. Nun ift es zwar wahr, daß Die Kipper- und 
Wipperzeit der Preif der Bebürfnifje des lebens außeror⸗ 
dentlich erhöhere, aber Die Urfachen lagen. weit tiefer, in 
Dem DBerfall der Hanfee, den beftändigen Unruhen sc. Der 
Rath felbft ſcheint einen aͤchten Münzfuß gar nicht gefanne 
zu haben, da er den Roßnobel auf 4 fl., den wichtigen 
ungarifchen Dufaten auf 38, eine franzöfifche Krone auf 
33 Gr., den Rh. Goldgülden und Philipps Rthlr. auf 
ı fl. 6 Or. feßte. Der Preiß der Viktualien ift wahr« 
ſcheinlich eben fo willkuͤhrlich, z. B. das Pfund Aal galt 
3 und Forellen 7 Gr. Als Reſte des großen Handels 

Ee 2 | fome 


o ‚Befonders gedruckt bei Spangenberg er: in 4 
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kommen noch die verſchiedenen Beſchaͤftigungen von Men⸗ 
ſchen vor, deren Beſtimmungen wir heut zu Tage kaum 
dem Namen nach fernen. Indeſſen ergiengen ‘doch auch 
manche Patente, die ihren Zweck nicht verfehlten; 3. B. 
die Verordnung von 1627., daß die Wolle nicht mehr: nach 
Pf. und Eentner, fordern nad) Steinen, und jedes Bier 
tel Stein in.der Waage gewogen werden fol; weil die um» 
liegenden Orte: diefes Gewicht eingeführt harten. Eben 
fo wurde 1645. die Verbindlichkeit, auf der Krämerbrüde 
zu wohnen, aufgehoben, und der Bruͤckenzins auf die far 
den gelegt, und alle Krämer, da fie kurz vorher mit Bes 
ziehung auf ein 1325. aufgerichtetes Statut, und einen 
1395. zwifchen den Gewerksherren und Bruͤckenkraͤmern er 
folgten Abſchied Innungsmaͤßig gemacht waren, in 6 
Klaffen: in Seiden ⸗Gewand⸗ Leder⸗ Centnerhaͤndler (fur 
je Waaren« Kramer), in Zuckerbecker (Gewuͤrz, Konfekt) 
und in Spezereihaͤndler eingetheilt. 
Der $upus war mit dem. geſunkenen Handel und dem 
sojährigen Kriege auch gefallen. Erfutt Fam durch die 
Verwuͤſtungen deffelben auf Jahrhunderte zurück, In 19 
Dörfern des Erf. Gebiets wurden allein 1062 Häufer zer- 
ftöre. *) Die Mißhandlungen an Menfchen waren eben 
‘fo barbariſch. Das Beifpiel von Adam Kant **) ift bei- 
nahe das non plus ultra von Sraufamkelt. «  .. 
‚Das Schickſal der Univerfiraf war mit dem allgemei- 
nen Schickſal von Erfurt gleichgehend. Der Pfaffenfturm, 
ver Bauernfrieg, die Sterbejahre von 1529, 1540. 1564 
1578. 1598., **) wo allein 30 Magifter weggerafft wur⸗ 
den, 
*) 1.25. &, 285. und 286. - | 
*e) S. 106, ME Aue Ze 
") Bighe meine Abhandlungen in dem Andenken der vierten 
' afas 
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den, und bie Kipper - und Wipperzeit gaben ihr eine trau⸗ 
rige Ausſicht. In den Jahren 1525. 1524. 1526. 1628. 
2629. 1638, 1644. 1645. wurden blos 204 Studenten im⸗ 
matrifulire. Die Profeffsren verlohren die Antercffen ih⸗ 
zer Kapitalien, und mit der geringen Beſoldung auch ih» 
ren Muth. Im Fahre 1628. und 1629, konnte die theo« 
logiſche Fakultaͤt erft ſeit 109, die juriftifche feir 7, und 
Die medizinifche ſeit 24 Jahren ihre Promotionen erneuern, 
Der äußere Wohlftand der Univerſitaͤt blieb fo ganz zerrüt- 
tet, bis Guſtav Adolph nach Erfurt fam, und, da er die 
dringendſten Bedürfniffe der Univerfitäe durch bie angewie⸗ 
fenen Nutzungen des Regler » Klofters und des Mainzer 
Hofs einftweilen befriediger hatte, eine eigene Deputation 
aus Raths- und Univerfitätsgliedern niederfegte, die fich 
gemeinfchaftli mit den Mitteln, die Univerficät in Auf 
nahme zu bringen, befchäftigen follte. *) Der Tod des 
Guftavs hielt den Fortgang der Befferungen nicht auf, 
fondern man fieng wuͤrklich an, die allgemeinen und be— 
fondern Statuten einer jeden Fakultaͤt zu vervollkommern, 
den jährlichen Reftorswechfel nad) dem Range ber Safule 
taͤten einzuführen, die theofogifche Fakultaͤt mit Proteftan« 
zen zu befegen, und die philofophifche mie 2 Profefforen 
zu vermehren. Bei diefer Umänderung, die fonft vor- 
trefflich war, konnte es nicht bleiben, weil fie auf Koffen 
Der Kurfürftlichen» und der Katholicken-Rechte gemacht 
war; daher fiel das Ganze mit dem Prager Frieden 1635. 
Zwar wurden noch einige Spuren diefer Umformung nad) 

Ce3. ER dem: 


akademiſchen Jubelfeier zu Erfurt; Hei Görling (1792. 8.) 
©. 127. und folgende, 


) Das Refultat der Berathfchlagungen ift ©. 190. und fols 
gende vorgelegt. 
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demfelben erhalten; “aber die Kaiſerliche Erefutionstommif: 
fion fegte den gten November 1649, die Univerfität wieder 
in den Zuftand von 1618. und 1624., kaſſirte alle vom Ra⸗ 
the einſeitig gemachten Verordnungen, räumte-die ginge 
zogene theologifche Fakultaͤt den Katholicken mit allen Rech» 
ten und Inſignien wieder ei, "und bob das vom Rath 
angemaßte Präbifac: unfere Univerfität, auf. Stille 
febte fie. diefen Einrichtungen getreu, und ließ ſich durch 
bie wilden Zeiten von 1663. nicht aus ihrem Standpunft 
verruͤcken, weswegen fie dann auch Kurf. Johann Philipp 
bei feiner Anmefenheit in befondern Schug nahm, ihr das 
ſchoͤne Geſtaͤndniß *) machte, und alle Kräfte zur Wieder 
herftellung ihres Flors anzuwenden verſprach. *) Allein 
die Zeit der Wiederaufhebung wird noch ige erwartet. Die 
oben angegebenen Urfachen trugen viel zu ihrem gänzlichen 
Verfall bei; und die Aufnahme der Jeſuiten in die theolo⸗ 
gifche Fakultaͤt von 1651., die Mißmuth der übrigen Fa⸗ 
kultaͤten erwedte, und. die Zänfereien verewigte, bat von 
der Ferne ber ebenfalls dazu gewuͤrkt. Indeſſen hatte fie 
doc) feie der Reformation Männer aufzuweiſen, die, der 
vermwirrten Zeiten — , ſich ſehr verdiene gemacht 
haben. 


An der Spige der esangelif_hen Theologen fteht 
£uther. **) Sein Herzensfreund war Juſtus os 
nas, 

9 ©. 191. 


Siehe meine Abhandlungen zum Andenken der 4ten aka; 
demiſchen Jubelfeier. &. 1151164. 


“, Jodockus (Zuftus) Trutvetter trug als Lehrer Luthers 
fehr viel zur Reformation in Erfurt bei, Siehe die Pros 
grammen des Herrn Doktor Eckards von Eiſenach von 1792. 

und 1793. 
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nas, geb. 1493. zu Nordhauſen, der 1510, als Magifter, 
und bald darauf als Lizentiat beider Rechte lehrte. Er 
war in feinem 26ten Jahr fehon Rektor der hiefigen Uni« 
verficät, und ftarb als Superintendent zu Eisfeld in Fran⸗ 
fen. Luther bediente ſich feiner Kenntniffe bei Verdeut⸗ 
fung der Bibel vorzüglih, Er felbft mar als Schrift 
fteller und Prediger fehr geſchaͤtzt. Die Vertheidighng 
der Priefterehe fcheint fein Lieblingsgegenftand gemwefen zu 
feyn. Johann Goldſchmidt (Aurifaber) von Mans« 
feld hat viele Verdienfte um die Bekanntmachung von Lu⸗ 
thers Werfen, da er die Eislebifche Ausgabe zum Druck 
beförderte, und an der Jenaiſchen mitarbeitete. Seine 
Deurtheilung in der Auswahl verdient weniger als fein 
unermübeter Fleiß gerühme zu werben. Er ftarb als Se⸗ 
nior 1575. in dem 56ten Jahre feines Alters. Streitige 
feiten verbitterten einen großen Theil feines und des M. 
Gallus Leben. M. Andreas Poach (geb. 1516, zu 
Eufenburg in Meißen, Paftor zu den Auguftinern 1550., 
Eenior 1561, erfter Prof. der A. K. 1566., +. 1585. zu 
Uttenbach ohnweit Jena), ein Mann, deffen afcerifche 
Derdienfte man nicht beftreiten fann, behauptete gegen 
den M. Gallus, einen Erfurter von Geburt (der als Pa» 
ftor an der Reglerkirche 1569. zum Rektor der Univerfitat 
gewählt wurde), daß ein öffentlicher Umgang mit den Kas 
tholicken ärgerlich, er mithin zur Ablegung des Neftorars 
oder zur Annehmung deffelben ohne Affiftenz der Karholi« 
fen verbunden ſey. Joh. Goldſchmidt nahm die Partheides 
Gallus, und da Poach feine intolerante Gefinnungen fogar 
auf der Kanzel mit feinen 4 Anhängern *) vorbrachte, fo 
Ee 4 wur⸗ 
Unter dieſen war Ambroſius Seidel von Annaberg, Paſtor 
an der Thomas; Kirche 1564., durch feine theologiſche Schrif 

ten bekannt. 


# 
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wurden biefe abgeſetzt, und Poach mufte feinen Abfchieb 
fuchen. Zur Bellegung diefer Etreitigfeiten trug der Tod 
des Georg Silberfchlags (1.1572. den 16ten Febr.) bei, 
weil er die Parthei des Poachs- fo fehr vertheidigt hatte. 
Silberſchlag war von Erfurt gebuͤrtig, Meunprediger, 
Paſtor an der Kaufmannskirche, und 1566. der erſte Pro⸗ 


feſſor der ebraͤiſchen Sprache. Seine herausgegebenen 


Schriften tragen das Gepraͤge einer ſteiſen Dogmatik. Er 
trieb fogar aus einer befeffenen Beckersfrau Teufel aus; 
ein auffallendes Beiſpiel in der proteftantifchen Kirche. 
Seine beiden Eöhne Eſaias und Georg befleideten nad) 
- einander das Seniorat und eine Profeflur auf der hiefigen 
Univerfität, und waren ebenfalls durch Predigten und eis 
nige andere theologiſche Schriften berühmt. Die beiden 
Lehrer Juſtus Menius und Adolarius Prator gehö: 
ven ebenfalls in diefe Periode, *) Der berühmte und durch 
feine Streitigfeiten fo befannt gewordene Vikorinus 
Striegel aus Kaufbeuͤern machte fich 1547. in dem Sach— 
fen - Kollegium um griechifche und römifche Litteratur und 
Humaniftif fehr verdient. Eudiwig Helmbold von Muͤhl⸗ 
haufen war 1561. Profeffor am hiefigen Gymnafium und 
Verfaſſer der Lieder: Der heilige Geift vom Himmel fam; 
Herr Gore erhalt uns fir und fir; Es ftehn vor Gottes 
Thron; Du Friede Fuͤrſt, Herr Jeſu Chriſt. Johann 
Matthaͤus Meifart von Jena, Verfaſſer der Lieder: 
Jeruſalem, bu hochgebaure Stadt; O großer Gott von 
Macht; Sagt, was hilft alle Welt ꝛc.; Mitarbeiter an 
dem Weimarifchen Bibelmerf und vorzuͤglich anden Spruͤch⸗ 
wörtern Galemonis, wurde 1633. nach Erfurt berufen, 

und lehrte Kirchengefchichte, Homiletik und Paftoral Theo- 
| logie. 
*) I. Th. ©. 45:46. 
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logie. Seine uͤbrigen Schriften enthalten groͤßtentheils | 


Afcefe. Sein Amtsbruder war Georg Großhain von 
Dubderftadt, ein Mann von großen Kenntniffen, der 3 
Jahre zu Arnftade als Rektor und 4 Jahre zu Erfurt als 
Prof. bis 1637. lehrte. Eſaias Stiefel von Sangenfal- 
za glaubte, daß er Chriftus wäre, und fuchte wegen einer 
aus tiefer Echwärmerei entftandenen Verfolgung in Er« 
furt Sicherheit. Hier wurde er amal in Verhaft genom⸗ 
men, weil er vielen Deifall fand, und fogar die Gräfin 
von Gleichen Erdmuthe Juliane fich feiner annahm. Er 
ſoll feine Irrthuͤmer bei feinem Tode erft eingefehen haben. 
Gegen ihn zog Zacharias Hogel, gebürtig von Gifpers- 
leben Viti 1574., Inſpektor am Gymnafium 1624., Prof, 


— 


der Theologie 1635. und Vizeſenior (f. 1635.), zu Felde. 


Valentin Wallenberger von Erfurt predigte zuerſt in 
der Stiftskirche und zu Hochheim (+. 1636.). Seine theo⸗ 
logiſchen Werke ſind nicht ganz ohne Verdienſt. Seine 
axiomata mnemonica ſuper libros ſimbolicos 1625. 
in 4., und ſeine Arbeiten an dem Weimariſchen Bibelwerk 
wurden geſchaͤtzt. Nikolaus Zapf von Milwiz, nad 
beriger Weimarifcher Generalfuperintendene, lehrte als 
Profefjor der Theologie 1634., und als Profeflor der ebrät: 
ſchen Sprache und der Phyſik 1637. Seine viele philo- 


ſophiſchen und theslogifchen Werke verrarhen einen Mann, 


von großen Fähigkeiten. Bartholomäus Elſner von 
Erfurt war nicht weniger groß. Er verftand 7 Sprachen 
vollfommen, und flarb 1657. in feinem bi Jahre, da er 


hier die Profef.r der Theofogie und der orientalifchen Spra- ⸗ 


chen und das Seniorat ruhmvoll verfehen hatte. Unter 
‚ ben Eatholifchen Theologen zeichneten ſich vorzüglich aus: 
1) Bartholomäus von Ufingen, ein Auguftiner Mind), 
Doktor und Profeffor ber Theologie. Er war ein 

| Ee5 Freund 


— 
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Freund von Eoban Hefle und Luther, und dennoch bee 
hartnädigfte Feind ihrer ehren. Er hatte den Ruhm eir 
nes großen Dialektikers und Phyſikers. Er ftarb 1532, 
mit Hinterlaffung einer Menge philofophifcher und theolos 
sifcher Schriften. 2) Konrad Kling von Nordhaufen, 
Quardian der Minoriten, der 1527. noch allein den katho⸗ 


liſchen Gortesdienft in der Hofpitalsfirche hielt, und der 


D. Sauft, den angeblichen Schwarzfünftler, befehren woll⸗ 
te. eine theologiſcen Werfe, die ſich auf einige Folian⸗ 
ten erſtrecken, find mit vieler Bitterfeit und einer ſophi⸗ 
ftifch großen Gelehrſamkeit gefchrieben, Er fiarb aus 
Grimm gegen die $utheraner 1556. Vorzüglich ſcheint Ju⸗ 
ſtus Menius ein heftiger Gegner von ihm geweſen zu feyn. 
3) Ronrad Körner, Prof. der Theologie, Dedyant bei 
dem Marienftift, Eigitlifer und 1601. Profanzler (f. 1608.), 
ift blos durch eine wahrhafte Beſchreibung einer Geſpen⸗ 


ſter⸗Geſchichte zu Dittelſtedt bekannt. 4) Kaſpar Hen- 


rich Marx von Erfurt, Pfarr. zu Allerheiligen und im 


Severſtift Kanonikus, und Scholaſter im Marienſtift, er— 


hielt 1629. wieder das erſte theologiſche, ſeit 1u0 Jahren 
unterbliebene, Doktorat, und bewieß zur Schwedenzeit 
die unerſchuͤtterlichſte Standhaftigkeit. Er lebte 35 Jahr, 
und ſtarb an der Peſt. 5) P. Auguſtin Gibbon de 
Burgo aus dem Auguſtiner Eremiten Orden, Doktor 
und Prof. der Theologie zu Erfurt, Vikarius Generalis 
durch Sachſen und Thuͤringen, und nachher Provinzial, 
ein Irlaͤnder von Geburt, ſtudirte zu Valladolid in Ka⸗ 
ftilien und zu Salamanfa in Leon. Die Vertheibigung 
feiner Religion gegen die Irlaͤndiſchen Lehren z0g ihm eis 
nen allgemeinen Haß zu. Er fam, nad) einem zjährigen 
Aufenehale in Wäldern und Wüften, nad). Würzburg, 
und machte ſich vorzüglich. bei Johann Philipp berühmt. 

— Erſt 


Wie ward Erfurt ſo? 443 


Erſt 1657. war er zu Erfurt, und hier arbeitete er mit eie 
ner namenlofen, durch feine Steinfchmerzen nicht unterbro« 
chenen, Thaͤtigkeit an Vereinigung der $utheraner und 
Katholicken. Seine hinterfaffenen Werke, vorzüglich fei- 
ne Yusarbeitungen ber feholaftifchen Theologie über den Dis 
vus Thomas, werden noch) itzt geſchaͤtzt. Er war 63 Jah⸗ 
ve alt, 43. Religios, 39 Jahre Priefter und fturb 1676. 


Ä Unfere Univerfität, hat den Vorzug vor allen deuefchen 
Univerficäten, daß fie die erften Profefforen der Rechts⸗ 
gelehrtheit und zwar von ihrer Stiftung her zählen ann. 
2442. erhielt fie das Privllegium , daß 25 Geiftliche 
das Bürgerrecht dafelbft Hören dürften. Die Schicfale 
ber Juriften » Fakultät find S. 194. erzähle. Die berühm« 
teften Rechrsgelehrten waren: ı) Hieronimus Brückner 
von Leipzig, der Stammvater der Öelehrten aus der Bruͤck⸗ 
nerifchen Familie, ein Schüler von Goeden und Vultejus, 
1609. Stabtfyndifus, 1616. Oberftrarhsmeifter und Wei⸗ 
mariſcher Rath, und Profanzler zur Schwedenzeit, wo— 
bei er ſich ſo muſterhaft klug zu benehmen wußte. Sein 
eben fo befannter Sohn, der wegen feiner Rechtskennt⸗ 
niffe Sorhaifcher Hofrath wurde, ftarb. 1656. in einem Al⸗ 
ter von 42 Jahren, ba er feinen 64jährigen Vater um 11 
Jahre überleber harte. Seine Nachkommenſchaft, die in 
9 Söhnen und einer Tochter beitand, feßte den Ruhm ih- 
ves vortrefjlichen Großvaters for. Ein Enkel, ebenfalls 
Hieronimus genannt (geb. 1639. f. 1693.), war, mie fein 
Vater, Gothaiſcher Hofrath, befaß viele Sprachkenntniß 
und tiefe Rechtskenntniß. Der zweite Enfel, Georg 
Heinrich (geb. 1652. }. 1700 ), ein Schüler des M. Gu« 
denus, Prof. beider Rechte und Affeffor in den Gerichten, 
trug zur Erweiterung des Staatsrechts bei. Der vierte 
| Enkel, 
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Enkel, Wilhelm Hieronimus, wurde Prof. der Pandek⸗ 
ten zu Jena. 2) Joh. Jakob Avian aus einer von 
Karl VI. geadelten Familie von Erfurt, der in ſeinem 28. 
Jahre als erſter Syndikus 1668. aus der Stadt fluͤchten 
mußte, und nad) einander Profeſſor der R. zu Jena, Rath 
und Praͤſident des Gothaiſchen Konſiſtoriums und Kobur⸗ 
giſcher Kanzler und G. Rath wurde. Er ſtarb ols Kam⸗ 
mergerichts- Aſſeſſor 1687. 3), Henning Rennemann 
aus dem Hildesheimiſchen (geb. 1567., Dekan des Sad: 
fenfoflegiums 1589., Prof. der Inſtitutionen 1604., Rons 
fulent der verwittibten Fuͤrſtin von Denneberg Sophia 1610, 
mie auch der Grafen von Gleichen und von Solms, Naths« 
meifter 1638., f. 1646.) war allgemein beruͤhmt. Er ver- 
band zuerft das beutfche privat mit dem juftinianifchen 
Rechte, bereicherte ‘die deutſche Sprache durch eine leichte 
Ueberfeßung der lateiniſchen Terminologien, trug die Nas 
miſtiſche Methode in die Mechtsgelehrrheit ein, und war 
in jedem Theile derfelben äußerft gruͤndlich. Ein Schüler 
von ihm war Johann Müller von Erfurt, Prof. der 
Rechte und Oberſtadtvogt dafelbft. Er machte fich durch 
Unterricht und einige juriftifhe Schriften verdient, und 
ftarb 1647. in einem Alter von 49 jahren. 4) Ambro⸗ 
ſius Schürer aus Annaberg, der die 50 Jahr veroͤdete 
Suriften - Fakultät 1560, reftaurire, Er begleitete an 
fehnliche Stellen theils hier, theils im Auslande, und 
machte ſich durch juriftifche Schriften und durch einen Kom⸗ 
mentar über Ciceros Buch de Senecttute ſchaͤtzbar (}. 
1584.). Weniger beruͤhmt waren Heinrich Beza aus 
. Werningerode (geb. 1602. f. 1626.); Eberhard Brom 


chorſt aus Deventer, der zwar den Namen Pater legum, 


aber nicht für Erfurt, führte, weil er ſich hier nur von 
1577. bis 1579. aufhielt; Benjamin Schüg von Gera, 
se bie: 
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hiefiger Gerichtsaffeffor und Senior der Juriſten-Fakultaͤt 
(geb. .1596. +. 1666.); Baltian Naevius. aus Leipzig, 
der 1614. erfter Stadtſyndikus war, und ſich durch fein 
Syftema feletorum jus Juftinianeum et Feudale 
concernentium Francof. 1608. in 2 folio ®. zu fei« 
nem Ruhm befännt gemacht hat (geb. 1563. f. 1643.); 0» 
Hann Schmiedel aus $eipzig, der durch feine efegante 
Mechtsfenntniß vielen Beifall hatte, und viele Studenten 
aus Jena nad) Erfurt zog. Er flarb 1672. 


"Unter den Aerzten zeichnen fih aus: David Frufe 
aus Krimitſchau in Meißen, Kur: und Fuͤrſtl. Saͤchſiſch. 
$eibarze, Doktor und Prof. det Phyſik und A. ©. zu Ers 
furt, der 1640, in feinem 51 Jahre als ein wahrer Polis 
math ftarb. Mathias Mazenderger aus Wangen (1501, 
geb.), ein Freund von Luther, Kurf. Eächfifch. Leibarzt, 
Landphyſikus zu Erfurt, und’ der angebliche Verfaſſer ver 
hiftoria arcana Lutheri, ver ſich in alles, vorzüglich 
in Keligionsfachen, mengte (1. 1559). oh. Andreas 
Grabe von Muͤhlhauſen, der 1658. Land und Stadtphy⸗ 
ſikus und 1661. Mitglied der Leopoldiniſchen Geſellſchaft 
murde, und die Matur der epidemifchen und endemiſchen 
Krankheiten genauer beobachtete. Johann Hebenftreit 
aus Erfurt, Hetzoglich Braunfchmweigifcher Hofmedikursg, 
der als Prof: und Stadtphyſikus 1563. alle Quackſalber auf⸗ 
hob, und wahrfcheinlicy zuerft Kafender fchrieb. Eckhard 
Leichner aus Salzungen, Prof. und Eenior der ganzen 
Univerfität,; wie auch Stadtphyſikus, der fich in feinem 
$eben (geb. 1612, }. 1690.) mehr als Philofoph auszeichnes 
te. Weniger berühnie find: Joh. Jakob Wittich aus 
Erfurt, Prof. und Mitglied der Leopoldiniſchen Gefellfchaft 
. (1. 1663.), Heinrich Barnſtein von Erfurt, Praktikane 

Ä und 
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umd Arzt der Hofpitäler gegen das Jahr 1639. Joh. 
Kurio aus Nheinbergen (geb. 1548. +. 1561. als Defan 


der Fakultat). Kafpar Kramer von Bauzen, Prof. 
der Anatomie und Chirurgie (}. 1682.). 


Die Phitofophie beftand noch größfentheils in Dia- 
lektik. Daß aber diefe zur Entwicklung der Seelenfähig- 
- feiten und zur ‘Beränderung des Mediums, wodurch man 
fah, außerordentlid) gemürft habe, bemeißt die ganze Ge⸗ 
ſchichte der philofophifchen Polemik. Ehriftoph Schleup: 
ner, aus dem Kulmbachifchen gebürtig, Eislebiſcher, Bai⸗ 
reuthifcher und Würzburger Generalfuperintendent, ein 
Mann, der mit widrigen Schidfalen zu fämpfen hatte, 
und hier ruhig das Ende feines Gojährigen Lebens 1635. 
beſchloß, gehört zwar unter bie Theologen; allein fein gros 
Bes Verdienſt, daß er den fcholaftifchen und metaphnfifchen 
‚ Unfinn aus der Theologie verbannte, fegt ihn in die Klaſ⸗ 
fe der Phitofoppen. Matthias Gruv aus Willerspau- 
fen (geb. 1613. f. 1692.) ift als Prof, der Phyſik, Mathes 
matick, Logik und Metaphyſick, wie auch als philofophis 
ſcher und mathematiſcher Schifefteller befannt. Anton 
Moͤcker aus Hildesheim (J. 1607.) war, gegen das Jahr 
1560. im hiefigen Sachſenkollegium. Da er einige Jahre 
darauf Gymnaſiarch und Reftor am Gymnaſium, wie 
aud). Dekan im Kollegium geworben war, fo las er 1581, 
als Prof. der beiden Sprachen über den Homer, Heſiod, 
Virgil und Horaz, und ftellte.als Prof. der Erhif das lan⸗ 
ge vernachläffigte Studium der philof. Moral her. Er 
bat ſich darum, wie um klaſſiſche Litteratur und Erziehung 
verdient gemacht. Melchior. Starflof von Erfurt ftarb 
als Senior der Univerficät und des Gymnafiums, als Prof, 
der Logick und Metaphyſick „und als fein mittelmäßiger 

pfie 
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phifofophifcher Exchriftfteller 1671. im 44 Jahre feines Als 
ters. Die Önoftologie und Ontologie waren ihm die wich⸗ 
tigſten Theile der phitofophifchen Wiffenfchaften. Johann 
Schmidt aus Ivern in Oſtfriesland (geb. 1643. +. 1673.) 
fehrieb, als Prof. der Ethick und Politik, ein Kompen⸗ 
dium der Politik über Barflais Argenis. Molfgang 
Gruning von Hirfhfeld (+. 1615. in feinem 53. Jahre) 
war. Prof. in der philofophifchen und juriftifchen Fakultät, 
Johann Sar von Hamburg, der 1550. Prof. der Rechts⸗ 
gelehrtheie war, ' fehrieb über das XXI. und XXII. Buch 
bes Livs ꝛc. Liborius Kaps von Erfurt, der erfte Dis 
rektor des mufifalifchen Kollegiums und Prof. der Logick 
(geb. 1589. }. 1654.), bezieht feine. Metaphyſick auf den 
Echöpfer der fichtbaren Dinge, und der Zeiten, worinn 
er am fiebenten Tage ruhte. Georg Buſch aus Nürn« 
berg war. hier 1572. als Aftronom, und Georg Schulz 
aus der Lauſnitz 1634. als Tackticker und Ingenieur gefchägt, . 
Die . Gefchichtöfunde der damaligen Zeit "harte 
an Guſtaph Adolph einen mächtigen Befchüger gefun⸗ 
ben, weil er einen eignen $ehrer dazu angeftelle wiffen woll« 
te. Us foldyer machte fi) auch Johann Raue aus Ber 
fin 1634, zuerft berühmt. Die Erfurtifche Gefchichte wur« 
de bearbeiter von D. oh. Mauritius Gudenus (geb: 
zu Heiligenſtadt 1639. }. 1688.), einem Manne, ber fich 
nicht nur durch feine hiftorifche, *) fondern auch juriftifche 
Kenntniffe allgemein auszeichnere; von Joh. Vollbracht 
oder Wolbrecht von Erfurt, Prof. der Mathematik und 
Geſchichte und Pfarrer in Ilversgehoſen und Marbach (geb. 

1599. 1. 1664.), ber ebenfalls um die Gefchichte feines Va⸗ 
| | or - ters 
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terlandes) und um Philoſophie feine Verdienſte hat; er 
war ein leidenſchaftlichet Liebhaber der Bilderverſen; von 
Johann Hondorp von Erfurt, Kollege bei der Auguſti⸗ 
tier Schule, Pedellen und Depofitor der Univerfität (geb. 
1603, }. 1667.); *) von Bartholomäus Löneiffen 
von Kupferberg im Bambergifchen (geb. 1562. }. 1622.), 
der als Prof. und Rektor den Katalog der Reftoren von 
592 bis 1614. herausgab, den D. Rehfeld, Wolbrachr; 
MWenrich, Daniel Griel ( Biantes) und Motſchman er: 
gänzten; von dem ſchon erwaͤhnten Georq Silberſchlag 
dem jüngern, der in einer neuen Jahrespredigt 1617. zu⸗ 
erſt das, Regiſter der Pfarrer und Diakonen feit der Res 
formation herausgab. Gebaftian Schröter von Ers 
furt (geb. 1593. }. 1650.) , Prof. der: ebräifchen Sprade; 
erweiterte Die Erbfunpe, and trug zum Studium der eos 
graphie viel bei. Die Liebe zur roͤmiſchen und griechi⸗ 
ſchen Litteratur, die den Geiſt der Nation verſchoͤnerte, 
und durch die, dieſen Schriften eigene Gewalt, fo maͤch⸗ 
tig zur Reformation würfte, war wohl zu Erfurt in- ben 
Zeiten ber. Keformation-allgemeiner, als auf einer andern 
Univerfiät. Der von Erasmus genannte Ovidius rena- 
tus, Germaniae präeeipuum decus,  noftri evica- 
ftus et pius Naſo, und nach Luthers Ausdruck prin+ 
ceps podtarum; Eoban Heſſe aus Bodendorf, hieſi⸗ 
ger Profeflor der Poetif- und Rhetorick (geb. 1488. +. Zu 
Marburg 1540.), ein Mann von ber reinften Seele; Eur 
rizius Kordus von Simmerspaufen, Doktor der Phi⸗ 
| a 00 Jofes 
96G. 113, N. 3. Er ſchrieb ebenfalls eine Geſchichte der 
Univerfität, der Erzbifchöffe von Mainz und einen Katas 

log biefiger Rektoren. | 
“) ©. 113, N. 112. 
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fofophie und Mebizin, ein Freund von Hefle, ein wigiger 
und gefälliger Dichter, aber von ftürmifdyem Charakter 
(+. 1538. zu Bremen); Johann Krotus Rubeanus, 
oder. oh. Fäger aus Dornheim bei Arnftade, Prof. der - 
Theologie, und nachher Reftor, ein Freund von Luther, 

Ulrich) Hurten, Eoban Heffe, Jonas, Erasmus, Meland)« 
ton, Reuchlin, Karlſtadt, Menius, und Mitverfertiger 
der Epiftolarum virorum obfcurorum ; diefe Männer, 
fage ich, verbreiteten den feinen Geſchmack an klaſſiſcher 
Utteratur, der auch mit ihrem Abzuge fiel. Indeſſen blieb 
Wolfgang Ratich aus Wilfter im Herzogthum Holl⸗ 
ftein (geb. 1571. +. zu Erfurt 1635.), ein großer Didaftifer, 
der des Schuges der Anhaltiſchen Prinzeffin Anna So- 

phia, Karl Gonthers von Schwarzburg Gemahlin, wohl 
wuͤrdig war. Um die Analiſe ſeiner Lehrart hat ſich unſer 
Prof. Franke verdient gemacht. Johann Dinkel von 
Troͤchtelborn (geb. 1545. }. 1601.) war ein eben fo großer 
Theolog, als Sprachkundiger. Er lehrte hier 1572. als 
Prof. der Hebräifchen Sprache, und fein Ruhm war ſo 
allgemein, daß felbft Die Dorfpfarrer zu feinem Katheder _ 
eilsen, um ſich feines Unterrichts in der Sprache zu bedie« 
dien, und daß Herzog Kafimir ihn als Generalfüperinten« 
denten nach Koburg berief. Johann Rhaͤtius aus 
Muͤhlhauſen (geb. 1555. }. 1634.) war mehr Dialeftifer, 
als Sprachkenner. Bartholomäus Elfner von Erfurt 
(geb. t. 1662.), Prof. der morgenländifchen Spra⸗ 
chen, Senior des Minifteriums und Pfarrer beiden Bar⸗ 
füßern, ſoll nebft feinen reichen, durch Echriften befann- 
gen theologifchen Kenntniffen, eine große Fertigkeit in den 
orientalifchen Sprachen befeffen haben. Unter den fatei« 
nifchen Dichteen ftehen Eoban Heſſe und Eurizius Kor⸗ 
dus an der Spitze. Ihnen folgen . Stida von Er- 

L Theil. IL Zus, F f furt, 
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furt, ein gefrönter Poet und,hiefiger Stabtvogt (geb. 1585. 
+.1632.);*) Johann Zager, Anton Moͤcker, M. 
Gallus, und Zohann Kreiching aus Deventer, ein 
Jeſuit, der in der theologifchen Fakultaͤt die befannten 
- Streitigkeiten veranlaßte. Größtentheils waren diefe Dic)- 
ter auch Rhetoriker. Unter Aeſthetick verftand man blos 
Rhetorick und Poetif. Die Kunſtgeſchichte der damaligen, 
Zeit iſt zu dunfel und mangelhaft, um etwas gewiffes ba-, 
von zu fügen. Das hier bei dem Raths Gymnaſium feit 
1608. errichtete Collegium muficum, wovon Fiborius 
Kaps der erfte Direktor war, brachte die Tonfunft in Auf⸗ 
nahme. Bartholomäus Loeneiſen hatte fein Gluͤck der 
Tonfunft, die ihn beliebt machte, zu danken. Michael 
Altenburg aus Alach (geb. 1594. t. 1638.), Pfarrer an 
der Andreaskirche, ift als ein geſchaͤtzter Komponiſt befannt. 
Die Namen der Mahler, Architekten, Bildhauer ꝛtc. find 
verlohren. Anton Via, ein Staliänifher Baumeifter, 


Be fommt gegen das Jahr 1673. vor. ’ . 





Dritte Periode | 
Bon der Einnahme der Stadt bis auf Die 
| neueften Zeiten 1664 : 1772. 
(108 Sabre.) 





. Mir diefer Periode hebt die neuefte Geſchichte an, die ſich größe 
tentheils mit den Folgen der vorhergegangenen trüben Zeiten, 
‚und alfo mit der Einrichtung eines Staats, worinn Gefeks 
gebung und Freiheit herrichen - follen , beſchaͤftigt. Wens 
ſie von num an einem postifchen Intereſſe (dem Spiele. dei 
Mans 


9 S. 140. N.4. 


Wie ward Erfurt fo? 2: 451 


nigfaftigen) verliert, fo wird doch das Herz durch den In⸗ 
halt ihrer Wohlthaͤtigkeit erwaͤrmt. Ihte Quellen ſind ſu 

cherer, wenn fie mir auch u fo ganz ergiebig waren, als 
id) es wänfchte. 





8 Johann Philipp bis zu feinem, Tode 1673. 
den raten Febr. a 


| Kar. Johann Philipp hatte nach Einnehm⸗ ber Stadt 
noch zwei große Schwierigkeiten zu beſiegen, die einen 
Mann von weniger Kopf niedergedruͤckt haben wuͤrden. 
Die erſte war dieſe: wie iſt Erfurts Verfaſſung einzurich⸗ 
ten, daß fie Dauer und Haltung har? Die zweite aber, 
wie find die Foderungen von Sachſen zu befriedigen ? Dei 
Auflöfung beider Fragen zeigte er die Öröße feines Geis 
fies, feine Gewandpeit, und eine beinahe unerreichhare 
Staatspolirif und Menſchenkenntniß. Um das erfte zu 
bezwecken, fo mußte er Liebe und Hochachtung zu erwecken, 
um die Unterwerfung eben fo angenehm, als dauerhaft zw 
machen. Er verbot daher. alle Feierlichfeiten und Freu 
denfefte, megen glücflicher Einnahme der Stadt, weil es 
nicht als Sieger, fondern als Wiederherjteller angefehen 
ſeyn wollte. Er begegnete jedem mit Zuvorkommenheit, 
verzieh felbft denjenigen, die die vorlanteften gemefen wa⸗ 
ren,’ gab der Bürgerfchaft ihre geſtreckte Gewehre zuruͤck, 
und erlaubte (1668), daß fie, wie zuvor, um die Stadt 

und auf dem $ande'das Fleine Weidwerf ausüben bürfte, 
(welches nachher 1691., 1700. und 1703. befchränft wurde). 
Er verfiherte den Proteftanten die ungeftörte Religiong- 
übung, bemwirthete die Geiſtlichkeit beider Religionspar- 
theien an feiner Tafel auf eine gaftfreie Art, und verbar 

fa, fich 
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ſich alle Anzuͤglichkeiten in Predigen, weil die Religions: 
lehrer nicht zu einem unzeitigen Eifer erwecken follen. *) 
Bei Anordnung der Regierung nahm er alsbald 5 evan« 
gelifche Käthe und 2 Patholifche auf; die größtentheils vor» 
her im Rath gewefen waren. Da die Magazin - Abga- 
be **) 1666. auffam, fo wollte er die Geiftlichfeit beider 
Religionsverwandten vor der Hand davon befteiet wiffen. 
Er dotirte nebft dem bie beiden Waifenhäufer anfehnlich, ***) 
und hielt die faumfeligen Zenfiten der evangeliſchen Kir⸗ 
chen 1668. zur Erlegung der Zinſen durch ein Mandat an. 
Bei allen dem ſah Johann Philipp wohl ein, daß die Er- 
furter, die in der ganzen Gefchichte den unbändigften Frei⸗ 
heitsſinn bewiefen hatten, von neuem fehr leicht davon hin 
geriffen werden Fönnten. Daher forgte er für äußere und 
innere Sicherheit, wobei er Feine Koften ſchonte. Er 
fieng nad) Pradels und des Bifchoff Bernhards von Un · 
garn Plan den Bau der Feſtung an, die, wie die Lage 
zeigt, blos als Kapzaum für die Bürger dienen follte, 
Nebſtdem harte er fehon 1652. mit der Krone Böhmen einen 
Erbverbriiderungs - Vertrag errichtet, vermöge deffen eine 
Kaiferliche Garnifon 1665. bier einrücte, die nebft der 
Mainzer Befagung unter dem erften Gouverneur Baron 
| von 


*) Den Keim der Religionsftreitigkeiten legte Sohann Phis 
lipp aber. duch die Begünftigung der Sjefuiten, denen ve 
das Stotternbeimifche Gebäude einraͤumte. S. 99. 

AN) Magazin ift eine gemifle Fruchtabgabe für die Garniſon, 
welche die Stadt» und Landfluhr (die Küchendörfer ausges 
nommen) von den Eommer⸗ und Winterarth Adern ents 
richten muß. | 

”4#) Zu dem Lutheriſchen Waiſenhauſe, das ſchon 1665. pro | 
jeftirt wurde, trug der Herzog von Gotha viel bei. 1 


| 
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won Lügen auf Verlangen und nach Maaßgabe der Noth⸗ 
wendigkeit vermehrt werben fonnte, wie es wuͤrklich bei 
Einrüdung der en Truppen in das Erfur« . 
tiſche (1667.) geſchah. Die innere Sicherheit bezweckte 
‚ee. burd) feine 1665. verfündigte Regimentsordnung; ver⸗ 
möge derſelben wurde das Vizedomamt *) als ein Re⸗ 
gierungskollegium, das aus 5 evangeliſchen und 2 katholi⸗ 
schen Raͤthen beftand, unter dem Vizedom Keifenberg als 
- Borftand angeordnet, und die Gerichte unter ihrem Stadt , 
ſchultheiß und Beiſitzer dergeftalt eingerichter, daß fie die 
Civil -. und Kriminaljurisdittion wie vorher fortſetzen, 
aber. die Sandvogtei **) blos in fummarifchem Werhör ent⸗ 
ſcheiden fafien, und dag Hofgericht zu Mainz als höchfte 
Sinftanz anfehen follten. Der Stadtrath, der ſich weſent . 
lich mit Polizei - ***) Handwerks Handlungs » Vormund⸗ 
ſchaftsſachen und der flarurarifchen Erbfolge befchäftigen 
follte, wurde auf 3 Tranfitus aus den im erften Buch 
‚angegebenen Urfachen berabgefeßt. Der volle Rath bes 
ſtand zu me Zeit. aug 45, das Jahr darauf aus 48 und 
— F266 7 


*) Als 1675. den zoften Julius der Herr von Ingelheim nach 
Erfurt kam, und zuerſt mit dem Namen Statthalter bes 
freuͤndet wurde, fo hörte den ziſten Oktbr. das Vizedom 
amt auf, und die Megierung trat an ihre Stelle, 

) 1669. wollte Joh, Phil. das Erfurtiſche Gebiet ſchon in 

—5. oder 6 Aemter eintheilen laſſen, um die Juſtitzverwal⸗ 
tung zweckmaͤßiger zu machen, in welcher Ruͤckſicht ſchon 
. 2666, ein geſchworner Feldmeſſer angenommen war, ber 
das ganze Gebiet aufnehmen ſollte. | 

— 2*2) In dieſer Hinfiht wurden von. Joh. Philipp — 

Che Geſetze gegeben, z. B. die Taufs und Hochzeitsords 
nung, felbft auch die Jagd nad Farſtordnung von 1666, 
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1667. aus 51 Gliedern, wovon dem Obriſtrathsmeiſtet 
und zween Raͤthen die Aufſicht auf das große Heſpital auf⸗ 
getragen wurde. Ohnerachtet ſchon 1665. ein Kammerdi⸗ 
Lektor vorkoͤmmt, und 1666. der Name Kaͤmmerei durch 
-den Namen Kammer gefhmächt wurde, fo war doch noch 
an fein eigenes ftändiges in feinen Gefchäften von dem Rath 
| unterſchiedenes Kolleaium zu denken; vielmehr ſcheint die⸗ 
ſes Kollegium erſt nad) dem Tode des Kurfuͤrſten entſtan⸗ 
den zu ſeyn, und dieſe Perſonen ſcheinen blos die Aufficht 
auf die Berechnungen des Raths und der Kämttierei’ ge- 
babe zu haben, da außet dem Kammerdirektor, der noch 
1668. die. Spital» und Vormundſchaftsrechnungen mit Ernſt 
bei dem Rathe zu betreiben angehalten wird, kein Ram 
merrath vorfömme. - Mach einer Berechnung von 1665. 
betrug die Fleiſchacciſe 2400 Rthlr. Der Kurfürft konnte 
bei Anordnung bes 'Erfurtifchen Staats fo zweckmaͤßige 
Mittel anwenden, weil er als Mann von Kopf die Noth⸗ 
wendigkeit derfelben bei feiner erften Gegenwart bis zum 
ten Dezember ſelbſt hatte kennen fernen. Auf feine Vor⸗ 
ſtellungen und fußfällige Abbitte eines Erfurter Deputirten 
wurde vom Kaifer darauf die Acht aufgehoben. 


Der wichtigfte Punkt blieb noch immer die Ausglei- 
bung der fächfifchen Forderungen, weil diefe durch die 
1663. und 64. herausgefommenen Schriften *) fo hoch ges 
fteigert waren. Hierinn fuchte man zu behaupten, „daß 
„Mainz eben fo wenig auf Thüringen als auf Erfurt einen 
„legalen Titel .behaupfen koͤnne, weil die Schenfung bes 
„K. Ottos falſch, und die Jandgrafen und nad) ihnen die 
teren von Def und An ſich, wenn es 

* 
» Sin, 1. 2. und 3, 
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„(wie 1646., 1648. und 1650.) nöthig gemefen wäre, als 
„eandesfürften bewiefen, übrigens fi) des Titels derfelben 
„aus Friedliebe enthalten hätten: man fönne aus einigen 
„den Unterthanen von Sadıfen geftarteten Freiheiten Feine 
völlige Unabhängigkeit ableiten: man müffe nicht auf un« 
„beſtimmte und bei der. Roheit, der Sitten ungeftempelte 
„Worte zur Seftfegung der höchften Gewalt, fondern auf 
„den ganzen Umfang derfelben fehen: Mainz hätte Erb 
„herren, aber feine Sanbesherrliche Rechte; vermöge je⸗ 
„ner hätte Mainz, wie in Deftreichifchen und Baieriſchen 
„oörfern, Civil» und Kriminaljurisdikrion über feine Ko⸗ 
„foniften ausüben, Frohne, Zinfen, Zehnden und ande 
„re Einfünfte fordern, keineswegs aber Krieg und Fries 
„den machen, höhere Gerichrsftühle fegen, an fie (wie an 
„die 4 Dingftühle) provoziren laffen, das Regale des Ge: 
„leits ausüben, und rechtmäßige, nicht facktieufe Obrig- 
„keiten fegen fönnen: babei hätte fih Mainz einige Rech⸗ 
„ee mit Gewalt und Furcht (wie 1509.), andere mit Par⸗ 
„theiſucht erfchlihen, mie der Eid von 1509., der aber 
„1516. wieder unmirffam gemacht worden wäre: Man koͤn⸗ 
„ne beweifen, daß die Stadt vor und nach dem XII. Jahrh. 
„bei dem Thuͤringiſchen Landgerichte, nachher bei dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Hofgericht, Recht genommen, den landgrafen 
„mehrmalen als ihren Landes⸗- und Schutzherrn, wie auch 
„den ſaͤchſiſchen Muͤnzfuß, erkannt, und die Ortſchaften 
„als fächfifche Lehne und Afterlehne, oder von fächfifchen 
„Sanbfaffen , mithin durch eine dem Thüringifchen Land⸗ 
„ſaſſiat gebliebene Unterwuͤrfigkeit, erlangt habe. ,, Mainz 
hatte zwar durch Die angeführten Schriften *) bie fü 4 
—— — ; aber es waren noch immer ©: 
Ä fan "ige 
*) &, 202, Nr. III. 1. und 2. J 
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rigfeiten bis. zum ruhigen Beſitz zu befiegen übrig, Der 
Meg der Eintracht war alfo der befte, um wenigſtens nicht 
durch Vermjrrungen ben Zweck zu verrüden. Der Kur: 
fürft von Sachſen Georg 1I., ein herzlicher und friedlie⸗ 
bender Mann, trat. felbft als Vermittler zwifchen Mainz 
und Sochſen auf, und fo kamen dann die 2 Hauptrezeffe, 
der Feipziger und Erfurter Exekutionsrezeß von 1665. 
und 1667. zu Stande. *) Vermoͤge diefer Nezeffen follte 
Mainz das unbedingte Territoriafreche über Erfurt nebft 
den Aemtern Mühlberg und Tonndorf verbleiben; alle 
ſaͤchſiſche Praͤtenſionen wegfallen, der ſaͤchſiſche Erbſchutz 
mit einem gewiſſen Kapital abgeloͤſt, das Guͤtergeleite 
mit den Mainziſchen, Gotha, Apolda, Amt Tenneberg, 
Waltershauſen, Altenburg, den Hof zu Ollendorf, Kar 
pelfendorf, Groß -Rudftedt, Halb: Salzungen ‚und Side 
tenberg betreffenden Sehnen an Sachſen, wie an Mainz 
Das Obereigenthum über 17 in den Viſſelbacher und Giſ⸗ 
persleber Lehnbriefen enthaltenen Doͤrfern unbeſtritten ab⸗ 
getreten werden. Eben fo wurden die Jagdgerechtigkei⸗ 
ten und gewiſſe Fluhrftreitigfeiten ausgeglichen; und der 
Zeller, Georgenthaler und Rheinhardsbrunner Hof bei 
Sachſen, wie vor alten Zeiten, gelaffen. **) Die freie 
Religionsuͤbung wurde nochmals den Proteftanten zugeſi⸗ 
chert. Der Kurfürft Georg II von Sachſen proteftirte 
gegen ben RE und ratifizirten Schulpforter Re⸗ 
PR 3tœ zeß, 

) Dieſe Hauptgrundgeſetze ſtehen mit dem Sqhulpforter Re⸗ 

zeß ©. 209. und 210. angeführt. und in den Analect. cis- 
= rhenanis S. 6336. gedruckt. 

3) Die Ausgleihung über Gleichen, VBlankenhein BEN Ka 


nichfeld gehört mehr zu einen Mainziſch Thüringifgen Ge⸗ 
ſchichte. | 
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zeß, und beſtand bei der Kaiſerlichen Bele nung mit dem 
Kurfuͤrſtenthum darauf, daß der Lehnbrief auch fernerhin 
auf die Erfurtiſchen Gerechtſame gerichtet werden ſollte. 
In dieſer Hinſicht wird auch noch durch einen eigenen Brief 
die Trauer des ſaͤchſiſchen Hofes hier zwar angeſagt, aber 
unerbrochen wieder zuruͤckgeſchickt. Als die Urſache dieſer 
Proteſtation wird die Beſtechung der Miniſter mit Geld 
e des Kurf. Georg Il, mit 30 Fuder Wein *) angeger | 

Geſetzt auch, diefes Faktum, deffen Wahrheit ſich 
* auf eine Sage gruͤndet, und alſo noch nicht erwieſen 
äft, wäre unbeſtritten wahr, fo giebt doch dieſe Beſte— 
hung feinen legalen Grund ab, die Verbindlichkeit des 
Vertrags zu ſchwaͤchen, melches ſelbſt —— — 
de eingefiehen, _ 


Von des K. Johann Philipps Tod His sur An⸗ 
kunft des Statthalters von Boineburg 
‚et 1703. 


Kurfürft Johann Philipp Karte den Erfinter Staat | 
auf eine Yet vrganifirt, daß man viele Vorzüge feiner Ein- 
richtung erwarten konnte. Er fiarb dem ıaren Febr. zis 
Würzburg an einem Katharralfieber. Die Erequien wurs 
den bier feierlich gehalten. hm folgten 4 Kurfürften in 
einem Zeitraum von 22 Jahren. Lothar Friedrich von 
-Metternid) }. 1675., Damian Hartard von $eyen +. 1678.; 
Karl Heinrich von Metternich +. 1679., Anfelm Franz von 
Ingelheim +. 1695. Die Reihe der Vizedomen und Statt" 
halter war eben fo groß und furz. Philipp Ludewig von 
Reifenberg wurde 1667, wegen unmoraliſcher MER 

Bis a 


'*) Itinerarium politicum germaniac, und einrich. 


| ä 
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abgefegt. Friedrich Greiffenklau von Vollrach ward 1674. 
abgerufen, Dem Vizedum Johann Heinrich Daniel von 
Ridder in Greenftein folgte ſchon 1675. Anfelm Franz Fries 
drich von Ingelheim als erfter Statthalter. Als er 1679. 
als Kurfürft erwähle wurde, fo fam Job. Jakob Waltbott 
von Baffenheim und Bornheim (f. 1697.) an feine Stelle, 
Diefen lößte Gottlieb Philipp Joſeph Fauſt von Strohm⸗ 
berg (f. 1702.), und — Philipp Wilhelm gg 
von Boineburg ab. 


Mie Johann Philipps Tode verliert die eſchchte 
an Handlung, weil ſeine Nachfolger ſich mehr mit einem 
unzweckmaͤßigen Ausbeſſern, als mit der Erhaltung und 
Ergänzung des von ihm angefangenen Baues befchäftig- 
ten. Der Statthalter von Boinehurg uͤberſah allein das 
Ganze; ihm gluͤckte es, die voͤllig zerruͤttete Mafchine wie⸗ 
der in Gang zu bringen. Die Gefchichte Liefer 30 Jahre 
beftebt in unzufammenhängenden Bruchſtuͤcken. 1676, 
wurden die Mifbräuche derjenigen Handwerker, die bei 
dem Aufdingen Meſſe hielten, und die Heiligkeit der Tau 
fe entweihten, eingeftelle, eine neue Verrechtsordnung ge: 
macht, .1677. dei: Statthalter; mit einer Inſtruktion ver 
fehen, 1678. eine kleine Unruhe, mobei die Mainzer die 
Poſten der Kaiferlicyen befegen mußten, beigelegt und ein 
ftändiges Miticar: Konzil errichtet; 1680. Tonndorf ein« 
geloͤßt, die fonmfeligen Zenfiten der evangelifchen Kitchen 
durch ein. Strafmandat zur Abtraguing det Zinfen ange: 
balten, von Sachfen- Gorha zuerft Holz (die Klafter zu 
2 Rthlr. 6. Gr.) geflößt, das Anfelmschor nach beim Na⸗ 
men des Kurfürften, der der 6ten Mai einen feierlichen 
Einzug hielt, und bis den ıften Julius verweilte, benannt; 
1681. det Bau des Anſelminiſchen Kolegiums, wozu Die 
Pro- 
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Profefforen und Stipendiaten deſſelben ſich den brirten 
Theil ihrer Befoldung von ber Kammer abziehen laffen 
mußten, und wozu die Bürger, die Pferde hatten, Ma: 
terialien auf Birte des Kurfürften zufuhren, angefangen, 
wie auch zweckmaͤßige Anftalten gegen die einbrechende Peft 
gemacht, womit 1682. und 83., wo fie am ftärfften wuͤ⸗ 
thete, fortgefahren wurde, weswegen der Erarthalter und 
die Regierung nach Tonndorf 309, und der Wochenmarft 
vor dem Brühfer- Loͤber ⸗Schmidtſtaͤdter⸗ und Johannis: 
thor gehalten wurde. Für Aufhelfung des Handels wur- 
be’ dadurch in Etwas geſorgt; daß die fremden hieher zie- 
henden Handwerkemeiſter mie dem Murh- und Meifter- 
ſtuͤck verſchont, und dafür einſtweilen 16 Gulden, halb det 
Herrfchaft und halb dem Handwerk entrichtet werben foll- 
ten, wodurch die Luͤcken in der Liſte der wegen der Peſt 
weggezogenen einigermaßen erſetzt wurden. Nebſt dem 
wurben- alle jene Fremde 1688. von den gewoͤhnlichen Ab⸗ 
gaben befreiet, die den Anis: Waid. und Saflorhandel, 
deffen Aufhelfung 1679. wegen drüdenden Auflagen bezwei⸗ 
fete wurde, ins Große trieben und dieſe Produfre in Er- 
furt abſetzten.“ Nichte weniger follten die herziehenden Far 
brifanein‘3 Fahre von Perſonal⸗ Laſten, das jährliche 
Schutzgeld zu Rede. ausgenommen , befreiet ſeyn. Ohn⸗ 
wrachtet deſſen ſank der Handel immer tiefer. Die Unord⸗ 
nungen in den’ Rathe und den übrige Dikafterien ſchwaͤch⸗ 
ten die Wirfimg' von manchen guten Einrichtungen. *) 
Die. Unoidnungen im Rache ruͤhrten größtentheils von dem 
| RETTET Eee nn ig 
\ ") Die eigenmädtige Einquartirung der Kurfächfiihen und 

Fuͤrſtl. Koburgifhen Truppen gegen dad Jahr 1688. trug 
darzu Wohl etwas, aber nicht fo viel bei, als fi manche 
vorgeftells Haben, da fie mehr die Dörfer verwüfteten; und 
1689. 
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gefheilten Religionsintereffe ber. . Die Seniores Augu- 
ſtanae conlemonis, deren Name zuerſt 1686. bei dem 
Rathe vorkommt, wollten das Lied: das alte Jahr ver⸗ 
gangen iſt, nicht einſtellen, ohneracht ſchon i in dem name 
lichen, Jahr von der Regierung ein fcharfes Gebot ergieng, 
weswegen dann der Senior Haberforn refignirte; und 
1692. hatte fogar ber Kantor zu Walſchleben nicht nur das 
Sieb abſingen, fondern auch ein Gemälde öffentlich ausftel- 
Ien laflen, worinn der Pabft von dem Teufel zur Hölle 
abgeführt. wird. Diefe Religionsirrungen wurden durch 
ben ungeitigen Eifer der Jeſuiten ſehr genäßrt wo nicht 
gar veranlaßt, obſchon das Wiederholen und Laͤcherlichma⸗ 
chen auf der Kanzel, welches der Jeſuit Schoͤnemann und 
der Prediger Pfarrer Goͤtze trieben, ſchon 1676. bei Ka 
tion verboten wer. Nebſt dem vermehrten ſich die 
tiſten dergeſtalt in Erfurt, daß ſchon 1690. ein —* 
Gebot an den Rath ergieng, ſie aus der Stadt zu ſchaf⸗ 
ſen. Allein der Rath ſcheint ſie mehr, alsdas Minifterium 
gedulder zu haben, da jener eine eigene Schrift, die Pier 
tiften betreffend, iu Drud ergehen laſſen wolle, mern 
es ihm nicht bei 200 Rthlr. Strafe verboten wäre, Die 
Deswegen niebergefegten Kommiſſionen waren ganz frucht- 
los;, und ohneracht der M. Franke als Diakonus zu. den 
Auguftinern und, Beförberer des Pietismus auf den 18ten 
Eeptember aus der Stade gerviefen, und der andere Raths⸗ 
meifter Hiob $ubolph 1695. von der Aſſeſſur i im Minifter 
rium ausgefchleffen wurde, jo frommte diefes.gar nichts. 
Vleimeht hielten die Pietiſten, die 1693. den zoften Julu 
durch 


1689. bezog ein. Kaiſerliches Kommando fogar Tonndorf, 
Bargula, Dachwich, um bie — vom Vorruͤcen 
abzuhalten. . | | 


\ 


* 
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durch einen Rathoſchluß fo ſtreng verbotenen Ziſanmen⸗ 
kuͤnfte im Stillen ſort. Zu dieſen Unordnungen kamen 
noch die druͤckenden Laſten der Unterthanen, die der Ober— 
kammerdirektor ſyſtematiſch zu machen gewußt hatte. Zwar 
beruhigte man ſich mit der Art, wie 1690, die Arthaͤcker 
umter ben Buchftaben A. B. C. D. aufgenommen, und ein 
Acker Krautland, Weinberg, Wiefen, Holz ıc. in Tax 
gelegt, ) wie ein Donativ- Gefchoß zur Unterhaltung des 
anmefenden Kurfürften, der in dem Zieglerifchen Haufe 
zum rothen Loͤwen wohnte, nachher auf dem Berg zog, 
ausgefchrieben, wie die hieſige Stade nebft dem Lande mit 
21000 Rthlr. zu dem Feftungsbau angefeßt, von Erfurt 
und dem Eichsfeld 600 Mann nach Mainz gezogen, und 
150 Köpfe aus hiefiger Garnifon ebenfalls dahin beordert 
wurden, wie 1691. das geftempelte Papier und das Bris 
ckengeld zu Sommerda eingeführt, die Bewohner der geifte 
lichen Häufer zu buͤrgerlichen Laſten angehalten, und fie 
1692. mit.einem Kopfgeld angefeßt wurden. Allein im 
feßtern Falle entftanden ſchon Remonftrarionen, und die 
Geiſtlichkeit brachte eine Menge Gründe, die fie aus der 
Gefchichte vor und nad) der = der Stadt entlehnt 
harte, vor, und gab; jedoch mie Verwahrung gegen alle 
Konfequenz, ein Charitafiv von 100 Rthlr. Die Klagen 
der Unterthanen waren eben fo laut. Der Oberfammerdie 
reftor Georg Friedrich Kreuz wurde allgemein als Urheber: 
diefer Klagen *) angegeben. Daß er. auch) hieran feinen 
großen Antheil hatte, if wohl wahr; * die ihm ver⸗ 

dient 


| *) Die völlige — — deſelben kam aid 3698. zu 
Stande, 


#6) Die Bürger fasten — —— 
mine. ’ 5 
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dient und erwieſen angeſchuldeten Verbrechen beſtanden 
mehr darinn, daß er geringhaltige Muͤnzſorten hatte dus« 
praͤgen laſſen, und dem Statthalter ſogar das Praͤſidium 
entzogen hatte. Er wurde deswegen den 25ten Jaͤ.mer 
eingeferfert, wovon ihn weder das Bitten feiner ſterben⸗ 
den Frau, noch der Anverwandten erlöfen Eonnte. - Als, 
er darin verftorben mar, fo blieb fein Körper fehr lange 
liegen. Seine Erben boten vergebens 5000 Rthlr. für, 
die Erlaubniß, ihn abzuholen und zu beerdigen. Der, 
Kammerrath Wagner war in diefer Sache fo mit verwi« 
delt, daß ihm der Kurfürft den Staubbefen zu Mainz ges 
ben ließ. Die Kanımer blieb deswegen bis auf den ısten 
Febr., weswegen der Nachfolger von Kreuz, mit Namen 
Hahn, in der Regierung vorgeftellt werden mußte,. vers 
ſchloſſen. Die Abfonderung der Kammer: und Regies, 
rungsgefihäfte, die ſchon 1689. *) angefangen war, wur⸗ 
be dadurch noch mehr betrieben, und. zur Vermeidung aller 
Verwirrung: kam 1692. ‚der neue Gregorianiſche Kalender. 
in der Kammer auf, und der Julianifche wurde verdrängt; 
Der Kurfürft befahl auch, um alle Ungeredhtigkeiten zu. 
vermeiden und die Thärigfeit der Regierungsräthen mehr 
zu fpornen, daß wöchentlich oder monatlich Die Regierungs⸗ 
Protokolle eingefendet werden ſollten. Kinige andere Eins 
richtungen, wie die Anlegung der 3 Roß- und Viehmark« 
te 1692., die nicht fo ganz zu Stande kam, der. dem Kath, 
1693. geflattete und als Surrogat für die ehemals erlaub⸗ 
te Ergoͤtzichkeit der kleinen Haafenjagd eingeführte Feſtbra⸗ 
een, die Verlegung der Marquetendereien vor dem Thor 
re 


*) Das Brauweſen ward in eben dem Japı 3 dem uf 
entzogen und der Kammer unterworfen, 


A 
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re (1692.), *) das Projeft zu einem allgemeinen Schlacht. 
haus (1695.), und der zu erbauenden Kafernen, wozu 

1697. der: Anfchlag auf 29548 Rthle., mit Ausſchluß des 
jaͤhrlichen Unterhalts zu 2000 Rthlr., gemacht wurde, 
ftanden damit in feiner Verbindung. Der Kurfürft oa 
thar Franz der Evelgefinnte Fam furz nachher, als er 
ein feierliches Danffeft wegen des Riswicker Friedens ver= 
ordnet harte, nemlic) gegen dag Ende des Monats Julius 
1698., mit einet ftarfen Bedeckung nad) Erfurt, und reis 
fie den zten Auguſt wieder ab. Ihm hat Erfurt die 2 
vortreffliche Männer Kauft von Strohmberg und Boineburg 
als Statthalter zu Danfen. hm ift es ſchuldig, daß 
der fo fehr zerrüttere Zuftand von Erfurt mieberfergefiehe 

und ber Handel befördert wurde. **) . u 


Statthalter Boineburg der Große 1703 = 1717, 
den ı2. Febr. 


Beineburg fand bei feiner Herkunft eine — 
loſe, durch Auflagen, Frohnenund Akziſen verarmte 
Stadt, voll von Brandſtaͤtten udy unbewohnten Haͤuſern, 
Mnterganen ohne Vorliebe für Merfaſſung des Staats, 

ohne 


Die Urſache dieſer Verlegung, oder vielmehr die Gelegen⸗ 
heit dazu, ſcheint mir in der Klage des Junker Zieglers zu 
liegen, deſſen Haus zur Marquetenderei gemacht werden 
ſollte, wodurch er ſeine adeliche und Ratheſtandeſceihett 
gekraͤnkt zu ſeyn glaubte. 


| —* Ein Beweiß von letztern liegt darinn, daß er die Beloh⸗ 
nung der fremden hereinziehenden Handelsleute beſtaͤtigte, 
und einem Dondershaͤuſiſchen Fabrikanten ſeidener und wols 

- mer Raaren ein Geſchenk, und sinem lite u 4d da6 
Vauͤrgerrecht 1697. verlich. 
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ohne Beſchaͤftigung und ganz verſchuldet; ein zerriſſenes 


Polizeiweſen, einen Stadtrath ohne Anſehen, Gerichte 
‚ohne Juſtitzpflege, eine Regierung ohne öffentliche An⸗ 


falten, eine Kammer ohne Regulativ, eine Univerficät 
beinahe ohne Studenten, eine hriftliche Religion ohne 
Duldung. Boineburg hatte alfo Stoff genug, woruͤber 
ſich feine weiturhfaffende Thaͤtigkeit ausdehnen konnte. Er 
gieng von Verbeſſerung des Staats auf die Begluͤckung 


der Unterthanen über. Jedes Jahr feiner Regierung ent- 


haͤlt Plane von Jahrhunderten. ) Gleich nach feiner 
Ankunft im März 1703. wurden alle Verordnungen verle⸗ 
fen, und in Gegenwart von 2 Gerichts- Afiefloren, 2 
Rathsdeputirten, a Stabtfyndifen und von einen Amts- 
Konfulenten eine Gerichrsorbnung, eine Vogtei⸗-Vor⸗ 


- mwndfchafts- und Zmweiermannsfammer » Infiruftion pros 
‚jeftirt, den häufigen Neftiturions» Gefuchen vorgebeugt, 
die Advokaten auf eine gefihloffene Zahl gebracht, zur Der 


sichtigung der unberichtigten Grenzen eine Grenzkommiſ⸗ 
fion niebergefeßt, Die Polizeiorbnung aufgeſucht und revi⸗ 
Dirt, und deswegen DEF Jahr darauf eine eigene Polizei⸗ 
und KRommerzien: : Dellätation niedergefeßt „ die Inteſtat ⸗ 
Erbfolge regulire und beftätigt, die Handwerkskommiſſa⸗ 


rien zur Vorlegung ihrer Inſtruktionen, alle Difafterien 


zur Einreichung ihrer Sportel- Taren, der Zmeiermanns» 


Aktuarius zur Angabe der Fruchtpreiße in jeder Negies 


tungsfisung, die Wirthe zur täglichen Ablieferung des 
NMamenverzeichnifles ihrer Beherbergten bei 5 Rthlr. Stra⸗ 
fe —— eine neue AN verlangt, und. in 

De 


* Um die Sr feines Geiſtes zu überſchauen, ſo führe 
die Jahre kronologiſch an, wenn auch der Realzuſafũ⸗ 
menhang darunter leidet. 
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Beiehung auf dieſe einſtweilen allen Zimmerleuten und 
Ziegeldeckern verboten, hoͤlzerne Kamine oder Schindeldaͤ⸗ 
cher zu bauen, oder Strohwiſche unter die Ziegeln zu le⸗ 
gen, Nebſt dem ſollten alle Feuereimer nicht mehr in 
Geld, ſondern in Natura abgeliefert werden. Alle frem⸗ 
de und neue Münzen mußten angezeigt, Maafe und, Ge⸗ 
wichte ‚revidiret, das Hopfen-Maaß in Gewicht umgeän« - 
dert, und ein. beeidigter Gerraide-Mefler angenommen 
werden, . Keine liegende Güter follten an Auswärtige ver« 
fauft, der Franfenwein in Stadt und Sand verboten ſeyn. 
Jedes Dorf foll feinen Flurgang halten, und die vogteili« 
che Gerichtsbarfeit felbft von Adlichen (als jede andere 
Kommiffton) refpeftiret feyn. Die Unterthanen follen be= 
fragt werden, mie fie in fremden Herrſchaften gehalten 
werden. Jeder werdende Bürger fell 200 Rthlr. haben, 
eder ein anderer für ihn gut fagen. Alle Apotheken im 
def Stadt, die 1689. auf 5 berabgefeßt waren, follen un⸗ 
entgeldlich beſichtiget, den Tuch « Raſch · und Zeugmachern, 
die in den Ießten Zügen lagen, aufgeholfen, ein gefcick« 
ter Schönfärber verfchrieben, und ein Verieger der Waa⸗ 
ren aufgefucht, die Strümpfe mit einem Zeichen, um 
Unterfchleif zu verhüthen, verfehen, und dem Landmann 
befohlen werden, nach der 1698, vegulirten Kleiderordnung 
biefiges Tuch und Landzeug zu tragen. Die Schneiders 
gefellen - Anzahl, die fi) auf 10 belief, follte durch gufe 
und zweckmaͤßige Mittel vermehrt, und die Seifenſieder we⸗ 
gen Feuersgefahr und Geſtank vor den Thore verlegt wer⸗ 
den, welches leßtere aber nicht zu Stande fam. Als der 
Kurf. 40,000 Rthlr. Reichskontingent vom hieſigen tanbe 
foderte, fo machte Boineburg ein Regulativ, das nicht 
vortrefflicher feyn kann. Er theilte Die. Bürger in Anſe⸗ 
bung des monatlichen Beitrags in 4 Klaſſen, wovon die 

I. Theil. II. Bud. 6Ga erſte 
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erſte 4, die letzte ı Groſchen abtrug, und vermehrte die 
Bierakzife mie 3 Groſchen. Durch jenes Mittel vermied 
er allen Druck; durch dieſes befoͤrderte er die Zeit. Das 
zweite Jahr ſeiner Regierung war nicht weniger fruchtbar. 
Die vorgeſchlagenen Verordnungen und Statuten wurden 


gedruckt, und unter Vortragung des Schwerdes *) feier» 


‚lich den sten Dezember befannt gemacht; die Fortſetzung 
der Manufaftur- und Komerziendeputation an Feiertagen 


/ 


und in Abweſenheit des Starthalters anempfohlen; in den 


Vogteien, wo es nörhig war, Viehordnungen errichtet ; 
eine gewiffe Anzahl Linden, Weiden, Eichen oder Obft« 
baͤume zu pflanzen und bis zur Bekleidung zu warten, je« 
dem neuen Unterthan auferlegt, und dazu der Anfang auf 
dem Walls mit 500 Lindenſtaͤmmchen **) gemacht, wie 
auch eine Kollefte zum Beſten diefer Baumpflanzung an« 
geſtellt. Nebſt dem wurde das Haufiren mit Tüchern und 
das Brennen des Anieöls auf dem Sande verboren, frem⸗ 
de Kapitaliften und Fabrikanten unter vortheilhaften Be: 
dingungen eingeladen, ein herrfchaftlicher Schönfärber und 
ein Franffurter Seidenfabrifane verfchrieben, und. das 
Projekt zu einem herrfchaftlichen Färbehaus gemacht, und 
einem Kupferftecher das Praädifar Hof-Kupferftecher, das 
Bürgerrecht und fünfjährige Freiheit ertheilt. Der groͤ⸗ 
fiere Theil diefer Einrichtungen wurde während des Statt« 
halters Abweſenheit, aber ganz allein durch ihn, getrie- 
ben. Ehe er nach Mainz abreifte, bar er alle dikaſterial 


Perfonen in den verbindfichften — Vorſchlaͤge 
zum 


*) Die Art der — deſſelben war 1689. ſchon feſt⸗ 
geſetzt, und 1705. die Vortragung deſſelben dem juͤngſten 
Gerichts; Affeffor für allezeit aufgetragen. 


**) Die Eindenalleen zu Vieſelbach wurden 1705, angelegt. 


Wie ward Erfurt 2 467 


zum Beſten des Sandes und bes Landesherrn zu thun. 
Kaum war er 1705. zuruͤckgekommen, als er eine Regie⸗ 

rungskommiſſion zur Unterfuchung der Depofiten » Bücher 
und Gelder bei den Gerichten niederfeßte, eine Inſtruk⸗ 

tion für die Kommerziendeputatien entwarf, eine Verord- 
nung wegen Einrichtung der Hypothekenbuͤcher und Auſhe⸗ 

bung der Konfirmationsgelder ergehen tief, in Kaufmanns⸗ 

fachen vom Stadrgericht fummarifch verfahren laſſen wolle 

te, die Bereinzlung der Aecker fo viel als möglich nur;bis 

zur Hälfte geftattete, die Allmofen » Ordnung neu einrich- 

tete, die ehemaligen eifernen Hauptleute mit einer In⸗ 

firuftion einführte, einige Handwerfsordnungen, z. B. 

der Gürtler und Miller, verbeflerte,, eine Silberdrath⸗ 

ziehfabrik anlegen ließ, und dig Reinigung der Strafen 

einfchärfte, wobei er die Pläge bei den Kirchen, vorzüg« 

lic) von den Zügtlingen, gereinigt wiſſen wollte. Das 
fon feit 3 Jahren befannte Eteinfohlen- Bergwerf auf 

‚dem alten Steiger brachte er nicht ganz in Gang. In— 
deſſen hatte er vor feiner. Abreife nad) Bamberg noch 4 
Meiſterſtuͤcke größtentheils ausgeführt, da er den jüngften 

Regierungsrath monatlich zu referiren, wie alles befolgt 
wurde, aufgetragen, eine Akademie der Wiſſenſchaften in 

Vorſchlag gebracht, ſchon den sıten Mai den Grundſtein 

zu der neuen Waage gelegt, und die Anbauung der Hof- 

Hätten dadurch befördert hatte, daß er nicht nur den Auf 
bauern, fondern auch den Bemohnern eine zojährige Schoß⸗ 

freiheit bewilligte, und zur Errichtung der neuen Haͤuſer 
am Natthhaus den Grund legte, wobei die Kammer einen 

Vorſchuß thun, die Bewohner derfelben aber gegen 

Erfegung der Koften und eines Erbzinfes von Steuern, 

Geſchoſſen und. —— —— lin ſoll⸗ 
Gg2 | te. 


& 
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te. *) Seine Unpäßlichfeit hinderte ihn eben fo wenig, 
als die Folgen des Mordifchen Krieges, an dem Fluge feis 
ner Thatkraft. Als 1606. 4 Kompagnien Schweden und 
die Sachſen, nad) der Schlacht bei dem Eckartsberge, ſich 
hier fegen wollten, fo wurde beiden der Eintrict in die Stade 
abgefchlagen, die Feſtung mit Pallifaden verfehen, und 
überhaupt in einen Wehrftand geſetzt. Das gefchlagene 
Korps Sachen, das in hiefiger Gegend von Kofaden ver- 
folge wurde, zog ſich nach Gotha. Die flüchtigen fächfte 
ſchen Offiziere wirden aus der Stadt gebracht, und dem 
Poftmeifter, das geringfte von Schweden und Sachſen 
in die Zeitung einzuruͤcken, feharf verboten. Am 2gren 
September rücte der Obrift Goͤrz mir 1500 Schweden, 
worunter Koſacken und Wallachen waren, in Echmira, Bin: 
dersleben, Hochheim ein, foderte mit Ungeftim Lebens⸗ 
mittel, und drohte Gemalt; allein man wußte ihn ohne 
großen Koftenaufwand zu befänftigen, und er zog bald bei 
der Feftung vorbei nad) Ruͤdersdorf ab. Gleich darauf 
bewilligte der Kurfürft 20,000 Gulden zum Feftungsbau. 
Man warf Batterien auf, führte eine Menge Pallifaden 
aus dem Kranichfelder Wald herbei, und war Willens, 
den Polnifchen und Saͤchſiſchen Truppen, die unter dem 
General Dürrenwald in Vargel und Alach unter vielen Er- 
zeſſen einrücten, mit der heteingezogenen Eichsfeldifchen 
Sandmiliz Ernft zu zeigen. Während diefer Zeit hielt fich. 
der Statthalter in Leipzig auf, da er vorher zu Altranſtadt 
mit Karl XI. negotiirte, und beinahe zu gleicher Zeit 
wor Dos 


) Er tefcribirte ebenfalls aus Bamberg, daß ein öffentlis 
cher Anjchlag wegen Erbauung von 439 wüften,, zu Gärten 
umgeſchaffenen Hofftätten gemacht, und die Anbauer durch 

angebotene Befreiungen dazu gelockt werden follten. 
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Polizei⸗ und Armengefege machte. In dem nehmlichen 
Jahre wurden die Dörfer in Aemter eingetheilt, eine Bi- 
firation der Difafterien vorgenommen, die Feuerordnung 
gebrude, der fechfte Zinsthaler projeftirt, die Mißbräuche 
der Hegemäbler und: ihre Schmaußerei auf ein Quantum 
von 12 Rthlr. eingefchränft, die Aufbelfung des Wein— 
baues, vorzüglich dem Gifpersleber und Alacher Amte, 
-anempfohlen. Won der im vorigen Jahre angefegten 
MWeinbergsfommifjion murde ein Worfchlag getban, der 
darinn beftand, daß man die Weinberge in 3 Klaffen ein: 
theilen follte, wovon die .euftere und zweite gar nichts, die 
dritte nur das mie mehrerm Vortheil zu Arthland umzu⸗ 
fchaffende ausfchlagen mußte; diefer Vorſchlag wurde auch 
verwuͤrklicht. Gleich darauf machte er auch den Anfarig 
zu mehren und menfhenfreundlichen Kerfern. Seinen 
Aufenthalt in $eipzig fuchte er noch zur Beilegung ber fäch- 
fifchen Streitigkeiten zu benugen. Während. feiner Ab⸗ 
weſenheit (fie dauerte bis zum 23ten April 1707.) hörte die 
Kommerziendeputatton aus Nachläffigfeie auf. *) Erver- 
wieß Deswegen bie hängenden Handwerksſachen an den 
‚Rath, die Progeßfachen an die Gerichte, und wuͤnſchte 
ein: firenges Wechſelrecht einzuführen, doch vorher die 
Wuͤnſche der Kaufleuten darüber zu hören. Die 
Kammer bekam überdieß einen derben Berweiß, daß fie 
‘auf zinsfreie, von dem Kurfürften an das Waiſenhaus ge⸗ 
ſchenkte Guͤter Zinfen legen wollte, Mad) feiner Zuruͤck⸗ 
kunft wurde eine Bermögensfteuer « Kommiflien, und eine 
Armenfaffe *) aus einem verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag. der 

693 Ä Dienſt⸗ 

Er konnte die Kommiſſarien wuͤrklich nicht ſtrenger und 

zweckmaͤßtger beſtrafen. 


0") 1708. wurde wegen den freiwilligen Beitraͤgen ein halb 
| Haͤue 
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Dienſtgelder angelegt, eine Landbaum⸗ Viſt tation gehal⸗ 
. ten, und verordnet, daß alle Statuten bei dem Anfange 
eines jeden Jahres verleſen werden ſollten. Die großen 
umfaſſenden Plane von 1708. giengen dahin: der erneuer⸗ 
ten Freizinsordnung eine verbindende Kraft zu geben, den 
Vikrualien» Tor von 14 zu.14 Tagen vom Kath ernennen 
‚zu laſſen; das Marktamt in Thaͤtigkeit zu feßen; ein Ars 
beitshaus für 40. Perfonen anzulegen; die bei der Landvi⸗ 
fitation ſich eraͤußernden Mängel oͤfſentlich druͤcken und eins 
ftellen zu /laſſen, alle Aemter mit Vieh - und Taubenord» 
nungen zu  verfehen. Kleinere Anſtalten waren die Vers 
mehrung der Negierungsbibliorhef durch fremde Bücher, 
die Anlegung des Rieſiſchen Hauſes, der große und kleine 
krumme Hehrigenannt, zum Marftall, die Bekanntma⸗ 
‚chung eines großen Vorſchuſſes zur Niederlage der Loher⸗ 
ſpiegelfabrik; die Befrerung, einer Strumpffiridereifabrif 
son Perfonaltaften; der im Herbſt gehaltene Viehmarkt, 
die. Uebertragung der Lederſchau von den Schuftern auf 
Die Lohgerber, die die füchtigen. Leder mit einem Stempel 
sperfehen mußten. Das Jahr 1709. eröffnete ſich mit der 
Ratifikation des ben ı3ten November 1708. errichteten, 
aus 34 Artikeln beftehenden Mainzifchen und Sadıfen » Ei- 
fenachifchen oder Vippacher Nezch, der die fo lange ſtrit⸗ 
‚ tigen Grenzen verfchiedener Dörfer berichtiget, und als 
ein Dauprgrundgefeg angefehen wird. *) Nebſtdem war 
Boineburg mit ber Einführung eines ftändigen Oberzweier⸗ 
manns, einer neuen DBerferrigung der Waflerordnung, 
mit ———— der armen abgebrannten Muͤhlber⸗ 
ger; 
f ſer ⸗Geſchoß und — auch die ws. en 
und Addizgelder nachgelaſſen. 
2) 4. Buch O. 5 — X 
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ger; *). nrit dem Projekt, - eine neue Zell» und; Geleitsta⸗ 
fel drucken zu laſſen; mit der Anlegung einer neuen Sei— 
denfabrik und einer beſtaͤndigen Manufaktur, wie auch 
Tuch- und Zeugfabrif, die ein Kaufmann von Frankfurt, 
dem freie Bewirthung und ein Vorſchuß von Kaduckgel⸗ 
dern angeboten wurde, errichten wollte, und mit Vereini⸗ 
gung der beiden Schüßen - Geſellſchaften beſchaͤſtigt. Das 
Jahr 1719. mar vorzüglich einem Diane, den. alten Flor 
der Univerſitaͤt herzuſtellen, die Profeſſoren zu beſolden, 
um ihr Lehramt ungeſtoͤrter zu laſſen, beſtimmt. Er hat⸗ 
te ſchon 1709, die Regierungsbibliothek zur Univerfttät ge: 
fchlagen. Nebſt dem ſuchte er den Gedanken, ein neues 
Rathhaus zu erbauen, zu vermoͤglichen. Allein letzteres 
kam nicht zu Stande, Die übrigen 6 Jahre feiner Re» 
gierung wurben zur Deilegung der großen Religionsftreis 
— zu einer neuen Allmoſen⸗ Einrichtung (die 
Gg € Ar⸗ 
) u. TaS. aꝛ2. | Ä 

**) Wegen der 3 Lieder: Das .alte. Jahr vergangen ik; O 

. Herr; Gott, dein göttlich Wort; Erhalt uns Kerr bei deis 
nem Worte; . waren’ ſchon mehrmalen Uneinigkeiten ents 
ſtanden. 1703. War dedwegen das Geſangbuch weggenoms 

‚men und konfiſzirt worden. Dem ohngeachtet wurde e6 
1710, mit Beibehaltung der Lieder auf Minifterial s Befehl 

von neuem aufgelegt, dem Buchbinder, bei dem man 90 
Eremplarien vorfand, deswegen die herrfchaftliche Arbeit 
genommen, und dem Minifterium aufgegeben, die ärgers 
fichen Lieder in der Stadt und auf dem Lande abzuftellen, 
Darauf ergingen 3 ſcharſe Refkripte vom Kurfuͤrſten, wor⸗ 

inn den katholiſchen Geiſtlichen (die Jeſuiten waren vors 
zuͤglich an dieſer Erbitterung Urſache) Sanftmuth und Lies 
be gegen die A. K. Verwandten anempfohlen, den Aınıleus 
ten, in Religionsſachen Etwas zu ungernehmen,_ verbos 
2 ten, 
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Armenkoſſe Harte 1714. ſchon 9700 Rthlr. Fond); zur Ente 
werfung: einer ————— ben: au — neuen 


ten, und dem Dinifterium unter witößrlicer Strafe be 
Abſchaffung der Lieder auferlegt wurde, Als nun 1712. auf 
Neujahrstag die Kurrente das Lied: Das alte Jahr vers 
gangen ift, von neuem abſang, ſo wollte ein katholiſcher 
Buͤrger fie: davon durch Schläge abhalten, wenn er nicht 
‚Daran wäre‘ gehindert worden. Itzt wurde die Once zü 
ernfihaft, und der Statthatter trug auf die augenblickliche 
Abſchaffung bei dem Rathe am Die Rarhsfensoren fchlus 
‚gen dagegen den 20. Jänner vor, daß man diefe Lieder 
einſtweilen ausſetzen ſollte. Der Statthalter, damit nicht 
Zufrieden, ließ, während, der Stadtrath zu Leipzig, Wit 

- senders, Jena und Alldorf Refponfa einholte, den Druck 
Ber As verbieten, und die gedruckten: wegneh⸗ 
men. Der Pfarrer · zu den Kaufmaͤnnern D. Kießling, 
Bis wi klin Proteftant, mithin erbittert über das Verfah⸗ 
zen des Statthalters, lich das Lied: O Herr Gott, dein 
goͤttlich Wort: am Sonntage in öffentlidyer Kitche abfinz 
gen; weil ihm das Dekret des Raths nicht ats Rathsſchluß, 
lſondern «blos ald ein Kommunikat bekannt worden waͤre. 
“Darauf wurde er den zten Mai auf Requiſition fufpendirt, 
und ihm die Erflärung, daß er diefes nicht zur Verachtung 
& > Bes Rache gethan habe, auferlegt. Da er ſich dazu nicht 
verſtand, und fich der Unterfchrift eines ihm zugefchickten 
Reverſes durch. eine Reife entzog, fo wurde er nach den 

ihm in Revers gefegten 2 Tagen, ohne Ruͤckſicht auf die 
wehmüthigen Bitten feiner Frau, der Pfarrftelle den zten 
Junius beraubt. Das Minifterium ftellte darnach unter 

dem 9. Junius feine Befchwerden an den Kurfürften vor. 
Diefer erklärte fi dahin, daß er nie gefonnen geweſen: 

die Religionsfreiheit der Proteftanten zu kraͤnken, daß aber 

+ bie Beibehaltung folder Lisder dem — Frieden 
serade xntgegen waͤre. Du Re" 
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Verrechten; zur Aufnahme der Fabrikanten; zur Befoͤr⸗ 
derung des Steinfohlen -Bergwerfs am Ereiger und zu 
Muͤhlberg, weswegen ber K. Preuffifche Bergkommiſſar 
Biermann’ ein Privilegium erhielt, und zu Planen fi - 
die Univerſitaͤt, der er ſeinen reichen Vorrath an Büchern 
ſchenkte, und worauf er eine Profeffur des Staatsrechts 
amd der Geſchichte ſtiſtete, thaͤtig verwendet. Seine Ge⸗ 
ſundheit mar fchon 1715. ganz zerruͤttet, weswegen er das 
Döbiizer Bad beſuchte, das aber fein Leben nur noch 
Jahre friſtete. Er ftarb in einem Alter von 62 Jahren 
den 23ften Febr. 1717.,, und’ wurde in aller Stille, doch 
-Handesmäßig, bei den’ YAuguftinern begraben. Thraͤnen 
ver Lebe und ‘Treue aller Bürger, die ihren Wohlſtand 
ihm’ werbdanften, Ihrärien des geruͤhrteſten Danfs der Ar» 
‚men, Waiſen und Witwen, für deren Umerhalt er fo 
thaͤtig geforge hatte, ftrömten auf fein Grab.  Er-ruße 
in ſanftem Frieden, der Vater ſeines Landes und * | 
Wolke.) 

Boineburgs Stönrstunft gieng weit über fein Zeit 
alter hinaus. Eine raſtloſe, alles umfaſſende Thärigfeit, 
eine) blos durch Naturſchranken begrenzte Unerſchuͤtterlich⸗ 
keit bei Durchſetzung feines reif uͤberdachten Planes, eine 
das kleinſte Detail erfchöpfende Aufmerkſamkeit und ein in 
das feinſte Raͤderwerk eindringender Scharfſinn, eine vor⸗ 
urtheilfreie Unbefangenheit und Offenherzigkeit, ein feiner, 
alles zu filelichen. Vergnuͤgen belebender Geſchmack, bes 
gleiteten ſeine ganze Adminiſtration, worinn er Freiheit 
mit Kuͤltur, Kultur mit Geſchmack, Geſchmack mit Spar: 
ſamkrit, Ordnung mit Mannigfaltigkeit, Thaͤtigkeit mie 
Ruͤhe, Religion mit Liebe und Toleranz, Guͤte mit Stren⸗ 
ge, Machgiebigkeit mit Feſtigkeit gluͤcklich verband. Er 
war ach vollkommenſte Re der menſchenfreund ⸗ 
| 95 lich⸗ 
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lichſte und unbeſtochenſte Richter; ber thaͤtigſte Geſchaͤfts⸗ 
mann; der reinſte Befoͤrderer ber aͤchten Religion und 
Wiſſenſchaft. Er hatte eine anſichtsloſe und oͤde Stadt 
durch geſchmackvolle Gebaͤude ( Waage, Statthalterei, Ka⸗ 
ſerne, Haͤuſer am Rathhauſe, ja ſelbſt die nach ſeinem 
Modell 1716. angelegte Schloͤſſergaſſe) geziert, durch ein 
gutes Pflaſter und durch Promenaden belebt, die entvoͤl⸗ 
kerte Stadt um Jan Einwohnern vermehrt, den Nah-⸗ 
rungsloſen Unterthanen duch Fabriken, Manufakturen, 
Gewerbe und Handel, Mittel zum Wohlſtand verſchaſſt, 
die Huͤlfloſen durch die Armenkaſſe unterfiügt, den Fabri⸗ 
kengeiſt durch. Unterfiügungen an Geld, Anſchaffung der 
Maceriallen, Erleichterung der Buͤrgerlaſten, und durch 
Belehrung und öffentliche Anftalten erweckt, für-Berlag 
der Sabrikaten geforgt, fremde Fabrikanten hereingezogen, 
den Anbau der innländifchen. Produften. erweitert, Die Lan⸗ 
Des - nbuftrie gehoben, und dem Gewerbe durch eine. Kre⸗ 
dit- und Depofiren- Kaffe Dauer verſchafft. Er hatte 
Durch die Kommerz Depsitation den ganzen Handel in eih 
Spitem umgefchaffen, und ihn durch eine gefchisfte Verwen⸗ 
dung der Finanzen, die aus den ſtatt der Steuern einge: 
führten. oft ftarfen Akziſen, theils aus der ſchon lange an 
gefengenen, Kaduzirung, fid) erftaunlich. vergrößerten, ge 
‚gen feinen Verfall gefihert. Er haste in alle abgeftorbe- 
ne Ölieder des Staats neues eben gegoflen „die Civil⸗ 
und Polizei - Gefege ergänzt und: verbeſſert, Geſchaͤftsſa⸗ 
chen genau von einander unterſchieden, Die untern Stellen 
durch Viſitationen, die Kollögten durch Zenſoren, die über 
die Erefurionen : der Verordnungen wachen. mußten, in 
Ordnung erhalten und dadurch vortreffliche Raͤthe gebildet, 
Er hatte ſein Laͤndchen durch Liebe und Hochachtung der 
Unterthanen geſichert, und durch Vertraͤge gegen fremd⸗ 
er her 


x N‘ 
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herriſche Eingriffe befeſtigt. Er verehrte die Religion der _ 
Liebe, und wuͤrkte durch die ſtille Gewalt des belehrenden 
Beiſpiels. Dieſes find Züge, die die hiſtoriſchen Thatſa⸗ 
chen belegen. Us er ſtarb, ſo waren, ohneracht des gro⸗ 
ßen Aufwands auf Gebäude und Feſtungswerke, ohnerachtet 
‚ ber Folgen des nerdifchen Kriegs, 58000 Rh. Landesſchul⸗ 
den bezahft, _ Der Domprebft Schönborn , der als Teſta⸗ 
mentarius bier anfam, und Die fpegifizirten und uinfpezis 
fizirten Brieſſchaften nady Mainz in 3 Verſchlaͤgen ſchickte, 
wurde Interims- Statthalter, ) 





1. Ruhepunkt. 


Das Stadt: Gebiet war mit Muͤhlberg 16€4., Tonndorf 
1680., dem Amt Soͤmmerda 1696., wo es durch den 
Oberſten Fugger von det Graͤfin Altftöbe niit 15000 Rthlr. 
abgelößt wurde, und mie dem Amt Vargula erweitert; 
die Stadt durch Gebäude und Feftungsiwerfe verfch« 
nert und befeftigt, und vielleicht zu Boineburgs Zeiten zu 
weit über ihr" Verhaͤltniß gegen das fand gehoben. Der 
ſittliche Charakter, ver nach den Zeiten Johann Phi- 
lipps feine Energie zu verlieren fhien, wurde wieder durch 
die Offenheit des Boineburgs zu feiner vorigen Kraft um⸗ 
| gekimmt. Die Religionsſtreitigkeiten machten eine 
| Bit 
EN Politlſcher Charakter des Grafen und Statthalter Boine⸗ 
burgs. In Moſers patriotiſchem Archiv IN. Band (1785.) 

St. 1. ©. 1794 Ein Meiſterſtuͤck der Zeichnung. Der 
Verfaſſer iſt der Graf und Domherr Friedrich von Stadion. 
”, Ein Brief fagt: das Comercium humanum (Umgang 


der Menichen mit Menfchen) hatte — und Boine⸗ 
burg ſpene es wieder ber, 
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Bitterkeit rege, bie ſich bis auf die Zeiten der aufgehobe⸗ 
nen Jeſuiten immer mehr vergrößerte, aber mit der Un⸗ 
befangenheit unferes ißigen Kurfürften und Statthalters 
verſchwand. Die fraffe Orthodoxie der Proteflanten und 
die ſcholaſtiſche Dogmatik der Katholicken brachten gleich- 
gefährliche Mißgeburten hervor. Die Katholicken blieben 
aber doch mehr unter ſich, als die Proteftanten, einig, 
die ſich heftig verketzerten. Die Wiffenfchaften und ihre 
‚Kultur fingen mit Boineburg zu leben an. *) 


Diejenigen Männer, die vor und zu feiner Zeit durch 
Schriften ‚berühmt waren, find unter den Theologen: 
3) Andreas Wigand, ein geweſener Jeſuit und Freund 
des Pater Kirchers, nachher (1671.) Jenaiſcher Konfifto 
rial; Aſſeſſer, der ſich durch feine Predigten und einige 
sheologifche Schriften, die Beziehung auf feine Wiederrus 
"fung hatten, bekannt machte. Er war ein Fuldaer von 
Geburt, und +. 1674. zu Sena. 2) Nikolaus Sten: 
ger von Erfurt (geb, 1606. +. 1680.), Prof. ber Augfp. 
. Ronf. und der orientafifchen Sprachen, Senior des Mir 
nifteriums und der philof. Fakultaͤt, wie auch Pfarter zu 
der Kaufmannskirche. in vortrefflicher Prediger, Erafs 
fer Orthodox, und verdient durch die Herausgabe der älte- 

ſten, beften und geiftreichften deutſchen Lieder nebft ihren 
Meaelodien, ‚die in Morten beigedructt wurden. 3) Jo⸗ 
hann Kiesling, Superintendent zu Borna in Meiffen, 
Paſtor bei der Kaufmannssirhe, Prof. der hermerifchen 
Philoſophie, aus Grünhain im Erzgebürge gebürtig 1663, 
bekannt durch den Liederſtreit 1712. und einige philoſophiſch 
hermetiſche und theologiſche Schriften (1. zu Borna 1715.). 
*) 1, Bud ©. 192. | 
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4) 305. Heinrich Kindervater von Kelbta in der gold- 
nen Aue 1675. geb., Pfarrer an ber Reglerkirche, nach⸗ 
ber zu Nordhauſen, deffen liteerarifche Verdienſte mehr. 
Werth in der Gefchichte, als Theologie haben (f. 1736.). 
5) 30h. Georg Joch von Rotenburg an der Tauber (geb. ' 
1677. }. 1731.) ift hier und in Wittenberg befannt. Er 
war hier Paftor an der Kaufmannsfirche, Prof. der Theo» 
logie, Vorſteher des Gymnaſiums und Senior, in Witz 


tenberg P. der Theologie und Probſt. Man wollte ihn - 


zum Enthufiaften, Pietiften, ja fogar zum ndifferentie 
ften machen. 6) Joh Paul Hebenftreit, meimarie 
fiher Synodal und Konſiſtorialrath, von Neuſtadt an der 
Orla, farb zu Erfurt 1718. in einem Alter von 56 Jah 
ren, worinn ihm feine theologifche und phifofophifche Schrif⸗ 
ten einen Ruhm erworben hatten, 7) Adolph Frohn 
aus gemgo in Weftphalen » : Paftor zu Muͤhlhauſen und 
Prediger in der Predigerficche, deſſen Poſtille damals 
mehr, als 20 Jahr nad) feinem Tode (f. 1733.) geſchaͤtzt 
wurde. 8) Ehriftoph Klefch von Iglo in ver Grafs 
ſchaft Zips, Prediger bei der Kaufmannsfirche, Auffes- 
her des Gymnaſiums, mehr als gefrönter Dichter und 
Philoſoph, denn als Theolog berühmt (+. 1632. im 52 Jah⸗ 
re feines Alters). 9) D. Kafpar Eöicher von Werda 
an der Pleiffe (geb. 1696. + 1716,), P. zu Wittenberg, 
Generalfuperintendent des fächfifchen Kreifes, Paftor zur 
Predigerfirhe, deſſen Erfurcifches lurherifches Kleinod 
noch ist in den Händen des gemeinen Mannes ift. 10) 
Joh. Sauerbrei aus Hildburghaufen (1644. geb. +.1721.) 
und Paftor an der Predigerkirche, durch Predigten befannt, 
11) Joachim Zuftus Breithaupt von Nordheim im 
Hannöverifchen (geb. 1658. t. 1732.), der als Prof. der 
Aug. Konf. und Senior viele Verdruͤßlichkeiten wegen des 
M. 


- 
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M. Franke uyb mit M. Hogel hatte, und als Probſt und 
Praͤlat im Kloſter Bergen ſtarb. J 


Unter den Juriſten waren größere Köpfe, als un— 

eer den Theologen. Das Staatsrecht fam mit Boine⸗ 
burg in Aufnahme. ) Georg Heinrich Eudolph war 
Schwediſcher Reſident bei dem Weftphälifchen Frieden, 
und nachher Erfurtiſcher Regierungsrard, fein Sohn 
Georg Melchior tubolph war KRammergerichts » Aſſeſſor. 
2) Joͤb Ludolph, unter dem Namen der große Staats⸗ 
mann und ale DVerfaffer der hiftoria Aetiopix und der. 
Weltbühne befannt, war-Kurfächfifiher Rath und Kaifer- 
licher Reſident zu Frankfurt (geb. 1624. 1. 1704.). , Sein 
Sohn Ehrift befleibete die Stelle feines Vaters, da er 
vorher, Eifenachifcher Hof⸗ und Regierungsrath gemwefen 
war. Ueberhaupt hat die hiefige &udolphiihe Familie ſich 
einen ausgebreiteten Ruhm im, Auslande erworben. Cie 
harte vorfreffliche Männer in jedem Fache aufzumeifen. 
5) Dreffanus, Negierungs - und Kammerrath, wie 
auch Dbrift-Rarhsmeifter (+. 1699. den 25. Mai), ein, 
Mann, der fi) nicht ſowohl durch Schriftftellerei, als 
durch fein vortreffliches Herz, feine gründliche in Relatio— 
nen vorliegende Kenntniffe und feinen 53jaͤhrigen Dienftei- 
fer allgemein beliebt und geſchaͤtzt gemacht hat. *) 4) 
Johann Heinrich Meier aus Hoja in Weltphalen (1643. 
geb. +. 1729.) war Regierungsrath, 50 Jahr Prof. der 
Dekretalen, Aſſeſſor in den weltlichen Gerichten, und Se⸗ 
nior der ganzen Univerſitaͤt. Er ſchrieb eine Menge noch 
itzt geſchaͤtzter Differtationen, die in das Privar- und 
| Staats 

*) Weinvich haͤlt ihn für gnen Mainziſch Geſinnten noch vor 
Uebergabe der Stadh . = e 
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Staatsrecht einſchlagen. 5) Mathias Winkopf erwarb 
ſich durch feine Kenntniſſe fo viel Ruf, daß er bald Prof., 
Bann geheimer Regierungsrath, und Kanzlei» und Revi— 
fions »Gerichrsdireftor zu Mainz wurde. Er war ber Stif⸗ 
ter der Winfopfitihen Familie, die aus Rheinbergen im 
Koͤllniſchen ftammt (geb. 1663. }. 1727.). 6) Ernſt Tens 
zel, R. R., Aſſeſſor der juriſtiſchen Fakultaͤt und der Ge⸗ 
richte, erſter Buͤrgermeiſter, deſſen juriſtiſche Differtario« 
nen noch itzt ſehr geſucht werden (geb. zu Frankenhauſen 
1658. f. 1735.). Sein Sohn Immanuel (geb. zu Er⸗ 
furt 1698. }. 1725.) verfluchte zuerſt das peinliche Zeugeris 
verhör, und wurde, mie fein Vater, fehr geſchaͤtzt. 7) 
Ein- eben fo billiger Kriminalift war Erhard: Chriſtian 
koeber, ein Sohn des berühmten Arzts Valentin Loe⸗ 
ber , der hier auferord Prof, und Doftor beider Rechte 
ward, und zuletzt Stadtſyndikus zu Nordhaufen wurde, 
Er befaß ebenfalls viele publiziftifche Kenntniſſe (geb. 1666, 
}. 1719), 8) Melchior Mudoiph Lilien von Hildes« 
beim, Prof. der Defreralen, Regierungsrarh und Stadt 
gerichts · Aſſeſſer, der weniger, als er verdient, gefchäge 
wird (geb. 1660, }. 1734.). 9) oh. Herrmann von 
Sode von Hannover (geb. 1623. }. 1702.) , der ſich ala 
biefiger Regierungsrath und Affefor bei den Gerichten und 
der Fakultät, wie auch-als Dekan des Sachfenfollegiums 
durch privat- und ftaatsrechrliche Differtationen bekannt 
‚machte, und juerft die Bahn in der Lehre der Hilfsgelder 
(pecuniae executionis) mit Maiern brach. 10) Eſaias 
Eromhard von Erfurt, mo. er aud) als Advokat prakti- 
zirte, zeigte viele Kenntniſſe in den vorzüglichen Rechtsge— 
Henftänden, wovon auch das $ehn- und Staatsredyt niche 
ausgefchloffen if. Weniger berühmt, oder der Stade 
Erfurt weniger nahe, waren Be Stieler von Holle 

Nein, 
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ſtein, Hollſteiniſcher Hofrath, Mitglied der fruchtbringen 
den Geſellſchaft , 100 er den Namen Spaten erhielt (geb. 
1632, +. 1707.), ber ſich als Soldat, Theolog, als Arzt 
und Yurift in der Welt herumtrieb, und hier Privat Vor⸗ 
lefungen hielt. Er hatte Geſchmack, und machte fü ich ver- 
dient um den Stil und die Geſchichte. Wolf Brock 
torf, Holfteinifcher Rieter, Erbperr in Wunfinen, Gärz, 
Rolſtorf sc., der während feines. hiejigen Aufenrhalts 
(1670 1672.) einige vortveffliche Differtationen fehrieb, und 
eis. Dänifcher geheimer Konferenz: und Landrath 1732. in 
einem ter von 82 Jahren ftarb. Philipp Treiber 
von Arnſtadt, mehr Philoſoph und Tonkuͤnſtler, als Ju⸗ 
riſt. Er miſchte ſich in theologiſche Haͤndel, und kam 
wegen Atheiſterei in Verdacht und Arreſt. Er war bei 
der Rechte und der Philoſophie Doktor, Pfalzgraf, Prof. 
der Inſtitutionen, Weimariſcher Hofrath und Erfurtiſcher 

Buͤrgermeiſter (+. 1727.). Elias Schneegas aus Go— 
tha kam 1680., da ihn der Verdacht des Sinkretismus 
forttrieb, nad) Erfurt „ wo er bis 1682, juriftifche Vorle⸗ 
füngen hielt, und Differtationen fchrieb, die theils unter 
feinem, theils unter dem Mamen Antonius Mara vorfome 
men. Unter Dietrich Mathia von Hildesheim (geb. 
1640. }. 1701.), der Prof. der Rechte und Regierungsrarh 
in Erfurt war, wurden ebenfalls viele Differtationen ges 
halten. Joh. Wilhelm Leichner, ein Sohn des be» 
rühmten Arzts Leichners, war mehr Mathematicker und 
Philoſoph, als Zurift. Gegen die Rüdigerifche Philofos 
- pbie 308 er mit Ditterfeit und Perfönlichfeit zu Felde. 


Die Arzneigelehrtheit hatte an ——— der 
Empirie mehr gewonnen; und da aus Anatomie, Chirur⸗ 
gie, Botanick und Ai ein eignes Studium gemacht 


wurde, 
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‚wurde, fo bereitete dieſes den Weg zu einer medizinifehen 
Kunft und Wiſſenſchaft vor. Paul Heinrich Juch, 
teibmedifus bei K. Johann Philipp und dem Herzog von 
Eiſenach, Hofrath und Stadtphyſikus in feiner Bater⸗ 
ſtadt Erfure (wo er 1649, geboren war, +. 1733.), verlor 
feinen großen Ruhm durch Die Kur des Statthalters Strohm« 
berg, da diefe öffentlich (ob mie Recht?) angegriffen wur⸗ 
be. D. Ludwig, Friedrich Jakobi, Prof. der Chi⸗ 
mie, Oberftabtvoge, Gegen. und Oberfämmerer, Affe 
for im Mänifterium, und Inſpektor am Gymnaſium von 
Blankenhain (+. 1715.), fihrieb eine Menge Differtatio« 
nen, wovon einige gefchägt wurden. Joh. Wilhelm 
Albrecht von Erfurt gieng nach Göttingen, wo er als 
Prof. der Anatomie, Chirurgie und Botanick 1736. in ehe 


nem verdienftvollen Alter von 33 Fahren ſtarb. Ermwar 


der Erſte, der den Einfluß der Muſik auf den menſchlichen 
Koͤrper demonſtrirte. Chriſtoph Adlung von Erfurt 
(geb. 1648. . 1681.), der Philoſophie und Arzneigel. Dok⸗ 
tor, Prof. der orientaliſchen Sprachen, Aſſeſſor bei beiden 
Fakultaͤten und Mitglied der Geſellſchaft Naturae Curio- 
forum, mar mehr Philolog, als praktiſcher Ars. Kaſ⸗ 
par Kramer von Bauzen (geb. 1648. t» 1682.) hatte'als 
Lehrer der Anatomie und Chirurgie mehr Verdienſt, denn 
als Schriftfteller. Joh. Ephraim Oßwald von einem 
Thuͤringiſchen Dorfe Büchel war als Chimiker bekannt 
(1684. }. 1725.).. Joh. Friedrich Depre aus Mainz 
verließ den Jeſuiter und Auguſtiner Orden, wınde Leib⸗ 
medifus bei Lothar Franz, und fehrte Hier als Prof. ber 
Botanik, Anatomie und Chirurgie. eine Schriften 
geben einen Beweiß von feinen großen Talenten. Er ſtarb 
3727. zu Mainz Die vorzüglich beruͤhmten Aerzte der 
damaligen Zeit waren unſtrittig ı) Juſtus Veſti von 
L Weil. II, Bus, | me») Hil⸗ 
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Hildesheim, Prof. der Pathologie, ber das mediziniſche 
- Studium reformirte und viele Verdienſte um die Aufnah⸗ 
me diefer Wiſſenſchaft in Erfurt har (geb. 1651. }. 1715.), 
2) Ehriltoph von Helmig von Kofeda, Praftifant, 
Lizentiat und gefrönter Poẽt, der 1716. megen feiner gründ« 
lichen und poligraphifchen Kenntniffe geadelt wurde, und 
deſſen Schriften theils unter feinem, theils unter Scheoͤ⸗ 
ters und Kräutermanns Namen herauskamen (1663. t. 
1712.). 3) Theodor Andreas von Helwig aus Fran- 
kenhauſen (geb. 1694, }. 1721.), ber die Maturgefchichte in 
Aufnahme brachte. 4) Andreas Filcher von Erfurt; 
ein Schüler von Vefti, Eifenachifcher Landphyſikus, Prof. 
der Pathologie, Senior der Fakultaͤt, und Kurfürftlicher 
Seibarzt (geb. 1662. +. 1729.), fehrieb, 'nebft einer Mens 
ge Differtationen, über Einimpfung der Blattern. 5) 
Koh. Philipp Eifel von Erfurt, Prof. der Anatomie, 
Chirurgie und Botanid, Mitglied der Leopoldiniſchen Ges 
ſellſchaft , deſſen Phyſiologiſche, Parhologifhe, Semio⸗ 
tologiſche, Kliniſche und Chirurgiſche Kenntniſſe außeror⸗ 
dentlich waren (1652 }. 1717.) 6) Hieronimus Lu⸗ 
dolph, ein Sohn des Philoſophen Jobs Ludolph, Kurs 
mainziſcher Leibarzt, Prof. der Botanick, Chimie und 
Mathematick (1679, }. 1728.), ein vortrefflicher Kopf und 
bekannt durd) eine Menge Differratimen. 7) Valentin 
Loͤber von Erfurt, Jeibmedifus von dem Schwediſchen 
General Koͤnigsmark (1620. }. 1685). 8) Georg Pes 
tgi von Hartenfeld, der Kurfürftl. Leibmedikus und 
Hofrath zu Mainz, Prof. der Arzn. G. und Senior ber 
Univerfität von Erfurt war. Seine Name Hartenfeld 
rührt von einer Jagd im Speffart her, mo er von einem 
Ever überfallen wurde, und fich mit dem Leib auf die Er⸗ 
de geworfen fo lange ftille biele, bis der Eher zu Boden 
ger 
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geffrecht wurde. Seine großen Kenntniffe verſchafften ihm 
1680; das Adelsdiplom. Er war von Erfurt gebuͤrtig. 
Unter ihm: fiel das Univerfitäts « Jubildum, bas er alg 
Rektor durd; ein Programm anzeigte. Er ftarb 1718, in 
einem rubmvollen Alter von 75 Jahren. 

Die Philofophie des Ariftoreles diente noch immer: 
als Seitfaden. Die Seften der Kealiften und Nominalis 
ften hielt das Annäheren zur Wahrheit auf; Ruͤdigers 
Philoſophie fand mehr Verfolger, als Liebhaber. Die 
ariematifche Merhode fieng an in die Lehrbücher überzuge« 
ben. oh. Samuel Trommspdorf fhrieb fogar eine 
Ariomeniehre (Axiomatologia), Antonius @ mara 
brachte die Logik und Das Maturreche in Gang. Uebris 
gens gab es mehr Phyfifer und Mathematiker, als Phi⸗ 
tofophen.. . Der. oben unter den Theologen angeführte M. 
Kießling hatte viele Kenntniſſe i in der Erperimentgl-Pfy« 
fit, die er aud) nad) euffidifcher oder. mathematifcher Me⸗ 
thode bearbeiter herausgab. Job Ludolph, Prof. der 
Mathematik ‚ Erfureifcher Bürgermeifter (geb. 1649. zu 
Erfurt }. 1711.), ein großer mathematifcher Kopf, der zu« 
erft die Fotterien in Deurfchland einführte, fie aber auf 
einen andern Fuß, als die hofländifche, ſetzte. Henrich 
Heidenreich von Bartharode, Prof. der Moral (1643. 
t. 1679.), war ein unbedeutender Phyſiker. 

Die Geſchichtskunde wurde erweitert von dem 
Kurfächfifchen Pa und Kaiferlichen Refidenten ‘ob Lu⸗ 
dolf durch die hiftoria Aetiopiae und die Weltbuͤhne; 
durch Trommsdorfs geographiſche Schriften; von dem 
Benediktiner Petrus Friederici (geb. bei Geilkirchen im 
Herzogthum Fuͤlich 1654. }. 1720.) durch feine Chronica 
manuferip ta; *) von dem oben angeführten Heinrich Kin⸗ | 

52 der⸗ 

2) ©. — 
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dervater durch feine Beiträge zur Nordhaͤuſiſchen Geſchich⸗ 
te, und von M. Johann Daniel Griel, unter dem 
Namen Biantes bekannt (aus Sömmerda 1686, 1. 1730.), 
durch feine Beiträge zur Erfurtiſchen gelehrten Geſchich ⸗ 
ge”) und den ganzen durchlauchtigen Weltfreis (1. Th 
28 Stuͤcke 1727 30. U. Ih. 7 Stüde 1731.). Der wich 
tigfte von allen war Michael Herz, aus dem Erfurtiſchen 
Dorfe Schmira gebuͤrtig, der 1675. Prof. der Geſchichte, 

und 1685. Paſtor zu Buͤckau im Erzgebuͤrge wurde, wo er 

1713. in einem Alter von 75 Jahren ſtarb. Seine biblio+ 

theca germanica Erfurti 1678. fol., die 1851 Auftoren 

der deutſchen Gefchichte begreift, und feine Sciagraphia 

Germaniae gloriofae Lipfiae 1693. in 4. fegen ihn 
dem du Chefne und Schott zur Seite. Was ‘Boiner 

burg zur Beförderung der Gefchichte ihat, iſt oben gefagt 

worden. zZ 


Die fihönen Bluͤthen der ſchoͤnen Künfte waren 
hier durch die froftigen und fürmifchen Zeiten nach der 
Reformation vor ihrer Neife zuruͤckgeſchlagen. Es gab 
zwar noch verdiente Männer, aber fie waren nicht von der 
Größe mehr. Kurfürft Eorhar Franz liebte die deutſche 
Sprache fehr, und fuchte ihr Studium zu befördern. _ Er 
gab fogar 1700, einem Supplifanten wegen feiner franzöfis 
fihen Addreffe einen Verweiß. Kafpar von Stieler 
fehrieb ein Wurzellexikon der deutſchen Sprache in 7 Als 
phabet, **) und iſt vielleicht in feiner, Zeit mehr als 

5. Mlunge 

*) S. 140. N. 1. — — 
a8) Ein, Beweiß der treffenden Uebetſetzung wancher lateini⸗ 
ſchen Wörter find die Worte: Adverbigm, Nomen, Pro« 
noınen, compofita verha et defivata, die größtencheil® 
noch ist beibehalten find. 


# 
. 
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Adlung. Mit ſeinen Anleitungen zu Briefen brach: er die 
Bahne. Antonius a Mara gab ebenfalls eine deutſche 
Srammatik heraus. Chriſtian Neubauer von Erfurt 
(1614. }. 1672.) war ein vortrefflicher Linguiſt, da er die 
** der hebtaͤiſchen und griechiſchen Sprache als öoͤf⸗ 
fentlicher Lehrer am Gymnaſium und auf der Univerfiäe 
erhielt.  Vorzügliche Dichter waren Kriftoph Kleſch, 
Petri von Hartenfeld und Friedrich Depre. *) Bas 
Ientin Loeber überfegte Owenii Epigrammata, We⸗ 
gen der Fechtkunſt wurde 1684. ein eigner Fechtmeifter 
aus Paris. verfchrieben, Die Schaufpiele hatten viele | 
Jeicht, durch feinen in Deurfchland befannten Zee 
mehr geronnen, als dur Kafpar von Stieler, der 
mit feinem Geſchmack über fein Zeitalter hinaus ift. 
Ein Marionettenfpieler, wurde 1703, bier nicht aufge« 


nommen, 
963 Bon 


1:49) & loßte fein — in Verſen, z. B. die an 
giebt. es ein Liebesſieber? beantwortete er ſo: 
Mors ſequitut morbum, multi moriuntur amore, 
Et cur non etiam morbus amoris erit. | / 


Eine andere Frage über den Liebestranf; 
5° Veros amor Philtrum eft, quo non praeftantius om, 
” Sed vis eft Philtri, vis, ut’ ameris, ama. 


“ Die Städte: 1) der vermeinte Prinz ,: Rudolſtadt 1665, 

“3 2) Ernelinde oder die viermal Braut 1665. 3) Der Wits 
tefinden Sing⸗ und Freudenfpiel, Jena 1666. --4) Die “ 

„erfreute Unſchuld 1666. 5) Baſilene, Rudolſtadt. 6) 
Der Betrug 1667. 7) Daniel. 8) Amelinde oder die 
triumphivende ‚Seele. 9) Jakobs des Patriarchen Hei⸗ 
rath. 20) Bellemoerie, ein Trauerſpiel, Jena 1680. 
11) Willmuth 1680, haben ihn zum Verfaſſer. 


⸗ 
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Bon Boineburgs Tod bis zum Anfang des ſieben⸗ 
> jährigen Kriege 1717517537. 


Dieſe ganze Periode beruht auf Ergänzung der noch 
“mangelnden Einrichtungen, die theils Folgen von dem 
Vorhergehenden, theils eigene sokal-Umftände waren. Die 
Fakta liegen chronologifch erzähle ſehr jeritreut unter einan- 
der... Ich trenne fie daher nad) ihrem Realzufammenhang; 
und zähle diefe. chronologiſch auf. Te 


Als Hauptgrundgeſetz ſteht der Erfurter oder der zwi⸗ 
{hen Mainz und Sachſen-Gotha 1719. errichtete Grenz: 
rezeß oben an, wodurch Örenz und’ Yuriftifrionsftreitig- 
feiten beigelegt und das nachbarliche Band um fo fefter ge⸗ 
Enüpfe wurde.) 
Die Polizei erweiterte fich durch folgende Einrichtun ⸗ 
1718. wurden die Portchaiſen (Tragſeſſel) , wozu 
Boineburg ſchon den Anſchlag gemacht hatte, eingeführt, 
und der Lohn der Träger beſtimmt; mie nicht weniger der 
Einlaß am töberthore **) nebft einer eignen Sperrordnung 
feftgefegt; 1719. den aaften. März den Verkauf der Vifrua- 
lien, wenn fie nicht auf öffentlichen Markt gebrad)t wers 
den, verboten; den 3often März 1720. ben Armen zwei. 
mal wöchentlich in 2 Haufen herumzugehen erlaubt; und 
dadurch die Anftalten, wie fie beftanden, aufgehoben ; *=*) 
die ‚gefchärftefte Aufficht gegen alle Bagabunden, vorzuͤg⸗ 
| er (ich 


9168. al. 

00) Das Brühlers und Krempferthor waren fchon 1709. von 

Boineburg als Einlagthore beſtimmt. 

3) Doch dieſes dauerte nur bis 1729. d. zaten Aug, und 
1730, wurde fogas eine Armen / Lotterie errichtet, 
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lich Zigeuner , die ſich ist mehr als vorher zeigten, anem⸗ 
pfohlen; wie dann 1722, eine eigne Pönalverordnung gez 
gen fie nad) einer von den Kur« und oberrheinifchen Krei« 
fen getroffenen Verabredung ergieng x.; 1723. ben zoſten 
Julius wurde die Emigration nach Ungarn, die in Deutſch⸗ 
land ſchon ſo allgemein eingeriſſen war, bei Konfiskation 
des Vermoͤgens unterfagt; *) 1730. gegen die ſich in Frank⸗ 
furt, und 1732. gegen die ſich an der Moſel zeigende und 


nach Norden verbreitete Hornvieh · Seuche vortreffliche Mit- _ 


tel vorgeſchlagen; 1735. **) ein Formular gedruckt, wor⸗ 
nach alle Gemeinheitsrechnungen eingerichtet werden folls 
sen; 1736. die Kochfunft dadurch in Schuß genommen, 
daß den Gaftwirthen für $eute außer dem Haufe, und jes 
dem Weibe bei großen Hochzeiten zu Fochen verboten wur⸗ 
de; und 1748, der übertriebene Aufwand bei Hochzeiten, 
Kindtaufen und Begräbniffen eingefchränft, An Kam: 
meral: Merkantil: und Militairfachen waren folgende 
MWerordnungen wichtig: daß 1719. ben. zten Febr. die Ab» 
kieferung der Kriegsbebürfnifie an den Herzog von Anjou 
auf Kaiferliche Requifition unterfagt; 1726. 4 Kriegsfah- 
nen für das Kaiferlich Sickingiſche Bataillon feierlich eins 
geweiht; 1728. den herrfchaftlichen Jaͤgern, die Wilbdie- 
be auf Weimarifchen Boden, wie den Weimarifchen Jaͤ⸗ 
gern auf ben biefigen zu verfolgen, erlaubt; eine eigene 
254 Der 


+) Der Kaiferlihe Adminiftrations  Siskal Franz Falk fuchte 
die Unterthanen des deutfchen Neihs in den Temeswarer 
Bannat zu ziehen, weswegen die Lockungen durch ein eis 
gen Patent, worinn er namentlich genennt wird, zernich⸗ 
tet wurden; den 14ten September 1722. 


2) Ein anderes Formular für Handwerker wurde IYst, abge⸗ 
druckt, und darnach ihre Rechnungen eingerichtet. 
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Werbung zur Vermehrung der Kurfürftlichen Truppen 
1730, geftatter, die Mainzer Garniſon 1733. mit der hie⸗ 
figen Mannfchaft vermehrt, die Befagung bes Peters- 
bergs aber mit dem regulirten Landbataillon verftärft, und 
jeder Bürger, felbft aud) die befreite, 1734. zu Buͤrger⸗ 
wachen angehalten wurden. Die Errichtung der neuen 
Verrechtsbuͤcher 1753., und die Eröffnung der Merfantil- 
- Deputation (1755. den zoſten Juli), die wöchentlid) ein« 
mal gehalten, und auf Berbefferung des Handels, Ber 
volffommnerung der Manufafturen und Fabriken, wie zu 
Botneburgs Zeiten, fehen follte, hatten von außerorbent- 
chem Nutzen feyn koͤnnen, wenn der fiebenjährige Krieg 
nicht die Wirfungen derfelben verringert hätte. Die Ver⸗ 
. rechten hatten zwar die Vollkommenheit nicht, die man da⸗ 
von verlangen fann; allein es waren doc) fehen viele Feh⸗ 
fer, der Altern vermieden worden. Die Merfantildeputa« 
tion fleuerte dem eingeriffenen Betteln, ba fie 1756. eine 
eigene Wollenfabrif anlegen fie; die 1757. ſchon fo ftarf 
verſehen war, daß eine Auftion angeftelle werden mußte, 
Jeder Arme befam ein geftempeltes Epinnrad, Sein fir 
cherer Gewinnft hieng von feinem Fleiße ab. Die Jus 
ſtitzſachen Hatten folgende Mängel, daß die Regierung 
amd der Kurfürft mit Parcheifachen zu fehr und zu ihren 
Nachtheil beläftige, ber geiftliche und weltliche Gerichts» - 
ſtand nicht genau genug unterfchieden, und die Lehngebuͤh⸗ 
ten von den Zinseinnehmern eigenmächtig erhöht wurden. 
Dieſes letztere wurde den 1zten Febr; 1749. bei Strafe ver« 
boten; und in Anfehung der andern Punkte feftgefegr, 
Daß nur blos Klagfachen gegen ven Richter bei der Megier 
rung; und dem Kurfürften, und feine Appellation, Reſti⸗ 
fution, Reviſion der Akten, feine Nichtigfeitsklage an 
genommen werden follte, wenn ee Appellant oder Queru⸗ 
Sans 
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lant nicht 3⸗4 Rthlr. fuͤr Abrufung und Auslieferung der Ak⸗ 
ten erlegt habe. Der erſte Punkt wurde 1717. den 27ſten 
Febr., ber andere 1720. den ıgten Mai ſeſtgeſetzt; und 
1733. den 2uſten Sebr. der geiftliche Gerichtsftand von dem 
weltlichen dahin geſchieden, daß 1) das geiftliche Gericht _ 
über Entveihungen des Sonn» und Feiertags, 2) das 
weltliche über Fleifchverbrechen und Zehndenfachen, wern 
ber Deflagte ein $aie ift, fprechen; 3) und dag geiftliche 
Gericht fih nicht auf die Hausgenoffen, Schulmeifter ꝛc. 
wegen ber geiſtlichen am ſich gebrachten Güter in Reallla⸗ = 
gen ausdehnen ſollte. | 


Die Uneinigfeiten. der. verfehiedenen Keligionspars 
£heien fliegen mit jedem Jahre. 1724. war der Pfarrer 
Ißerſtedt in Ilversgehofen abgefegt, und nachher katho— 
Lifch geworden. Als er-in der Frohnleichnamsprozeſſion 
feierlich mitgieng, fo ſuchte man feine bucklichte, in einem 
rothen Rock gefleidete Figur durch Drechslerpuppen Fächer» 
lich zu machen, und ‚nagelte fogar eine derfelben zwifchen 
2 Jeſuiten an den Galgen auf dem Mönchenmärft. Als 
1725, den 28ften Auguſt vier Delinquenten zum Nichtplag 
geführt wurden, fo maren fie zufammer katholiſch gewor⸗ 
den, meil ihnen die Jeſuiten unter diger Bedingung Öna« 
de auszumürfen verfprachen, An dem Richtplaße fragten 
fie die Jeſuiten: Wo bleibt die Parole? Der zuletzt hin» 
gerichtete wollte durcheus auf feinen erfien Glauben fter» 
ben, und man mußte ihm wuͤrklich das evangelifche Ges 
fangbuch holen. Mit der Anfunft der 8000 Ealzburger 
Emigranten 1752. den Sten Auguſt vermehrte fich die Er 
bitterung, ba man ihre ausgeftandenen Leiden an den Ka— 
tholicken zu raͤchen entſchloſſen war. Indeſſen Fam es nicht 
zum Ausbruch, und die Katholiken konnten fich ſelbſt oft 
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Ber Tränen des Micleids nicht enchalten. Die menſchen⸗ 
freandliche Unterſtuͤtzung, die die Erfurter diefen armen 
Ungluͤcklichen angedeihen ließen, ift ein aͤußerſt ſchoͤner und 
ruͤhrender Zug ihrer edlen Geſinnungen. Die Proteftan« 
ten wetteiferten um ihre Beihuͤlfe. Alles fehleppte Bier, 
Wein und andere Erquidungen zu.  Dienftbeten zogen 
einen Theil ihrer Kleider aus, um die Nackenden zu bes 


ae Heiden. Jeder Handwerfemann "brachte feine Waare. 


Ein Strumpfwirker gab 24 Dutzend Struͤmpfe, ein Kuͤrſch⸗ 

ner. Muͤtzen und Muͤffe, ja ein Schuhmacher brachte alle 
feine bunten und ſchwarzen Schuhe und Pantoffeln. Da 
feine Kollefte gemacht werben durfte, fo boten fich die 
Geiſtlichen von der Kanzel als Einnehmer aller freiwilligen 
Beiträge an, und fo famen bald über 1000 Rchlr. zuſam⸗ 
men, : Alle Dorffchaften firömten herzu, und vereinig« 
ten ihren shärigen Troft mit den Staͤdtern; viele beflag« 
ten ſich, daß man ihnen Feine Salzburger zugeſchickt ha. 
be, mitchränenden Augen, Manche Katholiken glaub: 


ten veche katholiſch zu feyn , wenn fie auf diefe unverdiente 


Opfer einer barbarifchen Verfolgung fhimpften, ihr Schick · 
ſal als verdienvausfchrien, und zu allen ſchoͤnen Wohltha⸗ 
een der Menfherkkeunden hoͤhniſch laͤchelten, oder ſich Aus 

druͤcke bedienten, ie jeder geſittete Mann verabſcheuet. 
Dadurch vergroͤßerten ſie den Haß der Proteſtanten, und 
verewigten die Uneinigkeiten, die 1756. bei der Hinrich⸗ 
tung des Roſenloͤchers in einen Öffentlichen Tumult aus ⸗ 
brachen. Zwar waren bagegen- fehea in vorigen Zeiten 
imb noch 1725. Geſetze gegeben, und alle Anzüglichkeiten 
verboten worden. Indeſſen frommte biefes fo wenig, daß 
1756., als 3 Delinquenten, die die katholiſche Religion an« 
genommen hatten, hingerichtet wurden, ein Jeſuit aufs 
trat, und die Seeligfeit diefer 3. Delinqueiten, worun⸗ 
| be | ter 
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2er. auch) ber geräberte Mofenlöcher war, aus der. Annahe 
me der katholiſchen Religion beweifen wollte. Ex lenkte 
hierauf feine Rede auf Luthern. Aber faum hatte er ihn 
genannt, als ihm der Scharfrichter auf dem Nabenfteine 
eine derbe Ohrfeige gab. Diefes war die Loſung zu ei 
nem allgemeinen Tumult. Man fehlage die katholiſchen 
Hunde todt! rief man fic) zur Ermunterung zu, und.nun ' 
erlaubte man ſich wechfelfeitig die größten Mißhandlungen. 
Der Jeſuit und feine Begleiter wären beinahe todt geſtei⸗ 
nigt und gefchlagen worden, wenn fie nicht bald den Haͤn⸗ 
ben des würhigen Volks wären entriffen worden. Nun 
ſtuͤrzte alles auf das Jeſuiter⸗Kloſter zu, und es wäre 
gewiß geflürmt und alle Jeſuiten umgebracht worden, hät 
te der. General nicht fo weiſe Maasregeln nehmen und die 
Thore alle verfchließen, die ganze Garnifon unter Gewehr 


ereten., und den Proteftanten afle Genugthuung verfpr- 


chen laſſen. So weit trieb es der Unfinn der Jeſuiten, 
als der angeblich veinften Bekenner der ſanften Chriftus- 
Religion..: Der Kurfürft war mit dieſem beiberfeitigen 
Verfahren, worzüglid) aber mit dem Jeſuiten, der nach» 
ber. * aus der Stadt gebracht wurde, ſchr unzufrieden. 


"Bon bem Jahre 1736. laͤuft eine Reihe von Ungluͤcks⸗ 
fällen, bie die. Stadt und. ihre Einwohner betrafen, bis 
1763. Noch ige hai fie ſich niche ganz wieder davon er- 
hohlt, und die Wunde wird noch lange bluten. Ich mey⸗ 
ne den’ Brand von 1736., und. bie Folgen des jährigen 
Krieges. Der Brand von 1736, ift nebft-dem von 1472. 
der größte in der‘ Erfurtiſchen Geſchichte. Das Feuer 
brach den an Oktober in dem in der Stunzengaffe gelege- 
nen Gafthof zur Flafche aus; vielleicht war die Unvorfich: 

tigkeit einiger daſelbſt logivenden Rekruten, ober die Ras 


4 
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che eines. ſich unter den Rekruten auſhaltenden Weibes, 

dos mit der Wirthin unzufrieden war, Schuld an dieſem 
Ungluͤck; das in 24 Stunden auf 200 Häufer in Aſche leg« 
te, ober unbrauchbar machte, . ‚Ein ftarfer Nordweſtwind, 
der Mangel an guten Söfchanftalten, die Nachlaͤſſigkeit in 
Dem Feuerrufen, und die Zeit des Augbruchs (es. mar. am 
“ Sonntag 9 Uhr, wo der größere Theil der Menſchen in 
ber Kirche verfammelt war) verurfachten, daß ſich das 
Feuer pfeilſchnell verbreitere. . Es dehnte fich von diefer 
Gaſſe theils feitwärts nach dem Graben, theils nach dem 
: Sande und dem Endleich aus Da man einen großen 
Theil der Sprügen bem Winde entgegengeftellt hatte, fo 
grieb.er das Waſſer auseinander, und dieSprügen famen 
fehr oft fetbft.in Gefahr, Die Nachbarn von der Pauls- 
Firche hatten ihre Mobilien in derfelben rerten wollen; aber 
unvermuthet ergriff auch die Flamme diefen Theil,‘ und 
ſtuͤrzte den Thurm mie 3 Glocken herab. Das Elend wur: 
de immer größer. . Die Dachftühle von allen Käufern fie 
Ien: zufammen, und der Wind trieb die leichtern Theile 
angeziunbet durch die Stab. Die Wände non Häufern 
fchoflen in die Baͤche, und machten fieunbrauchbar. Kurz 
die ganze Strede von Häufern unter den Kupferſchmieden 
auf beiden ‚Seiten, und unter den Gfocdengießein, das 
Endleih, der Nonnenſack, die Hälfte der großen Arche, 
Die Fleine Arche, bei den Predigern bis auf die Judenſchu⸗ 
fe, die wüften Kirchen ©. Paufus und Martinus inner» 
halb waren nicht mehr. Die herbeigeeilte Menge Mens 
fchen mar zu Fraft- und muthlos geworden. Miche fie, 
fondern das Nachlaffen des Windes machte dieſem trauri« 

gen Schauſpiel den andern Tag um 8 Uhr ein Ende. *) 

| \ So 

2 Dee Senior Pfeiffer hielt darüber 3 Predigten, die eben 

’ 9 ee fo 


a 
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So groß biefes Unglück war, fo erquickend war ber Trofk, 
ben der edle Herzog von Gotha den Ungluͤcklichen bewieß. 
Er ſchickte auf 300 Brode herein, und fieß viel Geld aus« 
theilen. Dieſe nachbarliche Freundſchaft rühmen noch ige 
die Buͤrger mit innigem Danke. Kaum hatte man ſich 
davon etwas erholt, als 21 Jahre darnach der fuͤrchterliche 


fiebenjahrige Rrieg 


- ausbrach, der die ganze biefige Gegend in einen 
trauervollen Zuftand verfegte, Der König von Preußen 
bielt den Kurfürften zu Mainz *) für den Miturheber defr 
felben, da er feinen Geſandten zu Regenfpurg partheiiſch 
begegnet, ihm Feinde zu mächen gefucht, und fogar Trups 
pen gegen ihn i in Sold gegeben hatte. ”*) Den ıgten Ju⸗ 
nius 1757. ruͤckte ein Theil von der Armee des Beneralmas 
jors von Oldenburg vor die Stadt, die gewiß uͤberrum⸗ 
pelt worden waͤre, wenn es nicht ein Bauer verrarhen häts 
te. Der Major von Marmiz fieß fie auffordern, und ver« 
langte zum Etarthalter von Warsberg, ***) bei dem er 
| es 


.. fo wenig, als Diakonus Langguthe Predigt, tröften konn⸗ 
ten. Von Andreas Gopel hat man einen geftuchenen geos 
metrifhen Grundriß über Die Beſchaͤdigungen und über die 

Spezifikation des Verluſtes. Die Dichterin Zeuneman: 
nin hat den Brand beſungen. 

*) Joh. Friedrich Karl, Graf von Oſtein, ni 1763. und 

hatte fih um die Wiffenfchaften fehr verdient gemadt. Er 

war der Nachfolger des Franz Ludwigs aus dem BARS 

Pfalz, +: 1739. 

+, Worte des von dem Major von Mari; an den Statta 
halter Warsberg abgegebenen Briefs. 
“) Er. war der Nachfolger des u dem Tode Boineburgs 
ange 
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as bedauerte, die Laſten des Kriegs auf Ecfurt fallen a 


loflen: Er habe aber von feinem Generalmajor, der mit 
2007 Mann unweit der Stadt fiände, den Auftrag, bei» 
kommenden Brief vom König abzugeben. Da der Statt- 
halter ihn niche eröffnen wollte, fo las ihn der Major vor 
Der König verlangte darinn die Einräumung der, Stade 
und der Feſtung; die Wehrlosmachung und Gefangennehe 
mung der Kaiferlichen und Kurmainziſchen Soldaten. Da 
dem Statthalter die Abſchickung einer Sraffette nah Mainz 
abgefchlagen wurde, fo wurden die Truppen nach einer mit 
ben Regierungsräthen von dem Statthalter veranfaßten 
Zufammenfunft in die Stabt, aber nicht in die Feſtung, 
deffen Einraͤumung blos von dem Kurfürften abhienge, 
eingelaffen. . Die Kaiferlihen und Mainzer harten fich 
während biefer. Zeit in die Feſtung zurüdgezogen, und 
bald darauf Fam aud) der nach Mainz abgefchickte Kourier 
mit dem Kurfürftlichen Befehl zurück, fid) bis auf den leg- 
ten Mann zu- wehren. Der Bortrapp der eingerückten 
Truppen beftand: in 600 Grenadieren, wozu den aoften Ju⸗ 
ni noch 1800 Mann fließen. Der Petersberg wurde 
während der Zeit blodirt, und alle Anftalten zum Bom⸗ 
bardement gemacht. Indeſſen marfchirte. Oldenburg den 
agften wieder auf Königlichen “Befehl ab, und nahm für 
die angefegte Drandfchagung *) den geheimen Rath von 
tinfer, den Kammerrath Epönla, und den Kanonifus 


Nur 


angefteflten und 1732. verftorbenen Statthafters Friedrich 
Wilhelm Fr. v. Bicken. Ihm folgte der Fr. v. Schmidts 
burg; der an die Stelle des 1760, den 23ſten April werftors 
benen Statthalters von Warsberg erft nad) einiger Zeit an⸗ 
geſtellt wurde. 

> Die Lifte der Kontributionen kommt unten vor. 
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Hunold nebft einem Ordensgeiſtlichen als Geifel mit. Die 
Preußen hatten ige zwar firenge Mannszucht gehalten. 
Sie waren von 1-4 ſtark bei den Bürgern, mit. deren 
Bewirthung fie zufrieden waren, einquartirt. Aber es 
biieb' nicht immer fo. Gegen tie Hälfte des Auguſts ka⸗ 
men ſchon verſchiedene franzöfifche Kommiffäre an, die fir 
die anruͤckende Armee des Marfchalls von Eoubife Quar⸗ 
tier machten. "Die verfallenen Kirchen wurden zu Magas 
jinen angelegt, und die Bauern mußten viele Früchte, 
vorzüglich Waizen, gegen ein geringes Geld, zufahren, 
Bis zum 2aſten Aug. waren ſchon verfehiedene Abtheilun⸗ 
gen von dem franzöfifihen Regiment Piemont eingeruͤckt. 
Ihm folgten die Schweizer Regimenter Wirtemer .und Ka⸗ 
ftellas. 4 Tage darnad) das Tnfariterieregiment Brife 
fon und das Irlaͤndiſche Infanterieregiment Wiziames. 
Der Prinz von Soubife, der einige Tage vorher angefom« 
men war, und.der mit 25 Kanonenſchuͤſſen befreundet wur« 
de, bezog die Eratthafterei und feierte feines Könige Mar 
menstag mit anftändigen Feierlichkeiten, wobei ſowohl die 
biefige Mainzer Gamifon und das Kaiferliche Bataillon, 
wie auch das feit dem ısten eingeruͤckte Würzburgifche Re⸗ 
giment unter dem Oberften Mofer, ihre Sulven mit dem 
noch hier liegenden Theil der franzöfifchen Truppen abfeuer» 
ten. Die Franzoſen erlaubten ſich große Exzeſſen, vor- 
zuͤglich in proteftantifchen Kirchen, wo fie den Gottesdienſt 
durch Brüllen, Tobacksrauchen ꝛc. ftörten. Zu Anfang 
des Septembers winmelte alles von Eolbaten. Der 
Prinz von Hildburghaufen, der G. F. 3. der Reichsar⸗ 
mee, traf den 29ſten Aug. ein. Gegenden aten bis zum: 
6ten September bezog die aus a2 Esfabrons, 56 Batail⸗ 
lons und 300 Artilleriften beftehende Armee ein lager bei 
Sifpersieben, wovon der vechte Flügel fich bis an die Fe⸗ 
ftung 
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ſtung erſtreckte, der linke Fluͤgel aber von einem großen 
Theil der Kavallerie gedeckt war. ‘Die Gothaifchen und 
Erfurtifchen Dörfer litten fehr viel durch die ftatfen Fou« 
rogirungen. Man hielt zwar die ſtrengſte Mannszuchr, 
aber auch die gefchärftefte Aufſicht war zu ſchwach. Moch 
ehe das Lager am ıoten September abgebrochen murde, 
fo mußte die Bürgerfchaft alle ihre Gewehre auf den Pe« 
tersberg abliefern; man fücchtete Thätigfeiten von Seiten 
ber Bürger und vorzüglich der Proteftanten , die für preufs 
ſiſch gefinnet gehalten wurden. Am roten war in kurzev 
Zeit alles nad) Gotha abmarfchirt. Selbſt die zoo Kran⸗ 
fen, die im Fürftenhaufe gelegen hatten, wurden mitge⸗ 
nommen. Das Mainzer Wildenſteiniſche Regiment warf 
fi) auf den Petersberg. Gegen Abend zogen 200 unga⸗ 
riſche Hufaren und ein Korps franzöfifcher Grenadier zu 
Dferbe ein. Ihm folgten den ııten 5000 Huſaren, Kroas 
ten und Pandburen, die den ı2ten wegen der anrückenden 
vom Könige felbft kommandirten preuffifchen Armee, ab⸗ 
marſchirten. Den ı3ten wurde die Stadt von den Preufs 
fen aufgefordert, und nach einer halbftündigen Unterhand« 
fung mit dem R. R. Bruͤckmann und Pater Prof. Erhard 
Grant übergeben. Gegen 6 Uhr Abends zogen das Meis 
‚nedifche und Kattifche Dragoner «Regiment und das Seid- 
litziſche Huſaren -Regiment in die Stadt, Der anders 
Theil der Truppen fampirte in der Gegend von Ilversge⸗ 
bofen und den benachbarten Orten. Der König riet blos 
mit feinem Bruder Heinrich und dem General Seidlig 
durch, und blieb die Nacht in dem Beckmanniſchen Hau⸗ 
fe zu Ilversgehofen. Den 14ten verlegte er fein Haupt ⸗ 
quartier nach Dittelſtedt, wo er in des Echulmeifters Hau⸗- 
fe wohnte. Der TR wurde von ihm febe 
Ä leut⸗ 
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feutfelig empfangen. ) Die Leibgarde des Königs Hatte 
ihr Sager nahe bei dem Echmidrftädter Thore aufgefchla- 
gen, und das Meinecdifche Freiforps befekte die Stadt⸗ 
thore. Den ı5ten gieng er mit dem Prinzen Heinrid) 
und den Generalen Meinecke und Seidfiz unter Bederfung 
des Meinedifchen Regiments nad) Gotha, wovon er den 
ıöten wieder zuͤruͤckkam, und den ı7ten fein Hauptquar⸗ 
tier nach Kerfpleben verlegte. Den ıgten war ein fla 
kes Scharmüßel bei Gotha, das zum Vortheil der Preuß 
fen ausfchlug. Den 24ften z0g das ganze Korps, bis auf 
3 DBataillonen Grenadiere, die die Thore befesten, nah 
Gorha ab. Den 25ften fprengten 50 öftreichifche Hufas 
ren von Laudon, die ſich im Steiger verborgen hatten, 
auf das Echmidrftädter - Thor, nahmen 3 marode Pferde 
weg, und fuchten die Wache aufjuheben, von ber fie aber 
zurücgeföhlagen wurden; Den 26ften lagerte fic) das gan⸗ 
je zuruͤckgekommene preußifche Heer theils am Steiger, 
theils bei der Zyriacksburg nach Hochheist. Die einfak . 
lende Jagdzeit und der fchon verſchobens Bartholomäimarfe 
wurden weiter verlegt. Ehe den 28ſten das ganze Heer 
nah Kerfpleben aus Stadt und Sand, mit allem Gepäde 
aufbrad), fo nahm der König den R. R. Bruͤckmann, den 
Aſſeſſor Spiz, und den auf fein Ehrenmwort ſchon einmal 
entlaffenen G. R. von Linker, den ein Detaſchement preufe 
fifher Huſaren von feinen Gütern zu Tenſtedt Holen muße 
te, als Geifel für die ausgefchriebene Kontribution mit 
fi. Gegen ben Petersberg war ebenfalls wieber.nichts 
; feind« 


*) Ein Landmann brachte ſeinem ſtehenden Statthalter einen 
hoͤlzernen Stuhl, wodurch dieſer nicht wenig betreten wur⸗ 
de, weil der Koͤnig auf einer bloßen Leimwand ſaß. 
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feindliches unternommen worden, weil es ber König, fo 
lange er feinen Angriff wagte, verfprochen hatte. Gleich 
darauf rücten wieder Kaiferliche Huſaren und franzöfifche 
Freiwillige. ein, denen den ıften Dftober ein Theil ber 
Reichsarmee und ber übrigen franzöfifchen Armee folgte. 
Den 2ten war alles in Bewegung. Es hieß,- die Preuf 
fen wären im Anmarſch. Man beſetzte daher die Waälle 
und die Zyriadsburg mie Mannfchafe und Kanonen, nahm 
die Leute ohne Anfehen des Strandes von der Straße weg, 
und hielt fie mit Stoprügeln zum Schanzen an. Ein Kom⸗ 
mando drang fogar-auf das Chor der Kaufmannsfirhe (es 
war gerade an einem Sonntage), zog alle Seute heraus, 
und fihonte niche einmal dem Kappellan. Es fiel aud) 
swürflich zwifchen  Ollendorf und Großmölfen ein heftiges 
Scarmügel zum Vortheil der Preuffen vor, worüber fich 
hier ein Schreien verbreitete. Den gten marfchirte ein 
Theil der Reichsarmee, die am zten ein Lager bei der Zy⸗ 
riacksburg bezogen hatte, wieder nad) Gotha ab; da die 
auf ein Gerüche von einem bei Weimar verlohrnen Schar⸗ 
mügel  geflüchteten Deftreicher von Spleni Hufaren und 
Franzoſen wieder zuruͤckkamen. Das nemliche gefchah 
am gten auf ein verlohrnes Handgemenge zwifchen Kerfp- 
Jeben und Tortleben. Da die Preuffen nicht nachrückten, 
fo 309 fich das bis Schmira abgezogene Korps wieder nad) 
Erfurt zuruͤck. Die Kreistruppen mußten auf Befehl des 
Prinzen von Hildburghaufen, der am ı6ten zurückfam, 
und im breiten Heerd wehnte, am ı7ten ein Lager bei dem 
Steiger und dem Schmidrftädrer Thore beziehen; wo dann 
wieder viele Erzeffe ungeftraft begangen wurden, Die 
‘Sranzofen lagen in den Dörfern an der Gera oft zu 16 M. 
in einem Haufe. Den ıgten marfchirten die Kreistrup⸗ 
pen bei der Ankunft des Prinzen Soubife nach Weimar. 

Am 
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Am zıflen wurde das Hauptgebäude im großen Hofpitaf 
zum franzöfifhen Hofpital und Kranfenhaufe, da bas 


evangelifche Rathsgymnaſium dazu nicht eingeräumt wur⸗ 


de, angelegt. Dem Abzug der Truppen nach Dornburg 
und Jena folgten einige Tage nach einander mehrere; als 


am a6ften das Mainzer Wildenfteinifche Regiment; am 


27 ten dag franzöfifche InfanterieRegiment Poitou, nebft 
der Artillerie, wobei die einheimifchen Pferde mit Gewalt 
vorgefpanne wurden. Am zten November fam das erfte- 
re Regiment Wildenftein wieder zurüd, da es bei Wei« 
fenfels viel gelitten hatte. Die Anzahl der Kranfen im 
franzöfifchen Lazaret wuchs auf 300; und täglich ftarben 
viele. Den 7ten flürjten ganze jerftreute Haufen von der 
Keichsarmee mit Franzofen untermengt, wie vom Winde 
durch einander getrieben, auf die Stadt. *) Die Urfa 
he war die am sten verlohrne Bataille bei Roßbach, Den 
ı6ten November wurde zwar eine Liquidations-Kommiſſion 
zur Erfegung des Schadens niebergefeßt; allein die Fol⸗ 
gen davon wurden vergebens erwarte. Man fchaffte viel- 
mehr alle Magazine aus Erfurt weg, mozu die Erfurter, 
Eifenacher und Gorhaifchen Dörfer bie Pferde unentgeld- 
lich hergeben mußten. Das franzöfifche Kranfenlazarerh, 
das ſchon über go Menfchen in die Erbe geliefert harte, 

‘ia wurde 


*) Auf dem Wege hieher hatten fie viele Dörfer aus Mangel 


an Lebensmitteln, wie z. B. Ollendorf, Mölfen, Töttles - 


ben, ausgepluͤndert; mande Soldaten verfauften fogar 
die Chorröcde der Landgeiftlihen, denen fie geftohlen mas 
zen. Daher wurden die Bauern wild, und fehlugen an 
die Sturinglode, worauf ſich manche Dörfer mit Dreſch⸗ 
flegel und” Miftgabeln bewaffneten, und viele Alliirten in 
die Ewigkeit förderten. 


— 
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wurde ebenfalls den sten und 6ten Dez. mit wenig Scho⸗ 
nung fuͤr die Ungluͤcklichen weggebracht. 


Diefes ebb- und fluthartige Bewegen der Armeen 
hatte für Erfurt, das Freunde und Feinde umfonft verfö« 
fligen mußte, fehr große Nachtheile. Indeſſen war es 
bis zum izten März 1758. ruhig; an welchem Tage das 
Wildfteinifche Regiment wieder einruͤckte, dem die Bürs 
ger nad) einem öffentlichen Anfchlag eine gute Lagerſtaͤtte, 
che, Holz, Salz, Pfeffer und Ingber frei geben muß. 
ten. Einige Deftreichifche Hufaren vom Czeziniſchen Res 
giment, das in Sangenfalz lag, vereinigten ſich mit ihm; 
Doc) giengen diefe den 14ten, das Regiment den aten Aprif 
wieber ab. Den ı3ten Aug. erfchienen 160 Pfälzifche Dra- 
goner mit Preuffifcher Beute, die fie hier verfauften; und 
verſchwanden den ı8ten auf dem Wege nad) Rudolftadt. 
Den 23ften rücte eine größere Anzahl derfelben, ungefähr 
450 Mann, nebft 200 Spleniſchen und Czeziniſchen Hu⸗ 
ſaren ein. Sie fuͤhrten einige Hohenſteiniſche Geiſeln 
bei fih, mit denen fie am 26ften April * Weimar 
abgiengen. Ä 


Das Jahr 1759. wechſelte ſehr — und 
Feinden. Den gten Jaͤnner ließen ſich vor dem Johan⸗ 
nisthore auf 40 M. Preuſſen ſehn, die ſich aber alsbald 
wieder nad) Schwanſee zuruͤckzogen. Den ızten kuͤndigte 
ein Detafchement Pfälzer Dragoner und Czezinifcher Hufa- 
ren ftarfe Einquartirung an. Zu Mittag rüdten ſchon 
5 Esfabronen von ſchon angegebenen Truppen, und 2 Bas 
taiflon Naſſau- Weilburger, Zweibrüder und Darmftäd- 
tifcher Infanterie ein. Den ızten zogen die Pfälzer Dra⸗ 
goner wieder ab, und legten fich in die Dörfer an der Ge⸗ 

" | sa 
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ra herauf. Die übrigen hielten MWinterquartier, und 
trugen auf Befehl des K. K. Generals Grafen Quaſco zur 
Befeſtigung des Petersberges auf der Zelbfeite, von dem 
Andreas» nad) dem Bruͤhlerthore zu, bei. Man nahm 
die Pallifaden aus den Weimarifchen, Gothaifchen und 
Erfurtifchen Waldungen weg; und prügelte bie Bauern 
zur Arbeit. Kaum waren den a7ften Febr. 200 Zweibrie 
er zu den hiefigen geftoßen, als 3 Kanonenfchüffedie Ane 
näherung der Preuffen’verfündigeen. Alles war in Be⸗ 
wegung. Ein Theil der hiefigen Garnifon 308 fich in die 
Feftung, ein anderer Theil ganz aus ber Stadt zurüd, 
Ein Preufifcher Offizier foderte mit einem Trompeter die 
Stadt auf. Während der General Auafco die Akkords⸗ 
punfte auffegte, *) fo fprengten die grünen Huſaren nad) 
| Ji3- Giſ⸗ 
*) Die von dem Pr. Generalmajor von Knobloch mit dem 
K. 8. General Quafco den ayften Gebr. abgefchloffene Ka⸗ 
pitulation enthält 9, der von ben Kriegs: und Domainens 
rath und Feldkriegskommiſſarius Fleſch den iſten Maͤrz ent⸗ 
worfene Kontributionsplan, 6 Punkte. Der Inhalt von 
jenen ift folgender. Das Krämpferthor foll an dem Tag 
no, aber nur von 30 Wann und ı Offizier befeßt wers 
‘den; die Übrigen Truppen den andern Tag 8 Uhr einruͤ⸗ 
den; dem ©. Quaſco undenommen bleiben, Bagage, Kas 
nonen x. an einen beliebigen Ort zu bringen. Die Fe⸗ 
ſtungen, der Petersberg und die Zyriackeburg follen ſich, 
fo lange die Preuffen außerhalb den Kanonen bleiben, ru⸗ 
hig verhalten. Alles, was zum Feftungsbau und zur Uns 
terhaltung der Garniſon gehört, fol ungehindert durchs 
gehn. Im Anfehung der Stadt und des Landes foll eine 
eigene Konvention mit der Dbrigfeit gefchloffen, und den 
Kranken die Verpflegung und der freie Abzug geftattet wer» 
den. Die Forderung des Kriegstommiffarius beftand hiers 


inn:; die in der Kurf, Kaffe vorrächigen Gelder ſollen noch 
heute 
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Giſpersleben und Kuͤhnhauſen „ wo fie eine — 

Pfälzer Dragoner und ein Kommando Spleniſcher und Cze⸗ 

zinifcher. Hufaren aufhoben; mit benen fie zu Ilversgeho⸗ 

fen, mo das Wunſiſche Freikorps ebenfalls anfam, über- 

nachteten, und ſchrecklich verfuhren. Den 28ften war die 

Gegend vom Stollberge bis nach Ilversgehofen mit Preuſ⸗ 

fen befäet; Die gegen 9 Uhr in die Stadt jogen, und bei 

den Bürgern einquartitet wurden. Ein Füßelier Batails 

fon vom Regiment Fine befegte; die Hauptwache. Die 

Defertion unter den Kreistruppen und Sftreichifchen Dufa- 

ren war ftarf. : Den ıften März marfchirten die Seckuli⸗ 

fchen grünen Huſaren und ein Kommando von den Meines 

difchen Dragonern, und am aten das Wunfifche Freiba⸗ 

taillon nach Arnſtadt, woher an dieſem Tage einige Bleſ⸗ 

ſirte zuruͤckgebracht wurden. Die ſchwere Artillerie war 

waͤhrend dieſer Zeit ſchon in Kerſpleben angekommen; und 

er e$ 

heute abgeliefert, 200,000. Rthfr, in 18 Wochen , in Louis—⸗ 

dor zu 5 Rthlr. 8 Sr. und in Karolinen zu 6 Rthlr. 16 Gr. 

bezahlt, 2 NRegierungsräthe bis zur Ablieferung der gans 

zen Summe als Geifel gegeben, 180 vierfpännige Wagen, 

mit 4 Pferden oder 6 Ochſen befpannt, und 60 angeſchirr⸗ 

te Pferde mit Futter auf 3 Tage zu einem ı6fhändigen 

Marſch auf erforderlichen Fall geftelt, die vorgefundenen 

Magazine an Hafer, Heu, Stroh der preuffiichen Difpos 

fition üÜberlaffen, den Regimentern während ihres Aufent⸗ 

halts frei Effen und Trinfen gereicht, auf dem Lande Fou⸗ 

tage, nicht aber in der Ztadt ‚verabfolgt, und gute Mannes - 

sucht gehalten werden. Mac) einem Rathsdekret von zten 

Maͤrz follte jede Portion in 2 Pfund Brod, Z Pf. Fleiſch 

und Zugemäße, 2 Maas Bier und ı Kr. Brandwein, jes 

de Nation aber in ı Metze Hafer, 10 Pf. a und ı Schock 
Strohe beſtehen. 
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es 309 ist ein’ Korps nach dem andern ein und ab. Die 
mebreften Rathsherren befamen. Preuffifhe Wache, weil 
man. fie der Partheilichfeit bei den Einquartirungen bes 
fhuldigre. Hierauf bezog fich auch ein Preuffifches Pa- 
sent, vermöge deffen jeder Unzufriedene fich an die Preufs 
fen zu wenden, aufgefodert wurde. Die Poft. und alle Di: 
Fafterien (die Kathsftube ausgenommen) wurden zu glei« 
her Zeit verfiegelt; die Einquartirung beiden evangeli⸗ 
ſchen Geiftlichen, die wuͤrklich überladen wurden, aufger 
hoben, und die Klöfter, ja felbft des Weipbifchofis Haus 
Damit belegt. Die Mathias» und Johanniskirchen waren 
Die Magazine, Won den 3ten bis zum 6ten Maͤrz brach⸗ 
ze man immer gefangene Reichstruppen haufenmweife und . 
anfehnliche Beute ein. Am legten Tage führte man eini -⸗ 
ge Geiſeln, ten Kanonifus Heiland, den R. Rath Hei» 
Jand und den Aſſeſſor Spiz, weg. Den ıoten fam das 
Wunfifche Freibataillon von einem Streifzuge zurück, und 
machte den Bürgern die Küchenzettel. Die Fruͤchte vom 
herrſchaftlichen Kornboden wurden nach) Naumburg unter 
vielen Exzeſſen abgefahren, und das ganze Sand mußte die 
Magazine wieder anfüllen. Am ııten marfchirte die gan- 
3e Armee durd) das Krämpferthor ab, und um 9 Uhr war 
fein Preuffe mehr fihrbar. Gleich darauf wurde ein Pa= 
gene, zur Abtragung von ı6 Geſchoß, um die Kontributio- 
nen bezahlen zu Fönnen, angefchlagen. Die Jammerſce⸗ 
nen ber. fchreienden, Unterthanen waren äußerft rührend. 
Manches Dorf, 3. B. Udeſtedt und Zimmern nfra, hafz 
te jedes über 100 Rthlr. an die abmarfchirenden Preuffen 
zahlen müflen. Den ızten zeigten fich die Neichstruppen 
ſchon wieder. Man mußte Brod und Fourage ſchaffen. 
Den ı7ten wurbe das auf dem Petersberge bisher kampi⸗ 
rende Zweibruͤcker Koritingent wieder bei den Bürgern ein- 

5i4 quar⸗ 
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quartiret. In dem Mai und Junius ftreiften feine Troups 
von preuffifchen Hufaren, und ftahlen Geld und Fourage. 
Deswegen ließ der Magiftrat unterm zoften Junius ein 
Patent anfcylagen, vermöge beflen den Landleuten dastäue 
ten ber Sturmglode zur Abwehrung diefer Plünderer er⸗ 
laubt wurde, wenn fie feine Generalitäts » Drdre im Dri« 
ginal vorzeigen fonnten. Den gten Julius famen die 
Geifeln zurück, weil die Kontribution bezahlt war. Den 
aaten eröffnete ber Oberftlieutenant Otto, der mit einen 
Pleinen Feldjäger- Korps hier angefommen war, einen 
Werbplatz, und zog fich den aaften nach Naumburg. Den 
24ſten fam ein Theil von der Reichsarmee, die den 13ten 
ein Lager bei Arnftadt bezogen hatte, zuruͤck, und lagerte 
fich größtentheils auf der Gebinde nach Ilversgehofen; mo 
fie die heillofeften Verwuͤſtungen an den Früchten ausübten, 
und die reifen Kirfchen wegfraßen. Die Kavallerie -Me« 
gimenter von Trautmannsdorf, Savoyen, Würtenberg, 
lagen theils auf dem Riede unter Ylversgehofen, theils in 
der Stadt. Den aaſten und asften, an welchem Tage 
- die abgegangenen Kavallerie Regimenter durd) die Negi« 
menter Baaden-Baaden, Kurtrier, Baiern und An« 
fpad) erfege wurben, kam der Prinz von Jweibrüden mit 
- einem großen Theil der Reichs - Generalität an, und folg« 
te den 28ſten feinen nach Weimar abgehenden Truppen. 
Die 36 Geißeln, die man aus dem Hobenfteinifchen her- 
gebracht hatte, wurden mitgenommen. Am ıgten Auguft 
marfchirte auch ‘das fo lange auf dem Petersberg und in 
den Thürmen gelegene Regiment von Zweibrücken nach 
Leipzig. Den ıgten Dez. befegte die Hannöverifche In⸗ 
fanterie mit einigen ſchwarzen Preuffifchen Huſaren, unter 
Kommando des Erbprinzen von Braunfchweig Karl Wil 


beim — ‚ mit mehr als 1000 M. die Stadt. Die 
Kar 
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KRovallerie lag auf den Dörfern um die Stade. Diefen 
folgte den 1gten und 2often ihre ſchwere Artillerie und Ba: 
gage. Der Marſch diefes Korps von Mannfchaft und Ar 
tillerie gieng nad) Weimar, Jena ꝛc. raſtlos fort; ohner- 
achtet die große Kälte mandyen Soldaten auf dem Wege 
toͤdete. Am 28ften Dez. hatte fih der D. $. Otto mie 
einem Korps Jaͤger und Deftreichifcher Hufdren durch Lift 
in die Stadt gefchlichen, um die noch anmwefenden Hanno⸗ 
veraner und die Kriegsfafle, die aber fchon weggebracht 
war, aufzuheben. Es kam in der Stadt zu einem hefti- 
gen Scharmügßel. Die Hannoveraner poflirten fich unter 
dem Viti Gewölbe, und feuerten auf die Jäger und Deft- 
reicher. Sie waren aber zu ſchwach zu widerftehen. Sie 
wurden auf der Flucht über die lange Brücde, den Gra- 
den und den Roßmarkt verfolge, etliche davon bleffirt und 
16 Mann mit 3 Offizieren zu Gefangenen gemacht, die 
die Jaͤger nebft einigen Munitionsmagen mit ſich fortführ- 
ten. Diele Hannoveraner hatten fid) in die Häufer ges 
flüchtet, und entgiengen der Gefangenſchaft. Won den 
Deftreichern waren ebenfalls einige Mann bieffire und eis 
ner getödet worben. 


Das Jahr 1760. bot noch Feine Ausſichten zur Ruhe 
on. : Den gten Febr. foderte ein Detafchement Preuffifherer 
Hufaren unter Vorzeigung des Königlichen Befehls 100 -- 
der beften Artillerie Pferde von Stade und fand, und 
nahm einftweilen 2 — den D. Schellhaſen und D. 
Schnorrbuſch, mit. Am iiten bot der Rath alle Dorf⸗ 
ſchaften zur Ablieferung ihrer Pferde in die Stadt auf; 
woraus 107 Pferbe nach gefchebenem Tare, worüber der 
Sieferant einen Zettel erhielt, ansgehoben wurden. Währ 
rend und kurz nach dieſer Zeit pluͤnderten die Preuſſen die 

Ji5 Er⸗ 


506 Erſter Theil, Zweytes Buch, 


Erfurtifchen Dorfichaften, Dachwig, wo fie dem Pfarrer 
1400 Rthle. megnahmen, Witterda, Walfchleben, Kerſp⸗ 
leben und Törtleben, Ollendorf und andere Orte aus, und 
nahmen 104 Pferde mit fic fort. Die aus Walfchleben 
fogar nad) Langenfalz gebrachten Geißeln famen erſt ge 
gen Zahlung von 430 Rthlr. los. Die Stade befchwerte 
fid) zwar bei dem König, allein am öten März führte ein 
anderes Detafchement ſchon wieder ı2 Geißeln aus den 3 
Raͤthen nach Leipzig ab, Den ıgten Auguſt ſchlug ein 
Korps von 3000 Mann Reichstruppen ſein Lager auf dem 
Gebinde vor dem Andreasthore auf; ; und gieng mit feinem 
General $ufeinsfi ben ı6ten nad) Naumburg ab. Ihnen 
folgte am ıften Septbr. fhon eine Abrheilung von den Wuͤr⸗ 
tenberger Soldtruppen. Nach und nad) fam der größte 
Theil derfelden mit Bagage und Artillerie Durch, der im 
September und November nad) Weimar und Arnftade, 
wo er fich lange aufhielt, vor und zuruͤck marfchirte. Die 
Erfurtifchen Dörfer litten von den ausgeftellten Piquetern 
bis zum 7ten Dezbr., wo fie wegen bes Anmarſches der 
Preuſſiſchen Truppen abmarſchirten. Diefe fanden fich ger 
gen die Mitte diefes Monats in fo zahlreicher Menge ein, 
daß alle Dörfer gegen Morgen und Mittag beinahe über- 
ſchwemmt waren. Das Hauptquartier derfelben war Gro⸗ 
ßenrudeſtedt. Die Angefegre Kontribution, weswegen 
unter andern aud) ber bamalige Stadtfchulcheiß nad) Leip⸗ 
jig reifte, war.unerhörf groß. 

Im Jahre 1761. giengen Sranzöfifche, Sächfifche und 
Deftreichifhe, wie auch Preuffifche Detafchements, bie 
Sömmerda, Vippad) und Vargula fehr mitnahmen, durch. 
Am z4ften Febr. rückten wieder 3 Bataillon Infanterie 
und ein Negiment Kavallerie von den Preuffen in die Stadt. 
Die Freibataillone legren ſich auf dem Lande herum, und 
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nahmen alle junge $eute mit. Gewalt weg. Die Bürger 
mußten die Einquartirten frei beföftigen, die. Schuhmas 
cher 600 Paar Schuhe lieferh, und die beftimmte Nefru« 
ten» Aushebung mit 17000 Rthlr. bezahlt werden ; dennoch 
wurden am ı7ten, wo das Korps nach Weimar gieng, eie, 
ne große Anzahl Rekruten unter dem General Sieburg 
mirgefchleppt. Im April vom zoften an wurden verſchie⸗ 
dene Dörfer abermalen von den Preuflen fehr mitgenom⸗ 
men. In Schwerbom nahm man bem Vogt 4 Pferde, 
und dem Pfarrer, wie einem großen Theil der Einwohner, 
alles weg. : Das. Unglüf, das den Bürgern durch den 
Wetterſchlag, der am 6ten Mai den Pulverthurm traf, 
drohte, hätte groß ſeyn können, wenn die zerplagten Gra⸗ 
naten die Bombenkammer getroffen hätten. * Die Bürger 
erhielten endlich .im September ihre Gewehre wieder, die 
feic 2757. auf dem Berge verwahtet wurden. . Zum Schluß 
des jahres fingen. noch Ruhr und theure Zeit zu: wuͤthen 
an; und doch mußten die ‚enffräfreren Unterehanen noch any 
asften Dez. bei 800 Reichstruppen frei verföftigen; ba- fie 
ben ııten und ı2ten Oktbr. den Sranzofen bei 100 Wagen 
Srüchte nach Hirſchfeld gefchicke hatten. 2 
Die Reichstruppen blieben bis am Ende Aprils1762. 
unter täglich fteigenden Preißen *) der. Früchte in Erfurt. 
Den sten September befegte ein Kommando vor Preuffen 
unter dem Major von Glaßennapp die Stadt, plünderte 
die Häufer, wo Saͤchſiſche Offiziere gelegen hatten, aus, 
fehrieb eine unerzwingbare Kontributign aus, und nahm 
ben R. R. Streder, Heiland, : Bruͤckmann und. Spiz 
‚als Geißeln:nach. Sangenfalza mit; wozu am ı2ten, der 
. Stadt« 


2 Eine biefige — galt bei 3 Der ein Sißchen 
halb Bier, ſonſt zu 4 Gr., gakt int 28, °.. 
-» 
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Stadtſchultheiß von Bellmont von einem Preuffifchen Of⸗ 
fizier noch nach $eipzig abgeholet wurde. Den ıgren No« 
vernber meldeten ungefähr 60 Preuffifche Hufaren vom Re⸗ 
giment Prinz Heinrich die Anfunft des Generals von Schmet⸗ 
tan, aber ihre Anzahl mehrte ſich bald fo, daß Stabr und 
Sand vollgeftopft waren, Ohnerachtet das Korps von Kleift 
den 13, Dez. abzog, fo blieb. doch der G. M. Echmerrau 
mit feinen Truppen bis zum Friedensſchluß in den Winter: 
quartieren. Er feierte felbft 1763. den 24. Jänner des Kö⸗— 
nigs Geburtsfeft mit vieler Pracht, und hielt eine große 
Tafel, wobei auch Perfonen aus der Stadt mit eingeladen 
wurden. Er empfieng endlich unter Vorreiten von 4 bla: 
fenden Poftillionen am 16ten Febr. nad) 12 Uhr Mittags die 
für unfer fand und unfere Stade fo begluͤckende und höchft 
erfreuliche Nachricht von dem zu Hubertsburg zu Stande 
gekommenen Frieden. Noch am nemlichen Tage mar« 
fchirten die Freibataillong aus dem Erfurtifchen, denen der 
General am ızten folgte. Am ı8ten war das ganze Ges 
biet geräumt. 


Folgen des fiebenjährigen Kriegs. 

Stadt und Sand waren durch diefen Krieg aͤußerſt 
Hart mitgenommen. ‘Der Bürger und Sandmann mußten 
Sreunde und Feinde beinahe gleichmäßig frei verföftigen. 
Der Bürger war ber Mittel zu feinem Gewerbe, wie der 
Sandmann, beraubt. Mancher Bürger harte feine Hand⸗ 
werfsgeräthfchaften, mancher Sandmann feine Kühe und, 
feine Aecker verfaufen müffen, um die Kriegsfhulden zu 
bezahlen. Einzelne waren auf Koften des größern Theile 
weich geworben. in ‚*) Aderbau, Viehzucht 

und 


” Die Sa von 1761. hätte fehr ſchaden Finnen, wenn das 
Sani⸗ 
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und Forften waren um 20 Fahre zuruͤckgeſetzt. Die Zah: 
fung an den harten Kontributionen hat faum mit dem Jahr 
re 1793. aufgehört. Man fann ficher annehmen, daß Dies 
fer Krieg dem ganzen Erfurifchen Gebiet an baarem Geld, 
den Sieferungen auf der Stelle, den Einquartirungen und 
der Verföftigung der Einquartirten ıc., auf 3 Millionen 
Krhir. gefchader habe; ohne. die Sangfamfeit der Mittel 
zur Erholung in Anfchlag zu bringen. Die Summe der 
1767. von ber ‚Sandfchaftsfaffen - Deputation. bereihneten 
Kriegsfehulden verhielt fich mit ihrer Verringerung fo: 


Rthlr. gr, | pf. 


1759 e E ” e 148,448|17| 5 
1760 — 61 * ⸗ ⸗ 227,919|15|10 
1762 — 63 erfte Hälfte, = ⸗ 46,1111177 4 
1762 — 63 zweite H. + 867,769| 6|10 

⸗ 166,414123! 6 


1764 ⸗ * 
Summe 13,455/6841 Bis5 
Durch die Reduktion kamen der Stadt u) u 
gut an den verzinslichen Kapitalien 153,576|10 
Die versinslichen Kriegslandesſchulden — 2 
trugen 1764. 556,440|13 


Diefe beftanden in Louisdor zus Thl. gerehn. | 117,996] 16|— 
Karld’or zu 11 Guld. oder nach den 24 Gul- | Ä 





182,000|— — 


denfuß 8 * ⸗ ⸗ 

Im ſchlechten Gelde ⸗ ⸗ 25643 |211— 
| Summe 556,440|13|— 

Diefe Summe ift in die Parite der Louis⸗ er | 

d'or zu 5 Rthlt. gefegt worden. ⸗ | 402,864| 3 - 











Alſo hat ſich die Schuldenlaſt vermindertum 153,576 10 - 

So erfreulich alſo die Nachricht vom Frieden war, 

ſo ſehr gemiſcht mußte das Gefuͤhl mit Hinblick auf die 

Zu⸗ 

Sanitaͤtskollegium nicht fo vortreffliche Maatregeln genom⸗ 
men, und gegen alle Pfuſcher gewarnt Hätte, 


— 
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Zukunft ſeyn. Man muß geſtehen, daß die Maßregeln 


bei Eintreibung der Kontributionsgelder vorzuͤglich ſicher, 


und in mancher Ruͤckſicht auch gut waren. Man nahm 
den Geſchoßfuß zum Grunde, akkordirte in Terminen z 
jedes im Territorium ausgeliehene Kapital mußte von 100 
Rthlr. 1 Prozent geben; die Geſchoßfreie und Ritterguͤter 
wurden nach dem Tar ihres Werthes mit Geſchoß ange⸗ 
ſetzt, und Die betragende Summe in geſetzten Terminen 
beigetrieben. u ET \ 
| Krurfuͤrſt Emmerich Joſeh — 
trrat gerade zur Zeit des, durch dieſen Krieg und das. 
dadurch verlohrne Anſehen der Geſetze, fo aͤußerſt geſunke- 


nen Erfurter Staats nach dem Tode des würdigen Kur⸗ 


fürften Joh. Friedrich Karls (1.1763. d. gren Junius) die 
Kegierung ſeines Landes an. Ihm mar es möglich, die 
Fehler der vorigen Regierung, die größtentheits Folgen 
Der traurigen Zeiten waren, bei bergeftellter Ruhe zu ver—⸗ 
beffern. Emmerich war gerecht oft bis zur Strenge, bile 
fig, ‚ohne Verlegung der Gefege; wohlwollend mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf: Verdienſt; menſchenfreundlich mit Ruͤckſicht auf 
Nuͤtzlichkeit; ſparſam ohne Kargheitz tolerant ohne Kraͤn⸗ 
kung eines dritten, und feſt ohne Haͤrte. Ee ließ gleich 
zu Anfang ſeiner Regierung das Betragen der Erfurtiſchen 
Käthe *) unterſuchen, und forderte durch ein Patent vom 


. asften Junius 1763. alle Unterthanen diefes Landes auf,, 


ihre 


2) Siehe die „Nachrichten von dem, was in Erfurt ſeit dem 
„1763: geſchloſſenen Frieden bis hieher mit Stadt und Land, 
„befonders aber mit verſchiedenen Raͤthen und Dienern vors 
„gefallen I. Th. Frankf. und Leipz. 1770. fol, 136 Seiten., 
Diefe Nachrichten find freitich partheiiſch; doch die Zukunft 

J N = 


wird darüber mehr aufdecken. 
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ihre Beſchwerden wegen Druck, Gelderpreffungen und 
Beeintraͤchtigungen, die unter der vorigen Regierung vor⸗ 
..gefallen waren, anzubringen. Um alle Theile der Aomi« 
niftration genau zu überfehen, ‚fo wurde der Herr von 
‚Schmidtburg 1764. den ısten Auguſt als Statthalter her⸗ | 
eingeſchickt. ) Die furfirende Silber -« und Goldmünzen 
‚waren ſchon 1764. den zten März größtentheils abgefd)la« 
‚gen, st wurden die Handwerfsmißbräude, wie 1731., 
auf das ftrengfte, durch eine Erneuerung des Kaiferlichen 
Patents, 1764. den 22, Sept. und den 23. April 1772. ver- 
boten; die Habrifen ‚und Manufafturen von neuem in 
Schuß genommen, ber Aderbau beguͤnſtigt; die Kultur 
bes Tobacks, der einen großen Abfeg gewann, durch Auf: 
hebung der 1702. auf einem mit Toback bepflanzten Acer 
‚gelegten Akziſe zu 1 Rthlr. **) gänzlich 1768. aufgehoben; 
und für Künfte, Wiſſenſchaften, Religion und Staat 
Ausfihten eröffnet, die fih) mit der Regierung unferes 
‚noch lebenden Statthalters und KRurfürften verwuͤrklichten. 
Ich fage Künfte und Wiffenfihaften — da Emmerich 
ſchon 1765. eine eigene Profeffur der Defonomie zur Ver 
-befferung des Landes und größerer Befähigung der Landes⸗ 
bedienten anordnete, und die Yniverfirät fo in Aufnahme 
— daß ſie, wie S. 192. a ift, ihr Neftau« 
rations⸗ 


*) Er ſtarb 1766. an einem. Beinbruch. Seine Stelle bes 
feßte den 29ſten Zulins Wilhelm Joſeph Adam von 
Breidbah, Beide er blos REN für unfere Ges 

f ſchichte. 


*) Die Kultur des Tobacks war vielleicht das einzige Mit⸗ 
tel, bie nothwendigften Beduͤrfniſſe ficher damıait befrie⸗ 
digen zu koͤnnen. | 


I. Xbeil. U. Bud. RE 
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rations⸗ Feſt 1768. den 23. April *) feiern konnte. Reli⸗ 
gion — da er durch Aufſtellung ber öffentlichen Lehrer dei 
Augſpurgiſchen Konfeſſi ion. das groͤßte Beiſpiel von Tole⸗ 
ranz gab; da er ſich die Aufrechthaltung und Vereinfa⸗ 
chung der Kloſterzucht, die in Zuͤgelloſigkeit ausartete, nach 
einem von unferm itzigen Statthalter entworfenen Plan **) 
angelegen feyn ließ, unb da er ben ſophiſt ſchmeichelnden 
Bellarmin, den Stoͤhrer der Ruhe und Ordnung, in ſei⸗ 
nen ganzen Staaten zu leſen verbot, und dadurch der fei- 
nern und liberalern Kultur des Verftandes den Weg bahn- 
ge, der mit Aufhebung der Jeſuiten (1772.) ganz geebnet 
wurde, Staat — da er 1766; die Emigration aus 
dem Sande unter Strafe der Konfisfation aller Güter 
verbot, und da er, fo viel als in feinen Kräften lag, bie 
Jammerſcene der Hungersnoth von 1771. und 1772. ju mik- 
dern firchte, wenn er es auch nicht verbüten Eonnte, daß 
eine Menge Bürger 1771. im Julius das Haus des Buͤr⸗ 
germeifter und Profeffor Hadelichs, wegen des ihm ange- 
fhuldigten Kornverfaufs an das Ausland und der Anrathung 
des Haferbrods, flürmen und. ” feröft ermorden wollte. ***) 
Sein 


*) Nicht 1762., wie ©. 192. durch einen Druckfehler ſteht. 
Vergleiche uͤbrigens des Hen. Rektor Sinnholds oratio fo- 
lennis oceaſione quarti Jubilaei in dem Andenken des 4ten 
afademtichen Jubelfeier 1792. in 3. ©. 55. 

+) Diefes Meifterftück von tiefer Kirchenkenntniß and prak⸗ 
sifher Anwendung wurde Hier 1772. den zoften Julius pus 
blizitt. 

HE) ch ſage: ie, weil es nicht zu ‚einem gänzlicher» 

Sturm Fam. Ob der Bürgermeifter fchuldig oder unfchuls 
dig war, kann ich hier nicht unterſuchen. So viel glaub’ 
ich, iſt gewiß, daß einige die Schuld von fi auf ihn 
wäljten, und daß er mehr durch unrichtige öfonomijche, 

als 
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Sein großes Meiſterſtuͤck von Adminiſtration des Er⸗ 
furter Staats lag darinn, daß er ihm einen Mann fchenf- 
te, ber das Ganze überfcehauen, durchdringen, beleben, und 
für eine, fange Dauer ſichern konnte. Ich meyne den 


Stathalter Karl Theodor von Dalberg, 


der den 11, Oftbr. 1772. hier unbefanng und ohne | 
feierlichen Einzug ankam, und ſich bei einem in der Jo— 
Ka han⸗ 


als moraliſche Grunbſaͤtze zur Erlaubung der Kornausfuhs 
ve verleitet wurde, — Der Berfaffee has einmal aus 
dem Munde feines fonft verdienftwollen Lehrers gehört, daß 
jede Ausfuhr Hei einer großen Iheurung den Aderbau bes 

guͤnſtige, und daß diefes in England mit dem beften Exs 
folg ausgeführt wäre. — Der Kurfürft hatte zwar d. 18, 
Oktbr. 1771. den Vers und Auflauf der Viktualien verbies 
ten, und die Hoͤcken zum Ankauf ihrer Handlungsartickel 
im Auslande anhalten, und d. 19. Oktbr. den fremden Auf⸗ 
fäufern der Konfumtibillen Strafe androhen laſſen; er 
Fonnte aber den Schleihhandel nicht genug hindern, — 
Wie groß die Werheerang der Hungersnoth in Stadt und 
Land war, beweißt folgende Mortalitäts  Tapelle, 








un fopulirt, | getanfe, | gejtorben, 
Stadt 189 522 | 502 
u Kus fand | 194 | 692] 533 








Stadt | sır | 454 | 679 
TEE P Rand 1 147 | 595 1774 _ 


3ER 130 | 337 37 | 12 


1772 7. gaud 170 | 472 | 1386 


Vieleicht hängt das Amortizations s Gofeß vom 26ften Ju⸗ 
nius 1772., wodurch dem Staate eine neue Quelle zu mos 
ralifchen Mitteln der Staatsverbefferung eröffnet wurde, 
und der beffere Plan zu Verfertigung der neuen Verrechts⸗ 
und Sefhoßbücher von sten Oktbr. 1773. mit dieſer antik 
gen Zeit inniz zufammen, | 
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hannisgaffe entftandenen Brand durch thätige, von einem. 
einzigen Erfurter mifiverftandene, Hilfe, als Menſchen⸗ 
freund auszeichnere. Ich würde die Grenzen der Befchei« 
denheit ımd Ehrfurcht, die ih Ihm und Friedrich Karin 
fhuldig bin, ‚verlegen, wenn ih die Gefchichte von Er« 
furt bis auf das Jahr 1793. fortfeßen wollte. ch liefere 
alfo bios die Materialien zu der fünftigen Gefchichte, die 
vielleicht nichts anders, als den glühendften und ſtam⸗ 
melnften Danf aller Erfurter für die im wahren Sinne 
Sandespärerlichen Einrichtungen und ‚Xeranftaltungen ent» 
halten wird. Friedrich Karl *) 'begluͤckte Erfurt zweis 
mal, 1777. und 1793., mit feiner hoͤchſten Gegenwart, 
und ſchied tiefgeruͤhrt von der Treue feiner Untertha⸗ 
‚nen **) von bier. Er fand fich überwiegend für die taſt⸗ 
fofen und unermüderen Eorgen, die mit ber Regierung 
eines Landes verbunden find, dadurch befohnt, daß er in 
Karl Theodor einen feiner mürdigften Machfolger ***) 
beftimmen konnte. Dieſer Grund feiner höchften Beruhi⸗ 
gung, der durch die wonnetrunfenfte Freude der Untertha— 
nen des ganzen Landes befiegelt ift, wird das bleibendſte 
Denkmal in der Gefchichte feyn. Der hohe Werrh ver 

: ’ i Pers 


* Den ızten Julius 1774. ermählter Etzbiſchoff und Kurs 
fürft, den 26ſten Biihoff zu Worms, geb. den zten Jaͤn⸗ 
ner 1719. aus dem Reichsfretherrlichen EUR von und 
du Erthal. 

| —* Worte ſeines ruͤhrenden Abſchieds. 


N) Erwaͤhlter Koadjutor zu Mainz den sten Junius 1787., 
zu Worms d. 18. Jun, 1787. , zu Konftanz den 18, Jun, 

2788. , konſekrirt zum Erzbifchoff in Tarfus den zıften Aug. 
1788., aus dem Meichsfreiherrlihen Geſchlecht von und 
zu Dalberg den sten Febr. 1744. geboren, 
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Verdienſte eines Karl Theodors und die Wuͤrdigung 
derſelben durch Friedrich Karl waren es, die ein elter⸗ 
liches Band zwiſchen beiden knuͤpften. Die Verwaltung 
bes Erfurter Staats gab dazu die Gelegenheit. Beide 
theilen feine höchfte Begluͤckung. Der Stoff dazu iſt meit 
umfoflend. Hier find einzeine Bruchſtuͤcke. Den 27ften 
Dftbr. 1775. wurde die ganze Summe der Kriegsfchulden, 
und der einem jeden Stadteinwohner noch zur Zahlung übrie 
‚ge Theil, um ihn über das Ganze zu beruhigen, befannt 
gemacht; den sten Nov, alle Zahlungs- Dokumente, wenn 
fie nicht von neuem nad) 30 Jahren vorgemiefen worden, 
auf den Werth der außergerichtlichen herabgefegt; den 2ten 
Junius 1776, die von den Ständen der A. K. gefchehene 
Annehmung des neuen Kalenders und der künftigen Ofter- 
feier, mie aud) der davon abhangenden Feſttagen durch ein 
Kaiferliches Patent bekannt gemacht; den 2ten Mai 1777. 
dem Gefpilde vor dem aus der Blursfreundfchaft geftatteten 
Retracktrecht ein Vorzug gegeben, um die vereinzelten 
Grundſtuͤcke wieder zuſammen zu bringen; den zten Auguft 
1779. bie Forſtverordnungen von 1759. und 68., gefundern 
Forftgrundfägen gemäß ,. eingerichtet; 1780. den 12. Ju⸗ 
lius eine Fleifchafzis - Kommiflion angeftelle; den 17. Nov. 
Die Vorfteher afler Zünften zur Michtaufnahme eines Lehr⸗ 
jungen, der feinen Entlaffungsfchein von der Schulkom⸗ 
miſſion nicht vorweifen kann, aufgefodert, und die Eltern 
„mit 10 Rthlr. Strafe, ihre Kinder fo lange, bis diefer 
Schein ausgeftelle it, in die Schule zu ſchicken, bedroht; 
- 1782. die vortreffliche Brand-Affefuranz allgemein einge= 
führt; 1784, den 23. Jänner eine der menfchenfreundlich- 
ſten Verordnungen für Behandlung der Erftichtenzc, nebft 
Mittel zu ihrer Rettung gegeben; den ten Febr. die Ab- 
lieferung aller —— alten Münzen, Alterthuͤmer, ge: 
k3 gen 


— 
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gen Erſtattung des innerlichen Werths und des der Selten⸗ 


heit angemeſſenen Aufgeldes, befohlen, und alle gefunde⸗ 
ne Schäge halb dem. Eigenthuͤmer, halb dem Finder, mit 


Ausfchliegung des Fiffusrechts, jedoch, nad) vorhergegans 


gener Anzeige bei der Orts-Obrigkeit, zugetheilt; 1784. 


den ı1. Mai der Gebrauch aller Gefäße, bie für die dar⸗ 
rinn aufbewahrte Sachen heimliches Gift erzeugen fönnen, 
verboten; 1785. ben ızten Jaͤnner die Grundſaͤtze des Erb: 
heimfallrechts (jus albinagii) gegen Frankreich als Retor⸗ 


ſion gültig gemacht; 1785. die ſchon errichtete Wittwen⸗ 


kaſſe für -Univerfieätsiehrer und andere Staatsbedienten 
zwectmäßig angelegt; 1786. den ıoten Julius die Praͤ⸗ 
mienfaffe zur Vermehrung der Furterfräuter, der Baum⸗ 
zucht *) und der Erbauung der Haͤuſer mit dem feegenreich“ 
ften Nugen für die Nachfommenfchaft, wie auch das gro« 
fe Pfandhaus veranftalter, nebſtdem eine das ganze land ums 


- faffende Dorf-Polizeiordnung **) eingeführe, und die Brief 


freiheit den Difafteriaf: Perfonen und den Univerſitaͤtsleh⸗ 
rern huldreichſt geſtattet; 1787. den 2aten Mei blos 5 Pros 
zent dem Privatpfandgläubiger erlaubt; 1789. den Sten 
Nov. diejenigen Frohnen, die zum einfeitigen Vortheil 
der Stade und des Kurfürftl. Aerariums dienten, bie 
Frohnen zur Beifuhr des Kaufholzes, und die von den Ci- 


vilbaufrohnden und den Kaufholzdienften herruͤhrende Geld⸗ 


abaabe aufgehoben; 1790. die Prämienfafle erweitert; 
1792. ben ı7ten Sept. das Univerfitäts- Jubilaum durch 
mildreiche Unterftügung feierlich gehalten ; und der ſtarke 
Ä Durch« 
H Verglichen ©. 29. und 149, 
er Die vorzüglich durch die vorhergegangene Landviſitations⸗ 
fommiffion, wobei feine Koften von Seiten des Landes— 
herrn gejpart wurden, für nothwendig geachtet wurde. 
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Durchmarſch der Preuſſiſchen und Säcft ſchen Truppen 
1792, und 1793. aͤußerſt erleichtert. 


Durch die Betrachtung aller dieſer — Anſtalten, 
wozu noch die S. 192. und 193., wie auch die hin und 
wieder zerſtreuten Thatſachen“) kommen, wird bie frätefte 
Nachkommenſchaft einſtens zu ſagen ſich berechtiget finden: 
quidquid in iis amamus, quidquid miramur, eſt in 
animis omnium, in aeternitate temporum. Ihre 
Tage moͤgen i immer neue Quellen der reinften Freuden feyn, 
die fie durch Begluͤckung des Staats, durch Erweiterung 
der Wiflenfchaften, Burd) Eiwetung eines unbefangenen 
Forſchungsgeiſts, durch DBefeftigung einer von Heuchelet 
und falfcher Politik nicht gelähmten Tugend, durch Be⸗ 
förderung einer reinen Toleranz, durch Reinigung der 
Neligionsbegriffe, nnd Zerftörung ver Vorurtheilei im vollen 
Maaße verdienen. Ich vereinige meine heißeſten Wuͤn⸗ 
ſche für ihr langes und ungetrübtes Wohlſeyn mit allen Er⸗ 
furtern, die ihren ungeheuchelten Dank mehr in herzlichen 
Empfindungen, als in lauten Worten ausdruͤcken, wovon 
die Geſchichte, die ich itzt beſchrieben babe, der redendffe 
Beweiß if 


a: Ich meyne das angelegte Atlouchihaus, die vollendete 

Chauſee nah Gotha, und bie ſeit = Jahren verfuchte, 

aber noch nicht beendigte Beilegung der Grenz⸗ und Juris⸗ 
diktionsſtreitigkeiten mit Weimar. 


Ende des erſten Theils. 





Anzeige an das Publikum. 





| Mi diefem zweiten Buche des erften Theils ſchließt fih das 
Ganze der Gefhichte von Erfurt, weil der zweite Theil vor dem 
zweiten Bud) des erſten Theild aus Verſehen ehender ausgegeben 
wurde. Ich bitte deswegen ein verehrungswürdiges Publikum 
- um Verzeihung. Da die Bogenzahl des ganzen Werks ftärker 
geworden iſt, ald id) es vermuthete, fo rechne ich aud) deswes 
gen auf Nachſicht, ‘weil mich. mein Manuffeipt getäufcht hat. 
Eine Spefulation meines Verlegers war es gar nicht, da er ſelbſt 
davon nichts wußte, und auch diefed Buch um ein Drittel des 
Ladenpreifes weniger an die Herren Subſkribenten Überläßt. 


Verbefferungen, 





Seite 257 3. 26 vom oben fi. 1044. I. 1074. 

— 16 — 7 — — f. 1151. l. 1131. und 1140. 

— 275 — 14 — — ſt. 1222. |. 1232. 

— 277 — 18 — — fi. Jakobskirche I. Nikelauckitche. 

— 377 im erſten Stertichen muß nach 70 hinzugefeßt werdei: und 94. 
— 495 3.30 ſt. 32 l. 12, fl. 56 l. 36, umd fi. 300 I. 500. 
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veff. im Jahr 17792. 


| Acker⸗ Anzahl) Anzahl 
zahl der] der der 
Se IGebäuf Brand: 
ber Stij meinde | de. | flärten. 
Ieänderei| 
1. Gtabi 13 | 3144) 422 
1. Stabil 115 404 19 
. Stabil 445 111481 128 
IV. Amt?} 243 | 1210| 104 
iv, Amtäı 431 | 28651 105 
vI. Amt (| 1203 | 1125] 106 
VI. Amt 2ı8 | 1484 62 
’ vIH. Amt 871 4001 35 
IX. Amt 122 | 541 27 
— ⏑ —— — 
2877 |12326| 1008 
Im vorigen 2659 1109331 1040 
| 215 | 1393] — 
‘ 
— — 32 
zum Stat 
Ind 
Nebenſtehend, 
ſtrieſtaude 
verfahung. 
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Anzahl des Viehes. 


Pfers | Rind] Schaas | Schwei 
be, | Dich, fe. ne. 
ô—— — — 


378| 702| 11011 143 
1061 3541 2209| 247 
247j1507| 5045] 1045 
369116851 76571 6285 
414j1881| 5929) 637 
418j1817] 54371. 648 
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Erfurt 


und das 


Erfurtifche Gebiet. 


Nach 


geographiſchen, phyſiſchen, ſtatiſtiſchen, 
politiſchen und geſchichtlichen Verhaͤltniſſen. 


* 


von der Akademie ber nuͤtzlichen Wiſſenſchaften zu Erfurt 
mitgekroͤnte Preisſchrift. 





Von 
M. Jakob Dominikus, 


Der Phikoſophie außerord. Profeſſor daſelbſt. 


Mit einer Charte. 





Zweiter und letzter Theil. 





Gotha, 1793. 
bei Carl Wilhelm Ertingen 


| Den | 
thätigen und rechtſchaffenen Landleuten 
im Erfurtiſchen Gebiet | 


mit dem herzlihften Wunſch zu nugen 


X 


geweiht 


von dem Verfaſſer. 
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Borredu 


uch dieſem zweiten und legten Theil wunſchte 
ich eine groͤßere Vollkommenheit, als er wuͤrk⸗ 
lich hat. Sie war mir aber nicht erreichbar. Ich 


beſaß oft von manchen Doͤrfern gar keine, von man⸗ 


| chen Höchft unzuverlaffige, von andern zu fpate ſta⸗ 
‚siftifche Nachrichten. In der Borausfesung, daß 
dieſe ſich beſſer berichtigen faflen, wenn man ein« 


mal das Ganze vor ſich hat, ließ ich dieſen zweiten 


Theil abdrucken, um die Freunde der vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Geſchichte zu Beitraͤgen von Berichtigungen 


23 auf⸗ 


Vo. »-- Vorrede. 


aufzufodern, die ich alsdann einmal als ein kleines 
Poſtſcript nachliefern kann. Die ſcheinbare Ge⸗ 
ringfuͤgigkeit mancher Notizen wird durch ihren ge⸗ 
genwaͤrtigen, oft maͤchtigen, Einfluß hinlaͤnglich, 
wie ich glaube, gerettet werden koͤnnen. Ich wie: 
derhole noch einmal, daß ich feinem Menfchen und 
feiner Gerechtfame Habe zu nahe treten wollen. 
Sch fuchte Wahrheit; ob ich ſie gefunden habe, 
das überlaffe ich dem Uttheil Billiger Richter, dit 
meine Mühe nicht verfenmen koͤnnen. 
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Einleitung. j 


Sieger schören 2), die im erfien Theile angeführten Schriften 


deas Herrn R. R. Dierrichs, Springers, Planes 
23:9, 3. C. Keinhards, K. M. Kammerraths, Kammerzahk 
mieiſters und ordentfihen Prof. des Lehnrehts und dee 
Mathematick, Bemerkungen über Volkszahl, Frucht 
barkeit und Sterblichkeit der zum Erfurtiichen Gebiete 
gehörigen LXXIV Dorfichoften. , Erfurt 1792. in 4 


nd 


— — 


es game Criurtiſche Gebiet äh, außer ber Danpe 
ſtadt Erfurt und der Stade Sömmerda, 3 Fle⸗ 
cken und 72 Dörfer, die unter ihren 9 Aemtern, wor⸗ 


ein fie vereheilt find, ein ftändiges Ganze ausmachen. 


Eine ‚allgemeine der geographifchen Sage entfprechene 
de Eintheilung ift nicht bekannt, oder wenigftens nicht 
angenommen. Die Namen Zimmern infra und Zime 
mern’ fupra find blos —— und deuten nicht 
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auf eine Abtheilung des Erfurtiſchen Gebiets in das Ober⸗ 
und Unterland, ſondern ſagen nur, daß jenes im Amte 
Azmannsdorf unter dem Aethersberg, dieſes im Am- 
te Alach auf der Höhe liege. Zweckmaͤßiger ift die im 
erften Theil (S. 25.) angegebene geograpbifche Zerlegung 
des Erfurtifchen Gebiets in 5 Hauptdiſtrickte: 1) Möhere 
2) Niedere Berggegend, 3) Azmannsdorfer 4) Ala- 
cher 5) Gifpersleber Flache. Um Verwirrungen zu 
vermeiden, fo bin ich der — a nach 
den 9 Hemtern, gefolgt... . _. — 


Die Zerftreuung dieſer Memter mache eine genaue 
Angabe ihres geographifchen Inhalts unmöglih. Die 
Aemter Mühlderg gegen Südweft, Bargelgegen Di 
nord, Sömmerda und Vippach gegen Norden 
die Wächter derjenigen Aemter, die Erfurt einffießen, 
In der Ausführung ihres geographifchen, phnfifchen, ſta⸗ 
siftifchen , politiſchen und gefchichtlichen —. babe ich 
folgende Ordnung beobachtet. 


H) Amt Muͤhlberg gegen Sitwef 
2) — Bargula — Weſtnord. 
) — Vippach — Norden. 
4) Amt und Stadt Soͤmmerda gegen Norden. 
3). Amt Giſpers leb en gegen Nerden. 
6) — Alach gegen Abend. 
Stadtamt — Mittag. 
8) Amt Tonn dorf gegen Suͤdoſt. 
ss — Azmauns dorf gegen Mitcag. 


Jedes Ant mache. für ſich eine ſtaͤndige Gemeinheit 
au ‚ bie ihre eigne Einrichtung, --Verfaflung, : Sitten 
- - und 
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und Gebräuche hat. *) —  Diefes zeigt fih, wenn man 
betrachtet 1) Ihre geographifche Sage und ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
hältniffe, 2) Ihren ſittlichen Charafter, 3) Ihre jährliche. 
Einnahme und Ausgabe, 4) Ihre gerheilte oder ungerheif- 
te Untermürfigfeit, 5) Ihre gemeinheitlihe Einrichtun⸗ 
gen, a) Mühlen, b) Braumefen, c) Viehzucht, d) Bad 
häufer, €) Feuerrüftung. - 6) Ihre teligiöfe Einrichtung, 
a) Mutter» oder Tochter- Kirche, b) das Parronatrecht, 
c) Schulviſitationen, A) Einnahme der Kirchen: und 
Echuldiener. 7) Ihren alten Gefchichtsantheil. — Dar« 
aus werden dann diefe Säße leicht flar werden; 1) daß 
die Bewohner des Erfurtifchen Gebiets unter einer ſehr 
glücklichen Regierung leben, 2) daß ihre (menn auch ger 
ringe) Klagen mehr Mismuth als Wahrheit zum Gruns 
de haben, 3).daß fie es fich felbft zugufchreiben haben , wenn: 
fie manchen Winf ihrer Obern, wie z. B. in Anpflanzung. 
der Bäume, in Verbefferung der Viehzucht, niche befol- 
gen; 4) daß fie fehr unrecht handeln, wenn fie oft den als 
ten barbarifchen Schlendrian beibehalten, und wider beſ⸗ 
ſere Eintichtungen, die ein edler Mann, z. B. ihr Pfar- 
rer, veranſtaltet, murren; oder ſeinen gutgeſi innfen Du 
mübungen entgegen arbeiten. — 


*) Das. Ganze, ober vielmehr. die Einheit aller Verfchiedens 
heiten findet fich 1) in den allgemeinen im erſten Theile ans 

: gegebenen Rezeſſen, und den befondern Verträgen; 2) 
in den Dorfftatuten f vorzüglich von 1615, 1624, 1664, 
1704; 3) in den Sager« und Erbbüchern; 4) und dem 
Herkommen. 
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Die Bevölkerung des Erfurtiſchen Gebiets beläuft 
ſich nad) beiftehender Tabelle auf 23,993, und mit Zurech⸗ 
nung der Einwohner der Stade nad) einer faum bekannt 

' gewordenen Zählung auf 41,677, mithin auf. jede Qua— 
Dratmeile 2604, ober um eine runde Zahl zu haben, 2600 
Seelen. Mach der Fruchtbarfeie des Bodens und der 
Induſtrie der Sandleure, und felbft nach ihrem Wohlftand 
koͤnnte jede DM, mit 3500-bis 4000 Seelen bevölfert 
feyn. Die allgemeinen Utfachen babe ich im erften Theil 
erites Buch (S. 134.) angegeben. Nach des Herrn Kam: 
merrath und Prof. Reinhards richtigen und genauen Be- 
merfungen, die ſich auf die Mitteljahl von 10 Fahren, 
nemlicd) von 1772-1782. fußen, war a) das Maaß ber 
Fruchtbarkeit zu'srr. b) Das Verhäftniß der Zahl der 
Geftorbenen zu der Zahl aller Lebenden wie Y : 31,23 mit⸗ 
Hin das Maaf der Sterblichkeit rar. c) Das Ber 
hälmiß aller Lebenden zur Zahl der ftehenben Ehen wie 
4,865 :1. 9) Das Verhaͤltniß det ftehenden Ehen zur 
Zahl ver Gebohrenen wie 6,519 1. e) Das Verb. aller 
Lebenden zur Zahl alter gefchloffenen Ehen wie 102,688 : 1*. 
f) Die Zahl afler Perfonen männlichen Gefehtechts zu ber 
Zahl alter Perfonen weiblichen Gefchlechts: ivier : 1, 056, 
8) Die Zahl der Söhne zu der Zahl der Töchter wie 1:0,97. 
h) Die Zahl der Familten zur Zahf der Perfonen, wor: - 
aus fie beſtehen, wier:3. Der Grund der unberrache 
lichen Fruchtbarkeit nach a liegt theils in der Fruchtloſigkeit 
der Ehen mancher Dörfer, theils in der beträchtlichen An— 
zahl der Wittwen in andern Dörfern, wo die Ehen frucht- 
barer find. Im Diurchſchnitt befteht der ıste Theil aller 
Dorfbewohner aus Witrwen. Da nad) b das Maaf ber 
Sterbtichfeit beträchtlich groß iſt, fo müßte die Volfszahf 
— abnehmen. Allein hier liegen einige Berechnungs⸗ 
Br fee 
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fehler zum Grund. Die tobtgeborenen Kinder kommen in 
die Lifte der Verſtorbenen, aber nicht in die der Gerauf 
ten. Go mird das Geſinde ebenfalls unter die Verſtorbe⸗ 
nen eingefragen. 

Se fehr als die Landwirthſchaft auch bluͤhend zu 
feyn ſcheint, wenn man das Verhältniß der Aecker zum 
Viehſtand und Wiefen nach ber im erften Theil vorkom⸗ 
menden Tabelle über den Erfurter Etat betrachtet, fo ſehr 
fühle ich .nod) den Werth verfchiedener patriotiſchen Wün- 
fhe, einige Bemerfungen darüber zu machen, deren Be— 
nugung ein großes Verdienft für mich wäre. - Es geht 
mid) zwar freylich nicht an, aber id) fehe doch) gern, wenn 
es beffer wird: Jeder Landmann wird mir Recht geben, 
daß eine auf richtigen Grundfägen beruhende — 
ſchaft nicht nur das Vermoͤgen erhalte und vermehre, 
Umlauf des Gelds und die Leichtigkeit der Nahrung ie 
bere, ſondern auch den Abfag der inländifchen Probufte 
an Fremde vergrößere, baare Ausgaben an diefelbe ver 
mindere, und Sittlichkeit dadurch. allgemeiner mache, da 
mehrere Hände befchäftige find. So würde ein Dorf in 
einem hiefigen Amte nicht fagen fonnen, wir müflen das 
Holz fehlen, oder verderben, meil es unfere Väter 
gethan haben. Daher wär es fehr gut, wenn der Sande 

mann mit biefer Tabelle in ver Hand 1) feine Gemarfun- 
gen genau im ganzen überrechnete, und darnad) feinen 
Fleiß und Thaͤtigkeit, ja felbft die Billigkeit feiner Gefäle 
fe berechnete. 2) Wenn man nur den Anfauf auf eine 
gewiſſe Zahl Aecker zuließe, und badurd) den vielen Streis 
tigkeiten und Zertheilungen, wobei jeder Theil verliert; 
juvor fäme; mie viele Unruhe veranlaßten nicht die Zinfe ? 
3) Wenn man die Gemeinheiten der Güter zercheilte, und 
zwar nach den billigen und gerechten —— der indi⸗ 
viduel- 
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viduellen Gleichheit, wodurch es bei manchen Dörfern mit 
. Dem beiten Erfolg gefehehen ift. Diefes wuͤrde die fo ſchaͤd⸗ 
liche Weide und den Grund fo. vieler Seuchen aufheben, 
die fünftlichen Wiefen vermehren, und die Stallfürterung 
von ſelbſt mie Begünftigung bes Düngers, der Fruchtbar⸗ 
keit der Aecker, und Vermehrung bes Schlachtviehes ein- 
führen. 4) Wenn man mehr auf Abfchaffung der Bra⸗ 
che und der. Huth der Schaafe auf Wieſen und Aeckern 
Ruͤckſicht nahme; 5) den Anbau des Klees, die Verbeſſe⸗ 
rung ber Schaafzucht durch fpanifche Boͤcke beguͤnſtigte, 
und Bäume an .den im erften. Theile angeführten Orten 
anpflanzte. 6) Wenn man die Käufer mehr augbaute, 
um die entlegenen Aecker um fo befler zu bearbeiten, Man 
finder. überhaupt. in ganz Deutſchland .in den alten Zeiten 
mehr Dörfer als ige, weil nıan mehr ausbauere, wie jet 
Alsdenn wuͤrde man fagen können, die Erfurter Landleute 
geben ihren Nachbarn ein großes Beifpiel 


In der ganzen Gegend ift Vorrath an Gewaͤſſern; 
denn nebft dem, daß die mehrften Orte von der Gera, 
Gramma, Neſſe ꝛc. durchftröme werden, hat die Gemein: 
de derfelben Brunnen, oder andere Quellen. Indeſſen 
iſt es befonders, daf man bei den alten Dörfern immer 
auf das fihönfte reinfte Waffer ſtoͤßt, fo daß man ſich über« 
jeugen muß, daß diefes bet ihrem Anbau fehr in Anfchlag 
kam. Dieſer Vorrath an Waffer träge viel zu der Er: 
giebigfeit mander Wiefen, vorzüglich aber zur Rettung 
bei Feuersnörhen bei. Wahr ift e& indeffen, daß die Ge: 


ra an manchen Orten durch ihren Mugen den Schadennihe 


aufwiegt, den fie durch Ueberſchwemmung verurſacht. 


Die Gemeinde-Anſtalten, was Brau⸗ und 
Malzhaͤuſer, Back⸗ und — ſelbſt — 
| | 4 en 
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len betrifft, find nicht immer die beſten. In denjenigen 
Orten, wo jeder Nachbar für fi) baden kann, ift manche 
Feuersgefahr zu bejorgen ‚ die um fo.größer wird, je nach- 
fäffiger man. mit’ demfelben umgeht: sch. will gar nicht 
mehr wiederholen, mas fchon fo oft gefagt ift, daß die An- 
legung gemeinfchaftliher Bad Wafch- und Darrhäufer 
von ungemeinem Mugen fey. Die Darren find auch meh» 
rentheils Urſache, daß unfere Biere auf dem Lande bald zu 
viel nad) derſelben, bald nad) dem bei der Darre gebrauch- . 
ten Holz, und nad) andern Zufälligfeiten, die die Unvoll- 
. Eommenpeiten unferer Darre verurſachen, ſchmecken. Dies 
jenigen Darren, welche mit einer Art Oefen geheitzt wer⸗ 
den, und die noch die beſten ſind, gleichen mehr den Welk⸗ 
Öfen, als Darren. Die Benutzung des — wird da⸗ 
bei gar nicht in Anſchlag gebracht. 


Sfr zu wuͤnſchen mir 8, daß der Sandmann woͤ⸗ 
chentlich einmal feine Kinder, ſtatt einer andern entbehrli⸗ 
chen Sache, in der Naturgeſchichte unterrichten ließ; denn 
hierinn iſt die Landjugend an allen jenen Orten, wo der 
Pfarrherr oder ein eben ſo wuͤrdiger Schullehrer nicht ei— 
genliebig dieſen Unterricht mit einem ſo kroͤnenden Erfolg 
übernimmt, fo roh und fo weit zuruͤck, daß ihre Unwiſſen⸗ 
Heit ihnen nicht felten äußerft fhädlich wird, wie Beifpiele 
von Schirling und Dollfirfchen beweifen. Die Regierung 
- An Erfurt und vorzüglich ihr Vorftand, der Hr. Koad- 
jutor, hat, durd) die mildefte landesherrliche Unrerftügung 
in Stand gefegt, alles gethan, um die Unmiffenheit des 
Landmanns in Dingen, die feinem Wohl fo nahe liegen, 
zu vermindern. Er hat fchon verfchiedene Schriften, de- 
ren Werth ſo allgemein anerfanne ift, unter fie auscheilen 
laſſen, als: 1) Chriftoph Bernards Vorfihläge zu ei- 


ner 
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ner dorfwirthſchaftlichen Polizei der Doͤrfer, 1787. 8. 9 
Schubarts Abhandlung von der Stallfuͤtterung und. dem 
Kleeanbau. 3) Beckers Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein. Ich 
kann nicht leugnen, daß dieſe Schriften bei manchem edlen 
Sandmann vielen Nutzen geftiftet haben, vorzüglich an den 
jenigen Orten; wo der Pfarrer ſich ein eigen’ Gefchäft dar⸗ 
aus macht, feine Pfarrfinder recht glücklich'zu machen, und 
fie durch eigne ‚Sefe - Zirkel zu unterrichten. . Indeffen bleibe 
es doc) wahr, daß der Landmann fehr oft den alten Adam 
nicht ablegen kann, daß bie ererbten Vorurtheile auf Kin« 
der und Kindskinder als ımverbrächliche Geſetze fortgepflanzt 
werben möflen; daher ift der Glaube an Gefpenfter und 
Heren, an Schaßgräbereien und Zauberfünfte noch fehr 
herrſchend. Die Beckerſche Jugendzeitung giebt ung das 
von verfchiedene Beiſpiele. 


Der allgemeine Charakter des Landmanns ift gemiß 
felbft gleiche Thaͤtigkeit und Froͤhlichkeit. Die erfte giebt 
feinen Fluren ein reizendes Anfehen, und die letzte verlei- 
tet ihn oft zu Schlägereien, und erhält den Luxus in 
Schmauſereien. Man hat Beifpiele von gegermärtiger 
Zeit, wo bei einer Feierlichfeit eines einzigen Jandmanns 
über 300 Rthlr. für Kuchen verbaden find, So ſehr als 
man bei Schlägereien einen gewiflen Zug von Grauſam⸗ 
feit nicht verfennen faun, fo fehr muß manauf der andern 
Seite einen aͤußerſt reinen "Edelmuth bewundern. Bei⸗ 
fpiele find die 3732. hier anfommenden Salzburger Emi⸗ 
granten, die von vielen Dörfern fo unterſtuͤtzt wurden, daß 
fie auf rine fange Zeit zu leben hatten. ben fo famen 
Die Einwohner eines Dorfes, Die durch ven legten Waſſer⸗ 
ſchaden 1790, den 28. Mai fo vielen Nachtheil gelitten hats 
ten, nach Erfurt, und erklärten, daß fie noch Kräfte ge- 
0085 niug 
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nug Gärten , um ihren großen Drud weniger | zu fuͤhlen; 
fie "wollten: deswegen ber Herrſchaft nicht zur. Laſt fallen, 
weil fie: ſchon wenige Jahre vorher fo fehr wären unterftüge 
wörden. Verſchiedene Dörfer wetteiferten um den Vor⸗ 
zug der Hülfe, die fie den 1791. den 28. Febr. abgebrann- 
ten Stotternheimern leiften wollten. in. Theil fuhr un« 
entgeldlich Holz zu, ein anderer Theil Steine ,,. ein dritter 
andere Baumaterialien, "und ein vierter raͤumte auf. 


Es ſcheint, daß unfer Kath in Erfurt ven Begriff 
einer Statiſtick der Dörfer fehr bald verftanden habe; 
denn ich finde, daß er in» Jahr 13524. die Dörfer dieſes 
Gebiets habe aufnehmen laffen. Die Aufgabe beitand in 
6 Befehlen, die ſich wefentlich hierauf bezogen. . 1) Soll. 
te man alle Dörfer, Gemeinheiten und Kirchen, alle Baar- 
ſchaften, Retardaten und Erbzinſen unterſuchen, und dar: 
über eine Inventur errichten laſſen. 2) Die Steuerhe⸗ 
bungen aufzeichnen. 3) Das Brauen, Malzen, Brau⸗ 
gerechtigkeiten und Brauhaͤuſer, Schenkgerechtigkeiten und 
was damit verbunden, genau angeben; dabei wurde zu« 
gleich) Worfehung gethan, daß nirgend anderswo Wein 
und Bier gefchenfe werde, als zu Frienftäde, Kleinmüpl- 
Haufen, Vargula und Vippach. 4) Darauf fehen, daß 
die Schenfftärten mit Bier und Wein wohl verforgt, und 
Die Rathsgefaͤlle entrichter würden. 5) und 6) Wegen 
Muͤhlberg wurde ein eigner Befehl ertheilt, weil es mit 
Wachſenburg im Streit lag. 7) Wie denn aud) die Schaͤ⸗ 
fereien, vorzüglich die Huthweiden zu Vargula befonders 
bemerft werden mufiten. In den Antworten auf Diefe Ber 
fehle fieht man deutlich die genauefte Spezififation aller 
derjenigen Dinge, die ftatiftifch intereffiren koͤnnen. 


Demer- 


Erfürtifches Gebiet | ır 


Bemerkenswuͤrdig iſt es, daß nicht alle Aemtet, auch 
nicht die unter jedem Amt ftehenben Orte nach einem feiten 
Geſichtspunkt in ihren Abgaben, in ihren Dienſten, 
Gebraͤuchen und Befugniſſen gehalten ſind, ſondern 
Daß man einen auffalienden Unterſchied zwiſchen jeden ge- 
wahr wird, vorzüglich was Geld» Obley- Fruchtzinfen, 
Kanon» toth= Addiz« Supplement: Kopf» oder Mahl⸗ 
Malje Brau- Schlacht- und andere Accisgefälle, nebft 
den Frohnen, Wacht, und andere Dienfte berrifft.. Die 
Urfache diefes Linterfchieds liege in dem nach Zeit und 
Art verfchiednen Erwerb. Bekanntlich war das Erzſtift 
Mainz weder zu einer Zeit noch auf einerlei Art zu dem Ei- 
genthum diefer Dörfer gelangt; denn 1) waren die Kuͤ⸗ 
hendörfer urfprüngfich Erzſtiftiſche Dörfer nebft verfchiede- 
nen anderh, woran Mainz blog Theilvechte harte; 2) an= 
dere. Dörfer gehörten ganz dem Kath, von dem fie das 
Erzftift theils erblih, rheils als Lehn erwarb; 3) manche 
Dörfer famen durch Schenkung, manche durch Taufch, 
manche durch Kauf, manche durch Abtretung an. Mainz. 
Indeſſen ift es wahr, daß der Rath fehr oft viel dazu bei- 
getragen habe, diefe Verwirrung in Abgaben ꝛe. allgemei⸗ 
ner zu machen. Denn es war fein feftes Syſtem, die 
Gerichtsboͤrfer eingehen” zu: laffen, um ſich diefelben will 
kuͤhrlich zu unternierfen, Die Art deſſelben war ihm gleich⸗ 

uͤltig. 
Der groͤßte Theil der Dörfer befenne fi ch zur evan⸗ 
geliſch lutheriſchen Religion. 5 bis 6 derſelben * 
katholiſch. Ohneracht dieſer Verſchiedenheit ſind die 
wohner derſelben gegen einander billig denkend, — 
und freundſchaftlich. Die wechſelſeitigen Gerechtſame und 

Verbindlichkeiten find durch die im. erſten Theile angeführ- 
ten Grundgefege beſtimmt. Da verfehiedene Dorfkirchen 
und 


N 
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und Pfarreien in der Vorzeit der Reformation den Stif- 
gern und Klöftern einverleibt oder mit benfelben vereinigt 
waren, 3. B. Andigleben dem Stift Sever, Kühnhau« 
fen dem Kloſter des neuen Werks, Vieſelbach dem Ma— 
rienftift :c., fo mußte bei Entſtehung und Ausbreitung 
‚ber Reformation diefes Band entweder ganz jerriffen , oder 
anders verpflochten werden. Daher ift es noch üblich, daß 
der erwählte Pfarrer der einverleibten oder vereinigten Dorf⸗ 
firchen fich ‚mit einigen. Ortsvorftehern dem inrereflirten 
Kapitel ftelle, und ſich gegen ein feſtgeſetztes Lehngeld (Lau- 
‚demium) förmlich) belehnen laffe, worauf der. erwählte 
‘ Pfarrer einen eigenen Lehnbrief empfängt. Da das fürft- 
lihe Haus Sachſen bei etlichen Dörfern das Patronatrecht 
hergebracht hat, fo wurde darüber in dem. XV. Artifel 
des Leipziger Rezeſſes feſtgeſetzt, daß es dabei, den Main⸗ 
ziſchen Rechten unbeſchadet, ſein Verbleiben habe, welches 
im XVII. Artikel mehr entwickelt wurde. Nach dieſen 
Artikeln und nad) dem Grund des XVII. Kapitels des 
Mainzifch Gothaiſchen Grenzregefles von 1719. möchte wohl 
bas Prädifat Coepiscöpus indem Gothaiſchen Addreßka⸗ 
lender in Beziehung auf die, Gothaifchen Patronatdörfer 
unerflärbar oder unſchicklich ſeyn, da das fürftliche Haus 
Sachſen nur blos Lehnsherr, nicht Landesherr ift. *) 


Die Bogteilichen Dörfer, worunter das ganze 
Amt Giſpersleben, Azmannsdorf, Alach, 10 Doͤrfer vom 
| Stadt: 


©) Wie die Ältere Einrichtung der religisfen Werfaffung auf 
den Dörfern war, davon giebt die Stadtrathsverordnung 
vom Jahr 1615. Aufſchluß. Sie führe den Titel: wie 
es mit Beftellung der Pfarrherrn und Schuldiener 
auf dem Sande von ı Zeit zu Zeit ꝛc. ſoll gehalten 
werden. 
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Stadtamt und. 6 aus dem Amt Tonndorf gehören, ſtehen 
ſich nicht fo gut, als die Erzftiftifchen. *) 2.3. die Erz« 
ftifeifchen Dörfer geben fein Addiz. Man muß ja ben 
Begriff der alten Wogteibörfer nicht mit den gegenmwärti« 
gen Dörfern vermengen, die feit 1730. beftändige Ober⸗ 
heimbürgen haben, die man auch wohl Boigte nennt. 


| Die urſpruͤnglichen Vogteidoͤrfer hatten ihren eignen 

Vogt und eigen Gericht; daher mußte der Rath, um 
ſeine Vergroͤßerungs Plane durchzuſetzen, ſie zu unterdruͤ⸗ 
cken ſuchen. So wie die Landvogteien ſich theils uͤber ein⸗ 
zele, theils über mehrere Dörfer erſtreckten, ſo wurde auch 
ihre Gerichtsbarkeit in Beziehung auf die Stadtvogtei ent⸗ 
weder eingeengt ober erweitert. Alle Dörfer, die eigene 
Gerichte hatten, verbanften diefe Art von Vorzug gewiſ⸗ 
fen äußern Berhältniffen, Die ihnen vor andern nicht ges 
richtlichen oder ganz abhängigen Dörfern fehr ı gut zu Stat« 
ten kamen. Die Erwerbungsarten der Gerichte waren vers 
ſchieden; entweder erhieften fie diefelbe durch Pacht, alsa 
dann Erbftand, durch Berpfandung und Kauf, durch 
Bedingung des Wiederfaufs, oder durd) Schenfung, oder 
durch ausdruͤckliche und ftillfchreigende Verleihung. Die, 
gerichtlichen Dörfer ftanden beinahe in eben dem Verhälte 
niß gegen die Stadtvogtei, ats diefe gegen die Kaiferliche, 
oder, mern man will, Tandesherrlihe; und waren, 
was allgemeine für eine ganze Provinz abzuhandelnde Ge⸗ 
fchäfte und Gefege berraf, an das Landgericht gebun-⸗ 
den; wovon unten mehreres vorfommen wird. Die Ge⸗ 
richte auf den Dörfern wurden oft in 2, 3, 4 und mehre« 
re . — Noch 1620. harte Chriſtoph von Utz 
berg 


„ — Saftniktion vom sahen 1704,. © Me ., 
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berg den vierten * der Berichte zu Ermſtaͤdt. Bei jeden 
Dorfe werden dieſe Gerichte einzeln erwaͤhnt werden. Wenn 
dieſe Gerichte ſich auf den ganzen Umfang der Gerichtsbarkeit 
des Dorfs erſtrecken, fo nenne ich ſie allgemeine, um fie 
von ben befondern, die nur auf einzele Arten derfelben gehen, 
zu unterfiheiden. Iſt von der Ausübung der Gerichtsbar⸗ 
keit die Rebe, fo möchte ich fie mit dem Namen des Dorf- 
Gerichts (judicium pagi) belegen; fpriche man aber von 
dem Umfang des Diſtrickts, in welchem die Gerichtsbar- 
keit ausgeübt witd, fo würde der Name Dörfliches Ge- 
richt (judicium paganum ) einigermaßen entſprechend 
ſeyn. Unter jene gehören die Gerichte, die über den Bruch‘ 
des Gottes: Peter Kirchen + Kreuz: Vogts⸗ und andere 
Frieden ꝛc. fprachen. Unter diefe die Hegemahlsgerichte, *) 
wovon zu Schloß Vippach noch Spuren find. — Alle 
die Arten, wodurch diefe Gerichte entftanden, find auch 
auf ihr Aufhören anwendbar. Das Entftchen der Lan⸗ 
deshoheit und die weitere Ausbildung der Stadt - und fand 
rechte hat fie völlig zu Grabe begleitet. Die heutigen 
Dörfer, die ihren Oberheimbürgen haben, find gänzlich an 
ihre Amt gewieſen ‚ was ben Gerichtspunkt betrifft, und 
ſie ſind, einige andere Verhaͤltniſſe abgerechnet, unſern 
Pfarrhauptleuten nicht unaͤhnlich, nur daß ihre Inſtruk- 
tion **) und ihre Sporteln größer find, | 
Die Vertheilung der Dorffchaften nach Aemter, die 
oben angegeben iſt, ift erft in fpätern Zeiten im Jahr 
1706. gefchehen.. Noch im Jahr 1704. wurde unter den, 
30, Jan. ein Patent, die Abheluns des großen Biers aus 
| Me . .. 7 blie⸗ 


F 


4 Die von unſerm itzigen Hegemahl unterſchieden ſind. 
Siehe dis Stadtrathsinſtruktion E. ꝛaʒ30. 
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biefiger Stadt in die Vogteilichen Dorſſchaften berkeffend, 
nach der. Eintheilung’ der Vogteien erlaffen, deren waren 
drei: 1) Vogtei Mottleben mit 30 Dörfern, 2) Vogtei 
Walfchleben mit 16 Dörfern, 3). Bogtei KRirfpleben mit 
38 Dörfern. — — Im 1X, Jahrh. lernen wir aus der Fuldai- 
fen Urkunden - Sammlung des Schannat folgende. Orte 
fennen. 1) Alarici, Alach; 2) Algeslebe, Elx⸗ 
leben; ) Athamannesdorph, Azmannsdorf; 4) Her 
rimoteſtat, Ermſtedt; 5) Hopfgarto, Hopfgarten; 
6) Holzhuſa, Muͤnchholzhauſen; 7) Muͤlinhus, Groß. 
und Klein» Muͤhlhauſen; 8) Summeridi, Großſoͤnmer⸗ 
da; 9) Sueberbrunno, Schwerborn; 10) Thachebe⸗ 
hi, Dachwich; 1) Truhtilihrunno, Troͤchtelborn; 
12) Vargalaha, Großvargel: 13), Walchesleba und 
Walleslebi, Walſchleben; 14) Zimbra, Ober- und Nies 
derzimmern. Die übrigen Dörfer ſind entweder nicht er⸗ 
waͤhnt, oder der groͤßte Theil iſt erſt nach der Zeit durch 
allgemeine oder beſondere Erwerbarten des Eigenthums an 
Ceſut getommen. — 
Man hat noch eine beſondere Benennung der Doͤr⸗ 
fer im Amte Tonndorf, welche ſchon 1544. vorkoͤmmt, 
nemlich Klettbach, Guttendorf, Hohenfelden, Meckfeld, 
Tiefengruben und Tonndorf, heißen Thaldoͤrfer, weil 
fie in Tonndorf, das im Thale liegt, zuſammen konſmen, 
wenn atferordentliche Koften ausgefchrieben werden follen. 
Sie haben einen eignen Thaljchulzen und Thalfchreiber. 


Weaoenn man den Umfang des Erfurtifchen Gebiets-m 
- Wen alten und nenen Zeiten erwägt, fo findet man ihn frei⸗ 
tich von den alten Zeiten größer, wo noch der verwüftende 
Bauernkrieg nichteingebrochen , und durd) Rezeſſe manche 
Orte nicht zurückgegeben waren. Allein dem ohngeachtet muß 
u. | , man 
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man nicht glauben, daß diejenigen Dörfer zu Erfurt ge» 
hören, in deren Gemarfungen fid) verfdjiedene Steine 
mit dem Erfurter Rade befinden, und. wovon noch bie 
Sage. ift, daß fie zum. Erfurtifchen Gericht gehören. 
Man leitet fie. von den Zeiten ber, mo an den Räuber 
auf Schlößern ihr Urtheil vollzogen wurde, Ä 
Am befien wird fi ic) das Banje des Erfurtifchen Se 
Biets-überfehen laſſen, wenn man es 
.. 3) nad) den Aemtern, 

2) nach den nicht unter ben Aemtern beoriftenen | 

Orten 

betrachtet. Hierunter gehören a) dag Lehngut Ißeroda/ 
b) das Hoſpitaldorf Hayn. Den Beſchluß macht alsdenn 
die Geſchichte. 


3) Bon den zerſtorten D Doͤrfern. 


Im Ganzen wird man in der Geſchichte der Dörfes 
eine große Einförmigfeit wahrnehmen. Die Erfchütterung 
‚ eines eingigen — hat auch auf das andere — 


3 





| Erfies Kapitel, — 3 
Von den Aemtern des Erfurtiſchen Gebiets. 


1 Amt Mühlberg. 


HD Amt Muͤhlberg, welches fonft Greifenftein ge 
nanne ſeyn fol, iſt ganz vom Gothaiſchen umgeben, und 
begreift 1) das alte Schloß Muͤhlberg, 2) den Flecken 
— und das af Roͤrenſee, ein Filial von je⸗ 

nem, 


| 

| 

| 
| 
’® 


# 


Usroßvargel, 3) das Amt Vippach, 
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nem. Der Faſol⸗ und Weidefluß bewaͤſſern es. Die 


Benennung Nuͤhlberg wird wahrſcheinlich von der unten am 


Berge ehemals gelegenen Muͤhle) abgeleitet; und Das Ge⸗ 
meinde» Siegel, eine Mühle, fcheint diefes noch zu beftä« 
tigen. Der Name Mühlberg kommt zuerft 704. vor, 
mo der Herzog Hedan oder Heden dem Bifchoff von Ute 
recht verfchiebene Guͤter in diefer Gegend, um Arnftabe 
und Monra, fhenfte. **) . Won diefer Zeit: verliere es 
fih bis ins Xl. Jahrh. gang. aus der Geſchichte, wo es 
unter dem Namen Muͤhlberg, Melenberg, Mollberg, 
Moliberk, Moͤllburg, Mollisderg **) vorfommt. Wenn 
auch diefe, Namen anfänglich mehr Beziehung auf das 
Schloß — ſo erhaͤlt doch die Geſchichte des * 
dadurch Licht. - 

Die drei Schloͤßer, wovon das Sletchiſche und 
Wachſenburgiſche Gothaiſch, das Muͤhlberger aber 
Erfurtiſch iſt, ſind unter dem Namen die drei Gleichen 
bekannt, eine Name, der von ihrer Lage und der Aehn⸗ 
lichkeit der Bauart entlehnt iſt. Sie bilden ein Dreieck, 
und liegen fehr erhaben zwiſchen Gotha und Arnſtadt. +) 
Daß fie 1230, durch einen Dlisftrahl bis auf den Grund 
zerftöhrt worden, iſt niche wahrſcheinlich, da fie gleich dar« 


H Münfter in Cosmogräphia p. m. 1170. | 
*%) Eckart Comm, Rer. Fränei. T.I. p. 311. Went heſ⸗ 
| fifche Landesgeſchichte H. S. 214. | 
e>, Gudenus Codex Diploma. T.ı. P. 227. 


‘ 


+) Cine Abbildung davon findet ſich in Melifantes Berg« | 


ſchloͤſſern 1721. 8., und in der aus dem Journal von u. f» 


Deutfchland abgedructen Nachricht von den brei The | 


ringiſchen — Mat 1791. in 4. 
| — Thil. B 


\ 
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auf noch befegt waren. Das Gleichiſche Schloß muß 
ſehr feft gerdefen ſehn, weil es fo oft und fruchtlos belagert 
wurbe. Gräben, Mauern und ftarfe Thürme ſchloſſen es 
wand um ein. Die Wachſen- oder Waflendurg um- 
ſchließt ein ziemlich großer mit einer Mauer umgebener 
. Pag. Da fie nach) Herzog Ernſts Beftimmung zu einem 
Zucht ⸗ und Waifenhaus angelegt werden follte, und nicht 
zu Stande fam, fo dient fie jege öfters zu einem Staats⸗ 
Zeſangniß. Statt des itzigen Kommendanten hatte ſie 
fonft (vor der Vereinigung des Wachſenburgiſchen mit dem 
AIchtershauſiſchen Amt) einen eignen Amtmann. *) Von 
dem Muüpiberger Schloß ift nichts mehr als einige Stuͤ 
&e von einer verfallenen Mauer und ein ftarfer runder 
Thurm ohne Dad) und Eingebäude übrig. - Hinter dem⸗ 
felden llegt der fogenannte Fimersborn, ober Mein 
hardsbrunn, der in der Gefchichte fo oft vorkoͤmmt. — 
Wenn die Frage entfteht, wer waren Die erften Beſitzer 
diefer alten-Warten, wie find fie dazu gekommen, wie har 
ben fie fih nach und nad) ausgebreitet? fo thut man am 
beften, man fängt feine Geſchichte fo an: Es war ein- 
mal ein Graf. Die Geſchichte von den Befigern der 
2. Gothaiſchen Schlöffer iſt in die Erfurtifche Gefhichte fo 
verpflochten, Daß ich fie der Deutlichkeit wegen befonders 
abhandle. —— | 

. Thüringen trat unter dem Schutz von Karl Martell 
in das alte Verhaͤltniß, das mit Caefar und Tazit gleich« 
zeitig ift, zurüf und wurde von Grafen nah Gauen "”) 
”, Baletti Geſchichte des Herzogth. Gotha; &. gr. T. IN, 


| "**) Man, Hüte ſich aber, (eine Bemerkung, die bei der Graft 
ſchaft Maͤhlberg und Vieſelbach ſeht wichtig iſt) das Wort 
| | Ccoo⸗ 
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(gewiſſe Diftrickre) regiert. . Unmöglichkeit der genanen 
Aufſicht auf den ganzen Diſtrickt machte. die Abtheilung 
der Gauen in Fleinere Theile (daher Centenen, Deeu⸗ 
rien ꝛc.) nothwendig. Letztere wären eigentlich Sprengel 
für Untergerichte. Die Grafichaft war wie der Sprengel 
ein Amt, und fein Tetritorialdiſtrickt. Daher ftand niche 
alles, was in. der Grafjchaft wohnte, unter den Grafen. *) / 
Wenn auch der Graf Worfiger bei dem Gerichte war, fo 
Fonnte feine Gerichtsbarfeit doc) in Feine Defpotie ausar⸗ 
ten, mweiler an das Weisthum der Schöpfen **) ges 
bunden war.. Gewöhnlich wurden jährlich 3 Sandgerichte 
gehalten, woher auch das Mirtelhäufifche feinen Urfprung 
hat. Getingere Händel gehörten für die Centgerichte, und 
gelangten nur bei Klage über Rechtsverſagung an das Sand» 
gericht. Weil dem Grafen in der Folge nichts als feine 
eigene Güter blieben, und geiftliche Gürer und Erädte 
von feiner Gerichtsbarkeit befreiet wurden, fo verlohr ſich 
endlich im XI. Jahrh. der Mame der Gauen; und menn 
bie Gaugrafen zwar noch) ihren Grafentitel fortfegten, ſo 
verfmüpften fie ihn ige Durch den Zufag eines Schloſſes, 

B 2 “die 


Comitatus und Comes immer auf eine Grafichaft oder 
Grafen zu deuten. Sehr oft heißt es nichts mehr, als 
ein Diſtrickt oder Diſtricktbeſitzer. 


H Moſers Osnabrůͤckiſche Geſchichte, S. 241. - . 


*) Diejenigen Perfonen, die in den Städten das Weis— 
thum ausmadten, hießen Schultheißen und Schöpfen 
"(Senltetus et Seabini) und die in Flecken und Dörfern 

WVoigte und Schöpfen (Advocati et Scabini), Ueber 
beyde war ein Ammann, gefeht, der.fehs oft die Stelle 
bey dem Landgericht vertrat, a. 


20. Ziventer Theil. Erſtes Kapitel. 

einer Burg oder Wehfte init ifrem Eigenthum, undeifg. 
ten auf diefe: Art den Mebenbegriff ver Dienftbarfeit von 
ihrem Namen weg. *) Ohnmacht der Kaiferlichen Ge- 
walt, des Burg- und Gortesftiedens, die allgemeinen 
Urfachen der. Unficherheie und die Ausbreitung der Fami- 
fien ꝛc. trugen dazu bei, daß die Schlöffer ſich nach der 
‚ Theilung der Familien vervielfältigten , und nicht nur Beh« 
ſten, fondern auch Refidenzen wurden. — Dieſe Be— 
merfüngen mußten vorbergehen, um Die Gleichiſche Ge- 
fhichte in Beziehung auf Erfurt, und in der Gleichiſchen 


Geſchichte ale mic ihr verwandten PER der Ef: 


zn an aufgubellen. - 


L Steigen 


— Die Grafen von Gleichen ſtanden theils mit den 
Erzbiſchoͤſſen von Mainz, und zwar mit oder ohne Ber 
ziehung auf Erfure, eheils mie Erfure, theils mit dem 
Erfurtiſchen Gebiete in inniger Verbindung, und hatten 
ſich fo anfehnliche Rechte erworben, daß fie einen großen 
Theil der Erfurtiſchen Gefchichte einnehmen. 


Das Schloß Gleichen und die Schutzvogteige⸗ 
rechtigkeit von Erfurt waren ein Mainziſches Lehn, und 
der Erzbiſchof war foedalis dominus principalis, Ober⸗ 
lehnsherr. **) Der Erzbiſchof von Mainz, Adelbert l. 
hatte das — Gleichen und Muͤhlberg — 


der⸗ 


* 


17 


vom Jaht 71183 — 99.,und ſelbſt Sagittar in der Ge⸗ 
ſchichte der Grafſch. Gleichen, S. 72. ee 





Went heſfiche — LT. ©. 22. ILX.G.XXIE. 
m Diefeß befagen alle Originalurkunden hiefiger Regierung 
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derloſen Pfalzgrafen Wilhelm, mit Genehmigung.bes 
Markgrafen Albrecht des Bären, (denn dieſer harte ale 
Sohn des Markgrofen Otto von Ballenftedt und Enkel 
der Pfalzgräfion, Adelheid, wie der Pfalzgraf Wilhelm, 
Das nächte Recht auf diefe Schlöffer ) als Geſchenk erhal⸗ 
xen.*) Die Zeit dieſer Schenkung fälle wahrſcheinlich in 
das Jahr 1123., da Erzbiſchoff Adelbert zu Erfurt re⸗ 
ſidirte. er a 
Sowohl vor als nach der Schenkung waren die nach⸗ 
herigen Graſen von Gleichen unter Grafen von Tonng, 
Donnaha, befannt; und Graf Erwin 11.*”) führe erft 
den Mamen Graf von Gleichen, der diefes Schloß als 
- sehr, und nicht als Eigenthum beſaß. Da bie Grafen 
von Gleichen verfhjiedene ‚Güter an den Rath zu Erfurt 
verfauften, fo kamen fie dabürd) zuerſt mie der Stade 
Erfurt in Verbindimg. Die Schutzvogteigerechtigkeit und 
Das Vogtsgeding in. Erfurt verloren fie 1290; durch Ver⸗ 
Fauf, weil Albrecht Il. von Gleichen wegen feiner Reiſe 


nach Dännemarf viel Geld nörhig hatte, weswegen er nicht 


nur Bürger in Erfurt gemörben war, fondern auch viele 
Güter und das Vogtsgeding ») gerfaufen mußte.'}) We⸗ 
‚gen der Lehnsverbindung, worinn bie Grafen won Glei⸗ 


*) Vorher beſaß Eckbert IT., Markgraf in Thüringen, das 
| Schloß Gleichen als fein Cigenthum. | un 
eo) Ich fage Erwin H., weil die übrigen, die Sagittar 
und Salkenftein anführen, nicht hiſtotiſch wahr feinen, 
*) Der Erzbiſchof Hatte ed dem Grafen Henrich von Bie« 
felbad) 234. wegen feines Räubereien gemonunen, und an 
einen andern verliehen. — 


D Galeiti Geſchichte des H. Gotha, V. T. S. $. 


a2. :  Erfies Bach. Zweyter Theil. 


chen mie Mainz ftanden, wurde der Erzbifchof von: Mairkz 
"bei jedem Schugbündniß, , das fen mit andern eingingen, 
ausgenommen, *2) 


Mehr als 24 Dörfer und eine zahlloſe Menge Guͤter 
ſind durch die Grafen von Gleichen an Erfurt gekommen. 
Die ſogenannte Grafſchaft Vieſelbach hatte allein 16 Doͤr⸗ 
fer, als fie durch den Gleichiſchen Vaſallen Hermann 
von Hufingerode oder Heifingeroda, mit Einwilligung, 
‘der Graferi und des Landgrafens, fir 550 Marf Silbers 
. 1286. der Stadt überlaffen wurde. Eben fo haben die 
Dörfer Urbich mie Neuſes feit 1303., Elxleben, Walſch⸗ 
| eben, Mimftergehofen ıc. ihre aftelice Verbindung mit 
= ‚Erfurt ihnen zu danfen. 


‚ Den übrigen. und niche — tmichrigen. Theil der 
"Gfeichife Erfurtifchen. Gefchichte nehmen Kriege, Bünds 
niſſe, Gerechtſame und andere Verhaͤltniſſe ein, worinn 
‚die Grafen von Gleichen mit. Erſurt ftanden. Hier wird 
‚nur von ihren Gerechtfamen die Rede ſeyn; denn. ihre Krie⸗ 
‚ge. und Bündniffe fommen in-dem:zweiten Bud) des ee 
Zeile vor. ., 


Ihre Gerechtfame waren * das Vogtseding und 
die davon abhaͤngenden Rechte. 2) Das Patronatrecht 
‚an der Bartholomaͤuskirche, die vor ihrer Zeritörung 
in dem fürchterlichen Brand von 1472. die reichite Kirche 
gewefen ſeyn fol. Mit ihr wurden eine Menge fchöner 
"Monumente und wichtiger Dofumente verwüftet, *) 3) 

| Der: 


Galetti Geſchiche des Herz. Gotha, I. T. S. 24% 
IV. T. S. 20. 


” Weinrich ©. 39. 


Bon den Aemtern des Erfurtiſchen Gebiets. 23 


Verſchiedene Haͤuſer waren ihr Eigenthum, und wurden 
von ihnen und ihren Hofbedienten bewohnt, worunter bag; 
gräflihe Haus.auf den Anger das vorzüglichfte war. Die . 
Graͤfengaſſe, die von ihnen den Namen hat, gehörte ih⸗ 
nen, Man führt namentlich die Häufer zum Rebenſtock, 
Die Boͤcke, Denftedte, Reinboten, von der Sachfen ıc., 
die Mühle Martini innerhalb, die Steinmühle und das 
ganze fleine Venedig an.“) Cie hatten nebft dem ans 
fehnliche Erbzinfen (Erdengeld) zu erheben. 4) Der Gra⸗ 
fenhof bei ver Andreaskirche, wo ißt die Büchfermache- 
rei ift, diente ihnen zur Abfattlung und Stallung ihrer 
Pferde, und zu bequemerm Anbau ihrer Weinberge, die 
fie. um ‚das Peterflofter hatten. As Graf Ernſt 139% 
fih) mie Annen, Grafen Günther zu Schwargburg 
Tochter, vermählte,. war vorher ausbebungen, baf bee 
Gräfinn ihre Miegift in 2000 Schock meißnifcher Groſchen 
beſtehen follte, die der Vater der Grafinn 2 Jahr nach 
dem DBeilager auszahlen follte; hingegen mußte Graf Ernft 
feiner Gemahlin von. diefer Zeit an jährlich 890. Schock 
meißnüfche- Groſchen, Halb an Getraide, halb an Geldz 
von ‚feinen ‚unverpfändeten und. beften Güter, ingfeichen 
einen freien Siedelhof zu Erfurt anweifen. **) Wenn 
dadurch nicht der Grafenhof gemeine ift, fo müffen es bie 
Sreihöfe bei S. faurentius, in der Sohannis- und Zut- 
tergaffe, gemefen ſeyn, wo die Grafen anfehntiche Beſi⸗ 
gungen, und fogar Gefängniffe und Stock Hatten. ***) 
Indeſſen ift das erſtere ehender zu vermuthen, weil kurz 
54 vorher 


| E — ©. 35. 
®*) Galetti Geſch. des H. G. IV. Th, ©, 29. 
+++) Falkenſtein ©. 35. 
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vorher in der: Erbvertheilung des Grafen Ernft VI. und 
feiner Brudersföhne von 1385. diefer Hof weder unter den’ 
Tonaifchen noch Gfeichifchen Theil vertheile wurde, ſon⸗ 
dern gemeinfchäftlich blieb, *) 5): Die Schutzvogtei⸗ 
gerechrigkeit auf das Peterflofter, die fehr oft vom 
Schriftſtellern mit dem Stadtvogtsgeding verwechfele iſt. 
Das Peterkloſter war vorzuͤglich der Gegenſtand ihrer mil⸗ 
den Stiftungen? *) Die vorzuͤglichſten Rechte, die fie 
- in Beziehung auf dieſes Kloſter beſaßen, waren a) freie 
Azung, b) das Thor: und Oeffnungsrecht bei Tag und 
Nacht an &öwen- oder fauenthor'(porta leonina), das 
von dem in ihrem Wappen befindlichen Löwen *"*) feinen 
‚Namen harte, ° c) Das Famillenbegraͤbniß· Es liegen 
in Erfurt auf:.dem Petersberg. verſchiedene Grafen von 
Gleichen begraben. Das Auſchen des Kloſters, die Schutz 
Bögteigerechtigfeit, die Unbequemlichkeit an ihtem Orte, 
das eingeriſſene Kirchenbegraben «ri .en Gruͤnde genug; 
Diefe Ehrenbegräbnifle in dem Umfang als ein Recht auss 
zuuben, als man es von dem Anſehen einer ſolchen Fami⸗ 
lie und dem Vorüurtheil des Zeitalters erwarten konnte. 
eu dem ran dieſer — hat man eine roman⸗ 


Er . 
4 ’ 3 ; 


R Saetti- am a, 2. ©. 22. 


22) Ich fuͤhre der Kuͤrze halben nut die Stellen an, mo dies 
ſe rn 1) Sagittar Blei. Geſchichte, ©. 44. 
36. 2) Schannat vindemiae, L, I. p. 6. 3) Gudeni 
 Coit ip. I. p. 3i5., die. CXV Urkunde, die zugleich Gas . 
letti's Gefchichte des 5. Gotha IV. Th. ©. 5. berichtigt ꝛc. 


N) Ihr urſpruͤngliches Wappen war ein fogenannter geldws 
ter Leoparde. - In der Folge bedienten fie fid eines Earapfe 
rüftigen filbernen Löwen, mit einer goldenen Krone auf 
dem Kopfe im blauen Felde. 


—* 
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tiſch ſchoͤne Sage, fir deren Wahrheit man fich wegen 
des zärtlichen und gefuͤhlvollen Inhalts mehr ,; als wegen 
ber hiftorifihen Gewißheit intereffiren und verbürgen füllte, 
Ich will diefe Gefchichte als eine Heine Epiſode erzählen. — 


Ein Graf von Gleichen ( Ernft Il. oder Ludwig) begleitete 
Landgraf IV. auf feinem Kreuzzug. Kaum hatte er der 
, Sarazenen (Türfen) Gränzen erreicht, fo fälle er in ihre 


Gefangenfhaft, Mit Ketten gefehloffen wurde er zur 


qualvollſten Arbeit beſtimmt. Aber nichts konnte feinen 


Muth entmannen, unter bem ſchwerſten Drucke der Dienfts 
barkeit fand er feſt und unerfhüttere. Seine blühende 
Jugend, feine vollendete Gefichtsbildung , feinen ſchlanken 


Körperbau wußte er durch Anmuth und Grazie im Betra- 


gen: zu erhöhen, und fein edler Charackter gab jeder feiner 


Handlung ein reizendes Intereffe. ‚Als Fremder mußte 


er um:fo.mehr die Neugierde derjenigen erregen, bie um 


ihn waren, Meleſchala, ſo hieß die Tochter des Eule - 


tans, hatte ihn ſchon lange beobadıter. Eie erkundigte 
ſich nad)’ feinem Vaterlande, Herkunft, und nach der Ges 


ſchichte feines: Schickſals mit einem Ausdrucke, der den . 


Grafen merfen ließ, daß diefe geſuchten Unterhaltungen 
wohl von etwas mehr, als von Neugierde geſtimmt wa⸗ 
ven. Verſtohlene Blicke, eine dem Verliebten ganz eis 
gene Gefprächigfeit, und beredtes Schweigen erhellten 
Das, was dem Grafen noch dunkel bfeiben konnte. Sei: 
ne befiheidene Schuͤchternheit, und feine tief gefuͤhlteſte 


Pflihe gegen feine in Thuͤringen zuruͤckgelaſſene Gemahlin - 
und Kinder. feffelten die Tochter des Königs um fo mehr. 


Es würde ihr unwiderſtehlich, ihrem beffommenen und ge. 
preßten Herzen durd) das Geftänbniß ihrer Siebe gegen 


ihn Feine Luft zu mächen, „Du biſt, fägte fie, meines 


„Vaters Sklave, und da alles das Seinige mir ift, bet 


* 


Wert B 5 Mei: | 


— 


* 


weyter Theil,” Erſtes Kapitels: - 


Meinige. Wir wollen unſer Schickſal tauſchen. Sieh’ 
„ich will deine Sklavin ſeyn, du ſollſt der: Königin gebie⸗ 
„ten, Lange fühlte ich die Wohlthat ſchon, dir als Koͤ⸗ 
„nig zu gehorchen. Kauni warſt du mit eifernen Ketten 
„geſchloſſen, als du mich in. weit feftere warfeſt. Ich lie⸗ 
„be dich Graf! Ich will die Banden der Knechtſchaft kuͤſ⸗ 
„fen, worinn ich mit dir leben oder ſterben kann. Willſt 
„du aber lieber zu den Deinigen zuruͤckkehren, und mich 
„als die theilnehmendſte Gefaͤhrtin deines Schickſals mit» 
„nehmen; fo will ich Dich; retten. Alles: ſteht mir; zu Ge» 
„bote, und niemand wird fich erbreiften, mir die Schluͤſ⸗ 
„ſel zu deinem Gefängniß und den Schlöffern deiner Kete 
„te zu verweigern. Deine Wächter follen deinen Worfag 
„nicht vereiteln; du wirft frei ausgeben, Mur nimm mich. 
„mit, Laß mir das füge Gluͤck, dich begleiten zu fönnen 
„— D du, der du mir theuerer bift, als mein Water 
„und alles, was ich zuruͤck laſſe. Sey nicht graufam ger 
„gen ein Mädchen, das dich unausfprechlich liebt. Mein 
„Shmud, Juwelen, Schäße, follen die Beduͤrfniſſe unferer 
„Reife in dein Vaterland befriedigen. Willft du ? O für 
„das einzige Ja werben die Gefahren ſchwinden, die eine 
„kaltbluͤtige Ueberlegung zu Bergen thuͤrmen fann. „ “Der 
taͤubt trat der Graf zuruͤck. Wenn du wuͤßteſt, Toch⸗ 
ter des Koͤnigs, was du mir bift, wie. ſchmerzend 
mir deine wehmüchige Bitte ift, du würdeft mich 

beweinen. Meine Sklaverei ift nicht ſo Hart, als 
deine Leiden, wofuͤr ich feinen Balfam weiß. Ich 
‚Tann — ich darf Dich nicht Tieben. Die Geſetze 
meiner Religion verſagen mir, dich neben meiner 
Gemahlin zu ſehen; und die ſind mir die heiligſten. 
Das Verdienſt, das meine Gemahlin, die ich mit 
mi Kindern zuruͤck gelafien habe, in jeder m 
icht 
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ſicht hat, "macht mir die Hoffnung immer gewiſſer, 
daß fie noch febt — Dieſe gefuͤhlte Pflicht, als 
den kleinſten Theil einer ihr ganz würdigen Beloh⸗ 
nung gegen: fie, wie folte ich diefe entweihen Fön: 
nen? Und wie iſt wohl der niedrigſte Sklave des 
Koͤnigs einer ſolchen ganz undenkbaren Gnade des 
Koͤnigs Tochter werth. — „OD ich will ja nicht dei» 
„ne Gattin‘, ſondern nur deine Magd ſeyn. — Nimm 
„dieſes Anerbieren von mir nicht mit der Fülle der Em⸗ 
'„pfindungen an, womit gleich feurige Gegenliebe zu neh« 
„men pflege — Fuͤhle nur einen Eleinen Theil der In⸗ 
„nigkeit, womit ich Did) befreien, und alsdenn in deinen 
„ſchwaͤchſten Strahlerfeben möchte. „ Der Graf willigte 
‚ein, fie kamen beide glücklich nach Venedig, mo der Graf 
Briefe von feiner noch Iebenden Gemahlin fand... Sie 
(die Tuͤrkin) ließ ſich taufen; und der Graf erhielt vom 
Pabſte die Erlaubniß, fich auch mit ihr vermählen zu koͤn⸗ 
nen. Der Graf. lebte gefegnet vom Gluͤcke zweier fo lie» 
benswuͤrdigen Gefchöpfe; und das Betragen beider gegen 
einander foll zu einem der bewundernsmwürdigften und fel« 
‚senften Beiſpiele des zweiten Gefchlechts innigft harmoniſch 
geweſen feyn, *) und beide bier i im Peterflofter zu.beiben 
‚Seiten des Grafen liegen, „wie der ausgehauene Stein da- 
ſelbſt beweiſe. Ich machte gern die Gefchichte nahe, wenn 
fo verfchiedene Gegenbeweiſe dieſe nicht unter die Klaffen 
der Maͤhrchen ae. feßten, bie dern Gefchmade der dama⸗ 

ligen 


9 Bodies nin. — LI. $. XVIII. p. — so. Ga⸗ 
letti Geſch. d. H. G. V. T. ©. 5. — Melifantes in den 
Bergſchloͤſſern, Becherer uud Binhard iin Chron. Thur. 
etzaͤhlen die Geſch. zuerft. 

*0) Als Volksmaͤhrchen iſt ed von dem ſeligen Muſau⸗ ‚dem 


a 
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| Tigen Zeit ſo ſehr angemeffen waren, Dieſe Gegenbeweiſe 


findet man in; einer muſterhaft ſchoͤnen kritiſchen Unterfu- 


chung von dem hieſigen Prof. der Theologie P. Placidus 
Muth, unter dem Titels Diſquiſitio hiftorico critica 
in’Bigamiam Somitis de Gleichen, .cujus monu- 
mentum eft in Ecclefia: S. Petri Erfordiae. - Er- 
ford. 1788. 47. ©. ing. Die vorzüglichfien Gegenbe- 
weiſe find. -- 1). Man kann in:der Erzählung diefer Ges 
ſchichte nicht über das XV. Jahrh. hinaus gehen. Ber 
cherer und Binhard' erzählen die Geſchichte zuerft, und 
Sagittar, dem doch alle Archive offen ſtanden, weiß nichts 
Davon. In die Chronick des Peterflofters ift fie zwar ein« 
‚getragen, weil dieſe eine getreue x- bſchrift der Sigheni- 
ſchen Original» Cpronid, die zu Weimar: aufbewahrt wird, 
äft; unb.in biefer ſtehet dieſe Geſchichte von neuer Hand 
erzaͤhlt. 2) Die Ungerrrennlichfeie der Chen, worauf die 
Paͤbſte damaliger Zeit fo viel hielten, „und die ftrenge Ver⸗ 
Hütung, auch nicht den Schatten einer Trüglichkeit mer« 
fjo innigſt Belichten, als einzig unnachahmlichen Schrifts 
Aſteller erzählt, V. Th. ©. x. Nikolaus Rathe oder Ros 
nen Altenburg machte es zum-Gegenftand eines Schaus 
ſpiels, welches 159%. bei der zwoten Vermaͤhlung Herzog 
Friedrich Wilhelms von Sachen, mit der Pfalzgraͤfin, au 
Weimar aufgeführt; fo wie auch diefes Hiſtoͤrchen noch 
im Jahre 1791. von dem gelehrten Reichsgrafſen Julius 
von Soden in einem neuen dramatifhen Gewande, unter 
dein. Titel: „Ernſt, Graf von Gleichen, Gatte zweier 
» Weiber, Schaufpiel in fünf Arten, — für die Bühne. 
: bargeftellt wurde. Schade ift, daß man fich fürdie Haupt⸗ 
perfon bieſes Stuͤcks weniger intereffiren fann, da das 
mehtſte Licht auf den. Sultan fällt... 


% 
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fen zu laffen, weiche Dinberniffe ?. Pabft Gregor IX. nahm 
die Defreralen auf, und in dem Kapitel II. Gudemus 
X. de Divortiis wird die Ehe unzertrennlich aufgeftelle, 
und als ftrenges Strafgebor mit Verhütung aller Biga⸗ 
mie aufgelegt. Dabei war Kaifer Friedrich I. gegen 
Pabſt Gregor fo aufgebracht, ‚daß er ihm alles Schaͤndli— 
she vorwarf. Würde er nun wohl ihm die Diſpenſation 
gegen fein eigenes Gebot nicht vorgeworfen haben? 3) Un« 
einigfeit der Schriftfteller über den Namen: des Grafen, _ 
über das Jahr, über die Gräfin, macht diefe Geſchichte 
noch verdächtiger,. ‚Einige Sährififteler geben Graf fude 
wig Vl., andere Graf Ernft II., andere Graf Ernft Ill.; 
einige das 1zte, einige das 14te Jahrhundert, einige die 
Gräfin von. Henneberg oder Orfamünde an. - Dabei find 
fie wieder. verfchieden,. ob der angegebene, Graf ein Abe 
koͤmmling von Graf Siegismund, oder Erwin Il. fen, 
ob die Gräfın 2 oder mehrere Söhne und Töchter gehabt 
habe. 4) Der Kreuzzug Kaifer Friedrichs IL., den Gre⸗ 
ge IX. von ihm, vermöge, eines Verfpredhens , das ee 
3227. Honor Il. gegeben hatte, abzwang, war. ſcuchtlos. 
Widwig IV., Landgraf von Thuͤringen, war zu Otranto 
An Neapel geſtorben, und der Kaiſer, der vie Farth nicht 
vertragen konnte, kehrte um. Wie es denn auch gewiß 
iſt, daß Meinhardt IU., ©. von Muͤhlberg, in dem Ger 
folge der Umfehrenden und des Grafen von Gleichen war. 
1229. machte Friedrich, U. auf 10 Fahr mit dem Sultan 
Wafſenſtillſtand. Nun kann man aus dem Zug Ludwigs, 
worunter Graf.von Gleichen geweſen ſeyn foll, und aus 
dem Zuge Friebrichs die. Gefangennehmung des Grafen 
von den Sarazenen nicht behaupten. 5) Documente, Kleie 
dung, Bauart, Sofalverhäleniffe des Kloſters machen es 
wahrſcheinlich, daß bieſer ref Sttunt von, Öfeie 
ur 


| 30 Segen Theil —* Kapitel. 


chen war, der nach einander 2 Weiber, Agnes von Dil 
furt und Carharina von Schmarzburg heirarhere, dieſer 
‚gieng mit.dem Herzog Wilhelm von Sachfen nach Jeru⸗ 
falem, kehrte aber von Eichftede wieder zurüd. Mithin 
fälle die Gefchichte in das ıste Jahrh. Denn der Frucht: _ 
loſe Kreuzzug gefchahe 1460. *) Nun wird man leicht 
das, mas man zur Wahrheit diefer Gefchichte anführt, 
widerlegen koͤnnen, da es theils Traditionen, theils Er⸗ 
dichtungen, theils mit Maͤhrchen vermiſchte wahre Ge⸗ 
ſchichte iſt. — Die ſchwachen Beweiſe dafür find dieſe: 
Auf dem Schloſſe Gleichen verwahrte man noch 1677. die 
hölzerne Bertftelle diefer doppelten Ehe. Im Tonnaifchen 
Archive befand fi) ein Bund und ein goldenes Kreuz, wel⸗ 
ches der Earazenin gehört haben follte. Eben diefes ers 
zähle man von einem foftbaren Ringe, welcher nach Abe 
gang der Grafen von Gleichen, an die Schenfifche Fami« 
tie gekommen, und endlich zu Jena an einen Juden ver: 
kauft worden. Das Freudenthal und der Tuͤrkenweg bei 
dem Schloffe Gleichen rühren, der Sage nach gleichfalls 

von biefem Mährchen her. **) 


Alle diefe Rechte, die mic der — bes Klon 
fters verbunden waren, verloren die Grafen 1373., da ihe 
‘nen biefelbe von dem Abe Theodorich von Zimmern flrite 
tig gemacht wurden. Das Thoroͤffnungsrecht war ſchon 
65 Jahr vorher durch die Stade abgekauft worden. Es 

müffen mit demfelben viele Exceſſe verbunden gemefen —— 


) Galetti's G. d. H. G. IV. T. S. 32. 

»*s) Galetti IV. B. S. 6. Melifantes in feinen Bergſchloſ⸗ 

fern hat ©. 26. noch einige mehrere nn zut 
Beſtaͤtigung dieſer Geſch. angeführt, 
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Denn man gab eine ſehr große Summe dafuͤr, *) und 
während der Traktaten war es ſchon zugemauert. Das 
Herberrecht ſtoͤrte die kloͤſterliche Einſamkeit, und war ſehr 
läftig, da die Grafen ſich nicht allein mit einer ſparlichen 
Sättigung befriedigten, fondern auch ihren Gaumen durd) 
. Speife und Trank fißeln wollten. *) Theodrich machte 
daher die erften Verſuche, die Grafen nicht aufzunehmen, 
und es gelang ihm. Es fam zwar darüber bei. dem kai⸗ 
ferlichen Hof zur Klage; und es wurde dafeibft zum Nach⸗ 
eheil der Mönchen gefprochen; aber es fruchtere wenig, da 
die Grafen durch fehlechte Bewirthung gezwungen wurden, 
gegen 2800 Rheiniſche Gulden, darauf Verzicht zu thun. 
Das Recht der, Sermitienbegräife haben fie u lange 
nachher. ausgeübt. 
i. Wachfenburg. 
So wie noch von den Grafen von Gleichen der Na⸗ 
me der obern und untern Grafſchaft im Gothaiſchen übrig 
iſt, fo eriftirt nod) das Amt Wachſenburg oder viel⸗ 
mehr Waſſenburg. Es graͤnzt nordlich an das Erfur⸗ 
tiſche, und das Schloß koͤmmt mit Erfurt in 3 verſchiede⸗ 
nen Verbindungen vor. 1) Wird es 1366. von den Gra- 
fen von Echwarzburg an Erfurt fruchtlos verkaufe. 2) . 
3448. von den Erfurtern fruchtlos erobert, ba es 1452. je 
| ruͤck 


*) — ſagt: pretium aliquot numorum maltera —* 
dicunt. Hiſt. E. p. 52. 


**) Das Chronicon petrenſe ſagt darüber: ———— 
ipſi comites ad monaſterium ex improvifo advenienteg 
omnia, quae invenire in vi&tualibus poterant, devora- 
bam. Placidi Muth dinquiſ. E. C. p- 36. 


De 
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rüd gegeben wurde. 3) Defters verfege, und von % 
Ernſt 1483. zum leßtenmahl eingelöft. 


1) Da es vom Etifte Hersfeld an bie Grafen vor 

Schwarzburg 1170. als gehn gefommen war, fo wollte es 
Graf Hans 1366. mit den Schlöffern — und 
Schwarzwald an die Erfurter wegen Geldmangel verkau⸗ 
fen. Landgraf Friedrich IIl., übel damit zufrieden, ließ 
die Erfurter, als fie zum Kaifer reifen wollten, um die 
$ehne ju empfangen, durch den Herzog von Baiern an⸗ 
halten, und ſich ihrer Perfonen, Briefe und ihres Geldes 
(einer Summe von 9000 Gulden) bemaͤchtigen. Der. 
Landgraf ließ auch den Grafen nicht ehender los, als bis 
er feierlich verſprochen hatte, den Kauf zu widerrufen und 
die Schlöffer ihm zu uͤberlaſſen. Er bezahlte ihm darauf 
60,000 Rthlr., ‘wovon die Erfurter megen einer Fehde 
bie Hälfte tragen mußten, 


3) Bei der Erbverrheilung des Grafen Günther von 
Schwarzburg und feines Brudersſohn, Graf Heinrich, 
und der darüber zwifchen ihnen und feinen beiden Schwie= 
gerfühnen, Graf Ludewig von Gleichen, Herrn zu Blan⸗ 
fenhain, und Henri) den aͤltern zu Gera, Heren zu dos 
benftein, entftandenen Fehde, nahmen die Erfurter die 
Parthei des Churfürften Friedrichs, zu dem ſich der Graf 
Günther geflüchtet harte, und vereinigten fich mir feinem 
Heere bei Werhmar. Da die Erfurter die Wachfenburg 
mit Sturm eingenommen , und die ganze weftfüdliche Ge⸗ 
gend in Furcht und Schrecken gefegt hatten, fo ftürmte 
Herzog Wilhelm III. mit feiner verbundenen Macht auf 
das Erfurtiſche Kapellendorf log, und nahm es unter gro« 
ßen Verwuͤſtungen ein. Auch griebeich verſohnte ſich end⸗ 

lich 1ası, d. iten Maͤrz mit Bes wien, und * 


9 


x ei 


o 
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Vergleich hatte die Beilegung der Zwiſtigkeit jwifchen Er , 
furt und Herzog Wilhelm zur Folge, die dam 1453. den 
20, April erfolgte, vermoͤge deren Kapellendorf gegen 
Wachſenburg abgegeben wurde . | 

Muͤhlberg. 

Muͤhlberg war nie eine Grafſchaft. Es laͤßt ſich 
weder ein Gau derſelben, noch eigene Grafen angeben. 
Es war ein bloßer Diſtrickt, den die Herren von Muͤhlberg 
unter dem Namen (Comitatus, Cometia) behaupteren. 
Die von Leuber *) angeführten Grafen Fönnen biftorifch *) 
nieht ermiefen werben. Ich will, um alle Verwirrung, 
die die Unwiſſenheit des Zeitalters zu Wahrheit geſtempeit 
bat, zu vermeiden, ben: Namen der Grafen beibehalten. : 


Der von $euber zuerft angeführte Graf Heinrich 
von Muͤhlberg mar bei der Taufe des Sohns von Grafen 
Ludewig mit dem Barte, der ſich mit einer edlen Dame 
Zäzilia von Cangerhaufen verheirathet harte, und bei 
der Einweihung der Pfarrfirche zu Altenberge (unweit Keine -⸗ 
harbsbrunn) gegenwärtig, wie auch) Augenzeuge der Pax 
thenſchenkung, die Erzbiſchoff Bardo von Mainz dem 

| | jungen _ 


*) In Catalogo comitum, Baronum bei Menf T. IIE. Scrip, - 
R.G.:p, 19172 ame. 

ai Denn 1) weiß mar Keinen Bau und fein Mappen anzu⸗ 
geben. 2) Heißen die ſogenannten Grafen 1157. noch in- 
genut (Gudenus codex diplo, I, P- 227.) 3) Die fir . 
fie der Grafen widerfpricht den hiſtoriſchen Iharfachen. 
4) DVerlieren ſich die Grafen aus der Sefchichte, ohne 
daß ein gleichzeitiger Schriftfteller auch nur ein Wort von 

‚Ahnen ald Grafen etwas erwähnt, Ä 
Zweyter Tpeil, C 


! 
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jungen Priryen Ludewig mit dem an der Hörfel gelegenen 


andſtrich machte.) 


Von den Grafen Ludewig J., Marguinardt I. 


- (Meinhardt I, oder Martin I.) und Ludewig J. zwi— 


- 


fhen den Jahren 1114: 1130, ft eben fo wenig zuverläffiges 
als intereffantes befannt. Martin von Meliberf koͤmmt 
bei der Beſtaͤtigung des Verkaufs der Güter, Die Die 2 
Eöhne des Grafen Ludewigs · dem Kloſter Reinhardtsbrunn 
1114, den aAten Mai uͤberlaſſen mußten, um ihren Vater 
aus der Kaiferlichen Gefangenfchaft zu retten , zuerft vor.**) 
Diefer foll der von Leuber angeführte Marquinhardt feyn. 
Zwifchen den Jahren rırı=1137. trugen diefe Grafen ihr 
Schloß dem Erzſtift zu fehn an. **) Graf Henrich U., 
der in mehrern Urfunden erwähnt, wird, verfaufte 1257. 
das halbe Schloß Velinghaufen auf dem Eichsfelde an 
das Erzftife Mainz. +) Er erhielt dafür theils Geld, 
theils ein Gut in dem Dorfe Proquiz, Nach dem Grafen 


Henrich fritt 1168. ein Graf Meinhard II. als Friedeftif- 


ter zwiſchen den Aebten zu Georgenthal und Reinhardts- 


Brunn, oder vielmehr als Zeuge bei ihrem Vergleid) auf. tt) 


Graf Meinhardt III. ift theils durch das Vertrauen, das 
ihm Landgraf Ludewig IV, ſchenkte, theils durch die Ab- 
— | | bolung 


>) Madelung in den Beiträgen zur Geſchichte der Stadt Go⸗ 
ta, ©. 10. ‚ Schuhmacher in feinen ſaͤchſiſchen Nachrich⸗ 
ten, I. Sammlung 1,6,8. I 


©.) Thuringia facra P. 7.00 0% 
##°) Gudenus codex Dip. P.T. p. 396. 


ſy Schannat-in’Collec, II. Vind. L. pı 4- 


E Schuhmacher IV. 27. Tenzel Supplem. u. p 470. 


J D 
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holung der Braut des’fandgrafen, der Ungarifchen Prin- 
zeffin Eliſabeth, wobei fich der Schenf Walther von Bar: 
gula fo fehön auszeichnete; theils durch die Obforge für 
Thüringen, als der tandgraf feinen Schwiegervater ber 
ſuchte, theils durch feine Gegenwart bei dem Kreuzzug 
Ludewigs von 1227., noch mehr aber durch die edle Ver: 
theidigung der Landgraͤfin Eliſabeth gegen die Verläum: - 
dungen des Henrich Raſpe merkwuͤrdig geworden. Er 
war fogar Zeuge ihres legten Willens, als fie 1231. den 
16. Mov. verfchied.*) Des Grafen Meinhardts, und 
überhaupt der Grafen von Mühlberg Ende fchließe eine 
Fehde mit der Städt Erfurt. — Erfurt war 1232. in 
Die Reichsacht verfallen. Meinhardt hatte die Vollzie- 
bung derſelben. Seine Tapferfeit hatte die Folge, daß 
er Erfurt zur Vereinigung mit dem Kaifer und Reich 
zwang. Vermucthlich ließen die Erfurter, die nichts wer 
niger als Zwang von außen dulden konnten, ihm ganz ih⸗ 
ren Unmillen über diefe Handlung fühlen. Graf Mein« 
hardt führte, um ſich an fie zu rächen, einen Streich 
aus, welcher eben ſoviel Muth als Kuͤhnheit verrieth. Er 
ſhuch ſich ſelbſt heimlich in die Stadt, und bemaͤchtigte 
ſich am Tage Allerheiligen (1234.) eines reichen Bürgers, 
ben er glücktich vor Tages Anbruch aus der Stade brach⸗ 
te. Hierauf belegte ihn Mainz in ganz Thuͤringen mit 
dem Bann, und bemirfte bei dem Reiche foviel, daß ihm 
auch die Keichsacht zuerfanrit wurde. **) Er mutbe fei« 


her Güter ZN und * waheſcheinich ſein Ge⸗ 
ſchlecht. 


9 — G. U. T. S. 230. und folgende. Ro⸗ 
the S. 1726. 
”) Rothe ©. 1733. 
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ſchlecht. Denn es kommt ſeit ihm kein Graf von Muͤhl⸗ 


berg in zuverlaͤſſigen Nachrichten vor. Wenigſtens ſehen 


wir im ıgten Jahrhundert auch Feine Spur mehr davon. 
Denn Mainz 309 es damals als ein ledig gewordenes Lehn 
‚ein, und 1311, war fchon Graf Berthold von Henneberg 
mainziſcher Burghauptmann auf bem ES chloffe Müpiberg, 


Das Schloß lite mit und nad) Ihrer Zeit viele Ver⸗ 
änderungen. Außer. daß es von Henrich dem IV, 1089. 
belagert wurde, ftand es unter den verherenften Streife- 
reien im Kriege Alberts des’Unartigen mit feinen Söhnen. 


Einer derfelben, Friedrich, Fam vorzüglich ins Erfurtiſche 


Gebiet, weil die Erfurter es mit dem Vater, Landgrafen 
Albert, der ihnen verfchiedene Güter verkauft hatte, hiel⸗ 
“en, und ihm in Kriege beiftanden. — Landgraf Albert 
barte fehon.1290, einen Theilungstraftat mit ſeinem Sohne 
geſchloſſen, wodurch der Sohn Schloß und Stade Muͤhl⸗ 
berg befommen. Der Erfurter Eradthauptmann, Jude: 
wig von Gotter, ruͤckte 1320, vor das Schloß. Nun war 
es feiner Zerftörung ‚fehr nahe; denn es fehien nichts ge= 


wiſſer zu feyn, als die Einnahme, da Verrätherei diefe 


erfeichterte. Aber da Friebrichs Lehnsleute insgeheim zu⸗ 


fammen 'geftoßen waren, und nur auf eine Gelegenheit 


paßten, den Erfurtern auf einen ihrer Erreifjüge zu be— 
gegnen, fo war die Erwartung eines ſolchen Gefechtes ſchon 
entſcheidend für Friedrich, — Die Erfurter wurden 
auch wirklich ganz gefchlagen. Ihr Hauptmann, Lude⸗ 
wig vor Gottern, mit 70 Wappnern gefangen, und mehr 
als 100 reißige Pferde meggenommen. *) Indeſſen muß 
diefes Schloß doch als Veſte noch brauchbar geweſen ſeyn, 

| ; weil 

”) Galetti TH. ©. 3. T. ©, 124, 
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weil der Erzbifchof von Mainz in dem Jahre darauf 1311. 
einen Burghauptmann, Graf Berthold von Henneberg, 
hatte, wofuͤr er 14 Marf Einfinfte genoß, aber dagegen 
fein Dorf Triderfpach in Sieufingen *) dem Erzſtiſt als 
Zehn antrug, von welchem er es als ein Burglehn wieder 
empfieng. **) Es fann aber auch fenn, daß Mainz den 
Hauptmann nicht zur Vertheidigung, fonbern blos wegen 
der DBefiß- Einnahme. der ledig gewordenen Lehn-Graſ⸗ 
ſchaft dorthin ſetzte. Bon diefer Zeit an verſchwindet der: 
Name von Mühlbergs feftem Schloffe aus der Gefchichte.. 


Eein Name lebt zwar noch, ‘aber feine Kraft nicht — a: 


Geſchichte des Diſtrickts Nuͤhlberg. 


Nach Abſterben der Grafen zerſtuͤckte ſich dieſer 
Diſtrickt in 2 Haupttheile; davomein Theil an Mainz, der 
andere an die Grafen von Henneberg und Schwarzburg 
fiel. Der Churfürft Gerlach verfaufte diefe Hälfte 1357. 
nebft der Herrſchaft Tonndorf an den Rath zu Erfurt, bes 
Hiele fih) aber das Beſatzungsrecht und den Wieberfauf 
por. Der Rath erwarb ſich Furz darauf 1362. duech Kauf 
auch den Schwarzburgifchen und Hennebergifchen Antheil. 
Daher bedingte fich der Ehurfürft noch aus, daß der Fall 
Des Wicderfaufs fi auch auf den Schwarzburgiſchen und 
Hennebergifchen Antheil erſtrecken follte. Der Pfand: 
fhilling, den der Churfürft erhielt, war eine Summe 
won 3200 Marf Eilder, der Schwarzb. 500, der Henne⸗ 

3 | ber: - 


*) Es führt den Namen Eigen zu Sluſingen. ©. Gud. 
codex D. HI. ©. 68. 


**) Dietrich in der Top. ©. 20, 
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bergiſche eben ſo viel.“) 247 Jahre hernach, nemlich 
1590., wollte der Churfuͤrſt Wolfgang von Mainz, aus 
dem Geſchlechte der Kaͤmmerer von Dalberg, die erſte 
Haͤlfte nebſt dem Amte Tonndorf wieder einloͤſen, und 
ließ deswegen das Wiederfaufsgeld zur Bezahlung ah den 
Erzbiſchoͤflichen Hof in Erfurt anmeifen. Aber die Bor- 
theile, die der Rath von Müplberg genoſſen hatte, mad): 

ten ihn gegen die Rechtmaͤßigkeit dieſer Einloͤſung taub; 
und da der Churfuͤrſt darauf drang, ſogar hartnaͤckig und 
widerſpenſtig. Wolfgang aber, eben fo weit entfernt, **) 
etwas mit unbilliger Härte durchzufegen, als mit einer un« 
- gerechten Scläfrigfeit feine Rechte aufzugeben, ging, 
weil das. "Mainzer Erzftift feine Gegenwart notwendig 
machte, mit dem Herzog Friedrich Wilhelm, dem Admi« 
niftrator von Sachſen, zu Sachſen Altenburg 1592. den 
29. Septbr. einen Verfchreibungs - Kontraft ein, vermö- 
ge deſſen Herzog Wilhelm nicht nur das von feinem Vor⸗ 
fahrer Erzbiſchof Gerfac dem Kath zu Erfurt überlaffene, 
und vor zwei Jahren bereits aufgefündigee Amt Tonndorf 
nebft dem halben Theil an Mühlberg, fondern auch die 
zwei andern Viertheile (nemlich das Hennebergifche und 
Schmwarzburgifche) an fid) Faufen und ablöfen, auch 40 
Fahre von der Zeit der wirklichen Inhabung unabgelöft zu 
brauchen berechriget feyn follte. Herzog Wilhelm ließ dem 
Kath den aten December 1592. in dem Obergeleitshofe das 
Geld anbieten und hinzählen L ‚aber die Erfurter wollten 
davon 

*, Müllers Annales p. 203. 
2) Der €. Keim hat darüber Beiſpiele genug gefammelt; 
aber wegen feiner Kraftleren Darftellung weniger gefagt, 
als diefer große Mann verdiente. . In feiner Lebensgeſch. 
des Ehurf. Wolfgang 1789, 
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davon nichts wiſſen; und fie ſchienen es ihm recht fühlen 
‚zu laffen, wie fäftig ihnen dazu eine folhe Forderung war, 
Daher ließ Herzog Wilhelm den nemlichen Tag noch das 
Thor zu Tonndorf mit gewaffneter Hand 'erbrechen. Das 
nemliche geſchah den Tag darauf mit Mühlberg. — Mit 
Schmerzen ſahe ber Rath feine Schwäche, ein Opfer der 
Staͤrke, die er Gewalt nennte, werben, *) Und er nahm 
auch nachher Feine vorgefchlagene Vergleiche an. Bei der 
Theilung zwifchen Weimar und Altenburg blieb Mühlberg 
und Tonndorf gemeinfchaftlich; bis 1635. d. 13. Mai wur: 
den fie durd)s Loos vertheilt; Mühlberg fiel auf des Her; 
3098 Johann Philipps von Altenburg, und Tonndorf auf 
des Herzog Wilhelms vor: Weimar Antheil. **) Alten⸗ 
burg hatte feinen Antheil dem Grafen von Schwarzburg, 
Arnftädeifcher Linie, für 30,006 Fl. verpfändet ;. diefe bes 
foßen es auch bis nach dem Seipziger Rezeß bis 1665. den 
niten Februar, wo das Amt Mühlberg gegen Aushaͤndi ⸗ 
gung des Pfandſchillings wieder abgetreten wurde. *9 
Die Einloͤſung für Muͤhlberg betrug 12177 Guͤlden 16 Gr. 
4Pf. undſdie fuͤr Tonndorf 5177 Guͤlden 16Gr. 8Pf., (vers ' 
möge bes Leipziger Rezeſſes de An. 1665. Art. VE.) und 
Art. XI. fo viel die drei Doͤrfer ꝛc. iſt die Art der Abtre⸗ 
‚tung beſtimmt; und Art, XVII, die freie und ungekraͤnkte 
Religionsuͤbung geſichert. Beide dieſer Artikel kamen 
durch den Erfurter Exekutionsrezeß durch den Art. VII., und 
dieſer durch den Artik. XVII. zu ihrer Feſtigkeit. "Den 


ııten Junii 1667. butige ze feinen Erzbiſchof 
ſchon. 


) Muͤllers — p. 209. | 
*5) Müllers Än. ©. 352. 
er Muͤllet ©, 4664 
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ſchon. Es genoß ſeit dieſer Zeit der Fruͤchte feines wohl⸗ 
thaͤtigen Schutzes. — Einige Irrungen, die es mit 
feinen Graͤnznachbarn, Holz + und Harhauſen hatte, wur⸗ 


den 171g. in dem Gothaiſch Mainzifchen Grenzrezeſſe C. IV. 
beigelegt — und ſo wax Friede und Ruhe. | 


: Der Flecken Muͤhlberg.· 


| Der Flecken Mühlberg von ohngefaͤhr 234 ſchoßba⸗ 
ren Gebaͤuden, hart am Schloſſe dieſes Namens und am 
Weidbach, wurde im 1zten Jahrhundert *) ausdruͤcklich 
eine Stadt genennt. Das Wirthshaus auf dem Markte 
fuͤhrt noch den Namen des Rathhauſes; und die ſteinernen 
Mauern zu dem Thore werden ſchon 1598. als alt und uͤber 
hundertjaͤhrig angefuͤhrt. ) Nach dieſen Kennzeichen 
gaben manche Schriftſteller gewiſſen Orten den Namen 
einer Stadt, die es nicht waren, wie hier bei Muͤhlberg 
der Fall iſt. Denn Muͤhlberg iſt nichts mehr als ein Fle⸗ 
cken geweſen, da ihm eins von den beiden Erfoderniſſen, 
(eigener Stadtrath und Recht zur bürgerlichen Nah: 
rung) und zwar das feßre fehlte, das erfte aber nur 
durch Mißbrauch der Benennung vorfömmt. Wie alt 
Muͤhlberg ift, weiß ic) nicht. Saur ***) nennt es fehr 
alt, Indeſſen muß es dabei fehr anſehnlich gewefen ſeyn, 
| 2 . | weil 


+ 


— 


9 Muͤnſter (ein Scheiftftellee vom J. 1552.) in Cosmogra- 
phia edit. A, 1614, zu Baſel p. m, 1170. L. v. Cap. 375. 
Binhard i in Chron. Thor. 'p. 10. Jacob ‚Myeillus führt 
es in feinen Poematibus öfter unter biefem Damen an, 


**) Melifantes in den Vergſchloſern „S. 66. 
ee feinen Städtebud) 1658. Frankfutt am Mayn. 
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weil die Dörfer bes Egbitchoſte ihm Ur gehuldigt ba 
ben follen. *) 


Mühfberg mußte von 1621 bis 1709. eine Kette von 


widrigen Schickſalen ertragen. - Die fehlechte Münzforte 


verheerte in-ihren Folgen niehe, als ein $änder druͤckender 
Keieg. Hier litt der Unterthen, Gemeinde und Kirche 
außerordentlich. Die gute: Münze verhiele fich bier gegen 
Die fchlechte wie ı : 4, und doch wurde man allgemein mit 
Diefer bezahle ; Kirchen und Schuldiener fahen den Schwind⸗ 
ſuͤchtigen ähnlich. **) An dieſe gefährliche Zeit fchloffen fich 
Die verheerenden Züge des 3ojährigen Kriegs. Im Jahr 
3635. wurden fie ftarf durch Streifereien mitgenommen. ***) 
Aber als die Schwediſche Armee fi) 1640, in Erfurt ein» 


legte, und daſelbſt die Bereinigung mit der Sranzöfifch, 


Lüneburgifch und Heffifchen Armee erwartete, war das Ue⸗ 
bel noch größer. Die Mühlberger verloren meiftens ihre 
Pferde und Rindvieh. Die Aecker wurden wenig beſtellt. 
Daher eine Theurung und Hungersnoth, (in diefem Jah— 
re, denn in dem folgenden war eine reiche Erndte) die 


alles noch verzehrte, was das Schwerd übrig. ließ. Die _ 


Kirche wurde erbrochen, der Kirchen» Ornaf geraubt, und 
ähre Urfunden weggenommen und verbrandt. Als gegen 
Weimathten bie Schwebifchhe Armee zurück zog, litten fie 

E35 babei 


NH Pſelfferkorn in Chron. Thur. Cap. XXII. p. 260, 


*) So klagt der damalige Pfarrhere Mathias Prätoriug, = 


ein gebohrner Muͤhlberger. Meliſantes Bergſchloͤſſer, 
S. 104. 
— Eben dieſer Praͤtotius ſagt von dieſem Jahre: 
O pia poſteritas, modo fi qua futura, malorum 
Eſto memor, mala ſunt tempora, vita gravis. 


\ 
" I 
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dabei nicht wenig, ja es mußten die Einwohner fogar beis 
nahe das ganze Dorf auf 7 Wochen räumen, meil fich 
1641, die Hazfeldiſchen Truppen eingelegt hatten. Daß 
nun diefe Drangfalen größer gemacht wurden, als: fie wirf- 
lich waren, läßt fich leicht denken. Nichts iſt dem: Mens 
ſchen natuͤrlicher, als feine Leiden zu flagen und zu vergroͤ⸗ 
fern. Das uns fo willlommene und füge Mitleiden Ans 
derer, die dadurch berechtigten Anfprüche auf eine thärige 
Unterftügung, das dunkle Gefühl einer gefchmeichelten 
Ehrliebe, einer derjenigen gemefen zu feyn, der die Ge 
fahren überftanden hat, find Urfachen genug, das Ge—⸗ 
mälde nicht in feiner Wahrheit hinzuftellen. Es ift hier 
: "bei. Müpfberg wirklich auffallend, daß man mehr Deraille 
über Plünderung der Kirchenfachen, des Kirchenfaftens,*) 
und was damit Verbindung hat, höre, alsüber das, was 
die Untertanen im Ganzen litten; aber deswegen war ber 
Verfaffer und Aufzeichner dieſer Ungluͤcksfaͤlle auch ein 
Geiftlicher, nemlich Marthias Praetorius. Er fehließt 
für das. Ganze mit der allgemeinen, fo wenig befriedigen 
den Bemerkung, daß weder biefes noch fünftiges Alter 
glauben wird, daß noch einer aus diefer allgemeinen Zer- 
ftoͤrung übrig wäre, **) Und dod) war das Jahr darauf _ 
die geſegnetſte Erndte. — Aber allgemein und innigft 

zu beflagen war Mühlberg, als ein heftiges Feuer beina- 
he den ganzen Ort 1709. am 20. Mai in Afche ftredite. 
In 3 Stunden waren von 219 Häufern nur'noch 68 übrig. 
151 derfelben wurden mit 104 Scheuren und eben fo vielen . 
Srällen ein Raub der Flamme. Der Wind jagte die 
er Sunfen 

H Melifantes in den Bergſchloͤſſern, S. 104 und 108. 


**) Vix nati credent, et qui nafeentur ab illis 
Quod potuit quisquam tot firpereffe malis. 
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Funken in die abgelegenſten Gegenden. Die Strohdaͤ⸗ 
cher (eine fo ſchaͤdliche als zweckwidrige Einrichtung, da 
ſie das Brennen beguͤnſtigt, und dem Ackerbau ſchadet) 
naͤhreten ſie. Die Reihe von Haͤuſern in der kleinen und 
großen Erfurter Gaſſe, der großen und kleinen Fuͤrſten⸗ 
Roſen- Hund⸗ und Burkbachs⸗Gaſſe, auf. dem Töpfer ⸗· 
markt ꝛc., zwei adeliche Höfe, das Drau» und Rathhaus, 
die Marktmuͤhle, die Wohnungen der Handwerker, der 
Becker, Schmidte ꝛc. ſtuͤrzten, ohne daß man der Wuth 
ber Flamme widerſtehen fonn:e, zufammen. Der größte 
Theil vom Viehe ging zu Grunde. Ohneracht das Feuer 
zu einer Zeit mährend bes Vormittag » Gottesdien⸗ 
ftes ausfam, wo jeder beſtuͤrzt zur Rettung des 
Seinigen eilt, und feine Gefahren berechnet‘, fo 
Fam; doc) nur eine Perfon, eine Bauersfrau, die im Ge- 
mölbe erftifte, um. — Den Sonntag darauf hielt der 
Pfarrherr, Rudolph Quehl von Sangenfalz, eine Buf- 
predigt über das Evangel, Luc. 16. v. 19:31.5 Die unter 
dem Titel in Drud erfchien: Das zum Verheeren an: 
gezündete, unausloͤſchliche Rachfeuer Gottes, Er- 
fur 1709. bei Fickelfcheern. Durch diefe vielleicht wohl: 
gemeinte Predige mußten die guten $eute noch trauriger 
werben; da der Prediger denfelben ihre Lafter, und bie 
Folgen als gerechte und noch gelinde Strafe ſchilderte. 
Dank ſey unferm Schöpfer, daß wir ist Pfarrherrn ha- 
ben, die von Gore weit. edlere Vorftellungen haben, die 
ihn nicht unerfärelic) in feiner Rache nennen; die fid) ein- 
zig beftreben, jene reine Siebe zu Gore zu erwecken, wo⸗ 
durch’ ſich der Menfch ihm nähern kann, nemlich dag theu- 
re Gefühl der würdigften Abhängigfeit von ihm; menn 
auch noch mancher Dann, deſſen Thaͤtigkeit zur Vered⸗ 
lung der Begriffe feiner vertrauten Heerbe nad) dem Ma: 

| gen 
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gen berechnet werben kann, ben alten Sauerteig nicht ab⸗ 
legen will. Ohnerachtet damals bie vortrefliche Brand: 
Affefuranz noch nicht war, fo bob ſich Müptberg doch bald 
wieder. Gegenwärtig ift es mit 3 Feuerfünften, 47 ler 
dernen Eimern, etlichen großen und kleinen Feuerhaden ge» 
gen. weitern Umfang des Feuers etwas mehr geſi ichert. 


Der gegenwaͤrtige Zuſtand von Muͤhlberg iſt die⸗ 
ſer. Es hat eine Quelle, die Springquelle genannt, 
und einen kleinen Bach, der Burkbach, woher auch noch 
eine Gaſſe den Namen hat. Dieſer iſt verſteinerend, und 
jene pflegte in aͤltern Zeiten, vorzuͤglich 1566. auf 5 Monate, 
und 1635. und 1672. zu ftoden, welches zu allerhand Pro« 
phezeihungen, Ahndungen von Vorbedeufungen und zur 
Vergeſſenheit feiner Pflichten Anlaß gab. Wenn nun 
aus leßterer ein Uebel erfolgte, fo glaubten die Leutchen, 
das müffe die Quelle gewußt haben, Daher mar aud) ihr 
Aberglaube befeftige worden. Das Alter, der 4 Mahle 
und ı Oehlmuͤhle erſtreckt ſich über 200 Jahre. 


Der Ader ift mehr fteiniche, daher ift von Wein⸗ 
wachs gar nichts vorhanden, und die 351 Aecker fchoßbare 
Wiefen find unbeträchtlich. An der Trift hat das Gothai⸗ 
fche Dorf Holzhaufen *) einen fleinen, und das Filial 

Roͤhrenſee einen prätendirten Antheil. Brandteweinbren⸗ 
nerei wuͤrde ſich wegen des Mangels an Viehmaͤſtung nicht 
erhalten. Die Kirche, Pfarrwohnung, 2 Schulhaͤuſer, 
2 Hirten« ı Spritzen ⸗Schenk⸗ und Brauhaus: find Ge 
meinde» Gebäude. Darr - und Braurecht genießt die Ge- 


- meinde ausſchließlich; nur daß in dem Orte noch einige 
Dat- 


*) Gatetti Geſch. des H. G. II, Th. e. 321 — 322. _ 
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Darren find, die felbft,. als Eigenthum der Nachbarn, 
Malz zum Verkauf zu machen berechtiger find, : Dagegen 
darf Feiner irgendwo · anders Bier herholen. . Sie befige 
nebft etwas Weideholz 6 Acker Arthland, 22H Ader Wien 
fen, Mit der jährlichen -Einnahme zu 400 Rthlr. unges 
fähr muß-fie verfchiedene Gebäude, 3. B. Pfarrwohnung, 
Schulhaͤuſer, Darre, nebft dem verfchiedene Brüde, Wer 
ge, Stege, Dämme ıc, eigen erhalten. - Zu den: Bau⸗ 
koſten der Kirche, wenn ſie uͤber 5 Gilden — ur 
fie die Hälfte geben, 


Muͤhlberg gehört im Erfurtiſchen mit unter die era 
ften Orte, die die Reformation annahmen. Johann Bock, 


Kapitular zu Gotha, der 1495. Inſpector zu Müpfberg 
wurde, und ſein Ame durch einen Vikar und Diafon vere 
walten fieß, und fein Adjunfe Juſtus Menius, Diakon 
zu Muͤhlberg, verſchafften ihr 1526. ſchon vollfommen Ein⸗ 
gang; doch jener noch fruͤher als dieſer. Juſtus Menius 
war ein vertrauter guter Freund von Luther, und wir han 
ben gegenwärtig noch verfchiebene Briefe,’ die Luther an’ 
ihn fchrieb. *) Luther empftehle fein wider D. Klingen ge= 
fehriebenes Buch fehr an. Er murde noch vor dem Jahre‘ 
1528. erfter Pfarrherr i in der Thomasfirche ju Erfurt, und 
Ginterließ viele Schriften, die felbft für das Zeitalter ihn 
als einen Mann von Kopf auszeichnen. *) Er wurde 
ſehr gefuͤrchtet. Diejenigen, die ſich mit ihm in eine 
un enliehen, oder nur feine — be⸗ 

— 


e — ——— vom — Lutheri T. 
IV. Jenenf. Ger, fol. 334. und im II. Eislebiſchen Tom, 
fol. 498. _ ‚ 


4%) Siehe Meiif. ſ. Beste, S. 79) Fe 
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sührten, wie Dfiander,, kamen mit Schimpf zuruͤck; des⸗ 
wegen ſagt Joachim Morlin von ihm: Ich kenne Me: 
nii Feder, wird die raufchen, ſo wird ver Teufel 
auf dem Gegentheil Abt werden. Er mar aber dem 
Anfang feiner Lehre nicht getreu, und nicht Fonfequent. 
Als Oberpfarr in Gotha fiel er 1533. der fpnergiftifchen Irr⸗ 
ehümer wegen in die Ungnade der Herzoge, und mußte 
fich nach’ Halle begeben. *) Sein Hauprgrundfag: ſelbſt 
ungerechte Handlungen der. Obrigkeit Fann der Un⸗ 
terthan rechtmäßig dulden, **") ift aber mehr mißver⸗ 
fanden, als verftanden worben. — Hiebei verdienen noch) 
verfchiedene Pfarrherrn erwaͤhnt zu werden; z. B. M. Ado- 
larius Praetorius, ein gebohrner Erfurter und gekroͤnter 
Poet, an der Kaufmannskirche 1572., nachher Pfarrer im 
großen Hoſpital, dann Profeffor der hebräifchen Eprache, 
nachher Pfarrer zu Müplberg auf 16 Jahr, der zu Weis 
mar das Konkordienbuch d. 19. Dec. 1592. unterfihrieb, 
und ein Opfer ver Peft von 1598. wurde. Eben fo berühme. 
machten fich der Pfarrer Chriſt. Duft von Wittenberg: 
1619., und Adam Baͤring von Muͤhlberg (urſinus latei⸗ 
niſch genennt). Letzterer iſt uns von zweien Seiten vorzüg« 
lich wichtig; von Geiten feiner Kenntniß in der Mathes 
mathick, noch mehr aber von Seiten feiner Thüringifchen: 
Chronick. Man zählte ihn unter die größten Mathema- 
ticker ac Zeitalters. - Seine ——— Chronick 
aber 


9 Galetti Geſchichte des H. G. J. Th. S. 235 und 3% 
‚Ik Th. S. 87, 90. 

E Etiamfi actio Magifträtus eft injufta, päffio tamen fub- 
ditorum jufta et. Wolfgang Kruger in — — 
virorum illuſtxium, p. ini 1/02, 
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aber hat ein großes Werdienft; Er fühlte die Schwächen 
der Chronicken, wenn fie dem Geſchichtſchreiber nügen ſol⸗ 
fen, tief. Daher fchrieb er zwar Norhens Thüringifche 


Chronick öfters wörtlich ab; ließ aber das auffallend Zr 


beihafte ganz weg, und verbefferte aud) felbft viele Stel⸗ 
fen durch eine gefhichte Wendung. Die zwei Anhänge 
berreffen Erfurt und Muͤhlhauſen, und die ganze Arbeit - 
beſchließt das Fahr 1547.. — Gegen dieſe Zeit muß eu 
alfo gelebt haben. *) Vielleicht war er ein Bruder des 
Müpfdergifchen Pfarrers Ulrich Bäring, ber feir 1537. 
bis 1565. dem Pfarramte dafelbft vorftand; und wegen | 
feines fanftmüchigen Charakters allgemein bekannt iſt. Et 
liegt in der Kirche dafelbft neben dem Altar begraben, und 
fein Grabſtein hat eine noch ige Teferliche Infchrift.. 


Die Kirche zu Müpfberg, ©. Lukas, hat einen 
Thurm, eine Uhr und drei Glocken. Roͤhrenſee ift davon 
eine Tochter Kirche, und giebt dem zeitigen Pfarrer 9 
Arnftädeer Maas Korn, eben fo viele Gerfte, und 4MÄ. 
Geld. Die Vifitation der Schulen hielt fonft der In— 
fpector zu Tonndorf; **) wo gewöhnlich im Jahr 2 Era- 
men vorfielen, im Frühjahr und vor der Erndte. — 
Bei einer allgemeinen Viſitation träge die Kirche und Ges 
n | meins 


9) Sat, Th. Geld. I. B. S. XVII. in der Worrede — 
Der Erphurdianus Antiquit. varil. war ein Zeltgenoſſe 
von ihm. | 5 


**) Ob es noch herkommlich äft, daß Pfarr und Schuldie⸗ 
ner jährlich Etwas aus der herzoglichen Kammer zu Gotha, 
und die Schulkinder einige Bücher erhalten, iſt mir uns 

bekannt, ohneracht ſich die Urſache dieſes Geſchenks wohl 
aAut der Werpfändung dieſes Amts erklaͤren bee, _..: 
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meinde ihren ‚Theil. — Um: und bei Wiens iegen 
die Erzſtiftiſchen und andere Sehne. F 


— Rinkhofen ein ehemaliges Darf, ‚ ift Fein im⸗ 

mebdiat Erzftiftifches, ſondern ein Gfeichifdhes, nunmehr 
Hagfeldifches Afterlehn. *). Es befteht aus Hof, Woh⸗ 
nung und andern Gebäulichfeiten, hat 34715 Morgen, 
theils Aecker, Wieſen und Gärten, theils Buſchholz; eis 
ne Schaftrift auf 240 Stuͤcken, und die Jagdgerechtigkeit 
fuͤr die Perſon des zeitlichen adlichen Beſitzers; doch letz⸗ 
tere nicht unbedingt, da ſie dem General von Spitznaß 
777. den 18. 3 Du nur fr fat — , und ohne Praͤ⸗ 

| no juditz 


*) Nach dem unbeerbten Abfterben d des gräflichen Vaſallen 
and. Churmainz. Untervaſallen von Rheineck wurde Hans 
Ludwig von Maldig, vermöge einer vorhin erhaltenen Ans 
wartſchaft von Gtaf Hans Ludewig von Gleichen, damit 
beliehen. Bei deſſen Abweſenheit nahm Henrich Johann 
von Vogel, der eine Rheineckiſche Schweſter zur Frau hats 

te) unter dem Vorwand der hm ſchuldigen auf dieſes Lehn 
haftenden Dotalgelder Beſitz davon. Nach einem hieraus 
entſtandenen Prozeß trat Malditz 1650. dieſes But an Hein⸗ 

rich Joh. von Vogel unter gewiſſen Bedingungen ab. Nach 
deſſen und ſeiner Erben Abſterben wurde Herr von Muͤffling 
von dem Grafen von Hatzfeld damit unterbelehnt; das 
Lehn Rinkhofen aber von den übrigen, dem Erzftift ans 
‚gefallenen vogelfhen Guͤtern, durch eine eigene Kommiſſion, 
im Beiſeyn einiger Haͤtzfeldiſchen Deputirten abgefordert. 
Von dem Herren von Muͤffling kam es an den General⸗ 
Major von Spitznaß, der es 1770. an die Gebruͤder Beck 

> file teooo fl. wieder verkaufte; aber bei dem Erzſtift zus 
"gleich um die Oberlehnsherrliche Genehmigung dieſes Ver⸗ 
aufs nachſuchte, welche aber wegen bevorſtehender Apers 
tur der Gleichiſchen Lehne nicht fuͤr rathſam zu achten war. 


J 
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jubig für Die hoͤchſte Gerechtfame eingeräumt wurbe, Das 
Gut Rinfhofen war eins von den 3 ehemaligen vogeliſchen 
Gütern. Die 2 andern find a) das Bergifihe. Da 
während der Berpfändung des Amts Muͤh berg, die von 
Berg ohne lehnsberrliche Einwilligung ihr Lehnrecht theils 
an ihre Schweſter abgetreten, theils an J. Vogel öffent 
lic) verfteigere harten, und die vom Pfandinhaber wider 
ben Rezeß von 1592, ertheilte Veftärigung und Belech« 


nung als ungültig Anzufehen waren, fo fonnte Mainz ent⸗ 


weder dieſes ungültig veraͤußerte Lehn ganz einziehen, oder 


einen andern damit begnadigen. Das Letztere geſchah, 


und Johann Heinrich Vogel m. Durd) Abfterben 
der Vogelſchen Familie fiel es endlich 1748. dem Erzftife 
anheim. b) Das Mheinecfifche Gut. Georg Spitz⸗ 
naß, der anfängliche Beſitzer dieſes Gurs verfaufte es an 


Julius und Balzer von Rheineck. Nach Abfterben - - 


ber Rheine entftand ein Konfurs, und Vogel, der eine 
anfehnliche Foderung auf das Gut harte, nahm baffelbe 


gegen Uebernehmung von 9649 Fl. Echulden, und nad} . 


der 1664, erfolgten ſaͤchſiſchen Belehnung unbezahlt an, 
Durch Abſterben des Vogels fiel es ebenfalls dem Erz⸗ 


ſtift zu. 
2) Heſſeroder — ein hhenaltges ten, aber 


ist ein herrſchaftliches Gut, beſteht in einem freien — 
e, 


> Vor der geſetzlichen Unterwuͤrfigkeit der Stadt hatte die 
Famille Tanael dieſes Lehn vom Rath erhalten. Nach der 
Wiedereinloͤſung des Amts Mühtberg wurde 1668. Joſua 
Achilles von Buttlar von Kuhrmainz damit beliehen. Von 
dieſem kam es 1710. durch Kauf an den Fuͤrſtlich Gothai⸗ 
ſchen ra von Müffling, und da 1756. eine 
Zioeyter Theil, D ander:⸗ 


— 
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fe, Wohnhaus, Scheuren, Ställen, Bad- und Brau⸗ 
haus, Brandtiveinbrennerei und einem Baumgarten. Es 
liege auf der Horft in einem rauhen Terrain, zwifchen 
Muͤhlberg und Ohrdruf. Es foll ehemals ein der geifttis 
chen Gerichtsbarfeit des. Abts zu Herſchfeld unterworfenes 
Kloſter dafelbft geftanden haben; das vorhandene Mauer- 
werk einer Kirche und Thurm fcheinet Diefes noch zu beivei- 
fen. Die dazu gehörigen 16923 Ader find geringes Som- 
mer⸗ oder Haferfeld. — Es hat tabei feine Schaftrift, 
giebe auch feine Ritterfteuern. 


Nicht weit von dieſem — ‚ nad) Tambuchshof 
au, follı das h. Kreuzflofter geftanden haben; wovon noch 
ein Stuͤck Mauer vorhanden, Es war ein — 
Wallfahrts⸗Ort. 


3) Das Spitznaſi fe. Beſteht in einem freien 
Siedelhof, 5 Hufen tandes, und einer Echäferei auf 200 
Stuͤck, und giebe 3 Rthlr. 5 Gr, ordentl. Ritkerſteuern 
Da das verpfändere Amt Mühlberg von Johann Phitipp 
‚wieder eingelößt war, fo belehnte Kuhrf. Anfelm Franz 
.. 1680. den Rudolph Heinrich Spisnaß, welcher feit ber 
Berpfändung die Belehrung vom Haufe Sachſen fuchen 
mußte, zum erſtenmal wieber mit dieſem Mannlehn. Bon 
der Spißnafifchen Familie fam es an den Fuͤrſtl. Hohenlo⸗ 
hifhen Kammerrath — in Obrdruf, der es. noch 
1789. befaß. Diefer fuchte den 13. September 1788. um 
Ausübung der niedern Jagd, Verftattung eines Horben- 
fihlags und ‚Vermehrung der Schaafe auf 300 Stuͤck rad), 

‚welches 


andertoeitige Velehuung eo m win L Faufte es die Kuhrf. 
Kammer 1761. an ſich. —W— — 
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welches aber niche genehmigt wurde, weil es rezeß⸗ 
widrig war. 


4) Das Armödorfifche. Befteht in einem freien Sie» 
delhofe, worauf bloß Scheuren und Ställe ftehen, mit 
4 Hufen fandes und 160 Stuͤck Schaafe. Es harte faft 
das nemlihe Schickſal, wie das Spißnafifche. Kuhrf. 
Anfem Sranz belieh 1680. Hanf und Hanf; Henrich Arms · 
dorf, feinen Bruder und Better: damit. 


5) Das MWitterfchftangifche Mannlehen (es 

Heißt ist, glaube ich, das Beckiſche). Diefes wurde 
vom Erzbiſchof Lothar Franz der von Gudeniſchen Familie*) 
als Erbzinsgut gegeben, und nachher an einen Unterthan, mit 
Ramen Bed (mie ich glaube), verfauft. Es hat einen frei» 
en Hof, ein feftes Haus, . Scheuren, Stallung und ein 
Stuͤck Baumgarten, an Feldgütern 1988, 35,% Wiefen; 
ihre Trift erſtreckt fich auf. 313 Stuͤck Schaafe, die ihren 
eigenen Hirten haben. Sonſt war mit diefem Gute ” 
Jagd⸗ und-Triftgerechtigfeit verbunden. - 


6) Das Hellbachifche Sehen. . 1678. belehnte —* 
Damian Hathard zum erſtenmal wieder die Lehnsagnaten 
und — Leibeserben des —— Khriſtoph Hell 
| .D 2 b bachs 


Es wurde durch den Tod der Bruͤder Joſt Melchiors und 
Otto Wolfs von Wittern, die zu Dietendorf wohnten, erz 
öffnet, und 1715. von K. Lothar Franz dem Erfurtifchen 
Negierungsrath Moriz von: Gudenus gegen 1000 Rthir. 
Laudemialgelder, und so Rthir. Kanon, nebſt 4 Nthlr. 
6 Sr. Ritterfteuer gegeben, 1751. bat Lerfelbe um Erlaubs 
niß, das Gut einzeln verkaufen zu dürfen, weil das Gut 
nicht nur im fohlechten Zuftand, fondern auch in der Eis 
genfchaft eines Erblehns Fein Rückfall mehr zu hoffen war. 
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bachs mit dieſem Mannlehngut und dem Ritterſitz zu 
Muͤhlberg. Dieſe Belehnung wurde 1764. von K. Em- 
merich Joſeph an Ludwig Gottfried Hellbach als Lehntraͤ⸗ 
ger, und deſſen 13 Agnaten erneuert, und nach ſeinem 
Tod 1769. ſeine minderjaͤhrigen Soͤhne, Johann Auguſt 
Gottfried und Johann Chriſtian Hellbach, als Vaſallen 
angenommen, der Dockter Schorch ihnen aber in Bezie— 
hung auf die Handlung der Lehnserneuerung als Vormund 
gegeben. — Das Lehn felbft befteht aus einem Wohn⸗ 
haus, Hof, Garten, einer Scheure, aus Staͤllen, 44 
Hufen Sandes, 7 Ader Weinberge, itzt Arthland, 7 Fl. 
13 Gr. 23 Pf. Geld, und 5 Aruſtaͤdter Maas 10 Metzen 
Hafer Obleizinſen. Zu | 
Eine Viertelftunde von Mühlberg liegt das Bergwerk 
Stammengluͤck, das ige gar nicht mehr bearbeitet wird. 
Der Gewinn defiand in Steinfohlen, Alaun, Schiefer. 
Die Menge Alaun und Bitriol, die Daraus gefotten wird, 
ift unbetraͤchtlich. 
Ein Filial von Muͤhlberg ft 
Roͤrenſee, 
das zwiſchen Muͤhlberg und Wachſenburg in einer bergich: 
ten und ſteinichten Gegend liege. 24 Wohnhaͤuſer, und 
so wüfte Hofftätte, deren Tar mit. den daran. befindlichen 
Gärten 633 Mfl. beträger, machen das Dorf aus, "das 
mie Heden und Gärten umgeben ift, und reines Quell: 
waffer in einem Teiche und 4 Brunnen hat, — . Eine 
Ausmeffung ihrer Aecker vom Jahr 1670. fegt die Anzahl 
derfelben auf 830, und eine andere von 1777. auf' 8363, 
wovon etwa 2483 Winter» Sommer - und Braachfeld aus- 
machen, Der Wiefewachs auf 3a Ader it unbetraͤchtlich. 
\ | J | Mit 


* 
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Mit mehrerem Nutzen würde man Bäume anpflanzen. Je 
der Nachbar häft-fo viel Nindvieh, *) als er kann, aber. 
Die Anzahl der Schaafe ift genau bis 150 beftimmt.. — 
Die Nahrung diefes Orts ift Acker» und Feldbau; im 
Winter Spinnerei. Obſchon er feinen Gafthof hat, fo 
befißt doch die Gemeinde das Recht, zu brauen und zu 
malzen; wie dann ihr aud) dag Darr und Brauhaus ges 
hört. Jeder Nachbar har feinen eignen Backofen. Die 
Gemeinde beſtreitet mit ihrer Einnahme zu 50:60 Rthlr. 
wozu der Gewinnſt von 2 Aeckern Arthland und 7; Acker 
Wieſen gefchlagen ift, die Ausgaben an Pfarrherr und 
Schuldiener. — Die dortige evangelifche Nikolaus - Kir- 
che, worauf die Regierung das Patronatrecht beſitzt, hat 
einen elenden Thurm, 2 Glocken und eine Uhr. Zu der 
Kirche gehören 123 Ader Arthland, 3 Wiefenz und zum. 
Schulhaus 13 Acer Arthland, die von den Anfpännern 
frei geackert werden müflen. — Der Ort ift von aller 
Lehnsverbindung frei, und leiſtet Geld - und Hafer» Zin- 
fen in Arnftädtifchem Gemäß, dieum Michaelis und Wall- 
burgis entrichtee werden. — in der Gefchichte kommt 
der Ort immer in Verbindung mie Muͤhlberg vor. 


Das Amt Muͤhlberg Ift feit dem 27 Junius 1777. 
mit dem Amte Alach vereinigt, wovon erft unter der VI. 
Nummer gehandelt wird, . In Altern Zeiten, d. h. vor 
Verlegung der Amthaͤuſer in die Stadt, mithin vor. benz 
Jahr 1729., war diefeg nicht ehunfich, weit der Gang und 
die Seichtigfeit der Geſchaͤfte, die Ordnung der Repoſitu⸗ 

. | D 3 ren 


— 


*) Mit mit, und Holdhauſen Hat es die 1 Benin mit 
dem Zugoiehe. 
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ven :c. durch das Hin⸗ und Serreifen bes Amtmanns wär 
ce unterbrodyen worden, 


I: Das Amt Vargula 
beſteht nur aus dem einzigen Flecken 
Großvargula. 


Mit dem Chriſtenthume, welches zu Ende des Sten 
Jahrh. eigentlic in Thüringen Wurzel faßte, erhält auch 
Vargel in«wer Gefhichte einen Pag. So wie damals 
überhaupt ein Eifer berrfchte, fid) durch Schenkungen um 
das Chriftenehum verdient zu machen, oder wenigftens 
‘von den Boten des Evangeliums die Ehre verdienter Maͤn⸗ 
ner Davon zu tragen, fo thaf dieſes befonders aud) Kart 
der Große. Diefer harte feine eignen Güter in Ihürin- 
gen. Unter andern war aud) Wargel ein koͤnigliches 
Kammerguth, welches einen fehr beträchtlichen Bezirk an 
> der Unſtrut einnahm. Diefen Hof und alle dazu gehoͤri⸗ 
gen Gerechtigkeiten und Dörfer, fie mochten nahe oder fer- 
ne ſeyn, übergab er 784., *) fü wie er alles geerbt harte, 
dem Herrn unferm Seilande und dem heil, Märtyrer Bo⸗ 
le ‚ ber im Kofler Fulda begraben liegt. ) Doch 

beſtand 

*) Gal. Th. G. J. B. ©. 168. 

#4) Lange hat man geglaubt, daß Vargul der Geburtsort 
Karl des ©. fey, weil in dem Schenktangsbriefe die Wors 
te: Terra conceptionis noſtrae vorfommen;- allein der 
Amtmann Rumpel hat in einem eignen Programm: De 
Vargula loco conceptionis Caroli magni. Erford. 1764. in 
4. auf 1 Bogen, fehr gründlich bewiefen, daß das Wort 
conceptio fo viel heiße, als proprifum, ein Bifang oder 
Einzdunung, Einmarkung. — Eben fo unerweislich ift 
die Herleitung diejes Orts von Quintilius Varus, deffen 

Krieges 


dern es hatten auch einzelne Perfonen ihr Eigentum da⸗ 
ſelbſt. Von foldhen Faufte Lullus, Erzbiſchof in Mainz, 
auch einige Güter, und machte feinem Herrn, dem heil. 


Erzbifchof und und Märtyrer Vonifaz, ein Gefchenf dar 
mit. Diefes gefchabe das folgende Jahr nach Karls Schen«, 
fung. WBargela gehörte alfo an das Stift Fulda, welches, 


aber die Gürer nicht behielt, fondern einer Familie aus 


Bargula übergab, die unter dem Namen Schenfen von 


Vargula *) berühmte worden if. Es muß allerdings 
eine fehr wichtige und angefehene Familie gewefen feyn, 
weil fie beim Landgraf Ludwig III. das Schenfen - Am erb⸗ 
lich erhielt, und ſeit der Zeit auch bei allen wichtigen Vor⸗ 
fällen und fühnen Ausführungen gebraucht worden ift. Be⸗ 
— aber kamen 3 dieſes Namens vor, Rudolph, 


D 4 Wal⸗ | 


Kriegeheer vom Arminins in dem Teutoburger Walde gänzs 
lich gejchlagen wurde. Ixenfchmidt (in Delcriptione 
hiſtorica Thuringiae 1597. Erfurti) fingt davon: 


Multisque {uperfunt. 

Templa Bonifäcii nomine didta loeis. | 
Nominis ejusdem prifci itant rudera fani } 
Qua videt Unftruti varila major aquas, 5 
Varila Quintilii Vari de nomine dicta | 


Quem dedit Herminius cum legione neci. 


) Ehe es an die Schenken kam, fo erhieltenes die Nitter des 


deutſchen Ordens 1140. von dem Abt zu Fulda; der es auch 


noch einmal mis der Schuggerechtigfeit, dem Hals: und Eis 

vilgericht 1457. für 1150 Mark löthigen Silbers zuruͤck erhielt, 

Die Schenken, die Herrn von Spangenberg, Drivardia 

und Seren von Stotternheim, feinen in dieſer Zwiſchen 
zeit daran Theil gehabt zu haben. 
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beſtand Vargel nicht blos in ſolchen Kammerguͤtern, fon« 


X 


f 
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—— und Albrecht, welche ihre Rolle in der Ge 
ſchichte Thüringens meifterhaft fpielen. Walther war ei⸗ 
ner von den Depufirten, ‚welche die Ungariſche Prinzeffin: 
des Königs Andreas abholten, die zur. Braut des juns, 
gen Sandgraf Subwig V. noch bei Lebzeiten des Vaters war: 
eroähle worden. Dieſer Walther befand fi) nun immer. 
am Sandgräflichen Hofe, und Die Achtung, welche er da⸗ 
fetbft genoß, kann man daraus fehen, daß er der Berrrau- 
te ſowohl vom Landgrafen, als von der verlobten Prinzefs 
fin war. _ Folgende Geſchichte beweiſet dieſes ſehr deutlich. 
Eliſabeth, fo hieß die Braut, mar fehr ſchwaͤrmeriſch, 
fromm und tugendhaft. Der Landgraf liebte fie zärtlichft, 
und bewieß feine Gunft’befonders durch Gefchenfe, welche 
er derſelben mitbrachte, fo oft er nach -einiger Entfernung 
zu ihr kam. Allein einmal hatte er es unter. den Angele- 
genbeifen der Regierung , welche ihn eine Zeitlang vom 
Sof entfernt haften, vergefien. Diefes ging ihr fehr na- 
be, und ber erfte Gedanke war Zweifel an feine Liebe. Auch 
Damals- gab es ſchon eine gewiſſe Klaffe Höflinge, die fie 
än ihrem Wahn wegen furchtfamer Echmeichelfucht beftärf- 
ten. Dadurch wurde ihr Herz immer beklommner, fie . 
ſuchte Beruhigung und Troſt. Wie fie dem Ausbruche 
ähres gepreßten Herzens nicht länger wiberftehen Fonnte, 
entdeckte fie dem Schenken Walther von Vargel ihr Ans 
liegen. Diefer übernahm den Auftrag, mit Ludwigen 
dieſerhalb zu fprechen. Eben reifite Ludwig nach Rein⸗ 


‚ Hardsbrunn, und Walther begleitete ihn. Sie ritten vor 


dem Gefolge etwas voraus, und Walther wußte auf die 
feinfte Weiſe feinen Auftrag auszurichten. Er fehilderte 


dem jungen Sandgrafen den Kummer feiner Geliebten fo 


nachdrücklich, daß er fogleich eine entfcheidende Antwort 
Defam, Eben waren fie am Inſelsberge, als Ludwig ſich 


fol 
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folgendermaßen erflärte: „Sieh, wenn diefer Berg durch 
„und durch von feiners Golde zufammen gefegt wäre, fo. 
„koͤnnte er mich doc) nicht bewegen, meiner geliebten Eli⸗ 
„ſabeth ungetren: zu werden, und ich verſichere dich, daß 
„alles, was die Leute von ihr reden, feinen Eindruck auf 
„mich madht,,, Sogleich holte er aus einem ſammtnen 
Deutel, welchen er an der Seite trug, einen doppelten 
elfenbeinergen Spiegel heraus, auf deflen andern Seite 


der am Kreuz hangende Erloͤſer vorgeftefle war Wer 


war froher, als Walther? Er ritt zur Eliſabeth, und ſtill⸗ 
te auf einmal den Gram ihres Franken Herzens. - Was 
ther begleitete auch feinen Landgrafen nach Italien, *) und 
‘war auc) hier fein geheimer Rath und Herzensfreund, auf 
welchen er füh in allen Stuͤcken verlaffen konnte. Dem 
Landgrafen begegnete auf feiner Ruͤckreiſe etwas, welches 


von der Enthaltſamkeit des jungen, damals etliche 20 Jahr 


alten Fuͤrſten den feltenften Beweis, und zugleich das Ver 
frauen auf Walther im hellen Lichte darftell. Er fand 
fi) an dem Hofe eines ungenannten, aber fehr freund: ° 
ſchaftlichen Fuͤrſtens, wo unter den herrlichen Gaftmalen 
für den Gaum, auch zugleicd) andere finnfiche reizbare Spei⸗ 
fen nicht - vergeffen waren. Beim prächtigen Gaftmale - 


ſowohl, als in der Gefellfchaft, die zur Ausſchweifung in 


‚an feine Keufchheit machte. Denn indem er fi) nieder» 


— 


der Liebe geſchaffen war, bewieß ſich derſelbe immer als 
der ernſthafteſte, ſich ſelbſt beherrſchende Mann. Als 
ſolcher blieb er unverſucht von der Verführung, die man 


legen und das Bette auſdecken wollte, ftelkte fih ihm ein: 
Zunges ſchoͤnes Rrauenzimmer in ihrem ganzen Reize dar. 
Der junge Fürft ſchaudert, ruft feinen getreuen Walther, 

| —— Ds5 und 
Gal. 2, B. S. 243. 
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und fagt: „Nimm diefes junge Franenzimmer und führe 
„es heimlich weg. Gieb ihr eine Marf Silber, daß fie 
„Ich ein neues Kleid Faufen fan, und fag ihr, ic) ließ 
„ben, der es veranftaftee hätte, für’ feine Freundſchaft 
„banfen, möchte aber nicht weiter von der Gache reden. 
Von eben diefem Walther foll auch Die Jacobs: Kirche in 
Weimar zum Theil erbaut worden fern. *) Nicht weni⸗ 
ger berühmt am Landgraͤfl. Hofe, als bei den Begebenhei⸗ 
sen in Ihüringen, iſt der andre Schenk von Vargel, 
Rudolph genannt. Ihn nahm der Landgraf mit, als er 
den König von Ungarn beſuchte; fo wie er ihn auf feinen 
Neifen nad) Rom und Apufien begleitete.  hın wurde 
es :aufgerragen, mit dem, Herzog Leopold von Oeſt⸗ 
‚reich nad) Rom zu reifen. - hm wurden die wichtigften 
Sachen übertragen, die nicht nur zum Wohle der Land⸗ 
graffchaft, fondern auch zum Beſten des tandgräflichen 
Hofs ausgeführt werden ſollten. Muth und Beredfamteit, 
mit dem ſtaͤrkſten Abfcheu gegen alle Ungerechtigkeiten ver- 
bunden, waren befonders die Tugenden, die in feinen Un» 
ternehmungen glänzten. lifaberh hatte es ihm zu ver« 
danfen, daß der boshafte Streich, der ihr nad) ihres Ges 
mahls Tode von deffen Bruder Heinrich gefpielt werden 
füllte, nicht gelang. *) - Denn Heinrich harte nicht nur 
die Wormundfchaft über $udwigs Nachkommen übernom- 
men, fonbern trachtete auch felbft nach den Landgraͤfl. Guͤ⸗ 
tern. Angetrieben durch den Rath feiner Minifter, ſtieß 
er Die verwittwete Sandgeafin von der Wartburg, und ließ 
fogar feine Ungnade denjenigen in Eifenach verfichern, wel⸗ 
cher. die eufeberg aufnehmen würde. Mitten im Win: 
ter 
9 Sal. 3. B. ©. 182, 
”) Gal. 2. B. ©. 27 


— 
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ter ſchlich nun Eliſabeth verſtoßen in Eiſenach herum, bis 
endlich noch ein Geiſtlicher ſich ihrer erbarmte, und nach 
Duͤrftigkeit beherbergte. Spinnen und andere Haͤnde⸗ Ar⸗ 
beiten waren das Mittel, wodurch fie ſich armſeligen Un« 
terhalt verfchaffte, um den Pfarrer nicht ganz zur Laſt zu 
fallen. Sie war fo verachter, daß fogar ein Bettelweib 
ihr auf der Straße nicht allein nicht auswich, fonbern fie 
fogar auf die Erde ſtieß. An der Tante Sophie, Aebtifs 
fin in Kisingen, fand fie noch die Perfon, welche fie anz 
ſtaͤndig aufnahm, von da fie zum Bifchof nach Bamberg 
fam. Unterdeſſen fangte die Leiche bes tandgrafen in Bes 
gleitung der Thüringifchen Grafen und Herrn zu Bamberg 
an. Sogleich klagte fie diefen das Unrecht, welches den 
Landgraf Heinrich ihr und ihren Kindern anthat. Esmur« 
de. befchloffen, ihr zu helfen. Wie die Leiche nad) Reinz 
hardsbrunnen kam, befand fich Heinrich auch dafelbft, 
Rudolph von Vargel wurde ſogleich ermähle, Heinrichen 
das Unrecht :vorzuftellen, und vol as und —— 

begann der Schenke alp: 


„Onädiger Herr! Meine Freunde und Eure lehns ⸗ 
„leute Haben mich erfucht, mit Euch zu reden. - Euer un - 
„barmberziges Berragen, von dem mir nicht nur in Fran⸗ 
„een, fondern auc) in Thüringen gehört haben, hat ung. 
„in Erftaunen gefegf, und wir erröthen Eures unweiſen 
„Berhaltens wegen. Ach junger Fürft! was habt ‘hr | 
„gethan, und wer hat es Euch gerathen, Eures Bruders 
„Gemahlin, eine betrübte Wittwe, eines edein Königs 

„Tochter, die ihr fröften, Die ihr ehren follter, als eine. 
„niedrige fehlechte Weibsperfon aus Eurem Schloß und 
„aus Eurem tande zu verbannen ? Sie fteht fo allgemein 
„in gutem Rufe, und ihr habe fie auf eine fo fchimpfliche 


„Weiſe 
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„Weiſe von Euch geſtoßen, ihr den Aufenthalt in Eurer 
„Stadt verſagt, und feine Bettlerin werben laſſen. Die 
„verwaiſeten Kinder Eures Bruders, über deren Erzies 
„hung ihr. als Vormund mit aller Sorgfalt härter wachen 
„ſollen, und die auf Eure Liebe und. Gütigfeie fo großen 
„Anfpruch Haben, habe ihr unbarmberziger Weife fortge- 
„iaget. Iſt das brüderliche Treue? Habt Ihr das von 
„Euerm feligen Bruder, dem tugendhafteften Fürften, 
„gelerne? Euerm Bruder, der auch nicht den geringften 
„feiner Unterthanen von. fi) wieß, der jedem mit ber zärt- 
„lichſten Regentenliebe begegnete, jedem half, wo er Noth 
„rand.: Die Evelften von Thüringen, verzeihet es mir, 
„rechnen auf Eure Gnade nicht mehr; denn Ihr haͤttet fie 
„doch dem niebrigften Euerer Unterrhanen, Euren böfen 
„Raͤthen geftohlen. „ — Hier ſchwieg der vortreffliche 
Schenk; das tiefe Schweigen des Sandgrafen, fein nie⸗ 
bergefenftes Haupt, und fein Zittern unterbrach ber Schenf 
yon neuem: „Was fonnte Euch, ,, fuhr er fort, „die 
„eranfe, verlaffene, betrübte rau, die weder Freunde 
„noch Verwandte in diefem Sande hat, was Fonnte diefe 
„ ziefgebeugte für Verdacht erregen; da ftilfe fromme Tu— 
„gend ihr einziger Neichthum if. Wie würde die das 
„Jauchzen Eurer zügellofen Freude und Eure mit den Blu⸗ 
„te Eimer. Unteredanen erfauften Ausſchweifungen haben 
„ſtoͤren fönnen, wenn fie in der ftilten frommen Einfam« 
„feit, wenn fie in dem unbefuchten Winkel Eures Schlof- 
„tes den Reſt ihres Andachtvollen Lebens befchloffen hätte. 
„Ihr werdet Euren Namen auf ewig brandmarken, und 
„ver Thüringer wird bei beflen Nennung mit Schaudern 
„zurück treten. ch befürchte nur allzu fehr, daß Got— 
„tes Zorngericht über unfer Sand ausbrechen wird. Eilt 
>alfo, es iſt noch Zeit; verſoͤhnt Euch mit ber frommen 
„ran, 
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„Frau, und erfegt.ihriallen Schaden, : Die Kinder wer: 
‚den Euer Andenken fegnen. „ So fprad) dee Schenf mit 
dem Landgrafen; diefer war ‘fo gerührt, daß er in Thrda 
nen ausbrah. Der Schmerz machte ihn-einige Minuten 
ftumm;, endlich erflärte er fich fo: „Mein Betragen ift 
„mir von Herzen leid; meinen Rathgebern werde ich eg 
„nie verzeihen koͤnnen; ich Bin bereit alles zu thun, was 
„meine Schwägerin Eliſabeth von mir verlangt. Die 
„Ausführung dieſes Entſchluſſes foll Euch gänzlich übers 
„iaffen feyn.,, Die Freude, die der Schenk darüber em» 
pfand, war fehr groß; die Herrn ſchickten auf der Stelle 
zu der Elifaberh und liefen ihr alles melden, was vorge⸗ 
fallen war, Es war feine Schwärmerei, die Rudolph 
an Eliſabeth feflelte, vielmehr nahm er einſt Gelegenheit, 
als die Tugend derfelben durch eine böfe Berläumdung wer ' 
gen des Umgangs mit dem Hofprediger Magift, Konrad 
von Marpurg verdächtig wurde, ihr von dem, mas man 
von ihr fagte, Nachricht zu geben; allein Elifaberh zeige 
te ihm die Beweiſe ihrer Unfhuld, da fie von dieſem ftren« 
- gen Böfewicht, der ſchon viele Unfchuldige in Erfurt zum 
Scheiterhaufen hatte bringen läffen, mit Wunden und 
Geißelhieben täglich zur Buße angehalten werde, fo daß 
ihr Rücken ganz zerfleifche wäre; und doch hatte dieſe ar⸗ 
me Eiifaberh feine Suͤnde als nur die auf ſich, die dieſer 
Unmenſch dazu machte. aan 
Den erblichen Titel Schenken erhielten fie vom Kai« 
fer Lothar; weil er es fich innigft angelegen feyn ließ, daß 
fein Tochtermann, $andgraf $udewig, ein großes Anfehen 
in Thüringen behauptete, : :. Deswegen unterwarf er ihm 
alle Grafen von Thüringen als gehenleute. Indem Feld⸗ 
auge a des LI. gegen. Die — fuͤhrte ber 
Schenk 
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Schenk Rudolph die Hauptfahne; don ihm folk auch noch 
Das Schloß Rudolphsſtein, das 1263. niedergeriffen wur⸗ 
de, erbauet ſeyn. Diefes Erbamt der Schenken verlohr 
fich nach) dem ı4ten Jahrhundert in andern Linien. *) 


Die erfte in Vargula erbauete Kirche war die am 
Ende des Dorfs gegen Morgen, die Bonifazius- Kirche 
genannt. Sie foll vom Kaifer Karl errichter feyn, wel 
des in. Bezug auf feine hiefigen Kammerguͤter fehr wahre 
ſcheinlich if. Es find noch einige wenige Ueberreſte vora 
handen. _ Die zwote Kirche, St. Jakobs Kirche, ift ges 
gen die Mitte des ısten Jahrhunderts errichtet worden, 
und ſteht noch. Nebſt dem harte Vargul 3 Kapellen; 
1) die Eimons- Kapelle außerhalb des Dorfs nach Ulle: 
ben zu, wo man nod) den Cimonshügel fennt. 2) Die 
Mutter Gottes Kapelle, wovon man ncd) jegt die elle 
an der fteinernien Brücke finder. 3) Die eingegangene 
Zäzilien » Kapelle. **) _ Ueber die Kirche harte fonft der 
Deurfchorden das Patronatrecht wenigſtens war es dem 
damaligen Provinzial Ruͤßer von dem Sandgrafen Baltha: 
ſar gegeben, aber aud) mit dein Schloß in eben dem ah 

re von demfelben an ben Rath fiir 3050 Schock guter M. 
Grofchen verkauft worden. — . Das Kirchweihfeft, das 
font ſo ſehr beſucht wurde, und das Vargul vieles ein⸗ 
brachte, wurde 1460. von dem Sonntag nach Paul auf 
den Sonntag nach Galli verlegt. Man EBEN daß 
. i a | dieſes 


*2) 1487. wurde das Amt — dem Grafen Ernſt von 

Hohnſtein, Herrn zu Klettenberg, Verweſern zu Koburg 

von dem Rath auß 3 * — aber 1494. erſt 
eingelöft, I 


— Dierige Sopogsapfte, 2. :- 
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dieſes Kirchweihfeſt dem Orte fo viel, als manchem ane 
dern der Sahrmarkt eingetragen babe. 


| Das ſtarke feſte Schloß 9 wurbe von der Unſtrut, 
wogegen der Ort zu beiden Seiten liegt, gedeckt. Die Kem— 
nate **) iſt 1408. *) von dem Rathe gebauet worden. 
Ihre Mauern ſind 6 Ellen dick; das neue Wohnhaus aber, 
deſſen vorder Theil auf 5 Pfeilern ruhete, die aus dem 
— aufgefuͤhrt waren entſtand erſt 1573.; die obere 

ſtei⸗ 


2) Der Beſtallungsbrief, den der Rath 1481. an den Mars 
(Hall und Vogt des Schloſſes Bernhard ausfertigte, 'ges 
bet dahin, daß er mit 4 reißigen Pferden, mit Knechten 

und Harniſchen wohl geruͤſtet, einen Hausmann und Thod⸗ 
warten, auch Wichter und Bankreen halten follte, die 
des Nachts wachen folltenz daß er das Gericht treulich 
fhügen, die Weinberge bearbeiten laffen follte. Dagegen 

empfing er alle Zinfen und den fehuldigen Wein der Ges 
richtsgenoſſen. Seine Beftallung war einjährig. _ 


m Keninate ift ein fleinernes Gebäude, welches man von 
züglich mit ee zu verbinden pflegte, am darinn 
Fruͤchte und Sachen von Werth aufzubewahren. — Man 
nenne fie auch Gaden und Gadenhäufer. Siehe Bode 
manns Abhandlung von den Gaben und dem Gabens- 
rechte ber mittleen Jahrhunderte in Giebenfees Bei: 
fragen zum deutfchen Privatrechte, Th.4. 


e*) Diefes beweißt die Inſchriſt des Eckſteins, welche ſo 
beißt: Anno Domini 1408. in Vigilia Aſſumptionis Ma- 
riae cepta eft hacc Kemnata. Sn demfelben Jahre faß 
Here Günther von Milwitz und Here Hans von Sangers 
haufen mit oͤren Kompanen. Deffeldigen Jahrs waren 
Kämmerer, Herr — —— und ie Curt 
von Muß. — | 
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ſteinerne Bruͤcke auf den vier Schwibboͤgen ſchon ısro. Sie 
fol drittehalb Hundert Bülden, 2 Malter Korn und 5 Ei⸗ 
‚mer Bier gefoftet haben. Die untere Brüde von Holz 
ift jehr oft von der Unſtrut weggeriffen worden. Die Burg 
Vargula war an den Grafen Adolph von Gleichen ver: 
fehrieben, morüber eine eigene Genehmigung von Eigig 
mund von Gleichen 1456. vorkoͤmmt. 


| Die Sage des Orts beſtimmt ſich durch die von Mik« 
ternacht gegen Mittag dazwiſchen liegenden Dörfer Kleine 
Vargul und Gräfentonne, wovon jenes über und Diefes 
unter ber Unftrut liegt. - Der Ort und die Flur ift fehr 
fteinicht, doc) nicht fo fehr, daß diefes den Much der n« 
wohner, Die fich: vom Aderbau und zum Theil Handwerk 
und Spinnerei ernähren, niederſchlagen ſollte. Die Jagd, 
die eigentlich der Herrſchaft zufteher, dat der: are, 
fo wie aud) das Hofgut i im Pachte. 


VWVon jeher war Vorgul den — Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen ausgeſetzt. Im Jahre 1588. wurde die Kir⸗ 
che gepluͤndert; 1591. ſeine Felder von dem Junker aus 
Kleinvargul, Friedrich Vitzdum von Eckſtedt und Joa—⸗ 
him von Dacherot, wegen einer Grenzſtrittigkeit labge⸗ 
mäber, Asmus von Butler fiel 1517. in Vargul ein und 
nahm über 500 Echanfe weg, und ız2r. pfünderte er das 
ganze Dörf und ftedte verfihiebene Häufer inBrand, Im 
‚zojährigen Kriege wurde es durch die Einguartirung der 
Croaten und nachher durch die Pappenbeimifche Armee 
fehr mitgenommen. Auch der Brand har an der Verwuͤ⸗ 
ftung des Orts feinen großen Antheil, wovon wir in neu⸗ 
ern Zeiten und felbft feit einigen Jahren verfchievene Bei⸗ 
fpiele haben. . Was-der Brand übrig ließ, verfchlang die 
Unſtrut. Man Fönnte einen eignen Artikel in der Mor« 

| tali⸗ 
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talirärslifte von den Ertrımfenen machen. 9 Aber nebſt 
dem iſt der Schaden, den dieſer Fluß in der Flur anrich⸗ 

tet, ſehr oft betraͤchtlich. Die Peſt ſoll hier mehr, als 


an allen andern Orten auf dem Lande gewuͤthet haben. 
Zur Ueberſicht dieſe kleine Tabelle. 


1583 bis 1583. ſtarben 199 Menſchen. 
1597 ſtarben in Jahre 5666 — — 
1626 — — UT — — 
u — — — 14 — — 


IM. Amt Vippach. 


Das Amt Vippach, welches aus Schloß Vip 
pach oder Markvippach, und den Doͤrfern Berlſtaͤdt und 
Kleinbrembach beſteht, liegt ſehr zerſtreut. In aͤltern 
Zeiten begriff es verſchiedene Beſitzungen, die nachher vnn 
ihm getrennt wurden. Die Herren von Vippach (vielleicht 
Abkoͤmmlinge von der Stollbergiſchen Familie) und unter 
dieſen Otto von Vippach, verkaufte 1387. mit Einwilligung 
des Landgrafen, als Lehnsherren, das Schloß Vippeche, 
Vipich (Vipach) ganz, das Dorf zu +, das Dorf und die 
Gerichte zu Obermarpich (Marpach) zu 2, das Dorf ung 
Die Gerichte zu Ranſtedt zu £, das ganze Dorf und die 
Gerichte zu Niedermarpach mit Schuld und Guld une 


mir dem Gerichte über Hals und Hand an den Rath »⸗) fuͤr 
1800 


9 Oleatine in feiner Thoͤringiſchen Hiſtorie eig Sels 
te 382. eine große Lifte an. 

=) Ganz Niedermarpih, Obermarpich und Ranftedt waren 
Euldaifche Lehne, worüber audy der Kath, fo fern es Hier 
verfchrieben war, die Lehne vom Abe. Friedrich zu Fulda 
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1800 Schock Meißn. Groſchen und das Jahr darauf 10 


Hufen Lands daſelbſt, die er den Grafen zu Gleichen zu 


Lehn trug. Der Rath muß aber dieſe Summe nicht ha⸗ 


ben bezahlen koͤnnen, weil er 1388. das Dorf und Schloß 
Vippach, Ober⸗ und Niedermarpach, und Ranſtedt an 


Otto fuͤr 1600 Schock wieder verſetzte. 1391. ertheilte der 


$andgraf Balthafar die Lehne über die angefauften Grund: 


ſtacke, und Otto ftellte 1392. einen Revers megen ber vom 


Rath abgetragenen Geldſumme aus. Beweis genug, daß 


der Kontrackt ganz vollftändig und zur Nichtigkeit gefom- 
men war. In biefer $ehnsertheilung waren aber die Gü- 
tet det Herren von Tanroda und Stuffort nicht mitbe— 


griffen, fondern dieſe Famen erſt 1393. durch Graf Heinrich 
von Hohnſtein, Herrn zu Klettenberg, als Vormund des 


Konrad des aͤltern und bes juͤngern von Tanroda und 
Stuffort, für 650 Mark loͤth. Eilb; an der Rath, der 
auch damit 1395. von dem Sandgrafen heliehen wurde. *) 


Endlich bildete ſich 1483. das Amt nad) feinem gegenmwär: 


tigen Zuftand, worinn es 1) aus Mark Bippach, I 
Berlſtedt und 3) Kleinbrembach in zerſtreuten Gemar 
£ungen befteht. : Denn in diefer Figenfchaft verfehrieb 8 
der Kath an Balchafar von Obernig auf 9 Jahr für 3500 | 


“ Rhein, Guld. 


Mark: 


1398. empfing. In einem andertoeitigen Lehnbrief vor 
1418. von Johann Abt zu Fulda kommen auch nur dieſe 
Stuͤcke vor. | | 


j © Sn dem Lehndriefe wird das Holz in Tentleiben, was in 
der Spezifikation der verkauften Guͤter nicht vorkömmt, 
erwähnt. F 


[2 
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Marks oder Schloß-Wippach, 
bearänzt gegen Mitternacht von Eömmerda und 
Kohrborn, gegen Morgen von Sproͤtau, gegen Mittag 
von Dielsdorf und gegen Abend von Echallenbirg und 
Kranichborn, ging bis auf den Seipziger Rezeß Sachſen 
zu Lehn. Der Rath war in Anfehung deffelben zu einer. 
jährlichen Rekognitions - Abgabe eines Eimers Elſaſſer 
Weins verbunden, Wenigſtens koͤmmt diefelbe in dem 
som Jahr 1612. über Echloß - Vippach und vier Dörfer der 
Graſſchaft Vieſelbach und Dachwich *) ertheilten Lehnsbrief 
ausdruͤcklich vor. — Das feſte Schloß diente ſehr oft zu 
Abhaltung der von Nordſochſen kommenden Streifereien, 
weswegen es auch immer beſetzt wurde. Zur Zeit der Am— 
merbacher Konkordate harte es eine ſtarke Beſatzung. Her⸗ 
zog Friedrich von Altenburg nahm es dem Rathe auf eini« 
ge Zeit für feine fpanifchen Soldtruppen weg, und da ihm 
diefer 1622. den Sten Dezemb. entbieten ließ, fo ſchickte der 
Herzog ihm einige Eimer guter Getränfe, womit er fich 
beruhigte. **) Der im erften Theil 1. Buch (S; arı.) 
erwähnte Rezeß hat von dem Schloß feinen Namen, und 
der Artickel XIX. deffelben entſcheidet über eine zojaͤhrige 
Streitigfeit, die zwifhen Schloß-Vippach und Dielsdorf 
wegen einer Pfändung von 265 Stuͤck Echaafe, und des- 
wegen zurüd behaltenen Erbzinß zu 3 Malter halb Korn 
und Gerfte und 13 fl. an Geld entftanden war, 
| Ea | Vip—⸗ 
+) Die vier Doͤtfer Linderbach, Kerſpleben, Teutleben und 
Kleinmoͤlſen gingen Sachſen als Herzogen in Thuͤringen, 
und Dachwich als Herzogen in Thuͤringen und Markgrafen 
zu Meißen zu Lehn. —— ze 
*%) Theatrum Europ, T. J. p. 734. Gudeni Hiſtoria E, 
P- 254 . 


a 
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| Vippach Hat feinen Namen von dem vorbei fließen- 
ben Fluß, ift auf der Mittagsſeite mie Woffer, auf den 
andern Seiten aber zum Theil mit Wänden, zum Theil 
mit Zäunen umgeben, mit 4 Thoren, dein Oberen, Fri⸗ 
fhen, Sommerdaifchen und Erfurtifchen, unb mit bine 
länglichem Waffer, als dem Kablborner Bach, dem Schloß: 
teich und dem Brauhausteich, worin Die Gemeinde die 
Sifcherei bat, verfeben. Seine Dewohner nahren ſich vom 
Aderbau, Die zwei Märkte nad) Viti und Galli, wo— 
von jener fehr alt, diefer fehr jung ift, find itzt unbedeu- 
tend geworden. Syn der wohlbeftellten Flur hat die Ges 
meinde die Trift, die Herrfchaft die Jagdgerechtigkeit. Ehe 
noch das berrfcyaftliche Gut an 30 Privatleuren gegen einen 
gewiſſen ;ährlih zu entrichtenden Kanon erbſtandsweiſe 
überfaffen wurde, fo beftand es aus z113 Ader Arthl., 30% 
Ad. Weinb., und 873 Ad. Wiefen. Wie fern fich die: 


fes verändert hat, kann ich aus Mangel zuverläfliger Rad 
richten nicht fügen. Indeſſen hat der dort refidirende Amt ⸗ 


mann itzt bloß, wie ich glaube, das Schloß oder Amt: 
haus, ungefähr 14 Acker Wiefen und einige Krautländer 
zu benutzen. Die herrfchaftliche z Erunde enflegene Fafas 
nerie, melde fehr anfehnlich ift und ein Haus hat, wird 
durch einen eigenen Fafanenjäger, der zugleich die Soͤm— 


merdaiſche, Schallenburger und ist auch die Berlſtaͤdter 


Flur begeht, verfehen. Die Unterrhanen koͤnnen ſich ige 
weniger, als in ältern Zeiten über Schaden der Fafanen 
beflagen, da fie im Fall einer großen Vermehrung gleich 
weggefchoffen werden, 


| Zu gemeinmäsfichen landwirthſchaftli chen Anſtelten | 
. gehören: 1) Die mit 2 Gängen verfehene Privat» Wafler- 


müble, und die 3 mie 28 Rthlr. Zinß — Windmuͤh · 
len. 


| 


“ * 
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len. 2) Die 2 Backhaͤuſer, wovon eins gemeinheitlich. 
3) Die 2 Privat-Gaſthoͤfe, und die ſeit ungefähr 40 Jah⸗ 
ren igt gemeinheitfich gewordene mit einer Uhr verfehene 
Schenke. (fonft gehörte 2 der Herrfchaft, die ige.für ihren 
abgetretenen Theil 30 Rthlr. jährlich empfängt). Für 
Deizapfen ift Fein. gemeinfchaftliches Haus. Das Darr- 
Malz: und. Braurecht ift ebenfalls gemeinheitlich, das 
Brauhaus, das einen Pfannenzins entrichtet, berrfchaft« 
lich. 4) Die doppelte Schäferei, nemlid) die Gemeinde 
Schaͤf., und die der Erbitänter. 5) Die in a großen 
Spritzen, 2 Küblen, vielen Eimern, — und Lei⸗ 
tern beſtehende Feuerruͤſtung. | 


Die Einwohner find evangelifch lutheriſch. Die s 
Vitus⸗Kirche hat einen Thurm mit.g Gloden. Die klei⸗ 
ne nicht weit vom Amthaus gelegene, mit einem Thurm 
und einem Gloͤckchen verfehene Kirche tft ungingbar, und 
ähre nicht ‘geringe Stiftung zu der Vituskirche gefchlagen. 
Der Pfarrer und die beiden Mäpchen - und Knabenſchul⸗ 
meifter,. welcher letzterer auch Kantor ift, werden von der 
Gemeinde entiveder poftulirt oder gewaͤhlt. 


Das von alten Zeiten bier übliche Sandgericht wird 
Donnerftags vor Margaretha von den K. Mainzifchen, H. 
Saͤchſiſch Eifenahifhen und G. Wertherifchen Beamten 
an dem Flurgewende der 3 Territorien, bei einem Gränz- 
flein zwiſchen Vippach und Eprötan, mit aufgerichteten 
Stäben gehegt. _ Als Erfurt 1664. an Mainz fam, und 
M. bei Hegung des Sandgerichts mit Recht die Präsedeng 
behauptete, fo erfchienen die Eifenacher in 14 Jahren nicht, 
bis endlic) ber Ammann von großen Rudeſtedt, Andreas 
Roſa, 1688. fih gewaltfam in den Beſitz des Vorzugs 
eindringen wollte, weswegen er Tiſch und Baͤnke mit einer 
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Wache beſetzen ließ. Der Mainzer Amtmann proteſtirte 
wider dieſes eingreifende Verfahren von Eiſenachiſcher Sei⸗ 
te, und das ganze Geſchaͤſt zerſchlug ſich auf Sehr, bis 
daß en wieder in fein voriges Recht nr wurde. 


Diefes von — auf 2 Stunden entlegene, von 
Eifenachifchen, Blantenhainifchen und Weimarifcen ganz 
eingefchloffene, mit Wänden, Hecken, Öärten vermwahr: 
te, mit 2 Thoren und 2 Pferten verſehene Pfarrdorf mit 
einem ſchriftſaßigen Gut, war den Plackereien des in dem 
zweiten Buch J. T. erwaͤhnten Kaſpar Wagners, der es 
1513. rein auspluͤnderte, und eines Weimariſchen Edel⸗ 
manns, der es 1515. befehdete und abbrennte, ſehr ausge— 
ſetzt. — Die Gerichte in Dorf und Feld beſaßen die Herrn 
Sägen, wovon. fie 1387. durd) Herrmann Stoys, Vaſall 
von Heinrich — dem dern und jüngern, an ben Rn 
kamen. 


Die —— deren Eintdnſte ſich ungefähr auf 
eoo Rthlr. belaufen, bat ſchon feit 1595. das Dart» und 
Braurecht, 3 ander Schenfe*) (die andern 2 find. herrſchaft⸗ 
lich), eine Feuerkunſt mit Eimern, Hacken und Leitern, 
das Triftrecht in der Flur, das Waͤhlungs⸗ oder Poſtula⸗ 
tionsredht des Pfarr und des Echulmeifters, wie der Rath 
das Patronatrecht, das er von Dans Heyßech und deffen 
Eheweib Kune von — 1388. er. ze — Die 


Sur 


) Das — gehoͤrt der Kirche, die auch die kleinen 


nicht fiber 3 Rthlr. ſich etſtreckenden Reparaturen tragen. 
muß, wofür fie von jedem Gebräude 7 Gr. 6 Pr Pfan⸗ 
nenzius bekoͤmmt. 
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Flur beweiſt die Thaͤtigkeit der evangeliſchen Einwohner, 


‘Sie verrichten ihren Gottesdienſt in einer mit Uhr 
und 3 Glocken verſehenen Kirche. F 


II. Kleinbrembach. 


Kleinbrembach, Niederbrembach, Kleinbrem ⸗ 
bich, Kleinbrembeche (ältere Namen diefes zwiſchen 
Mainz zu 3 und Eiſenach zu F geteilten Pfarrdorfs), mit 
Graben und Wand umfchloffen, nähret fih vom Acker⸗ 
bau. Die Gemeinde beſtreitet mit 50 Rthlr. Einnahme 
ihre gemeinheitlichen Ausgaben. Sie hat Darr- und 
Braurecht. Das Brauhaus aber iſt ein Eigenthum der 
evangeliſchen Bonifazius⸗Kirche; das Backhaus und einer 
der 2 Gaſthoͤſen der Karthaus. Uebrigens find die an⸗ 
dern Einrichtungen wie in Berlftädt, nur daß bie in eie - 
ner Feuetfunft, 30 Eimern, 2 Haden und 2 Jeitern be⸗ 
fichende Feuerrüftung 3 Mainzifch und 4. Eifenachifch ift- > 


Die erften Befiger dieſes zweiherrifchen Dorfs wa- 
ren die Grafen von Orlamünde, und das Kapitel zu Morde 
Haufen. . Der Orfamündifche Theil. fam: an die Grafen: 
von Schwarzburg, die die hohen und niebern Gerichte in, 
Feld und Dorf ausübten. Graf Günther zu Schwarz⸗ 
burg verfaufte feinen, d. h. den größten. Theii des Dorfs, 
mit allen Gütern und Gerechrigfeiten 1386 und 87. an den 
Math, und die Lehne und Zinfen an das Karthäufer Kie- 


fter fir 1018 Pf, ı —. se *) Erf. Wehre. Der 
Raths 


) Die Karthäufer gingen — mit Weimar einen Vergleich 
ein, der dem Art. XIl. des "Leipziger — zu Grund 
liegt, analecta eiste. p. 15. 


J 
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Rathsantheil beſtand aus 36 Hufen Sands und etlichen Hoͤ⸗ 
fen, auf jeden eine Hufe Sand gerechrier. Der Norbhäu- 
fer Antheil, der nur in 24 Hufen beftand, ging auf Wei- 
mar über, und daher noch die Zweiherrfchaft des Dorfs. 


Bei der gemeinfhaftlichen Befigung der Grafen zu Schwarz- 


burg und dem Kapitel zu Nordhauſen war am Berge eine 
‚gemeine Trift, wovon die Grafen den größten Theil ber 
faßen. Da die Einwohner diefes Dorfs diefe Trift zu 
Meinbergen anlegen wollten, fo erhielten fie von den Gra⸗ 
fen 1421. eine fonderbare Erfaubniß, daß fie eben fo viele 


Aecker unweit dem Dorfe dem Grafen einräumen follten, 


als fie von ihrem Theile zu Weinbergen ankauten; daher 
die Schoßbarfeie der Weinberge. 

Das Amt Bippach, mozu feie 1765. das Amt 
Sömmerda gefehlagen ift, und mit diefem nur einen Amt: 
mann hat, Außert auf legteres feinen mweitern Einfluß, 
als 1) aus befondern Auftrag der K. Megierung; .2) daß 


der Amtmann wöchentlich Dienftags in dem Amthaus zu 
Sömmerda Gerichtstag hält, und die dahin einfchlagen- 


den Gefchäfte verfieht; 3) revibire er die Raths⸗ und 
Schenksrechnungen; 4) beftärige bei einigen Handwerkern 
"bie Obermeifter; 5) hält das Hegemahl. 


IV. Das Amt Sömmerda 


befteht aus der Stadt Sömmerda und den beiden 
Dörfern Schallenburg und Rohrborn. 


Stadt Sömmerda, 


Dieſer zwiſchen den IX. und x. Jahrhundert unter 
dem Namen Sommeridi, nachher Großſoͤmmern, zum 
Unterſchied des dabei liegenden ſaͤchſiſchen Dorfs Klein⸗ 

Ta ſoͤm⸗ 


— 
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ſoͤmmern, angelegter Ort, war ein aus der Bonifazi⸗ 
ſchen Zeit her entſpringendes Fuldaiſches Lehn, erhob ſich 
im XIV. Jahrh. nach und nach zu einer Stadt hinauf, 
erweiterte den Umfang derſelben durch die herumliegenden 
Dörfer, woraus die Stadt eigentlich entſtand, (als Neu— 
dorf, Molsdorf, Ober- und Nieder-Bersdorf, 
Hohenbergen und zum Theil Ranſtedt,) gewaͤhrte durch 
fein Schloß *) der Stadt ſelbſt viele Sicherheit, und gieng 
endlich Theilweife an Erfurt über, Denn die Grafen von 
Schwarzburg, die es von Fulda als gehn erhielten, und 
Deswegen nod) immer das Stadtwappen, die Gabel, in 
ährem Wappen führen, verfauften anfangs einzelne Stuͤcke, 
3 . B. 1388. über 40 Pf. Erbzinfe an einige Bürger zu Er 
furt; endlich 1418. nicht nur Sömmerda, fondern aud) - 
. Echallenburg, die Mühle zu wenigen Sömmern (Klein 
Soͤmm. **), bas geäfliche Vorwerk, Ober» und Niederges 
Un nas E5 — richte 
2) Diefes Schloß wurde von dem Landg, Friedrich 1310. eins 
genommen, und desivegen 1312, von den Erfurtern zes 
flört; als aber der Rath 1486. den größten Theil von Soͤm⸗ 
merda an fi brachte, fo ließ er es von neuem befefligen, 
und mit Mannfchaft befegen, 


: ir) Kleinfommern wurde 1474. von Grafen Hans zu Beichlins 
gen an Heinrich von Bippah, Meifter Johann und Phis 
lipp Rechenbach, Bürgern zu Erfurt, 'mit allen Gerehr 
tigkeiten Lehnweiſe Übertragen. Während einem Zeitraum 
son 32 J. war der Rath in Erfurt davon Befiger, der 
das große Hofpital damit wieder belich; wovon es dann 
mit Einwilligung ded Raths und des Grafen Adams zu Beichs 
lingen mit Geriht und Gerechtigkeit an die Familie von 
Dbernib 1506, kam. Die Gränzen, die Kleinfömmern 
angemwiefen waren, blieben bis auf das Jahr 1528. unbeſtrit⸗ 

j er ten 
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richte und alle Gerechtigkeiten an den Rath fir 200 Mark 
oͤthigen Silbers. Nebſt Fulda willigten in diefem von 
©. Henrich gefchehenen Verfauf ein der Erzbifhof zu 
Magdeburg, dertandg. Friedrich und die Sandgrafin Anna, 
Henrihs Schweſter. Die tehndriefe vom Stift Fulda 
waren bis auf das Jahr 1518. wahrfcheinlich auf diefen Ver⸗ 
- Fauf- allein gerichtet; denn erft in diefem Jahr koͤmmt in 
einem von dem Fuldaifchen Abt Johann ausgeftellten Lehn⸗ 
brief Großfömmern, Schallenburg, Niedermars 

pich, Obermarpich und Rauſtedt *) vor. Die Her 
ren von Allenbluͤhm, Mainziſche Vizedume, beſaßen eben⸗ 
falls Hier einen anſehnlichen Theil von Gütern. Der Racth 
ließ fich deswegen 1486., um dieſen Ort fü viel als mögs 
lich. ganz zu befigen, in einen Kauf ein, wodurch Soͤm⸗ 
merda ein neues Anfehen gewann, und fü zu fagen vers 
jüngt wurde. - Denn der Rach ließ es ſich äußerft ange: 
lege feyn, dag Schloß von neuen aufzubauen und es mit 
Mannſchaft zu befegen, um den za befürchtenden Einfäl- 
len von Sachſen alle mögliche Kraft entgegen zu ſtellen. 
Indeſſen war er doch nicht vermögend, die Verwuͤſtungen 
des Wilhelms von Weimar, der die Stadt. einäfcherte, 
die trüben Folgen der Anarchie in Erfurt vom Jahr 1510 
bis 1664., wobei die le ſo oft i in Soͤmmerda ein⸗ 


fies 


sen und unverrüdt. Endlich da die Seren von Teutleben 
in dieſem Jahre zu dem Beſitz von K. ©. gelangten,' fo 
fingen laugwierige Streitigkeiten an. 

). Verglichen Wippach S. 65. in der Note. Vielleicht ruͤhrt 
von dieſer Zeit noch die Jurisdiktion her, die der Stadt⸗ 
rath auf die Ranſtedter Flur hat. Denn jeder, der ſich 
in dieſe Flur ankauft, oder einerbt, muß Nachbar gegen 
Erlegung von 3 Gr. 4 Pf. werden. 
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fielen, *) ‚die Verheerungen des Herzogs von Altenburg, _ 
deſſen Truppen alles ungeflraft.raubten, und die Veroͤ— 
dungen vom zojährigen Krieg, ohneracht Guftav bei fei- 
ner Anmwefenheit hier viel für die.proteftanrifche Sache that, _ 
zu hindern. Die Sömmerdaner haben daher ihre Erhals 
tung während diefer Zeit mehr fich felbit, als dem kraftlo⸗ 
fen Rath zu danfen. Mach der Reduktion der Stadt Er- 
furt genoß Soͤmmern einer würffamern und fiherern Rus - 
be. Vorzüglich hob es fich feit den legten 10 Jahren ſehr 
‚empor. Lage der Stadt und weife Beranftaltungen ber 
Erfurtifchen Regierung trugen und tragen noch) immer da« 
zu bei, daß die Stadt mit ihren betriebfamen und thäti- 
gen Einwohnern ſchoͤne Ausſichten der Zufunft immer mehe 
verwuͤrklichen wird. 


Soͤnmmerda liegt in einer fetten und ſruchtbaren Ebe— 
ne an der Unſtrut, faft ganz (die mittaͤgliche Seite gegen 


Bippach ausgenongmen) von Eachfen umfchloffen, gegen 


Mitternacht von Kleinſoͤmmern, Schernborf und Weißen: 
fee, gegen Abend von Tunzenhaufen und Schallenburg, 
gegen Morgen von Orlishaufen und Frohndorf umgeben, 
verſchoͤnert durch den Lauf der. eben fo feegenreich als oft 
nachrheilig austretenden Unſtrut, **) und weit ausfehend 
*) Die Weißenſeer nahmen einmal den Soͤmmerdanern alle 
Pferde weg. Der Rath in Erfurt ließ daher durch 60 Neus 

ter alles Weißenfeer Vieh aufheben. Beide Theile waren 
dadurch in einer widernatürlichen Spannung gegen einans 
der, die beiden gleich fchädlich war. Endlich entfchied der 
H. Georg durch ein friedliches Urtheil auf wechſelſeitige 

Wiedererſtattung. u 

*) Seegenreich iſt das Austreten im Winter, da es die Wie⸗ 
fen duͤngt und das Ungeziefer, als Maulwuͤrfe, Maͤuſe x, 
ers 
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für den Handel mit Sachen, wenn dieſes nicht fo ſehr und 
ſo unnachbarſchaftlich geſperrt waͤre. 


Wie viel Sömmerda den weiſen Veranſtaltungen d der 
Regierung zu danken habe, wird durch eine kleine Gefchich: 
te ihrer Ungluͤcksfaͤlle deutlicher werden. 1) Es litt in den 
Jahren 1736. 1762. und 1788. fehr viel durch Seuerbrünfte, 
fo daß 125 Wohnhäufer ohne Scheuren und Ställe, und ° 
zwar in dem erften 75, in dem zweiten 14 und in dem drit⸗ 
ten Jahre 36 abbrannten. "Alle diefe wuͤſten Hofftätte find 
größtenrheils wieder aufgebauer, und nach dem neuern 
Mandat mit Ziegen gedeckt, wodurch die Stadt felbft 
mehr verfchönere ift. Dem Anfchein nad) wird in ro Jah⸗ 
ten keine Stätte zu einem neu aufjurichtenden Haus mehr 
vorfindfih, und die noc) 1784. unbewohnten 6 Häufer, 
wie aud) die 40 müften Hofftätten bald gar nicht mehr un⸗ 
benugt feyn. - Denn jeder Fremde, der fich anſiedlen wilf, 
erhält 100 Rthlr. auf 20 Jahr ohne alle Intereſſe von der 
Herrſchaft. Diefes und daß an jeder wuͤſten Hofftäcte ein 
neues Haus errichtet werden kann, und jebes abgeriffene 
mit einem neuen erfeßt werden muß, bat außerordentlich 
gewürfe und zur Belebung ber Stabr beigetragen, Wenn 
die fremden Anftedler auch größtentheits arme Leute ſind⸗ 

Ä - | fo 


erfäuf. Schwillt fie im Sommer durch Negengäffe an, 

fo wird fie wohl für 1000 Ader Saatverheerend. Doch 
find die Fälle ist, da man Durchfchnitte feit 30 Jahren ges 
macht hat, und die Ueberſchwemmungen feldft zu Erhöhung 
des Bodens beigetragen haben, feltner als vor so Jahren, 
wo alljährlih das Rieth uͤberſchwemmt wurde, und fogar 
Schwäne und wilde Gaͤnſe, woher noch der Name Schwas 
nenfeld einem Stuͤck — Blur —— ii a darinn 
aqufhielten. 
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fo erhofen fie fich doch bald durch Fleiß und Thaͤtigkeit, 
worinn Die Eömmerdaner ihnen ein fehönes Beiſpiel ger 
ben. *) 2) Alle Schulden des fiebenjährigen Kriegs bes 
liefen ſich, ohne die Bezahlungen auf der Stelle, auf22,000 
Rthlr., ohne die 1000 Rthlr. Kommun und andere Echul« 
den, 3. B. ben Bau an der Unſtrut betreffend, mitzu: 
rechnen. Die Fruchtpreiſe waren dabei oft fo ſehr gefun« 
ten, daß ber Ader, ber itzt auf 60.100 Mfl. koͤmmt, 
faum 20 koſtete. Alle dieſe Schulden find rein. bezahfe. 
3) Drüdend für Die Sömmerdaner war der Soldatendienſt, 
weil der junge Mann, ber nach feinen Zunftgefeßen wan« 
dern'muß, bei feiner Zurücfunft nad) feiner Heimath fein 
Projekt zu einer häuslichen Einrichtung auf 4:6 Jahr ver 
ſchoben, oder wohl gar vereitelt ſah. Dabei war vor der 
Zeit des ißigen Generals und feiner weifen Difeiplinirung **) 
der Dienft, vorzüglich für einen Städter, hoͤchſt verderb⸗ 
lich, weil er mehr fittenlofe und fräge, als gur gebildete 
und thatig: Leute erzog. Die Auswanderung nahm. daher 
in Soͤmmerda von Jahr zu Jahr mehr zu, und die Zahl 
‚der mannbaren und unverheiratheren Töchter flieg außeror⸗ 
dentlich. Das Vorurtheil, daß der Soldatendienſt ei- 
nem Städter ſchimpflich wäre, brachte nach und nath eine 

ſolche gänzliche Abneigung hervor, daß man fic) lieber zu 
De dem 


) Diefer Brandſchaden hat zu gleicher Zeit auf die Verbeſſe⸗ 
rung der Fenerrüftung gewuͤrkt. Sie beſteht aus 4 Kuͤm 
ften, wovon eine (der Felerläufer) zur Hüife entlegner, 
zwei aber zur Hülfe nahe gefegener Orte beftimmt find, und 
aus einer Menge Feuerhaden, Leitern und Eimern. Ir . 
de Kunft hat ihren Sprigenmeifter, Handlanger und An⸗ 
ſpaͤnner, die nach der Reihe voripantien muͤſſen. 
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dem fihmerften Abzugsgelb verftand. Aber auch dieſe Laft 
drückt ſie nicht mehr. Sie find davon durd) ein fehr men- 
ſchenfreun dliches Reſkript von 1787. d. 23ten November 
gegen ein. jährlich. zu entrichtendes Redemtionsgeld an. die 
Kriegsfaffe von 45 Rthlr. befreiet. 4) Werber fah bie 
Stadt, da fie richt gepflaftert war, einem polizeilofen 
Dorfe rnehr als einer Stade ähnlich. Die hiefige Regie 
rung beftand alfo auf die Pflafterung derſelben. Man 
machte dagegen allerhand VBorftellungen, daß die Mittel 


dazu niche hinveichtenz daß die Vorfahren doch ohne Pfla- 


fter gelebt haͤtten ꝛc. Die Negierumg drang dur, und 
ließ ſich durch Feine Vorftellungen davon abbringen. Und 
fo. ift dann die Stadt an den Käufern mit einem fchönen 
‚und breiten Gehweg, die Mitte oder der Fahrweg mir ei⸗ 
nem Straßendamm (Chauffee) verfehen und der Marke 
gepflaftere worden. Danfbar fehen die Einwohner auf 
eine Anſtalt zurück, bie fie vorher mit Unwillen nicht an 
nehmen wollten, 5) Die Einwohner hatten fonft dem 
Statthalter Breitbach, der ein großer Liebhaber von der 
Jagd war, Haaſen getrieben, Mach und nach war dar 
aus eine Gewohnheit entftanden. Sie follten einmal felbit 
bei einem Veigerungsfall dazu mit Exekution gezwungen 
werden. Die Bürger machten VBorftellungen, daß ihnen 
diefes eben fo nachtheilig als befhimpfend wäre, da des 
Jahrs wohl zmal von 300 Bürgern getrieben werben müß- 
te, und auf die Perfon täglich 3 Groſchen gerechnet, mehr 
als 112 Rthlr. jaͤhrlich verloren giengen; dabei waͤren ſie 
als Bürger einer Stadt den Beſchimpfungen ihrer Nach 
baren ausgefegt. Die Regierung fand ihr Gefuch billig 
und recht, und hob daher das Haafentreiben auf, 

Die Stadt theilt fi) in 2 Gemeinden, die ©. Bo⸗ 
nifazius» und Petrus» Gemeinde,. Davon jede eine Kirche, 
bie 
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die erftere aber neben-ihrem gewöhnlichen Gottesacker noch 
einen andern hat, weil jener die jährlichen Leichen wegen 
feiner Ungeräumigfeit nicht faffen ann. Die S. Bonis 
faziuskirche war vor dem Jahr 1464. ihrem gänzlichen Ver⸗ 
fall nahe, und man hatte night einmal Kräfte genug, den 
angefangenen Bau der. Mauer und des. Thurms fortzufer 
Gen. 98 Jahr darnach wurde er erft vollende. Man 
bediente. ſich Dazu der Steine von der in der fogenannten 
Neuenthorsgaſſe beim Werrigen geftandenen Jakobs- und 
Ranſtaͤdter Kirche. Der ganze Bau koſtete 2775 Fl. 
12 Gr,, .der Bau bes 4 Jahr nachher verfertigeen Thurms 
allein 1275 31.4 Gr. 10 Pf. Das Woptfeile diefes Baur 
es erklärt fich aus bem theuren Preis des Geldes. Der 
Thurm ift fehr regelmäßig, fehön, hoch und geräumig, 
mit einem fleinernen Geländer (das laufende Gewehr ge 
nanne) bei Endigung der Mauer verfehen, und oben zur 
Wohnung bes Stadtmufifanten oder Haupfmanns, ber 
die Stadt bewacht und taͤglich zmal vom Thurm herab- 
bläßt, beſtimmt. Die Kirche bat das Glück, den wür- 
digen, wmenfchenfreundlichen und gelehrten Paftor Beier 
zu befigen. Die Petrusgemeinde hat nur einen Prediger, 
“aber feinen Diafonus, wie die Bonifaziusfirche. Beide 
Kirchen *) find fo arm, daß fie oft die nörhigen Pfarr⸗ 
wohnungen nicht in Bau und Befferung erhalten fönnen, 
Die unglüclichen. Zeiten des 3ojährigen Kriegs haben zu 
dieſer Verarmung fehr viel beigetragen. Kine Gefchichte 
aus diefer Zeit ift aͤußerſt rührend, und zugleich ein ‘Ber 
weiß, wie unrecht man oft handelt, mit Gott und feinem 

| Edi 


”) Die Bonifazinsktcche hat durd) das Vermaͤchtniß des kaum 
verftorbenen Bürgermeifter Apels eine une an cht ge 
wonnen. 
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Schickſal zu hadern Bei ber Petrusgemeinde lebte ein 

- Pfarrer, Namens Henne, mit 8 Kindern. Sein und 

- der Gemeinde Elend noͤthigte ihn, ſein Heil auf gut Gluͤck 

mit ſeiner Familie weiter zu ſuchen. Die Gemeinde bat 
ihn inſtaͤndig, ſie doch ja nicht zu verlaſſen. Sie liebte 
ihn als ihren Vater. Er verſprach ihr zu bleiben, wenn 
Sie ihm nur woͤchentlich 3 Grofchen geben wollte. „Das 
koͤnnen wir nicht, „, fagten die guten Leute mit Ioränenden 
Augen. Er zog alſo fort mit dem rührendften Abfchied. 
Gore verließ ihn nicht. Er kam auf feiner Wanderung 
nach Einbeck, wo er als Prediger angeftelle wurde. Sein 
ältefter Schn uͤbernahm nachher die Stelle feines Vaters 
in Soͤmmerda. | | 

Das innerhalb ro Jahren mit einem Koftenaufiand 

von 1597 Fl. 12 Gr. 10 Pf. errichtete und vollendete Katfe 
haus auf dem Markte iſt itzt 254 Jahr alt, groß, gerät. 
mig, und feit der Zeit, daß der neue Flügel angeſetzt ift, 
in 2 Theile, das alte und neue Gebäude, getheilt, Jenes 
ift mit Schiefer, diefes mit Ziegen gededt. jenes zum 
öffentlichen Tanzfaal bei Hochzeiten und andern Feierlich⸗ 
keiten beſtimmt. Unter dieſem iſt die Waage, eine Stu⸗ 
be fuͤr Zaprmarftsgäfte und eine Kuͤche; unter diefen Ges 
bäubden ein geräumiger und lichtvoller Keller für den Som⸗ 
meraufenthalt der Gaͤſte. Auf dem neuen- ift Die Ge 
vichesftube und ein großes geräumiges Zimmer, wo alle 
Mittwoche durch das ganze Jahr Konzert gehalten und 
. bei öffentlichen Gelegenheiten gefchmaußt wird, 

Das mit Schiefer gederfte und von einem Pachter 
bewohnte Amthaus, mit einem berrfchaftlichen Vorwerk, 
liegt an der Unftrut, das aus den Truͤmmern des Gräflich 
Schwarzburgiſchen Schloſſes und der Burg, die hinter bier 
fem Kaufe liegt, 1580, errichtet wurden en 
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Das daſelbſt beſtehende Freigut, woruͤber der Stodt⸗ 
rath die Lehne har, beſteht nebſt Wohnhaus, Scheuren, 
Staͤllen, Gärten, in 18 Acker Arthland und 18. Acker Wie⸗ 
‚fen; iſt aber verpflichtet, der Spende (der Armuths-Kaſ⸗ 
fe) 3 Malter Waizen als jaͤhrlichen Erbzins zii geben. Der 
Defiger hat dagegen die Gerechtigkeit, 2 Pferde, 2 Och⸗ 
fen, 3 Kühe, ı Sau,’ 4 Schweine und 20 Schaafe 
und ohne Bezahlung des Hirtenlohne zu halten. 


Die Bonifazius⸗ « Pfarrmohnung , das Diakonat, wel⸗ 
che beide beffer ſeyn Fünnten, und die Knabenſchule, wo 
der Recktor wohnt, werden von der Kirche in Bau 
und Beſſerung; die Wohnungen des Kantors, des 
Kirchners und die Mädchenfchule aber. von den Stadtein— 
fünften erhalten. . Man rechnet unter die 20 Koemmun⸗ 
haͤuſer, nebſt demalten und neuen Rathhaus, der Maͤd⸗ 
chenſchule, des Kinderfrouenhaufes, der Unterfchäferel; 
ber 2 Hirtenhäufer, der Darre, dem fleinen und großen 
Brauhaus, der Stadtfchreiberei, dem Kantorat, Bak—⸗ 
Fofaureat, der Fleifchbänfe und dem Kirchthurm, auch 
noch die 5 Thore, wovon 4 mit in die Mauer eingefchloe 
fen find, - Das Erfurter ift mit einem ſchoͤnen Thurm ver« 

fehen, das Kleinſoͤmmeriſche ift in dem oben ermähntert 
Brandt abgebrennt; das Rierhor führe auf eine Bruͤcke 
über die Unftrut; eben fo das Weißenſeer gegen Abend, 
aber in einer etwas größern Entfernung von der Stadt. 
Die legte Brüce (auch lange Bruͤcke genannt) hat bie 
ftärffte Poffagee Das finfte Thor heifit das neue, weil 
es fpäter-als Die andern gebaut iſt. Auf der Mitternachte 
Morgen : und Mittagfeire ift Sömmerda mit einer Stadt⸗ 
mauer umgeben, die mit 6 fehönen Schieferthürmen „ fo 
daß allemal zwiſchen ein Thor zwei zu ſtehen fommen, ge« 
weyter Theil. ziert 
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ziert iſt. Sie wurde 1591. angefangen und.1598. mit ei- 


nem Koftenaufwand von 1925 fl. ı Gr. 2 Pf. vollenver. 


Auf der Abendſeite üft es durch die Unſtrut gedeckt. 


Die Handlung ift verhaͤltnißmaͤßig beträchtlich. Ei- 
nen der ftärfften Gewerbeartidel machen die Brandtemwein- 
Krennereien, welche vorzüglicdy der Hofagent Braun mit 
4 Blafen, auf jede Blaſe 12 Scheffel, ‘betreibt. Die 
anderen Blafen, die noc) 7 Bürger haben, enthalten nur 
34 Sceffel. Daher auch) nun die große Schweinszudr. 
Fabriken giebt es gar nicht, eine einzige Tuchfabrif aus- 
genommen. Doch laffen einige Kaufleute Garn fpirnen, 
und ſchicken es nach Frankfurt, Erfurt und an andte Orte, 
wodurch viele weibliche Hände befchäftige werden. Die 
Handwerker find theils zünftig, theils nicht. Beider An- 
zahl beläuft fich auf 1395 der Zünftigen auf 124, mit 38 
Geſellen; bie Nichtzünftigen find, wenn ich mich nicht ir- 
re, bie Chirurgen, Wagner, Rademacher, Kürfchner, 
Weißgerber Stuhlmacher, Beutler. Die uͤbrigen ſind 

zuͤnftig. — Die Becker backen ſchwarzes und weißes 


Brod. Einer davon hat ein eignes Haus, darf aber nicht 
um sohn baden. Die 2. andern Barfhäufer gehören deu 
Bürgern, die fie jährlich verpachten. — Die Megger 


müffen Sonnabends und an vorfeftlichen Tagen ihr taxir⸗ 
tes Fleifh, das wohl am mohlfeilften in allen Thuͤringi⸗ 
fchen Städten ift, in die Baͤnke auf dem Märfte brin- 


gen. — Die Mahlmühle mit 4 Gängen und einem Par- 


zerwerk, giebt jährlich 600 Rthlr. Pacht, 64 Rthlr. Ge: 
ſchoß, 16 Rthlr. Erbpacht, und 20 Erfurtifche Malter 
Korn Hofzins. Kein auswaͤrtiger Muͤller darf aber in die 
Stadt fahren und Getraide zum Mahlen holen. An der 
Oelmuͤhle iſt eine Graupen ⸗ und a angebaut, 


die 
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die einem Privarmann gehört. Won den.2 Apotbecfen iſt 
nur die zum goldnen Loͤwen gangbar. — Die 4 Gaſthoͤ⸗ 
fe find in einem traurigen Zuftand, Fremde Finnen une 
möglich bier lange verweilen. — Die zwei Braubäufer 
find gemeinheitlich. Die Braugerechtigkeit befigt der 
Rath und die Birgerfchaft zugleich. Jeder Bürger, der 
auf jedes der 4 Gefchoffe'1 Rthlr. 6 Gr. zahlen ann, hat 
aud) das Recht zu brauen, und läßt fich einfchreiben, Won 
jedem Loos verfchenfen zwei 18 Tage, Alsdann ſteckt der 
folgende fein Zeichen heraus. Zu jedem Gebräude werben 
3 Erfurtifche Malter Gerfte genommen. Das Malter 
braut 10 Tonnen, oder 15 Eimer. Das Bier ift fehe 
ſtark, wird aber felten hell. | 


Zur Aufnahme der Stadt tragen die 4 Märkte viel 
bei; man fömmt 6 » 8 Meilen her, um Flachs einzufau- 
fen. Miet den beiden leßtern, nemlich den Michaels» und 
Martinusmarfte, ift zugleich ein Schweinsmarft verbunden. 


Der Aderbau wird mechanifch bem Herfommen ger 
mäß gerrieben. Doch) fängt man an, das Wohlthätige 
des Kuhrfürftlichen Dekrets, das alle Einfchränfungen auf 
hebt, zu fühlen, und die firenge Befommerung nid)t fo 
fehr mehr zu achten. Das Eumpfflef, die Brauhaus⸗ 
wiere, der ewige Zankapfel zwifchen Sömmerda und Frohn⸗ 
borf, weswegen man ſich oft wechfelsweife die Schaafe 
wegpfaͤndete, könnte bei einer etwas groͤßern Eintracht von 
beiden Seiten in einen fchönen Erlenwald umgeändert were 
den; da men Holz ohnehin fo nöthig hat. Der gemöhu- 
liche Gewinn don Aeckern erſtreckt fih, megen des Mans 
gels Sfonomifcher Einrichtungen, nicht.über 4-7 Prozent, 
Die zwei großen Triften werden bis Pfingften gehegt, wo 
die Kühe in das ſchoͤne volle Gras getrieben werden, die 

Sa alss . 
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alsdann mehr zerfreten als freffen. Wie vorfreflich wäre 
es für den Buͤrger, menn die fchönen zu Aeckern und Wie- 
fen anzulegenden Weiden getheilt, und fo die Stallfürte- 
rung eingeführt würde, Der Sömmerdaner bat durch 
diefe Are von Umfchaffung der Aecker feine Schulden ges 
tilgt, und will ige bei einem etwas beffern Zuſtand von 
ferner größern Vervollkommerung nichts wiſſen. Die 
Sorge des Raths für Anpflanzung der Obſtbaͤume, wie 
z. B. an der Straße nach Frohndorf, wo eine Jange Rei⸗ 
be Zwetſchen ſteht, iſt fehr zu rühmen. 


Der Stadtrath, welcher unmittelbar unter der Kuhre 
fürftlihen Regierung zu Erfurt ſteht, und auch da nur 
von der Bürgerfchaft verflage werben fann, beftehr aus 
3 Bürgemeiftern, 3 Zweiermärmern, - ı Stabrfchreiber 
und 2 Kämmerern, welche Ießtere aber it nur blos bie 
Narbsbrauerei zu beforgen haben, und deswegen Feine 
Rathsglieder mehr find. Er ift feit 1781. den ıgten Sep⸗ 
tember ftändig, und wechſelt nicht mehr. Sonſt waren 
3 tranfitus (Gänge), mobei Die Rathsperſonen in Bei— 
feyn der Beamten von den Rathsgliedern und der Bür« 
‚gerfchaft, die die Wahl mit 6 mehr oder minder bevoll- 
maͤchtigten Perfonen beſchickte, gewählt, und von Erfur- 
tifcher Regierung bejtätige wurden. Schon 1741, entftand 
bei der Wahl eines Zweiermanns in ber Perfon des nad) 
berigen Bürgemeifter Ramanns zwiſchen dem Rath und 
der Bürgerfchaft ein Streit, der endlich dadurch entſchie⸗ 
den wurde, daß die Regierung die Zweierleute ernennte. 
1753. fam der ganze Stadtrarh auf 2 Tranficus, und ehe er 
1781. ftändig wurde, tief er Gefahr, einen großen Theil 
_ feiner Öerechtfame 1761. auf ſchiefe Vorftellungen vom Am- 
te a verlieren. Der — Ramann aber gab 

ſich 
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fich alle Miüße, ‚ biefelbe zu erhalten, reifte felbft nad) Mainz, 
und fam dadurch ihrem Verfall zuvor. Die Befoldung 
des ganzen Stadtraths beftand vor Erfurts Wizderunter: 
werfung in 333 Rthlr. 15 Gr.; nach diefer Zeit in 278 Rthlr. 
7 Gr. See har jeder Bürgemeifter 33 Rthlr. 22 Cr. Die 
Rathsſporteln find nad) dem $. ar. der Erfurt. Stadt: 
rathsJ. eingerichtet. Die Koinmunrechnung, die einer 
von den Bürgemeiftern beforge, wird vor der Kubrfürft- 

lichen Regierung zu Erfurt in Beiſeyn 4 von der Bürger: 
ſchaft gewählten Syndiken, ‚nac) einer neufichen Einrich⸗ 
tung, abgelegt. Die Einnahme von 1782., mir Ein 
ſchluß von 498 Rthlr. 17 Gr. 65 Rezeß, mar 2419 Rthlr. 
ı9 Gr. 22 Pf. Das Kamerale und Patrimoniale des 
Raths befteht in den oben fpezifizirten Kommunhäufern; 
feine Gerechtigfeiten und Gerechtfamen find 1) Bier» und 
ausfchlüßfich Weinfchanfsgerechtigkeit, 2) bürgerliche Ge⸗ 

richtsbarfeit bis auf 30 Rthlr., 3) die Erhebung eines 
Viertels von Strafen und 4 von Sporteln, 4) Anordnung 
der Polizei. Außer dem Stadtſchreiber ift ige fein Stu: 
dirter im Rath. Es fer dieſes nicht Deswegen gefägt, als 
wenn Unſtudirte ihr Amt nicht beforgen koͤnnten, fondern 
nur daß es ihnen fihmerer wird, in Sachen, Die oft ver- 
wicelt feyn fönnen, eine geſetzmaͤßige Aufloͤſung zu fin⸗ 
den. — Noch 1704. war in Sömmerda das Schwarzb. 

$andrecht uͤblich, aber durch bie in diefem Jahr befannt 
gemachte Mainzifche Pro = und ———— 
verdraͤngt. 

Sehr ruͤhmlich handelt der Rath, daß er darauf 
fieht, daß die Kinder fleißig die Schule beſuchen. In 
dieſer Hinſicht wird auch alle Montage von den Lehrern ei⸗ 
ne Tabelle der Fehlenden eingereicht, und alsdann ihre El⸗ 
tern mit RR und ey erinnert. Wenn die Ein 

3 rich⸗ 
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- richtung der Schule aud) eine allgemeine Reform nörhig 
macht, fo wird doch bier bei wenigen der Zwed verfehlt. 
An der Knabenſchule zu S. Bonifazius find 3 Lehrer, ein 
Recktor, Kantor und Kirchner (Baffalaureus genannt) 
mit fpärlicher Befoldung, an der Töchterfchule nur ein Leh⸗ 
rer angeftelle, wahrſcheinlich aus dem alten Wahn, daß 
das männliche Geſchlecht mehr, als das weibliche ausgebil- 
der werden müßte. Bei der Perrusgemeinde, wobei nur 
ein Sehrer angeftelle ift, hat der Unterriche mehr Zweckmaͤ⸗ 
ßigkeit, weil alles Lateiniſche verbannt iſt. Der Unter 
richt in Privarftunden würft unendlich viel. Kin Beweis, 
daß es nicht an Lehrer, ſondern an Einrichtung fehle. 


-Zür Arme wird durch die oben erwähnte Epende 
hinlaͤnglich geſorgt. Sonſt ſtand, wie es in mehrern 
Staͤdten gebraͤuchlich war, ein Hoſpital vor dem Thore, 
“das aber vor 40 Jahren wegen des Aufenthalts von Ge- 
findet abseriffen wurde. Reichen die Einkünfte der Spen- 

de nicht hin, fo fhieße die Kommunfaffe zu, damit feir 
ner ungefättige ausgehe, Ueberdieß gehen zweimal die 
Woche die Armften ver den Thüren herum, und fammeln 
unter dem Gebet des Vater unfer Geld und Brod ein. 
Diefes und die Mittwochs und Sambſtags herumlaufende 
Kurrente koͤnnten fuͤglich abgefchafft werden. 

Den Montag nach Laͤtare verſammelt ſich der Nach, 
vergiebt alle von ihm abhaͤngenden Aemter; ſtraft oder 
ermahnt die Nachlaͤſſigen, und den Rathsabſchied macht 
alsdann ein Schmauß nach Erfurter Sitte. 

Zu den öffentlichen Beluſtigungen gehört noch das 
dreijährige große Vogelfhießen auf der Vogelwieſe. 

Das forft alle 3 Jahr gefeierte Hochgericht (ein 
Reſt der alten Zenfgerichtsverfaffung ) iſt ige ſeltner, weil 

u | es 


° 


Bon den Aemtern des Erfurtifchen Gebiets. Fr | 


es fheurer iff, und feinen Zweck mehr hat. Zwei Regie-⸗ 
rungsräthe aus Erfurt erfcheinen im Namen des Kuhrfuͤr⸗ 
ften, um Gericht zu halten. Sie werden an der Öränze von 
den Bürgern zu Pferde empfangen, befreundet und-unter 
dem Geläute aller Glocken herein begleitet. Wenn die 
Kirche geendigt, und der Hochgefang, Gottt Dich loben 
wit, abgefungen ift, fo fähgt das Hochgericht auf dem 
Rathhaus an. Jedermann wird aufgefodert, den anzu 
geben, ber gegen die abgelefenen Stadtgeſetze gefehlt bar 
be. So felten aud) einer ahgegeben wird, fo kann es doch 
Der Fall feyn, und.dann wird er an die Behoͤrde ges 
wieſen. Den Beſchluß macht abermals ein Schmauß, 
und Epiel und Tanz. 
Zugehörige Dörfer find: 

I. Schallenburg, | 
das fih gegen Mitternacht an die Unftrut Hin erſtreckt, 
und zum Theil von der Graſenmuͤhle, zum Theil von Ka⸗ 
nichborn gegen Mittag begraͤnzt wird. Es liegt in der 
Mitte von 2 Erfintifchen, 2 Kurfächfifhen und 2 Gothai⸗ 
fen Orten. Es führe im XV. Jahrhundert ben Na⸗ 
men Schalkenburg; vielleicht wegen ber Gewandheit der 
Einwohner, und Großſchallenburg, welcher Name ſich 
aber feit der Zeit, daß Wenigen- oder Klein « Schale 
lenburg *) müfte liegt, verloren hat, Ehedem war es 
zum Theil Herſchſeldiſch. Wenigitens überließ das Stift 
die Zinfen und andere Einfünfte, bie es von 29 Hufen zu 
MWerningshaufen und Schallenburg zu erheben hatte, 1398. 

| 5.4 ‚an 


*) Gorhaifcher Grenzrejeß von 1719. Cap. IX, Analetta 
eiste, ©. 54, 
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on den Grafen Ernſt Vil. und deſſen Vetter Ernft den 
jüngern zu Gleichen. Mit dem Sächfifch Eifenachifchen 
Dorfe Alperftäte, und dem Kuhrfächfifchen Dorfe Tunzens 
haufen harte Schalfenburg feit langen Zeiten Streitigfei- 
sen. Schallenburg verlangte den Fahrweg durd) das Al 
perftädter Feld unter dem Roßbiel. Diefe wollten es als 
Eifenachifche Unterrhanen und voigtiſche Gerichtsunterfäßen 
nicht geftatter, Die Sache blieb 26 Fahre firittig, und 
- man pfändete fid) einander ab, was man habhaft werden 
konnte. Endlich wurde die Sache durch den -Mainzifch 
Eiſenachiſchen Grenzrezeß von 1709. in der XV. Differenz *) 
entfhieden, und Eifenach räumte diefen Weg den Scyal- 
Ienburgern unentgeldlich und unbinderlich ein. Da die 
Zunzenhäufer in dem Riethfeld die Koppelhut haben, und 
daſſelbe fehr oft übertreiben, fo fallen nicht felten deswegen 
Ihätigfeiten und Pfändungen vor. — Das Echallen- 
Burger Schloß hat mahrfcheinlich in ber allgemeinen Zer⸗ 
ſtoͤrung der Dörfer fein Grab gefunden. 


Das Dorf hat von der Unftrue manche Vortheife, 
aber auch bei Ueberſchwemmungen großen Schaden. Die 
Erhaltung der 3 großen über fie hinführenden Bruͤcken und 
ber Dänme ift fehr Foftfpielig. Die Gemeinde hat Dage- 
gen zwar eine ungefähr 220 Rthlr. ftarfe Einnahme; das 
Recht zu malzen und zu brauen: in Wenigen - Schallen 
burg die Viehtrift und-Koppelweide, und nicht unanfehn: 


Uiche gemeinheitlichen Häufer, als Wirths- Hirten Braus 


Malz» und Sprigenhaus, *) nebft dem nicht geringen 

| ruaͤn⸗ 
®) Analecta cisreh. ©, 46, 

* Die ganze Feuerräftung beſteht aus ı Runft, 3 Hacken, 

afeitern,-9 ledernen Eimern, wobei 9 Perfonen mit 2 Rthlr. 
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$ändereien vind Wiefen. Aber dabei ift fie noch verſchul⸗ 
det, und-1748. und 1792. litt der Ort fehr durc) Brand. 
Jenen fühlte man fehr tief, und 7 oͤde Stätten find noch 
nicht wieder aufgebauet; dieſer traf das Dorf wegen der 
Affefuranz weniger. Der Ader ift an den bergichten Or- 
ten und in dem tiefen Rierhfeld fchleht. Korn, Gerfte 
und Hafer kommen dm beften fort. — Das Patronat- 
recht über die Kirche ©. Ziriacks, die Thurm, Uhr und Glo⸗ 
den hat, ſteht dem hiefigen Rath zu. Dei vorfommen« 
den Pfarr⸗ und Schulbau trägt die Kirche die Baumate-⸗ | 
rialien, die Unterthanen die Srohnen. 


II. Rohrborn. 


Dieſes Pfarrdorf naͤhret fich bei der Mittelmaͤßig⸗ 
keit feiner für Korn und Hafer tragbaren Fluren groͤßten⸗ 
sheils von Wolfpinnerei, hat weder Teich, Bad), Müh- 
le, ‚wie bie Schellenburger ,. noch auch einen Fluß, etwas 
afchurigten fihlechten Wiefewachs, an Gemeinde - Einfünf- 
ten ungefähr 37 Rthlr., einige Gemeindehaͤuſer, als Back—- 
Brau-⸗*) Hirtenhaus, Scenfe, Pfarrei und Schule, 
Indeſſen hat die Kirche an einigen diefer Häufer Antheil. 
Jedoch har fich der Ort feit 3753. gehoben. Die Unter: 
thanen find fleißiger und induftriöfer gemoorden. Dabei - 
find fie fehr ruhig, und für das Gute empfänglich,. Der 
Dre war anfänglic) gräflih Beichlingiſch. Die Grafen 
ne Buſſe, Gerhard und Friedrich verkauften 1429. 

3-5 etli« 


4 Sr. zahrlicher und 10 Groſchen außergewoͤhnlicher Ber 
foldung, wenn eine me in der * — ange⸗ 
ſtellt ſind. 


Mit der Braugerechtigkeit. 
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etliche Zinſen 24 Rthlr., 2 Gaͤnſe, 4 Faſtnachtshuͤner und 
3 des Gerichts daſelbſt an einen Bürger zu Erfurt. Mach 
* Zeit hatten Heinrich und Richard die Doͤrfer Stedten 
und Rohrborn an Hans Heilſperger, Hans und Emil Mar⸗ 
ſchalle und Bürger zu Erfurt um 100 Mark loͤthiges Sil⸗ 
ber wiederkaͤuflich verſchrieben, wozu Graf Guͤnther und 
Hans 1446. ihre Einwilligung gaben. Won Hans Heil 
fperg fam es 1466. gegen 600 Rthlr. an ben Rath, wozu 
G. Hans vollfommen einwilligee, — Uebrigens litt die⸗ 
fer Ort 1697. fehr viel durch die Plündereien ber Zigeuner. 


V. Amt Gifpersieben. 


Das aus 10 Dörfern beftehende Amt Gifpersieben 
liegt gegen Mitternacht von Eifenachifchen, hat Wittern 
von Abend, einen Theil vom Amt Mach, und.dem Er 
furtifchen Weichbild gegen Mittag, und einen Theil vom 
Amt Asmannsdorf gegen Usftede zur Graͤnzſcheidung. 
Den Namen. Gifpersteben führe es von den durch die Ge 
ra von einander abgefonterten Dörfern Gifpersleben, Vi⸗ 
ti und Kiliani, welches letztere Die Mutterkirche von dem 
erftern ift. Bis an das Gebiet beider Orte reichte fonft 
die Grafihaft.an der ſchmalen Gera. *) Im XIII. Jahrh. 
kommen beide Orte unter den Namen Giſpotisleben, Giſ⸗ 
persleibin und Kiſperslebe vor. Erſurt brachte die in die⸗ 
ſem Amte gelegenen Orte theils durch Kauf, theils durch 
andere Erwerbarten an ſich. In dem mehrſten dieſer Qr⸗ 
te iſt eine alte Obſervanz bis auf den heutigen Tag herge⸗ 
bracht, daß nemlich ein Gothaiſcher Bothe den Dienſtag 

| nad) 


*) Menke L. III. re p. 2060. Muͤllers Hanaken, des 
Hauſes. ©. p. 5. 
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nach Pfingften koͤmmt, und 13 Pf. Pfluggeld abholt. Zu 
Andisleben erfcheint der Gothaiſche Wagreuter den erwaͤhn⸗ 
ten Tag, und laͤßt ſich ı9 Gr. 6 Pf. Abholungs- Pflug- 
und Rekognitionsgelder zahlen. An manchen Orten wird 
der Bote mit Kuchen begaftfreunder. Diefe alte Obfer: 
varız rührt mahrfcheinlic) von der ehemaligen Verbindung 
mit Gotha her. Sie hat den Nugen, daß die zahlenden 
Unterthanen an manden Orten des garten Gebiets 
wegfrei ſind. 


1. Giſpersleben Kiliani. 


Dieſes Dorf, das ſeinen Namen von der mit Thurm, 

Uhr und Glocken verſehenen Kirche hat, wird vom Amte 
Alach und dem Weichbild einerſeits, und von Kuͤhnhau⸗ 
ſen andrerſeits begraͤnzt, und ſtreckt ſich an der Gera, wor⸗ 
inn die Gemeinde die Fiſcherei hat, hin. Das ganze Dorf: 
gebiet hat ein gutes Erdreich, für Korn äußerft ergiebig, 
die 40 Acer (der Frenzel oder Erfurter See genannt) aus» 
genommen, weil die zahlreichen hier ausbrechenden Hun⸗ 
gerquellen alle Sruchtbarfeic des "Bodens wegziehen. Die 
Gemeinde, die in dem Beſitz von anfehnlichen Laͤndereien 
und Gebäuden, als Gafthof, Schenfe, Bad» Hirten⸗ 
Sprigenhaus *) und einer alten Fiſchhuͤtte an der Gera 
ift, und dabei die Triftgerechtigfeit allein hat, befigt fein 
eigen Drau s und Malzhaus, fondern diefes gehört zu dem 
Sängerifchen fehoßbaren Gute, das von dem Haft: und 
Schenkwirth für jedeg Gebräude ı Rthlr. 12 Gr. und 2 
Butten Tröbern Pfannenzins ——— ohne Acciſe malzt, 
und 


*) ‚Die vorzügliche Feuerruͤſtung beſteht in einer heicttunt 
63 un 6 Hacken, 4 Leitern. 
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und von Kopf⸗Mahl⸗ und Schlachtgeld, aber nicht von 
der Vorfpanne bei Durchmärfchen und von Einquartirun 
gen befreiet if. Eine der Waſſermuͤhlen mit 3 Mahl« 
und ı Delgang erbzinſet dem Peterffojter, die andere mit 
3 Mahlgaͤngen entrichter Vogteizinſen. Das Filial Gif 

persleben Viti muß bei Baukoſten der Kirche den dritten 
Theil, bei Pfarrbeſtellungen die Hälfte tragen. Pfarr⸗ 
und Schulhaus werden aus den Gemeinde» und Kirchen 
einfünften beftritten, | 


Das Stephansftift zu Mainz befaß bier niche nur 
anfehnliche Guͤter, fondern auch Gerechrfame, die einen 
großen Umfang harten. Es gerieth deswegen 1516. mit 
Wolfen von Milwig, und Hartungen Utensbergern June 
Fern dafelbft in Streit." Die beiden legtern waren Vaſallen des 
Grafen Sigismunds von Gleichen; durd) deffen Vermitte⸗ 
fung die Sache im erwähnten Jahr dahin beigelegt wurde, 
daß 1) die Oberherrfchaft dem Stift zur Hälfte, mit Vor— 
behalt der Zinfen und Renten, verbleiben; 2) alle Gerich- 
te zu bürgerlichen Sachen gerhzilt; 3) der von Mileig zu 
fegende Vogt, der auch dem Kapitel des Etifts ſchwoͤren 
mußte, über dem Kapitlifhen Schultheiß bei Hegung der 
3 Gerichte ſitzen; 4) die fleine oder gemeine Buße, d. h. 
die fih auf 5 Schilling und nicht darüber erſtrecket, ge: 
theilt, die höchfte, d. h. Die über 5 Schillinge liefe, dem 
Vogt allein zugehören; 5) alle andere Gelder, als Appel: 

fations» Helf⸗ und Strafgelder; *) 6) alle Heirarhs- und 
| Ä Tod» 


*) inter diefe Strafgelder gehörten auch die des vom Kapitel 
angeftellten Fiſchers, wenn er mehr als zweimal in der 
Woche, nemlich Mittwochs und Freitags Wormittags, 
und über die Zeit fifchte, a, . 


Bon den Aemtern bei Erfurtifchen Gebiet. 93. 


Todtengelder (Maritagium et mortuarium, curmodi- 
cum). » Diefer von den Gleichifchen Vaſallen einerfeirs, 
und den Deputirten des Stifts Gerlach Haße und Johann 
Zußi, Scholaftifen und SKanonifen des Stephanftifts, 
andrerſeits aufgefeßte Vertrag wurde in dem nemlichen 
Jahr 1519. beftärige, als das Kapitel diefe Gerechtfame, 
nebft einigen in der Marbacher Flur gelegenen Grundflü« 
den, an das hirfige Seversflift, mit Vorbehalt des Pa« 
tronatrechts und einer zu jeder Zeit beliebigen und inner⸗ 
halb 3 Monaten. anzufagenden Wiedereinlöfung, fiir 1050 
Rheiniſche Gulden überließ. Hierauf fußte das Stephang- 
ftift bei der 1693. beabfichtigeen, aber nicht erfolgten Ab⸗ 
Löfung feine Klage. Der Milwisifche Theil, d. b. die 
Hälfte des Dorfs und der 3 Vogtsgerichte, 302 Hufe Sands 
und einige Erbzinfen, befam durch die vom Graf Eigis« 
mund an Wolf Milwig 1524, erfheilte Belehnung zwar ei⸗ 
nen weitern Umfang, daß es nicht nur auf feine Erben, 
Chriſtoph, Hans, Hartung und Georg Milwitz, fondern 
aud) auf die weibliche Nachkommenſchaft übergehen follte, 
Allein da die Grafen Philipp, Ernft, Eigismund und 
Hans zu Gleichen 1532. die Hälfte des Dorfs, nebſt einie 
gen Erbzinfen zu Agmannsdorf, einen Hof, 2 Hufen und 
ein halb DViercel Archland,_ 7 Ad. Weinberge zu Mare 
bach), die Hälfte des Gerichts zu Mannzimmern, 2: Hu⸗ 
fe Sands zu Ollendorf, nebft einem freien Siedelhof, 2 
Baumgarten 74 Landes, wie fie die Utisberger befaßen, 
an den Kath für 35 taufend NH. Guld. verfauften; fo ent« 
ftanden zmwifchen deny Kath, den Milwigen und ihren Er⸗ 
ben von der Eachfen und Rheinboten, und dem Severs⸗ 
ftife große Zwiftigkeiten; meil in der angegebenen Ver« 
Faufungsurfunde vom J. 1532. die Güter der Milwigen 
und des Stifts Severs von den übrigen nicht genau uns 
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terfchieden, und dabei die neue Art vom Wogtegebinge 
nicht genau entwicelt war. Ueber die ganze Sache liegt 
noch ein düfteres Dunkel, Indbeſſen Elärt der Vertrag 
von 1544, Etwas auf. Es wurde darinn feftgefegt, 1) daß 
„die Gerichte von allen 3 babei intereffirten Theilen, dem 
Rath, dem Severskapitel und den Milwigen zugleich ge: 
hegt, 2) der Frohnbote von den Gerichtsheren angenom- 
men, 3) das Geversfapitel einen Schulcheiß in bürgerli- 
hen Sachen haben, aber 4) unter dem Vogt figen, 5) 
die Eleinen Bußen gerheile werden follten. Das Uebrige 
war dem oben angeführten Kontrackt des Erephanftifts 
von 1516. gleichlautend. Hieraus kann ich nichts anders 
fehließen, als daß der Rath mit den Milwitzen und ihren 
Erben blos mirbefehnt wär. Denn die Milmigen ver- 
kauften 1386, ihren Antheil für 2600 an den Rath, Er 
begriff, wie aus dem Verfaufungsinftrument der Anna 
Milwitz, gebohrne von Schwanflüglen, des Ilgen Mit: 
witz hinterlaffene Gattin, erhellt, & bes Dorfs, Haus, 
Hof und im Umfang 109 Ader fand, 7 Ader Wiefen und 
Baumgarten, nebft einigen Erbzinfen. DaEiegismund 
von der Sachſen, Chriftoph Frankenberg und Otto Zieg- 
fer ebenfalls ihren vierten Theil 1589. für eben die Summe 
dem Rath) überließen, fo waren es noch blos allein die Guͤ⸗ 
ter des Stift Severs, die den Rath von dem Alleinbefig 
des Dorfs ausſchloſſen. Aber auch diefe wurden von dem 
Dechant Herdegen, dem Scholaftifus Johann Wagner, 
und dem Kantor Johann Cholerus mit Einwilligung des 
ganzen Kapitels 1593. für 1050 Rthlr. wiederfauflich an 
denfelben abgetreten. Unter dem von dee Sachfen Antheil 
war auch das Gerftenbergifche, ist Saͤngeriſche Gut, wel 
ches der Rath in dem nemfichen Jahr, wo er es an fich 
brachte, an Junker Sigismund von der Sachſen, durch 


> 
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den es an; Gerſtenberg fam, für 3000 Fl., alfo mit: 406 
5. Gewinnft, dergeftalt überließ, daß es an Die nemli- 
chen Formalitäten des Kontrackts, wie es Ilgen aa 
beſeſſen, gebunden feyn follte, 


U. Bifpersleden Viti. 
Die Gemeinde dieſes von ſeiner Tochter⸗Kirche eben⸗ 


falls benennten Orts har ungefaͤhr 250 Rthlr. Einnahme, 


womit fie die Daͤmme an der Gera und andere gemeinheit ⸗ 
lichen Sachen unterhaͤlt. Ihre Gebäude, als Schenke, 
Drau» Back- Hirten: und das mit einer Feuerfunft, 38 
Eimern, $eitern und Feuerhaden verfehene Spritzenhaus, 
wie aud) ihre Wiefen, Zriften und Aecker find in einem 
guten Zuftand, Der Ort bauf viel Anis, und hat vor« 


güglich in dem 300 Ader ftarfen Diſtrickt, der Karrenger 


nannt,. einen vortreflicden Boden. Seit undenflichen 
Jahren find auf 200 Acker Weinberge am rothen Berg 
ausgefchlagen. Ob der Steinbruch an demfelben “Berg 
und die Tongrube fo ergiebig, die Ziegelhürte und die 2 
Brandteweinblafen. noch in einem folchen guten Zuftand 
find, als fie vor 40 Jahren waren, ob das Machtfeld fo 
benugt wird, als es mit anzupflanzenden Erlen benußt 
werden koͤnnte, will ich niche behaupten. . Die Mühle, 
die dem Pererflofter zufteht, ‚hat zu ihren 2 Mabhlgängen 
erft .1722. einen Delgang erhalten. ‚Sie ift von dem Abr 
Johann 1506, angelegt, und follte 1508 oder 9. vom Ra⸗ 
the für 600 Gulden angefchlagen und verſchoßt werben, 
weil fie Vertragswidrig nicht in bürgerlichen Ankauf zu> 
zücgegeben wurde; Indeſſen verglich man ſich 1389. mir 
dem Abt Andreas darüber, Die Mühle wurde in erbli⸗ 
chen Beſitz gegeben, dody fo, daß die Beibehaltung der⸗ 
_ der. angelegte, Pulvermuůhle im Erfurtiſchen Weich- 
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Bilde nicht ſchaden ſollte. 1579. gingen die Muͤller zu Kuͤhn 
haufen, Eixleben und Walſchleben mit der Gemeinde Giſ⸗ 
persieben: einen Vergleich, der bis aufden heutigen Tag 
beftcht, wegen des Muͤhlwaſſers an der wilden Gera: ein. 


Schon tief unter dem XV. Jahrhundert muß der 
Karh!einen anfehniichen, vielleicht den wichtigften Theil 
dieſes Orts befeffen haben, meil fein Vogtgeding 1453. 
ſchon als befanne vorkommt. Das dabei. übliche Eſſen 
macht uns mit dem Genius des damaligen Zeitalters bes 
kannt. Es hieß das große Vogtseffen, Die Rarhsmei« 
ſter bedingten fi mir dem Vormund des Stifte S. Vid- 
tor Kafpar Bexneborgs aus, 1) daß der Frohnbote dem 
Rath hufyigen und fhwören, 2) jeber dev 4 Herren I Efr 
fen, jebes der 8 Pferde eine Hand tief über die Krippe has 
ben, 3) eim Gericht Fifche von jedem Fifcher der 4 Fiſch⸗ 
weiden, und zwar ı Schilling am Werth, gegeben, 4) 
überdieß 3 Gerichte Fleifch gewürzt in neuen Schüffeln vor 
gefeßt werden ſollte. Die übrigen Befigüngen in Gifpers- 
leben waren gwifchen Privatleute getheilt. 1484. empfieng 
- Dietrich von Harras und Hartung Gernod die Mannleh ⸗ 
ne über das halbe Gericht, woven Hartung Gernob feinen 
Theil 1485. an Harras für 200 Gulden,: und Harras 1491 
das Ganze an ben Defan bes Severftifts Dierrich von 
Beichlingen und das Kapitel für 800 Gulden wiederkaͤuf⸗ 
fich uͤberließ. Diefer Verkauf, der in dem nemlichen Jap- 
re vom Kuhrf. Friedrich) von Sachfen genehmigt wurde, 
erftreckte ſich wahrſcheinlich nicht auf das Halsgericht, meil 
diefes -9 Jahr darnach mit ſaͤchſiſcher Einwilligung von 
Wolfgang, Dohmherr zu Meißen, und Georg von Har- 
ras an den Rath zur Hälfte, wie es Dietrich) Harras ber 
ſeſen, nebſt dem Recht der Abloͤſung der, an das Gevers- 

biſt 
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fife, wiederkauflich hingegebenen Stücke für 130. Rhein. 
Gulden überlaffen wurde. Es vergingen 39 Jahr, ehe 
das Seversfapitel den Rath in den Befig-derfelben fegte, 
weil es zu viel Mugen davon zog, um den von demſelben 
angebotenen Wiederkauſſchilling enzunehmen, Wann der 
Rath das von Dietrich Ameling an Gerlach von der Mare 
gareten 1494. für 136 Rf. verfaufte übrige Viertel an fich 
gebracht habe, kann id) aus Mangel zuverläffiger Mache 
richten nicht fagen, Uebrigens find die langwierigen Örenz« 
ftrittigkeiten diefes Orts mit Mittelhaufen in dem Main⸗ 
zifch, Eiſenachiſchen Grenzrezeß von 1709, Artikel IL, beie 
gelegt. 


; III. — —— 


Siege £ Stunde von Erfurt in einer ſchoͤnen, freien und 
fruchtbaren Ebene, und ift vom Weihbild, Gifpersieben 
Viti, Kiliani und dem $aufe der Gera begränzt. - Das 
Gewerb der Flversgehöfer ift Aderbau, Taglohn und Epine 
nen: Die Muͤhlen, worunter 2 Papiermuͤhlen find, ma« 
chen ebenfalls einen nicht unbedeutenden Nahrungszweig 
aus. Die obere Papiermühle Fann niche Papier genug 
liefern. Sie wird von einen Mann verfehen, der fein 
Gewerbe nicht meıhanifch, fondern mit vielem Kopf und Gei« 
ftetreibt. Das Backhaus diefes Orts foll das Marktrecht vor 
50 Jahren gehabt haben, d. h. wenn der Becker in der 
Stadt Meifter geworden war, fo foll er berechtigt gewefen 
feyn, offnen Laden zu führen, auch alle Märfre und Kirch« 
weihfeſte in der Stadt feil zu haben. Seit langen Zeiten 
ift das Brauhaus, das neben dem Kupferhammer ftand, 
zufammen gefallen. Der Gafthof, der von den Erfur- 


‘tern fleißig befucht wird, ift fein gemeineitliches Haus, 


Ueberhaupt find der Gemeindehaͤuſer wenige. Ich kenne 
Zweyter Theil. F G nur 


— 
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nur das Hirtenhaus, Uber fie hat aud) nicht 50 Rthlr. 
Einnahme, Die Anzahl der Erfurter geiftlihen Funda- 
fionsgüter in hiefiger Flur ift ſehr beträchtlid,, und die 
Trift mit der Johannis⸗ und Kaufmaͤnner-Gemeinde ge⸗ 
meinſchaftlich, doch mit Ausnahme desjenigen, was zwi⸗ 
ſchen den Gewaͤſſern liegt. Der Jagdgerechtigkeit mad} 
ten ſich die Ilversgehoͤfer durch Ausſchweifungen verluſtig, 
weswegen ſogar ein Kommando Soldaten 1740. abgeſchickt 
wurde, um die Zuͤgelloſigkeit derſelben zu hemmen. Seit 
der Exiſtenz des Dorfs iſt es auch zum hieſigen Weichbild 
gerechnet worden. Indeſſen wollte ſich der Rath ſehr oft, 
wenn er mit den Mainziſchen Rechten auf das Weichbild 
ins Gedraͤnge kam, dieſem Verhaͤltniß entziehen, z. B. 
1609., als der Mainziſche Vizedum Wilhelm von Har- 
ftall, Jakob Schell Siegler, Jodockus Helmsdarf Schult: 
heiß, und Herrmann von der Pforte Kanonikus und 
Erefutor, Proteftation wegen eines vom Rathe aufgeho: 
benen Körpers deswegen einlegten, weil, vom 8. Schwi⸗ 
ckard an, die Mainzifche Gerichtsbarfeie im Weihbild un: 
Befteitten wäre. Der Rath fuchte fi) mic fophiftifchen 
Gründen zu vertheidigen. 


Die Grafen von Gleichen — dieſen Ort in aͤltern 
Zeiten nicht ganz, ſondern die Herren von Vippach hatten 
ebenfalls ihren Theil daran, wenigſtens in demjenigen Dis 
ſtrickt wo das alte Neuſes lag, wovon bei den zerſtoͤrten 
Dörfern mehr vorkommen wird, Denn als Frau Ber— 
rad von Kigelborn und ihre 2 Eöhne, Siegfried und 
Rüdiger, auf die Hälfte ihrer an Rath verfauften Gerich⸗ 
te 1354. Verzicht thaten, und fich die andere Hälfte vor 
behielten, fo wurden die Ilversgehoͤfiſchen, Gleichiſche, 
und die Ilverskoſiſch Neufifchen, Jehngerichte von den Her⸗ 

| ven 
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ren von Vippach, genennt. Im zojährigen Krieg wurde 
das ganze Dorf vom Oberften Golz wegen einer zu befürche 
tenden Blokade von Erfurt ganz abgeriffen,; und die Bäu« 
me in Feld tınd Flur niedergehauen. *) Bei der Durche 
wanderung der Salzburger Emigranten zeichnete es ſich 
durch eine beifpiellofe Gaftfreyheit aus. Nicht weit vom 
Dorfe muß in alten Zeiten eine reich fundirte Kapelle gee 
fanden haben, die den Namen H. Geiftes Kapelle führe 
te, und worüber die von Brun das Patronatrecht hatten. **) 
Die mit einem ſchoͤnen Thurm und 2 Gloden verfehene Nis 
Folaus- und Martinus- Kirche war fonft die Murterfirche 
von Marpach, die wegen Erfchmerung des Weges von 
ihr gefrenne wurde. Die ältern Mamen diefeg Orts find 
durch die angebliche Dagobertinifche Stiftung ***) merf: 
wuͤrdig geworden. Wenigſtens hat ein großer Theil durch 
Diefelbe ihren Urfprung erhalten, als Hilbrechöhofen, 
Holleshofen, Hilleshofen, Eil- und Elverdedges 
Hofen, Eilbrechtshofen, Elvishofen. | 


W. Kuͤhnhauſen. 


Unweit der Vereinigung des Bienſtedter Bachs mit 
der Gera liege Kühnhaufen mit einem vorzüglid guten 
Adler nah Tiefthal zu, mit einem mittelmäßigen in zer- 
ffreueten Fluren, die wohl 300 Ader betragen fönnen, und 

| 63 | einem 

*) Hondorp E. E. | | 

**) Würdtwein in Thuring. et Eich. 'p. 75. 

***) Konig Dagobert foll hier nach eben diefer Meinung einen 
der 11 Höfe gehabt Hnben, wovon er 100 Maas Gerfte 
und 100 Maas Hafer dem Peterklofter ſchenkte. Daher 
auch Eilfhofen, Ex tenore inſtrumenti Donationis Dago- 
bertinae. 
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einem aͤußerſt ſchlechten Boden im Steinfeld, *) mit d- 
‚ nem ehemals ergiebigen Steinbruch (die Schwellenburg 
genannt), und 2 Privat-Mahlmuͤhlen, wovon. jebe 3 
Mahl» und ı Delgang hat. Mit deu ©emeinde- Einnah⸗ 
me auf 200 Rthlr. werden gemeine Gebaͤude, als Wirths⸗ 
Back: Brau-Hirten- und Schenfhaus erhalten. Weil 
Tiefthal eine Tochterkirche äft, jo muß aud) diefe den zten 
- Pfennig zu den Baufoften hieſiger Kird;e, bie den Na⸗ 
men Himmelspforte fuͤhrt, tragen. Die Feuerruͤſtung bee 
ſtand 1784. in 18 ledernen Eimern, 2 Hacken, und eine 
Feuerkunſt war noch nicht angeſchaft. In aͤltern Zeiten, 
wo theils die Kellner, theils Ziegler hier große Beſitzun⸗ 
gen hatten, wird es auch Kühne und Kinhauſen genannt. 


V. Elexleben. 


Auf der Morgenſeite ven der Gera, gegen Abend 
von Witteren, gegen? Mit.ag von Amt Alach begraͤnzt, 
auf dem obern Theil mit Hecken und Zaͤunen, auf ber ans 


dern Seite von der Gera eingefihloffen, genießt einer Ru⸗ 


he, die theils aus dem Reichthum der Gemeinde, theils 
der Privatleute, theils aus ber Berriebfumkeit dee Be⸗ 
wohner, theils aus der Groͤße und Bevoͤlkerung des Orts 
entſpringt. Die drei Waſſermuͤhlen, ein Gemeinde⸗ Brau⸗ 
haus, ein Gaſthof, der zugleich Schenke iſt, und wobei 
fonft öfters ein Beizapfen war, Die 2 Gemeinde - Backhaͤu⸗ 
fer, das mit 2 Fenerfünften, vielen Eimern ꝛc. wohlver⸗ 
ſehene Spritzenhaus, und 2 Hirtenhaͤuſer, dazu eine jaͤhr⸗ 
liche gemeinheitliche Einnahme zu 450 Rthlr., die mit eis 


nem Thurn und 4 Glocken verfehene Michaelis» Kirche, | 


und 


” 1748, und 1754. hat die Gera Über 40 Acker ganz abgeſpuͤhlt. 
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und die Befißungen der Kicche und der = Schulen mögen 

bas, mas ich fagre, belegen. Man wird alfa hier aud) 
weniger den durch die Gera verurfachten Schaden fühlen. 
Ich Fann es aber auch nicht fäugnen, daß die Eirfeber we: 
niger als ſonſt auf Schaafzucht halten, wovon ihnen der 
noch eriftirende Schaafhof einen lebendigen Beweis geben 
kann. Indeſſen gereicht ihnen die Verminderung der 
Weinberge (ſeit 1721. ſind mehr als 200 Ader ausgefchla- 
. gen) niche zum Vorwurf. 

Das fonft Oldisleber, Grießheimiſche, itzt Boutini⸗ 
ſche Gut geht ſeit 1545., wo es dem Herzog Auguſt kqͤuf⸗ 
lich uͤberlaſſen wurde, Weimar zu $ehn. In eben dem— 
ſelben Jahr kam es aber mit Vorbehalt des Lehns fuͤr 1500 
Fl. und 20 Gr. an Nicolaus Sebers und Barbara von 
Schieſin. 1787. entſtanden wegen verſchiedener Leiſtun— 
gen; die Erfurt von dem Gut foderte, verſchiedene Ir⸗ 
zungen mit Weimar. Die aufgelegten $eiftungen beftan: 
Den in Dier- und Fleifchpfennig, die als Abgabe wegen 
Der Schulden des fiebenjährigen Kriegs, und wegen des 
Iandesherrlichen Subkollektationsrechts, in Dieraccife, die 
wegen der Leberfchreitung der Grenzen des Privilegiuns 
von Seiten des Guts, in Kalender» und Kartenftempel- 
geldern, die als Feine Beläftigungen des Guts, fondern 
als Perfonalabgaben und in den Beiträgen zum Waſſer— 
ban, die wegen des. dem Gute zugefallenen Nutzens gefo⸗ 
dert wurden. Indeſſen da Weimar eine von der Lehns⸗ 

verbindung ganz getrennte Landeshoheit auf diefes Gut prä- 
tendirte, fo mar wohl leicht begreiflich, daß folche enorme 
Steigerung des Begriffs von Sandeshoheit durch den Seips 
ziger Rezeß Art. I. und VII, den Erefutionsrezeß Art. 
V. , und ben Uebertragungsbrief — E*) zu ent⸗ 
63 | kraͤſ⸗ 
Analecta cisreh. p. 26, 


% 
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fräften, und auf det andern Seite eben fo leicht zu bewei⸗ 
fen war, daf das Gut an allen aus Sandesgefahr enefprin- 
genden Abgaben Theil nehmen müßte. Das Gur an ſich 
hat weder Unter» noch Obergerichte, fondern nur das Recht, 
in dem Umfang deffelben die niedere Jagd auszuüben, und 
frei zu malzen, feinesmegs aber in das Dorf auszufchens 
fen. Wenn ich nicht irre, fo. begreift der Umjang an 
Wieſen, Erlen, Aderland ꝛc. auf 300 Acker. j 


Die älteften urkundlichen Nachrichten von dieſem 
Dorfe, das unter den Namen Eicyesleiben, Eilcheslei« 
bin, Eichelebe, Elixlehbe vorkommt, beweifen, daß die 
Grafen von Beichlingen und Gleichen den größten Theil 
davon befeffen haben, das übrige aber zwifchen dem Oldisle⸗ 
leber Klofter und den Herren von Heldrungen getheilt war. 
Friedrich Graf von Beichlingen gab 1255. dem Abt Theo- 
drich des Oldisleber Klofters zur Erlöfung feiner armen 
Seele die Schugvogteigerehtigfeit über die Kirchengüter 
in Eipleben, die er von feinen Vaſallen Bernard und Fries 
drich ablöfen follte. 1278. fehenfte Heinrich Graf von Glei- 
en fein urfprünglich Beichlingifches gehn, das in vielen 
Gütern in und um Eipleben und in der Gerichtsbarfeit ber 
ſtand, zur Ehre der Murter der Barmherzigkeit und des 
heiligen Virus dem Oldisleber Kiofter. 1282. wohnten 
die Grafen von Gleichen einer Echenfung, die Henrich 
von Gumeftäde (vielleicht Gamftede) dem Kloſter in Ilme⸗ 
ne (vielleicht Imenau) mit der Marienfapelle in Eilerle: 
‚ben madjre, bei. *) Friedrich Herr von Heldrungen gab 
1327. dem Johann und Hartung de Drivordia Bürgern 
in Erfurt 43 Hufe Sands in Ely = und Walfchleben zu Lehn. 
er? 


*) Würdtwein in Thur, et Eis. P. 62. 
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Erft um das Jahr 1352. findet man Spuren, daß der. Rath 
in Erfurt an vem Befig diefes Orts einen Antheil gewinnt, 
da der Abt Heinrich von Oldisleben ihm die Vogtei und 
Gerichte über die heilige Kreuzgaffe zu Goſſerſtedt, nebft 
dem Holzmarkt, und die Vogtei und Gerichte‘ über die 
Abtsgaſſe in Eipleben, gegen ein Pfund Wachs jährl. Ka- 
non ertheilte, und zu gleicher Zeit 8 Hufen Landes dafelbft 
gegen ‘4 Mark Silber verfaufte. 18 Jahre darquf wurde 
der Rath Alleineigenthümer von dem Gleichifchen Anteil. *) 
Ich fage Gleichifchen Antheil, denn das Klofter Oldisle⸗ 
ben behielt nebft dem obenerwähnten Gut noch eigene Rech 
ge, wovon es aber binnen 30 Jahren verfchiedenes los gab, 

und zwar 1) ging der Abt Henrich wegen der Stuttentrift 
einen Vergleich zum Vortheil der Gemeinde ein, vermöge 
deffen er ige bloß 12 ledige Stuttenpferde und einen Hirten 
halten follte. 2) Eben fo wurden die langwierigen Strei⸗ 
tigkeiten wegen der Gera zum Vortheil des Raths beige- 
legt. DBemerfungswürdig ift noch, daß das adliche Ge- 
fchlecht von Eipfeben von dem Schmwarzburgifchen Elexle⸗ 
ben herſtammen foll, **) daß der Rath zu Salza 1589. bie 
Ausbefferung der Strafen fruchtlos prätenbirte, da er doc) 
die Nutzungen des Straßengeleirs hatte,‘ und daß 1663. 
bei der Belagerung von Erfurt alle Eferfeber ihren Ort, 
wie in dem zojaͤhrigen für fie fo traurigen Kriege, verließen. 


ViI. Walfchleben. | 
Macht mie Wittern gegen Abend , mit Dachwich gegen 
Nordweſt beinahe ein gleichfchenklichtes Dreieck. Gegen 
4 . Mit: 
H Siche 1. Th. 1. Bud ©. 205. Buchſtabe h. weswegen 
fon 1371. vom Rath die 1000 Mark bezahle wurden. 
**) Ayrmann Anna, T. L p. 266, 
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Mittag (äuft e8 auf die Gera aus. in alter Ort, deffen 
. Namen ſich unter verfchiedenen andern verliert, als Walo⸗ 
cheslebe, Wulesleibi, Vualichsleba, Walflebe und Walſch— 
leibin. Urſpruͤnglich war er mie Elxleben, Münfterge: 
hofen und Dachwich ein Eigenthum des Stifts Miagder 
burg, woran es K. Otto ſchenkte. Machher ging es auf 
Fulda, von diefem auf die Grafen von Öfeidyen, und 
endlich von diefen auf Erfurt über. Dor diefer Zeit gin: 
gen aber mit einzelnen Beſitzern und Guͤtern Beränderuns 
gen vor, Die für die Gefchichre nicht, unintereffant find, 
1317. ertbeilte Berthold von Henneberg dem Theodorich 
yon Varila (ex domo Rufa fagt die Urfunde), einem Bür- 
ger zu Erfurt, die Sehne über 5 Hufen Landes daſelbſt, 
und zu Gifpersieben; 1336. entfagte Herrmann von Glei—⸗ 
chen allen Klagen auf einen 4 Acker ftarfen Weinberg, 
und übertrug einen großen Iheil der Gerichtsbarfeit auf 
Erfurt. Die Urkunde drücke niche deutlich aus, ob diefe 
° Gerichtsbarfeit von dem Orte oder von den 4 Aeckern zu 
verſtehen fey, die die Grafen Heinrich und Theodorich von 
Hohnſtein dem Magifter Konrad de turribus Erb» und 
eigenthümlich verfauft hatten. Indeſſen ift das letztere zu 
yermuthen, meil fonft der Verkauf von 1370, ſich nicht 
auch auf Walfchleben erftrecft haben würde. Das Parre: 
natrecht über die h. Kreuzkirche befaßen die Herren von 
Rinkleben noch 1360. Syn den jüngern Gleichiſchen gehn- 
- briefen von 1534 1604, find die 3 Dörfer Walſchleben, Eir: 
leben, Münftergehofen, das Kirchenlehn zu Walfchleben, 
die Wuͤſtung Schmidftebe, das Halsgericht in Dorf und 
Flur zu Schwerborn, das Bericht zu Atzmannsdorf, die 
Wuͤſtung in Feld und⸗Flur Uffhaufen ſammt der Warte 
und  BUDERPRUNGEN, ber Keller am Petersberg nebil 
Weinberg, 3 bes — zu IR auf der Be 

Ä | ‚Fine 
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- ringe, *) das Gerichte im Dorfe Utzberg, wie es die Uß« 

berger inne gehabt, das Dorf Gifpersteben Kiliani, 2 der 

Hälfte des Dorfs und Feldes Gifpersieben Viti, 2 und. 
2 Viertel des Dorfs Marbach, ein freier Siedelhof mit 

dem $ehn über die Oberfirche, ein Hof, 2 Hufen und X 

Arthland zu Mannzinnmern, die Hälfte des Dorfs Erm— 

ftäde und noch einige kleinere Befigungen zu Marbach ents 
halten, und diefes gruͤndet ſich 1) auf den mehrmalen ers 

mähnten Vertrag ber Grafen Ernſt und Heinrich zu Glei— 

chen mit dem Rathe von 1370., und 2) aufden durch Ebere 

hardt von der Thann und Sigismmb von Hollbach als 

Kuhrfuͤrſtlich ſaͤchfiſche Kommiſſarien zwiſchen den Grafen 

von Gleichen und dem Rath 1533. abgeſchloſſenen Vertrag; 

der den nachher erfolgten Verträgen groͤßtentheils zum 

Grunde lieget; ja die Ring und Walſchleber Tlurftreitig> 

keiten, **) die 1709. erft genau entfchieden wurden, haben 

hierauf eine gewiffe Beziehung. Wie fehr diefes Dorf, 
den Privarbefehdungen ausgefegt war, beweißt der ſchon 

mehrmalen erwähnte Afmus Butter, der 16 Häufer ein: 

äfcherte, und nicht ehender feine Plünderungen unterließ, 

bis ſich der’ Rath davon fosfaufte. ***) Die alte adliche 

‚Familie von Elxleben bluͤhte ſchon im XIII. Jahrhundert. 


Da das Dorf an der Gera liege, fo hat es in aͤltern 
und neueren Zeiten viele Bortheile genoffen, die den mit. 
den Ueberſchwemmungen verbundenen Schaden weit über: 
treffen. Im vorigen Jahrhundert hatte man einen Theil 

| 5 der 
*) Aufdem Berge. 


**) Art, XVI. des Leipziger, Art, XVII des Exekutions und 
Art, XL. des Grenzrezeſſes. 


vr, Falkenſtein, ©, 534 : 
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der Gera an dem Brauhaus hin durch das Dorf geleitet, 
und die Vereinigung derfelben ohnweit der Mühle mit der 
innern Gera bemürft — ein würflich fruchtbarer Gedan- 
fe. Cie treibt gegenwärtig drei Mühlen, wovon die er- 
ftere mit einem Panzerwerf, 3 Mahl: und ı Delg., die 
niedere mit 3 Mahl - und ı Delg., und die Schleufenmüh- 
le nur mit ı Delg. verfehen if. Mir Einfluß der Ge 
meinde-Häufer, des Gafthofs, der Schenke, der 2 Bad: 
haͤuſer, des herrfchaftlichen Haufes, der Pfarrei, Wifa- 
rie und 2 Schulhäufer, die die Kirche unterhält, zaͤhlt 
man 212 Gebäude, morunter 19 Brandftätte find. Die 
Größe diefes Orts hat die Eintheilung deffelben in das obe- 
re und untere Dorf geltend gemacht; für die Sicherheit 
beider Theile in Feuersgefahren ift durch 2 gute Feuers 
fünfte, 72 Eimern, 6 $eitern und 3 Hacken geforgt. Die 
gewöhnliche Einnahme der Gemeinde fteige und fälle. In 
ben vorfiebenjährigen Kriegszeiten befief fie ſich oft auf 500 
« 600 Rthlr. Der Boden der Flur ift für Korn und Ger: 
fte am ergiebigften. Die Güter der heiligen Kreuzfirche 
und anderer milden Stiftungen find größtentheils Zins 
und Gefhoß frei. — Herkommiich ift 1) das Pflug: 
geld, 2) die Kop elweide der Riednordzer in der hoben 
Miefe an der Grenze auf 3 Acer, 3) die Gemeinfchaft der 
langen Ecke im Hartfeld zwifchen Andisleben und W. Ue— 
brigens ift der Streit mit Dachwich wegen des Weftenfelds 
ſchon 1774. fonmmiffarifeh beigelegt worden. *) 
Ber: 
*) Ob die 16 Acker Wieſen, die die Erben des Hofrat Hei 
denteichs zu Gotha befaßen, noch als ein fähfifches Manns 
lehn eriftiren, und mie weit diefe nach — ſich er⸗ 
ſtrecken, weiß ich nicht. 
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Verfolge ben Gang ber Muͤhlgera gegen Nor⸗ 
den, ſo iſt das Dorf 


VII Andisleben. 


das letzte, das in einer für Korn, Gerſte und Anis, we⸗ 
niger aber für Waizen ergiebigen Ebene liege, und von 
den Kuhrſaͤchſiſchen Gebefee und Ringleben, und von den 
Erfureifhen Walfchleben und: Dachwich eingefchloffen if. 
Die nach Kuhrſachſen ſich hinſtreckende Flur *) war lange 
Zeit fumpfig und unbenugt, feit 10 Jahren aber durch den 
angelegten Wafferbau, den Gränzgraben ausgenommen, 
durchaus bearbeitet und fruchtbar gemadıt. Die Einwoh⸗ 
ner find arbeitfame und gufgefinnte Leute, die ſich mit Feld⸗ 
arbeit, Taglohn, Spinnen **) und einigem Handwerksges 
werbe nähren. Die Gemeinde befißt den Gafthof oder bie 
Schenfe, das Bad» Hirten und Eprigenhaus, dasmit 
a Seuerfunft, 69 ledernen Eimern, 2 Hacken und 2 Lei⸗ 
tern verfehen iſt; nebit dem das "Brauhaus, nicht aber die 
Gerechtigkeit zu malzen; überdies viele Acker theils Kraut⸗ 
land, Wiefen, Rieth, theils Gaͤrten. Die Waffermübh- 
fe mit 2 Mahlg. gehört der Paulus» und Petrusfirche da= 
ſelbſt, ***) und erbzinfet dem berrfchaftlichen Kornboden. 


Mit den Nußungen ber Gemeinde-Häufer und Sänderei  . 


find ebenfalls viele Ausgaben verbunden. Denn wenn ſich 
jene au) auf 200-300 Rthlr. belaufen mögen, fo muß 
man 


2) Die ganze Flar war ehemals gehufte Länderei, und noch 
heißen die Aecker Hufaͤcker. 


#) Ehemals verurfachten die itzt aufgehobenen Spinnſtuben 
viel Unfug. 


F a) Sie hat einen. feften Thurm, eine us 3 Eu und 
- ein tn ai aa | 


j 
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man auch die Koften der Erhaltung, die Mifjahre, die 
mannigjaltigen Befchädigungen abrechnen. Die 15 zu er- 
haltenden Brücken und Stege vermindern ebenfalls dieſe 
Summe. 

Das. Kiofter i in Volkenrode i in dem Gothaiſchen Amt 
Volkenrode, das fo anfehnliche Befigungen von Gütern im 
Saͤchſiſchen und Thüringifchen harte, befaß zu Andisteben 
‚+ verfchiedene Güter und Zinfen. Dietrich und Bruno von 
Anundisleben verfauften ihm 1301, fuͤnf Hufen, ıı Höfe und 
einen Antheil an der Oberfemnate, 24 Ader Weidig und 
eben fo viel Acer Wiefen für 150 Marf, und einen Teich 
fir 10 Pf. Das Pfarrlehn und die Gerichte, fo fern es 
ähnen gehörte, wurden dem Klofter gefchenft. *). Das 
Geversfapitel, das 1319. von den Grafen Heinrich umd 
Theodorich von Hohnſtein einen halben Theil des Dorfs 
fuͤr 230 Mark reinen Silbers erkauft hatte, verkaufte 22 
Jahre nach dieſem Kauf die Haͤlfte der Gerichtsbarkeit und 
die Stampfmuͤhle daſelbſt für Weinberge an den Rath, 
‚ber 1342, noch 9 Hufen Sandes, 10 Pf. Geld und 60 Acker 
Wieſenwachs von einer Bürgerin in Erfurt an-fich Erachte. 
In dem Kriege mit dem Sandgrafen Friedrich zerftärten die 
Erfurter 1308. dag feite Schloß, wovon man noch heut zu 
Tag Spuren hat. Da der Üdalrich von Adelsleibin, der 
bei dem Berfauf der Guter der Eohne vom Grafen Ulrich 
von Weimar an das Klofter Keinhardtsbrunn 1114, als 
Zeuge auftrite, **) wahrſcheinlich ein Edler von Andisle⸗ 
ben mar, fo iſt diefes ein Beweis von dem Me dieſer 


ra 
Wen—⸗ 


a 


*) Galetti Geſchichte des H. G. IV. Band, ©. 202 und 303, 
**) Thuringia facra, p. 73, 
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Wendet man ſich von Andisleben an dem Mühlgra- 
ben nach Abend hin, ſo ſtoͤßt man zwiſchen Andisleben, 
Walſchleben und dem ſaͤchſiſchen Doͤllſtedt, Gierſtaͤdt und 
Großfahnern *) auf einen mie Wand und Graben von. auf 
fen verfehenen, mit 2 Thoren und Pforten verſchließbaren 
Ort, mit Namen 


vi. — 


das in einer bergichten und nicht gar fruchtbaren Gegend 
liegt, feit 1680. noch) 31 Brand» und öde Stätten, 2 Muͤh⸗ 
len aufierhalb des Orts, mit Namen Ober: und Mieder- 
muͤhle, und 8 &emeinde-Häufer hat, als 1) das Brauhaus, 
Die Gemeinde har fehr oft und dringend darauf angerra« 
gen, daß ihr das von 1580. ber prätendirre Malz - und 
Braurecht, das durd) die alte Darre im Andenfen erhal« 
ten wird, wieder geftattet werden follte. 2) Den Gaſt- 
hof, 3) die Echenfe,. 4) ein Bad = 5) ein Schäfer: 6) 
und 7) zwei Hirtenhäufer und 8) ein Sprißenhaus, wozu 
2 Feuerfünfte, 8 Haden, 4 Seitern und 32 Eimer gehö« 
ren. Mebftdem find Pfarr - und Schulmohnung nod) Ge— 
meinde- Käufer, zu deren und anderer Sachen. Erhaltung 
fie auf 300 Rthlr. Einnahme, theils an Pachrgeld, theils 
an Selbftbenußung der Aecker hat. Die 923 Acer, der 
große Eee genannt, find ein Fleiner Beweis der Thätig- 
feit und Induſtrie der Dachwicher. Denn diefer war noch 
1778. ganz unbenußt, und man glaubte nicht einmal an 
feine Fruchtbarmachung, meil er durch das von Bebefee 
vernachlaͤſſi igte Ausſtechen der Graben ganz und ſo ſumpfig 
gewor⸗ 


2) Die beigelegten Grenzirrungen, ſiehe Analecta cisreli. 
P. 52. Art, X. des Grenzrezeſſes von 1719. 


- 


— 
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— war, daß nur Simſen und ſauer Gras darinn 
wuchſen. Aber ſchon 1784. hatte er eine andere, und itzt 
eine noch vorzuͤglichere Geſtaltgewonnen. Das Haus Go- 
tha befißt das Patronatrecht, präfentire den Pfarrer, exa⸗ 
minirt und ordinire ihn, Won dem Erfurter Stadtrarh 
wird er beftätige, von beiden aber zugleidy belieben, nur 
mit dem Unterfchied, daß 3 Belehnungsafte auf Mainz, 
und 2 auf Gotha fallen. Die-allgemeine Schulvifitation *) 
gefchieht ebenfalls von beiden Seiten zugleih. Bei der 
Inveſtitur träge die Kirche die Köften allein ; bei der Schul« 
vifitation aber nur die Hälfte; Die andere Hälfte die Ge« 
meinde. Die Unfoften find nad) einem Defret vom ı8ten 
Mai 1779. auf 24 Rthlr. feftgefegt worden. Der Pfarrer 
Schoͤnkopf veranfaßte 1769. durch eine von Gotha einfeirig 
ausgebrachte Subftirution des Paftor Fritſchs Unruhen, 
da die Arc der auszuführenden Eubftitution das Recht der 
Gemeinde auf eine blos verneinende Stimme (vorum ne- 
gativum ) herabfegte.. Mac) einem von hiefiger Regie: 
rung mit dem Minifterium darüber geführten Briefwech— 
fel, wurde die auf einfeitiges Anfuchen gefchehene Präfen- 
tation durch eine Proteftation an das Oberfonfiftorium zu 
Gotha geahndet. Wobei es dann auch, fo fern Protefta- 
tion 


Die erfte Schulvifitation nach der Reformation. gefhah 
1578. unter dem Pfarrer Jakob Fauft, und zwar durch 
Urban Kuno, Pfarrer zu Herdleben, als einen vom K. 

Auguft zu Sachſen beflimmten Bifitator, Bei derfilben 
wurde ein Eramen Über die 2 Artikel vom heiligen Wort 
und von Gott insbefondere angeftellt, und dreierlei Regis 
fier, 2) ein Verzeichniß aller Bücher, 2) des Einfommens, 
3) der Schuldiener Beſoldung, vorgeleget, und. die e Une 
Bußfertigen zu ftrenger Zucht ermahnt, 
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tion Rechte erhält, gelaffen und der präfentirte Fritſch als 
ſubſtituirt erfenne wurde. 

Die Altern Namen diefes Dorfs find Tachebeche, 
Dachebegi, Dachebechi und Tagwich, auch Dachwig. 
Es hatte, was feine jüngere Geſchichte, vorzüglich die Pri- 
vatbefehdungen des Aſmus ·Buttler anlangt, ein fehr ähne 
liches Schickſal mie Walfchleben, und Fam auch Stuͤckwei⸗ 
fe nachher ganz an den Kath. Zuerft verfaufte Landgraf 
Albert von Thüringen 1293. an Henrich Vizedum den Juͤn⸗ 
gern, Bürger zu Erfure, 10 Marf jährliche Gefälle mie 
dem Blutgericht für go Marf Scheidemuͤnze; der Gegen« 
Rand diefes Kaufs muß vielleicht in die altern Beſitzungen 
der Herrn von Helbrungen eingegriffen haben, oder nicht 
genau genug beſtimmt gemefen feyn, meil fich die beiden 
Gefchroifterfinder der Herren von Heldrungen (beide Frie- ° 
Drich genannt) 12 Jahr darnad), nemlich 1305., mit dem 
Dizedum Henrich dahin verglichen, daß diefer ihnen, um 
nicht in dem Genuß feiner bisherigen Güter weiter geftöre 
au werden, gegen Verzichtleiftung auf den Befiß ihrer mie 
den Seinigen verbundenen Nußungen 150 Marf reinen 
Silbers zahlen ſollte. Durch welche Urſache diefer Kauf 
Henrichen nicht zum bleibenden Eigenthümer machte, kann 
ich nicht fügen. Vielleicht war er binnen der Zeit geſtor⸗ 
ben, und das Ganze als Lehn eröffnet worden, als die 
Herren von Heldrungen eine neue Veränderung mit diefen 
Befigungen vornahmen. Friedrich von Heldrungen gab 
nemlic) 1327. dem Rath die von dem Vizedum befeffenen 
Güter für einen jährlichen Kanon *) eines Faffes (urna) 
Elſaſſer oder Würzburger Weins hin,”*”) 

Dach⸗ 


”) Hier heißt es jure emphyteuticario, in der Urkunde ı von 
1305. jure.foedali, 
*) Veweiß von dem damaligen Lurus, 


* 
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Dachwich muß ſehr bald die Reformation angenom⸗ 
men haben, weil id) in einem ſehr merkwuͤrdigen Schrei⸗ 
ben Herzog Georgs an den Kath, worinn voneinem Pfarr- 
bau zu Dahwic) die Rede ift , folgende Worte finde: „Daß 
„ohneracht die Pfarrei nad) Schtershaufen *) zu Lehn gebe, fo 
„haͤtte fie Doch wohl, wie andere aud) vermengte Pfarreien, 
„beider alten Religion fönnen erhalten werden.,, Uebrigens 
fann ich wenig oder gar nichts über die adliche Samilie zu 
Dachwich, die ſchon im XII. Jahrhundert bluͤhte, uͤber 
das Vehmgericht, **) wovon ſich hier noch einige Sagen 
und en erhalten, und über vie Eonnenzinfen fagen. 


IX. Schwerborn. 


Beinahe 2 Stunden von Erfurt entlegen gränzt die: 
fes Dorf an die Stadtflur, Stotternheim, Kerſpleben, 
Udeſtedt, Tortleben, und an die Fürftlich Eifenachifihe 
Barkhaͤuſer Wuͤſtung. Die $änderei ift fehr verfchieden, 
der hochliegende bergichte Theil wegen des Fiefichten und 
fandigen Grundes fchlecht, der andere Theil mittelmäßig 
und gut. Die Hegung der Trappen Hat der Flur ehemals 
viel gefihade. Back- und Hirtenhaus find Gemeinde 
haͤuſer. Pfarrei und Schule werden von der Kirche (h. 

Jung⸗ 


Dieſes rührt wahrſcheinlich noch ans dem 1305. getroffenen 

 Bergleid. Die Herren von Heldrungen veriprechen dem 
Vizedum Henrich die Möglichkeit der landgräflichen Belchs 
nung de benis, quae idem (Heinricus) in claultro Ych- 
tershufen jure poflidet hacreditario, videlicet de jure pa 
tronatus eccleliae in Dachekeche et pabulo ae Buro- 
futer dicitur. 


**) Siehe bei Schwerborn die Note ©, 114 
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Jungfrau Kirche genannt) in Bau und Befferung erhals 
ten. Die Drau» ımd Malzgerechtigkeie bat der Beſitzer 
des Adamifchen Guts. Die Gemeinde befigt wenig an Eins 
nahme, kaum 50.69 Rehlr., ‚und diefes ift auch die Urs 
fache. ihrer fhlechten Beuerrüftung. - In kirchlicher Hine 
fiht gehörte das Dorfiehemals zu dem Sitz von Ilversge⸗ 
bofen. *) In ältern Nachrichten koͤmmt es-unter den Nge 
men: Sueribruno, Sueberbrunno, Smweberbrun, unb 
Schiveribron vor, | — J 


Die aͤltere Geſchichte der Beſitzungen dieſes Dorfs 
iſt ſehr verwickelt. Cs war nicht ganz ein Schwarzburgi⸗ 
ſches Afterlehn vom Haufe Sachfen, **) fondern die Grg« 
fen von Gleichen hatten einen großen Theil daran; und da 
bei dem Verkauf einzelner Stuͤcke an Privatleute nicht ges 
nau auf Beftimmungen derfelben gefehen wurde, fo flofferr 
die Defigungen in einander, wodurch Verwirrungen und 
burd) Diefe eine Menge Rezeſſe veranlagt wurden. ch 
will die Gefchichte des Gleichiſchen und des Echwarzbur« 
giſchen Theils trennen, weil fie ſich charafteriftifch in ſol⸗ 
genden Punkten unterfceiden. 1) War der Schwarzbur⸗ 
giſche größte Theil ein Mann - der Gleichiſche ein Erblehnz 
2) diefer fam 1484., jener 1662. ben ızten März an Era 
furt; 3) jener wurde rezeſſirt, diefer nich, 


Graf. Albert von Gleichen verpfändete 1266. ben 3 
Erfurtifhen Bürgern (Gottfried und Siefried von Nord⸗ 
haufen, und Konrad Brun ) die Schugvogteigerechtigfeit 
über 19 Manfen in Schwerborn auf den Fall, daß, wenn - 

— | er 
*) Würdtwein. L. c. 
Leipziger Rezeß Art, XL, analecta cisrchnana, J 
dwedtir The. H 


* 
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er die bei ihnen durch Darlehn und Bürgeftand gemachten 
Schulden (70 Marf Sitb.). bis Severustag nicht bezahlt 
hätte, fie. alsdann diefelbe mit den Zinfen als gehn von ihm 
befigen follten. Als darauf Tylo von der Sachſen, Göße 
und Brun einerſeits, und Werrier von Franfenhaufen 
wahrſcheinlich Erben des Eiegfrieds von Mordhaufen) an 
dererſeits fid) wegen der Gerichte entzweiten, fo wurde 1345. 
bin Vergleich . getroffen, vermöge deffen 1) die von der 
Sachſen und Göge über 19 Hufen Atthland und alle Zube⸗ 
hoͤrungen (hierunter war wohl das jus caftri hegriffen) 
Hals» und Handgericht, 2) Werner ebenfalls über 8: Hu⸗ 
i über Firchliche Wiefen, Weingärten, Hof und Hof 
aͤtte, nebſtdem über 44 Hufe Archlands, die Gorfchalf 
Angen vor Zeiten befeffen hatte, "das Gericht haben, 3) 
das Halsgericht aber iiber die Wernerifchen Hufen getheikt, 
Werners Gut, das Vogtgeding und die Veheme ‚) die 
auf dem Gute geſchieht, gemeinſchaftlich ſeyn ſollte. Hein 
rich Brun und feine Erben vergrößerten ihren Theil an 
Schwerborn 1) durch einen Kauf, den fie mit Werner von 
Treffurt über einige Zinfen und 2 des Halsgerichts 1390. 
gegen 200 Pf. guter Pfinnige eingingen, 2) durch eine 
bom Graf Sigismund von Gleichen 1467. über 24 Hufen 
und i Viertel Landes ertheilte Belehrung. Indeſſen! da 
Heinze Brun und feine Frau Elfe 1484. ihren größter An 
theil an Hermann Utisbergers Söhne, Hans und Herr: 
maun mie Namen, für 8i9. Rh. G. auf ein Jahr ver 
Poriseen, und wieder mit 828 ©. nr batten ; # wur · 
de 


—9 —— bedeutet wohl Es das eigene Geriht Aber die 


Sachen, die auf dem Gute in Beziehung auf die Krimis 
natfälle vorfielen, und ſo erklaͤre id) mir aud die Sage 
von dem Wehmgericht bei Dahwid. 
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de der Erfurter‘ Stadtrath in eben dem Jahre gegen einen 
Kaufſchilling von 800 ©. davon Eigenehümer. - Diefer 
Gleichiſche Antheil betrug in diefer Zeit a) 74 Hufe und 
Ztand, b) das Gut (mit Namen das Lberlange) mir go 
Aedern, dem Gerichte über * und Hand, der Bin- 
> und den ren 


Dar ESchwarzburgiſche Antheil koͤmmt Stuckweiſe 
gleich nach dern jahre 1279, vor, mo Heinrich von Iſſer⸗ 
ftebte, Herr zu Leiſten, an Theoderic) Brun und Sieg. 
fried von Franfenhaufen 8 Hufen Z Arthl., 4 Ad. Wein 
wachs und das Kirchenlehn um 100 Marf weißes Silber 
hingaben, um dieſe Güter zu Zehn gu tragen, und in ih⸗ 
rem Wiederkauf nicht eingefchtränft zu ſeyn. Mach diefer 
Belehnung war das Lehngut, - in wie fern es in dieſen Stü» 

cken beftand, fein Mannlehn, und nach dem oben Anger 
führten Vergleich ſcheint bloß die Bermandefchaft der Fami⸗ 
lie von Werner diefe ganze Verwirrung zu veranlaffen, fo 
daß man 1345. beinahe fagen fonnte, die Werner von 
Franfenhaufen ftellen das Schmwarzburgifche, und die Brun 
und von der Sachfen das Gleichifche Jehn vor. — Da 
aber die Herren won Iſſerſtedte noch mehrere von Schwarze 
burg berrührende Lehne beſaßen, und auch diefe aus Urs 
fächen, die uns die Gefchichte nicht aufbewahrt har, hin⸗ 
gaben, fo flärt diefes die Verwirrung einigermaßen auf, 
Denn durch Konrad von Iſſerſtedt befamen Hans von 
Sangershaufen und Günther Bo, (Erfurtifche Burger) 
:414. ein $ehn von 85 Hufe Lands, nebft mehrern Gerecht⸗ 
famen, und brachten es dahin, daß Friedrich von Iffer- 
ftede auf feine Foderungen 1426. Verzicht that. Günther 
Bock und Hans von Sangershaufen waren nachher 1473. 
vom Gtafen — zu — mir 45 Hufe Arth⸗ 

fand, 
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land, Vogtei, Hofgerichte und Höfen für ihre Kinder bes 
lehnt worden, ‚wodurch die von der Marthen, welche 1524. 
vom Grafen Guͤnther mit dem Bockiſchen und Sangers- 
haufifhen, und alsdann mit dem ganzen Iſſerſtedtiſchen 
Theil belehnt wurden, durch die von der Marthen aber 
Die von der Nacken Antheil an die Schwerboͤrniſche Güter 
befamen. Die von der Marthen haben aber nicht auf ein⸗ 
Mal den Beſitz ihrer Güter losgegeben ; dern Herrmann 
und Matthias Adolph von der Marthen verfegten 1581. 
zuerſt ihren Antheil für 500 R. G. an Herbot Nacken, und 
als Matthias Adolph 1586., wie Jakob, ein Sohn Herr- 
manns, 1587. ihre Befigungen an eben diefen Herbot Na⸗ 
den, jeber für: 626 R. G. mit Einwilligung des Grafen 
Wilhelms von Schwarzburg erblich hingegeben hatten, *) 
fo. verfegte Made 1596. alles an ben. Rath auf 6 Jahre; 
endlich wurde es 1657. den 24. Julius ganz und erblich an 
ihn verfauft, wozu aber erft nach 5 Jahren den 1zten März 
die Schwarzburg · Arnſtaͤdtiſche Einwilligung, wie 1665. 
Die völlige rezeßmäßige Zuficherung, erfolgte. Diefer 
Schwarzburgifche Anrheil beftand nun zu der Zeit, mo 
dieſe Sehne in Beziehung auf ihre Befiger zu Sondershau⸗ 

fan und Rudolftadt gemuthet wurden, 1) inden hoben und 
niedern Gerichten zu Schwerborn, 2) dem Patronatrecht 
und den Appertinenzen, 3) in-4 Acker Weinwachs vor dem 
Dorſe am Nikolausberg, ſammt 103 Fudern Miſtzins, 
und Frohnen, 4) in der Hälfte aller Geldbußen, welche 

die Vogtei jährlich von den Schwerboͤrnern einbrachte, 
s) in 44 Hufe Sands fammt dazu gehörigen Höfen und Hau 


fern, 


*5 In dieſem legten Lehnbrief wird 2% Theil Gleichiſches Gericht 
in des Sulza von dem Schwarzburgiſchen Antheil getrennt. 


—F 
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fern, Wiefen und Weiden, 6) in 123 Hufen in Feld und 
Flur zu Schwerborn, 7) in verfchtedenen- Hühner» und 
Früchtenzinfen. — Daburdy glaube ich nun den Gleichi⸗ 
ſchen und Schwarzburgifchen Theil an Schwerbern aus eins 
ander gefegt, und in dieſe verwidelten Beſi un * 
gebracht zu haben. 


X. Stotternheim. | En 


Die Gefchichte. diefes Dorfs hat in Beziehung auf 
die Herren von Stotternheim, die mie der Geſchichte von 
Erfurt fo fehr verwebt find, viel mehr Intereſſantes, als 
Die Geſchichte anderer Dörfer, Bafılius von Gleichen- 
ftein *) hat ihr Stammregifter befannt gemacht, welches 
aber voll von Widerfprüchen ift, die andere — 
ber ohne Unterſuchung nachgeſchrieben haben. 


Das hiſtoriſche Leben der Herren von Stotternheim 
faͤngt mit Ludewigen 1257. an, der ſich in der Gegend von 
Gotha aufhielt, und dem Kreuzkloſter daſelbſt einige Guͤ⸗ 
rer in Goldbach, einem ungefähr 5 Stunden von Gotha 
entfernten Dorf, ſchenkte. Sein anfehnliches (aber nicht 
von ihm erbautes) Schloß **) wurde von den Erfurtern, 
aus Rache gegen Ludolph von Etotternheim (vielleicht Lu⸗ 
dewigs Sohn), nicht fange darauf zertriimmert. Ludolph 
mar ein Beamter an Alberrs landgraͤflichem Hof, und in 

“einer Fehde mit den Erfurtern gefangen worden. Der 
| Albert verzieh ihnen 1269. den 17. Auguſt alle 
"93 Kraͤn⸗ 


) In Tabulis genealogicis. Frankſurt und Leipzig ohne 
Jahtzahl. 4 
*ec) Denn es hieß ſchon alt. 


— 
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Kraͤnkungen, die fie dem Ludolph und feinem Schloß an- 
gethan hatten. *) Kurz darauf wurde diefe Verzeihung 
noch). dahin ausgedehnt, daß Ludolph von Stotternheim 
‚fein Dorf und feine Vehfte mit Mauern, Gräben und Per: 
tinenzftüden bis ing freie Feld, wo der äußere Graben ſich 
endigt, für 150 Marf Silber gegen liegende Güter in Er: 
furt, die er und feine Erben als ein Burglehn von Erfurt 
empfangen follte, gegen das “Bürgerrecht und gegen 50 
Mark Eitber für anzufhaffendes Hausgeraͤthe verfaufen 
follte, welches dann auch mit Genehmigung des $ardgra- 
fen in dem nemlichen Jahr (dev Tag der Urkunde fehle) ge» 
ſchah.*) In der Fehde felbft harten Die Herrenvon Flur⸗ 
ſtedte (Friedrich), Theodorich und Konrad) den Erfurtern 
beigeftanden, denen ebenfalls in- diefer Urfunde verziehen 
wird. Die Erfurter haben alfo nicht eigenmächtig diefes 
Dorf zu ihrem‘ Gebiet gefchlagen. ***) Es fell das ältefte 
Dorf des Erfurtifchen Gebiers, und das erfte von den Er— 
furtern erbeutete feyn. Jenes laͤßt fich durch feinen Ge« 
ſchichts ⸗ Verweis beftätigen, und diefes ift wegen des Dazu 

| tre⸗ 


©) Sn der Urkunde heißt es relaxamus et indulgemus, quid- 
quid univerfa eivitas et ipfi burgenfes in captiritate mi- 
nifterialis noftri Ludolphi de Stutrinheim et filiorum fuo- 
rum nec non in deftsu&tione caftri fui feciffe dignofcuntur. 


=) Die Stelle der Urkunde ift zu wichtig, um fie nicht hier 
her zu ſetzen. Quod Ludelphus de Stottrnheim, ubi 
dicta munitio fundata fuerat et conſtructa, cum alladio, 
cum pomeriis et folfatis, cum omnibus pertinentibus ad 
eandem, usque ad campum patulum, ubi foffatum ex · 
terius terminatur, liberaliter vendidimus ete. 


u) H. Prof. Galetti behauptet in feiner Tharingiſch. S 
1.8 ©. 169, das Gegentheil. 
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tretenden Kaufs oder Tauſchs nur halb wahr. Der Rath 
ließ zwar das Schloß 1306. wieder erbauen; es kam aber 
zu ſeinem vorigen Flor nicht mehr. Indeſſen ſind die Der 
fie des Schloßplages noch ſichtber. $udolph und fein Sohn 
Herrmann fommen noch in verfchiedenen Urfunden als Zeus 
ge vor. Im Jahr 1301. thaten fie Verzicht auf ihre; Rech⸗ 
te, die fie auf dos Schloß Waltenfels *) hatten, und über: 
trugen dieſe dem tandgrafen Albert, der fie dem Kiofter 
diejes Namens ſchenkte. Ob Ludewig von Stotternheim; 
der 1317. an einem Bürger Tylo Hottomann 9 Eolidos und 
6 Denarien nebſtdem 2 Hühner verkaufte, ein Bruder oder 
Sohn des Herrmanns von Et. gemefen fen , kann ich nicht 
entfiheiden, Herrmann muß vor feinem Vater geftorben 
ſeyn, und feinem Weibe (Juͤthe genannt). nebft feinem Kin 
de (Herrmann) gewiſſe Güter zu Stotternheim hinterlaffen 
haben, “weil feine Frau mit ihrem zweiten Mann (Herr 
mann dem jüngern, Marfchall zu Holzbaufen) in den von 
Ludolph von Stotternheim mit dem Rath zu Erfurt über 
2 Hufe und 3 tand dafelbft und einige Erbzinſen 1321. ge: 
troffenen Verkauf einwilligte. Befremdend ift es, daß 
in der Derzichtleiftung des Marfchalls von Holzhaufen ges 
wiſſe Güter erwahnt werden, die in dem’ Verfaufungs+ 
Inſtrument nicht vorkommen, als die Güter in Rudin⸗ 
ftade (Rürftade), Apelsfterr, Rode und Kranichborn. 
Der erfte Verfauf muß alfo entweder erweitert, oder Die 
Verzichtleiſtung einen eignen Verkauf zum Grund feßen 
Bon bem Jahr 1321. bis 1413. kommt in glaubwuͤrdigen 
H a Nach⸗ 


2 Baltenfels im Tharinger Wald im Dorfe Tambach wurde 
nachher durch den Lurhersbrunn , der Luthern von Steins 
Schmerzen befreict haben fol, berühmt. Galetti Geſchich⸗ 

» des H. G. Ul. TS. EEE > 
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Nachrichten. wenig von. den Herren von Stotternheim vor. 
In einer Fehde des Grafen Ernft VIII. von Gleichen fritt 
2413, Apel / von Stotternheim als ein Fraftvoller und ruͤſti⸗ 
‚ger Nitter auf. Die Urfach derfelben ſcheint bloß eine 
Geldanforderung gewefen zu feyn. Beide vermüfteten ſich 
einander ihre Länder, und wäre der Sandgraf von Thuͤrin⸗ 
gen nicht Vermittler fen, fo hätten ſich beide ganz 
aufgerieben; ein Beweis, daß die Herren von Stottern- 
heim fehr mächtig waren. In dem getroffenen Vergleich 
wurde ausgemacht, daß Apel feine bisher dem Grafen 
Sehnbare Güter dem Sandgrafen zu Lehn auftragen, ber 
Graf aber an Apel 1000 Rhein. ©. zahlen follte. *) Ein 
genaueres Detaile hat ung die Gefhhichte von diefem Ver⸗ 
gleich nicht aufbewahrt. Indeſſen laſſen fid) doch ige die 
reihen Beſitzungen der Herren von Stotternheim berichti- 
gen. Das ganze Dorf Petrirode nad) Abend an Emie 
ben **) war ihr Eigenthum, und fie wurden von dem Gra⸗ 
fen von Gleichen. mit Schwabhaufen ***) als einem After- 
lehn bald darauf beliehen. Wielleicht war diefes Schwab. 
haufen auch die Urfache, daß die Stotternheimifhe Fomi⸗ 
lie fich in der Schwabhäufifchen Linie und der von der Sad- 
fen im XVI. Jahrh. größtentheils verlor. — Alle diefe 
zeichen Befigungen hatten die Herren von St. theils ihrem 
urſpruͤnglichem Reichthum, theils ihrem Anſehen, theils 
ihrem weit ausgedehnten Handel (vorzuͤglich mit 
Maid +) zu banfen. ob oder Hiob von. Stottern- 
», Galetti am angeführten O. W. T. ©. 29. 
99) Galetti S. 89. ebendaf.. 
en) Galetti ©. 91. ebend. 


D 1 Th. J. Vuch ©. 152 und 253. 
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jeim hat fein Andenken bis auf unfere Zeiten durch 
ein 1612. auf dem Anger zu Erfurt errichtetes großes Ge⸗ 
Yaude erhalten. Es ift zwar nur noch in Ruinen vorban- 
ven, denn es brannte 1660, ben 13. Auguſt ab, und bie 
wößte Seite auf: dem Anger ift 1792., wie die Seite an 
yem Jeſuiter Kiofter, durch Johann Philipp und im Jah⸗ 
e 1737. bebauet worden; allein nichts defto weniger erwe⸗ 
fen diefe Reſte eine tiefe Bewunderung der Kunft und 
Pracht, womit es aufgeführt ift. Es beftand aus großen 
eften gerandeten und fcharf gefchliffenen Quaderfteinen, 
ınd war. mit vielen Figuren verziert und mit breiten Ein» - 
jangen und Fenftern *) verfehen. Der untere Theil be- 
vieß mehr Kunſtgeſchmack, als der obere, der mit rohen 
and holprichten Figuren, mie mit onifchen und Dorifchen 
Zäulen überladen war. Diefes feheint mir, die Sagen 
yer Chronicken zu beftätigen, daß vormals an diefem Plag 
in großes Gebäude geftanden Habe, aus deſſen Ruinen 
"wie es wahrfcheinfich ift) das ige abgebrannte errichtet 
vurde. Die Erbauung diefes Haufes muß eine ungehey« 
-e Summe Geldes gefoftet haben, weil die Steine mei» 
tens aus Seebergen, deffen Korn fie haben, hergebrache 
ind. Die Angerfeite hatte diefe fehöne Inſchrift: In. 
»erennem patriae diledtifimae memoriam, gratam 
ipud pofteros memoriam fibi pollicens aedificium 
aocce deftinatum quinque habitationibus Dei O- 
potentis maximiaufpicio, cuifitlaus et gloria, extrui 
curavit Dn, Hiob de Stoterheim Conful Reip. Er- 
furth prim. Calend, Augufti 1612, Ux. I. Anna 
Brücken }..1597. D. h. zum ewigen Andenken 
meines innigfi geliebten Vaterlandes und wegen des 
| | 25 | | zu: 
9) Die Angerfeite des zweiten Otock haste allein 36 Fenſter. 
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zuverfichtlich. dankbaren Zurückerinnerens bei’ der 
Nachwelt hat diefes zu 5 Wohnungen (ehemals) 
beftimmte Geddude unter dem Schuß des Allmadı: 
tigen, dem Ehr' und Lob: töne, aufbauen laſſen 
Hiob von: Stotternheim, Erfurtiſcher Bürgemei- 
fter, im Jahr 612. den ıten Auguſt, zum eriten: 
mal verehligt mut der 1597. verſtorbenen Anna 
Bruͤcken. 

Das Dorf Stotrernheim äftern Zeiten Stutin 
heim, Stuttirhayn, Stuttrinhaim, Stoderheim, Stot- 
terinheine) wird von den Stotteren, einem Zweige der 
Wenden, abgeleitetet, welches nach der Etimologie und 
nach den Wanderungen der Wenden ſehr wahrſcheinlich, 
aber nicht gewiß if. Die fpatern DBefigungen deffelben 
waren verfchieden getheilt. Wenigſtens haben die Grafen 
von Henneberg und Manngfeld fdyon im XIV, Jahrhun- 
dert eigene Lehne dafelbft gehabt. Denn Graf Günther 
von Henneberg befehnte 1328. den Dittmar und Heinrich 
von Wartbach (Landleute zu Stotternheim) mit einer Hufe 
Landes zu Stotternheim, wie Burkhard, Graf von Manns- 
feld, in dem nemlicdyen jahre Hartungen von Schmedy 
ftedre und Günchern Rabenot die Lehne über den Fifchteich 
bei Stotternheim und das Holz (Erlich genannt), das 
1384. die von Brunen und Albrecht. von Waldungen ers 
hielten, ertheilte. Das ganze Dorf lief den ıoten Fe 
bruar 1791. Gefahr, Durch das Feuer zerftört zu werben — 
ein Schickſal, das es ſchon einmal berroffen hat, Bei 
ber fchneflen Ausbreitung des Feuers war beinahe an Feine 
Rettung mehr zu denfen. In weniger als.ıo Stunden 
waren 245 Gebäude eingeäfchere. Es war ein dußerft 
trauviger Anblick, ein Dorf, das fo reiche und wohlha⸗ 
bende Einwohner hat, das ſich Durch feinen Umfang, feine In⸗ 


“ 
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duftrie und Thätigfeit fo fehr empfiehlt, feinem Grabe mit 
allen den Früchten des Fleißes nahe zu ſehen. Es würz 
de ſich aud) gewiß nicht ſo bald wieder erhohlt haben, wenn 
wiche 1) die Einwohner größtentheils ihre Häufer veraffer 
kurirt, und fie nicht 2) fo liebvolle und warme Unterſtuͤtzung 
an ihren $andsleuten gefunden hätten. *) Die feinen 
Handlungen, ‚wodurd ſich die Bewohner der Statt und 
bes Landes wetteifernd auszeichneten, verdienen die gepruͤf⸗ 
tefte Hochachtung. Welche Freude mufi alle Wohlthaͤter 
befeben, das ganze Dorf wieder aufgebauet, und,in eis 
nem beffern Zuftand, als zuvor, gefegt zu ſehen? 4 


Die Stotternheimer Flur war fonft groͤßtentheils ein 
großer Waidacker, welches noch die Waidjleine anzeigen. 
Mit dem Verfall des Waids fiel auch die Nutzbarkeit der 
Flur. Indeſſen iſt fie säe für Feldfruͤchte und Klee **) 
fehr ergiebig. Der Luzerner Klee hat fogar in Erfurt den 
Namen des Stotternheimer, megen feiner gleichen Guͤte, 
angenommen. Kine für das Dorf ſonſt fo nügliche Ans 
ftalt war die igt vom Grafen Beuft zum Salinenwerk er» 
faufte Mühle.  Gemeir te Gebäude finv Bad» Brauıs 
Schäfer» Hirtenhaus, Echener, Schenfe, Schule; Ge: 
meinde - Einnahme 450 :500 Rthlr.; und Gerechtfame vor- 
züglic) die alleinige Trift. Der wenige Wiefemachs macht 
den Anbau des Klees nothwendig. Die Peter» und Pau: 

| lus⸗ 


*) 1.8. S. 10. ch darf dabei die verdienſtliche Handlung 
des Herrn Kantor Weimars, der fuͤr die Verungluͤckten 
ein eignes, ſehr zahlreich beſuchtes Honzert gab, nicht 
verſchweigen. | | 

- #9), Ihm hat das fogenannte Seidenunfrant anfänglich fehr 
geſchadet, wie bie Trappenhegung den Sruchtfeldern, 
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lus⸗ Kirche hat einen fehr ſchoͤnen Thurm mit Uhr und Glo⸗ 
den verfehen. Die Gemeinde hafte, als der Thurm 1730. 
“ errichtet wurde, 603 Rthlr. ohne Intereſſen geborge. Des 
wegen trägt fie auch noch die Unfoften bei dem Abfterben 
und Antritt des Pfarrers; bei derallgemeinen Schulbeſich⸗ 
tigung aber zahle fie mır eine Hälfte, wie die Kirche die 
‚ andere. — Don den zweien hier befindlichen gehngütern 

iſt eing Mainzifh, das andere Eifenahifch und Schwarj- 
burgifch. Letzteres befteht in zwei Wohnungen, 137 Ad. 
Arthland (mie id glaube), in Gefchoß - und Frohnfreiheit, 
und in Dausbierbraugerechtigfeit, zahlt aber 8 Reh r. 18 Er. 
Schutzgeld. Bei dem Mainzifchen Lehngut ift eine Spe⸗ 
3ififation nicht wohl möglich, weil die von dem Erzftifti- 
{hen Vaſall Hallenforft mit dazu gefauften Allodialgüter 
damit vermengt find. Nach dem Lehnbrief ven 1719. be 
ftanden die ——— 1) in Frohnfreiheit auf 2 Pfer⸗ 
de, 2) in Befreiung von den Gemeinde» Wachten,, 3) der 
Dejimation, 4) der Tranffteuer. Bor der Reduktion ber 
Stadt Erfurt war es ein bloß erbliches Lehn des Narbe, 
und die DBefiger deffelben fonnten es ohne Vorwiſſen de 
Agnaten und Kognaten eigenliebig verfaufen. ‘Der erfte 
erzitifeifche Vaſall war Hallenforft,; ihm folgte 1690. der 
Obriſtlieutenant Jakob von Zieger, Ddiefem 1719. deſſen 
Schwiegerſohn Ehriftian von Lehmann, und da es von 

‚Katharina von Thur 1750. an Kafpar Yung, ven dieſem 
3754. an Sophia $uife von Zettwitz, geb. von Junk, ver: 
fauft wurde, fo a. es Sophia von Brettin 1264. 
an ſich. | 

VL a mt Alach. 


Dieſes mit dem Amt Muͤhlberg ſeit 1777. vereinigte 
| Amt benennt fich nad) einem Dorfe gleiches Namens , und 
grängt 


* 


) betreffend. 
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gränzt gegen Abend und Mittag ganz an das Gorhaifche, 
gegen Mitternacht, zum: Theil an das Amt Gifpersieben 
und Wittern, und gegen Morgen zum Theil an die Erabt« 
flur. Es beſteht aus 15 Dörfern, und das Gut Schadi« 
roda liegt ebenfalls in dieſer Begränzung. 


. L Alad. | 
Alach in der Mitte des Amts über dem Hungerbach 
gehörte in ältern Zeiten größtentheils dem Peterkloſter. 
Die erſte Anbauung geſchah durch Koloniſten; und aus 
dem Kolonat deſſelben ließen ſich, wenn es hier der Ort waͤre, 
fruchtbare Grundfäße ableiten. Schon 1244. wurde die 
Pfarrei des Doris, das die Petermönche bei eingeführten 
Chriſtenthum mit ihren Leuten beſchickten, dem Peterkloſter 
einverleibt,“ und dieſe Einverleibung vom Erzbiſchoff Ger⸗ 
hard 1292. **), wie vom Erzb. Heintich III. 1343. “r) 
beſtaͤtigt. Der Abt Johann war 1523. wegen diefer Pfars 
rei fchon in verſchiedene Streitigkeiten mit dem Rathe ver« 
wickelt, weil er ſchon anfing die Dafelbft ausgebreitere Re— 
formation zu fhüßen. Man nahm von Seiten des Raths 
allerhand Vorwand, daß der Abt die zur Pfarrei gehöri« 
gen Aecker an fich gezogen und diefelben mit einem Schrifte 
gelehrten Moͤnch beſetzt haͤtte. Der Prälat mußte würflich 
ollen Klagen ſchleunig abhelfen, ohne daß er Kraft genug 
Befaß, ihnen zu feinem Vortheil vorzubeugen. Schon 
feit dem Jahre 1361. war der Rath durch den Abt Dietrich 
Befiger der Hälfte von den Gerichten zu Alich und Tiefene 
— | ha 
*) Schannat in Vinde. L. II. p. II. - 
**) Würdtwein in Thuring. et Eichs. p. 227. _ 
24) Würdtwein e. L. P. 239. | 
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thal geworben ,*) ohne an dem Genuß der Einfünfte des 
Kiofters Theil zu nehmen, und von diefer Zeit muß man 
dann aud) die Gerechtfame' des Raths, oder wenn man 
will, feine Eingriffe ableiten. " Jch-fage Eingriffe, weil 
aus der Urkunde von 1361. Fein rechtlicher Grund feiner 
Handlungen im Jahr 1522. angegeben werden kann. Mad) 
und nach fuchte er nachher den größten Theil der Vogtei 
an fih zunbringen. Die Mistelperfonen dazu waren die 
Herren von der Sachſen, Die gegen die Mitte des XVI. 
Jahrhunderts mit der Hälfte derfelben, mit dem Halsges 
richt, und. der Halfte des Vogteigerichts, mie es der Rath 
vorher beſeſſen hatte, belehnt wurden. Als endlich der 
Abt Kilian Gotſchalken und Chriſtophen von der Sachſen 
1559. bie Lehne über eben erwähnte Stuͤcke aufgetragen hate 
‘te, fo verkaufte Chriſtoph (um Steinlauen) feinen Theif 
1563. den sten Februar für 600 Rthlr. an den Kath; Got: 
ſchalk aber gab 1564. den Seinigen an den Abt für 500 
Rthlr. zuruͤck, weil er mis feiner Gemahlin Walburga von 
Erfurt wegziehen wollte; der damalige Abe Heinrich fah 
aber wohl ein, wie wenig ihm der Beſitz des Ueberreites 
frommen fonnte, da er mit einem mächtigen Rath i immer 
Zwiſtigkeiten ausgefeßt war, bei denen er mir der gerech⸗ 
teften Sache unterliegen wuͤrde. Er war affo frieblie- 
bend ‚genug, aud) den zurüct-empfangenen Theil des Got: 
ſchalks dem Rath zu überlaffen, und fo wurde diefer 1565. 
DBefiger des Ganzen, wenn man davon abrechnet 1) des 
Praͤlaten Einfluß zur Beftellung des Pfarrers. . Denn 
der Rath ſchickt 6 Kandidaten auf die Probe , wovon die 
| Ge 


4) Da der Akt dem Privilegio minorennitatis entfagt, fo 
druͤckt er fh fo aus: dem Recht, fo Sungen haben, die 
au ihren Jahren nit fommen find, 


Bon den’ Aemtern des Erfurtiſchen Gebiets. 127 


Gemeinde: 4 aushebt, und der Praͤlat einen aus.biefen 4 
zurı Pfarrer ſetzt. Diefes Recht des Prälaten ift.aus der 


oben angegebenen Verfaffung, aus dem Rezeß der Ce 


furions- Kommiffton von 1650. den Julius, die alles 
nach dem Inhalt des Weftphälifchen Friedens auf das 
Normaljapr von 1624. zurüd ſetzt, und endlich aus einem 
1753. den 14. Julius getroffenen Vergleich, der die. Rech⸗ 
te des Praͤlaten, fo wie ic) fie itzt beſtimmt habe, feſtſetzt, 
abzuleiten. 2) Den Beſitz des Freiguts, das aber einen 
Zuchtochſen halten muß, J worüber vor einigen kg ein, 


Bi entſtand. * | 


Aus verſchiedenen Nachrichten kann mon Aktioßen,; 
daß ſich die Landleute unter dem Abt des Perei flofters mohl« 
babend’und zufrieden befunden haben. Indeſſen mar das 
auch. nicht immer ver Fall. Denn der Abt Ortelin miß« 
handelte die Bauern auf eine granfame At," zwang fie zu 
antechtmäßigen Frohnen, und drüdte fie mie "Abgaben. 
Sieghen ſagt ſogar von ihm: Officio abbarialf utcun. 
que praefuit externis fat bene, internis minus be. 
ne. — "Uebrigens ift die gegenwärtige Verfaſſung des- 
Dorfs nicht minder gluͤcklich. Die Gemeinde Kar auf 
445 Rthlr, Einkünfte, 3 eigne Häufer, als Schenke, 
Bad und Hirtenhaus, die Brau- und Schenfgerechtig- 
feir, ) die Koppelhut mit Bindersieben am. Refenberg, 
ine vorzüglich gute’Feuerrüftung, die in 2 Künften, 7 
Feuerhacken und 56 Eimer befteht. Das Tetrain ift 
von verfchiedener Guͤte. Die Windmühle fimme dem, 
Dorfe ſehr zu ſtatten. 

— | U. — 


Nicht aber das Mali und Dass ı Recht. 
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I. Zimmern: auf dem Berge (Supra). 


Diefes Dorf, das an einem Bad) der Neffe liegt, 
und von dem Östhifchen Dorfe Pferdingsieben gegen Abend, 
wie von Töttelftädt *) gegen Norden begränzt wird, gehörte 
dem Grafen von Gleichen, (den Herſchfelt iſchen Theil aus« 
genommen). Es koͤmmt ſchon in mehreren Stellen des 
aten Theils der Erfurtiſchen Geſchichte vor, in ſo fern es 
mit andern Doͤrfern in Verbindung ſtand. Das Kapitel 
zu Herſchfeld beſaß hier weiter nichts, als einige Zinsguͤter, 
die der Abt Johann 1358. an den Rath dergeſtalt abtrat, 
daß er von nun an keine Foderung mehr daran machen 
wollte. Die Herren von Trebiß, Bodewitz und Utzberg 
beſaßen als Gleichiſche Vaſallen den ganzen Gleichiſchen 
Theil, Heinrich von Trebiß hatte weiter nichts, als etli⸗— 
che infen, und den neunten Theil des Gerichts von Zim« 
mern, welches er mit ben Zinfen 1495. an den Rath per« 
kaufte, Die Herren von Bodewitz (vorzuͤglich Bonaven⸗ 
fura) und Usberg (Henri und Hironimus) wurden fpäs 
ter und zwar. über 11 Pf. und 74 Schilling, · 2 Malter 
Korn und Hafer, 20 näßner, 2 Gänfe, ; des Gerichte 
zu Zimmern und Uffhaufen, + des Kirchenlehns zu. Uffe 
Haufen, als Bafallen von Hans von Farnroda und Jobſt 
von Wangenheim als verordneten Vormuͤndern des Gra⸗ 
fen Georgs zu Gleichen, nebſt dem von Ludewig · und Si⸗ 
gismund, Grafen zu Gleichen (Blankenhain, Kraniche 
feld, Tonna), 1571. angenommen, . Wer bie übrigen 
Theile der Flur und des Dorfs befeffen habe, kann ih aus 

— an Nachrichten uiche beſtimmen. Indeſſen iſt ſo 

viel 


Die beigelegten — zwiſchen Zimmern und 
KToͤttelſtaͤdt im — von 1719. — VuL 


' ; 
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viel gewiß, daß Bonaventura Bodewiz entweder vor oder 
nach diefer Zeit den Umfang feiner Befigungen erweitert. 
haben muß, weil in feinem mit dem Rath 1604. getroffes 


nen Erbverfauf eine Menge derfeiben befchrieben find, die 
in der erften Delehnung nid)e vorfommen. 


Zimmern *) ift mit Graben umgeben, "von einem - 


Bad, der Biethenbrunnen genannt, durchſtroͤmt, hat 
in der Nähe des Dorfs einen vortreflichen Acer, auf 200 
250 Rthlr. gemeinheitlihe Einfünfte, die Triſt ⸗ Brau⸗ 
und Öeleitsgerechrigfeit, eine vorzüglich vollfommene in 
einer Kunſt, 33 Eimern, 5 $eitern und Feuerhaden befte» 
hende Feuerrüftung, und eine eigene Kirche (die Jafobsa 
firche genannt) mie Thurm, Uhr und Gloden. Die Jagd⸗ 
gerechtigkeit aber beſitzt das Pererflofter, wie die Herren. 
von der Sachſen zu Toͤllſtedt und Molsdorf den Pfarrer des 
Orts ernennen, - — a 


II, Troͤchtelborn. 


Macht das letzte Dorf an der weſtlichen Seite von 


Alach aus, ift von Walſchleben, Offbaufen und Bienftäde 
gegen Mitternacht begränzt, mit Hecken und Zäunen, 
Wänden und Graben umgeben, und mit einem reichen 
Vorrath an Wafler durch die Meffe, durch einen 
Privarteich und die. Gemeindeſchwemme verfehen. Der 
Adler ift größtentheils gut, und mird hier viel Flachs ge 


bauet. Die Gemeinde hat verfchiedene Privilegien, bie 


ihr bei ihrer ſchwachen Einnahme von 200 Fl. und der durch 


* Sn altern Zeiten Cimbren, weswegen es von den Juͤt⸗ 
laͤndiſchen und Scleswichifhen Cimbren abgeleitet wird, 
Cimern, Simern, Kimern. 


Vweyter Theil, 5 


fie 


# 
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fie zu erhaltenen Gemeinbehäufer , — Bad - Darr- 

Brau » Hirten» und Sprigenhaus, wohl zu Statten fom- 
men; 1) Bas Darr- und Braurecht, 2) das Triftrecht, 
3) einen mit 6 Gorhaifchen Drten gemeinfchaftlichen Frei⸗ 
malt, woraus fie ihr benöthigtes Bauholz gegen gewöhnli- 
chen Hauerlohn ohnentgeldlidy hohlen fann, 4) jährliche 
Freiheit von einem Oſtergeſchoß; diefes rührt von den ehe: 
maligen 75 herrfchaftlichett Acker Wieſen ber; 5) Freiheit 
von herrfchaftlicher Frohne, in fofern fiejährlich 40 Rthlt. 
Seftungsbaugeld entrichtet; 6) bie Freiheit, die Pfarr: 
und Echulhäufer nicht in Bau und Befferung erhalten zu 
müffen, welches der Bonifazius » Kirche obliegt; *) jährlie 
che Erhebung eines 4 Malter Korns von ber Privatwind⸗ 
mühfe, (die eirrgängige Waffermühle war 1748. kaum er; 
bauet worden, als fie fhon 5 Jahre darauf unbrauchbar 
war). Diefe Fseiheiten fprechen zu gleicher Zeit für bie 
Einrichtung des Dorfs, das übrigens noch dutd) eine gute 
Feuerrüftung gefichert iſt. | 


.. röcheelborn, Truchelborn, Trödelburn, Truchtel: 
born, Trechtefburno, war ein Witzlebiſches Afterlehn von 
dem. Grafen. Heinrich zu Schwarzburg, und war kurz ver 
jener Zeit an Dietrich: von Malßleibin (Walfchleben oder 
dem Gothaifchen Molßleben) gekommen, als es von bie- 
ſem 1351. an den Rath mit dem Blutgericht, Lehnen, Rech⸗ 
ten, Freiheiten, nebſt Kirchenlehn verkauft, und dieſer 
Kauf durch die Verzichtleiſtung auf alle Rechte von Sei 
ten Friedrichs und Tizels von Wigleben beftätigt wurde. 
IV. Tiefs 


) Sie ift mit einem Thurm, einer Uhr und’ 2 Glocken 
verſehen. = | | 
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IV. Tiefthal. 


Tiefthal (in-ältern Urkunden Tiefenthal, Dieffenrhas 
le, Dieftal, Diefdal, Tiefdhal) liege in der nordweſtli⸗ 
chen Spitze des Amt Alachs, und hat Hohenwinden, Sal- 
mansborn und Schaderode gegen Mittag, das Gothaiſche 
Dorf Toͤttelſtedt gegen Abend, Wittern *) gegen Weftz 
nord, Elxleben gegen Norden, und Kühnhaufen gegen 
Morgen zur Gränzfcheidung. Vor Toͤttelſtedt nach Biene 
ftade entfpringe der fogenannte Weißbrunn, welcher ver« 
einigt mit einem andern Bach fi) eine halbe Stunde un- 
ter dem Dorfe in die Erde verfenft, bei Tiefthal wieder 
zum Vorſchein fommt, und oberhalb Kühnhaufen in die 
Gera fälle. Bei Anſchwemmung des Waſſers iſt das 
Dorf, weil es mitten durch daſſelbe durchfließt, vielen 
Beſchaͤdigungen, ſogar an den Haͤuſern, ausgeſetzt. Es 
riß 1745. das Brauhaus und zwei andere Gebäude weg. 
Der Ort nähret fi vom Aderbau in feiner ungehuften 
Sänderei, von Spinnen und Taglohn. Der Weinbau 
ift von jeher hier einheimifch gewefen. Die Gemeinde ver« 
pachtet gewöhnlich einen Theil ihrer gemeinheirlichen Haͤu⸗ 
fer, als Brau: Balk- Hirtenhaus und Echenfe, woraug 
fie nebft ihren Aderbefigungen beinahe 150 Rthlr. Einfünfe 
te zieht, zu deren Erhaltung fie aber auch wieder verfchie« 
denes verwenben muß. Brau⸗ Bad» und Triftgerechtige 
feit gewähren ihr manchen großen Vortheil, wenn fie auch 
das benöthigre Malz zum Brauen von der Erfurtifchen 
DBiereigenfchaft hohlen muß. Die dafelbft befindliche Pes 

j 2 tete 

®) Tiefthal war mit Wittern wegen des Rapenbergs und Weher⸗ 
grabens in einem Streit verwickelt, der, wie ich glaube, 
itzt beigelegt ift. | 
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ter« und Paulus - Kirche, deſſen Namen ſchon die Ver- 
bindung des hiefigen Peterflofters mit dem Dorfe bewei⸗ 
fen fonnte, ift eine Tochterfirche von Kühnhaufen, und 
hat einen fhönen Thurm, Uhr und Glocken. Diefe und 
verfchiedene Privarbefigungen von Weinbergen, nebft Dem 
das Petergus geben dem Dotfe ein nicht unbedeutendes 
Anfehen. i 

Weöohrſcheinlich ift Tiefthal eben fo wie Alach durch 
Peterlinge *) entftanden, und wurde, wie bei Alcch er= 
innert worden, 1361. durch den Abt Dietrich dem Rathe 
übergeben. Zwiſchen Toͤttelſtaͤdt und Tiefthal lag das ſeit 
dem zojaͤhrigen Krieg verſchwundene Urbanus⸗ oder Or⸗ 
phals⸗ Kloſter, das von 3 Petermoͤnchen aus Erfurt ver⸗ 
fehen murbe, wovon das Orben⸗ oder Urbansholz, das 
dem Peterkloſter gehört, herrührt. **) Uebrigens iſt das 
ſchon bei dem Amte Gifpersieben erwähnte Pfluggeld aud) 
bier eingeführt, weswegen Die Gemeinde die Freiheit von 
der Gothaifchen Herrfchaft genießt, daß die Bewohner bei 
Abhohlung des Bauholzes eir Freigeleit befommen, 


V. Salmondborn. 


Wird von einem Theil des Amts Gifpersieben gegen 
Morgen, von Tiefrhal gegen Mitternacht, und von Schas 
diroda gegen Weſten begränzt, und ift mit Waffer (dem 
Privarteih und 2 Brunnen ausgenommen) wenig verfer 

| 


ty So hießen die Koloniſten des hieſigen Peterkloſters, die 
ſich urſpruͤnglich anſiedelten. 
er) Galetti Geſch. des H. G. IV. Th. ©. 164. Es hieß 
- auch Orſell, und 1528. werden daſelbſt 70 Erzbiſchoͤfliche 
Acket angegeben. 


⸗ 2 - 
4 a 
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hen. Es war ehedem ein Filial von Alach, itzt aber ein 
Pfarrdorf. Die Genteinde hat wenig Einfommen; man 
ſchaͤtzt ſie auf 60-80 Rthlr. Diefes hat mandyen Nach— 


theil; denn 1) hat fie eben fo wie Tiefthal feine eigne Feuer⸗ 
-funft, welches bei der Entlegenheit von andern Orten fehr 
‚gefährlich werden fann; 2) Fein eignes Pfarrhaus, mithin 


fann auch der Pfarrer feinen Gottesdienft in der Kirche 
(fie heiße die Dionifius- Kirche) nicht immer gehörig ver- ⸗ 
richten, weswegen dann auch der Kirchthurm einftens auf 
eine lange Zeit in einem fehr baufälligen Zuftand war. 
3) Die Pfarr : Einkünfte find-eben fo gering, daß fie ei⸗ 


nem Manne Murh zu feinem Dienfte machen follten. 4) 


Der Pachter ver Echenfgerechtigfeit muß in feinem eignen 
Haus verfchenten. Indeſſen hat ſich der Ort, deſſen 
Schickſal mit Tiefthal und Marbad) im zojährigen Krieg 

und bei der Belagerung von Erfurt gleich mar, und des: 
wegen fo fehr gefunfen ift, doch fehr wieder gehoben. Die 
Induſtrie der Bewohner ift fehr zu rühmen, und fe ha⸗ 
ben es fich allein zu verdanken, daß fie bei den erwähnten 
ältern Zeiten nicht ganz unferdrüct, ober gar verſchwun - 
den find. Sie nähren ſich meiftens vom Ackerbau. Der 
Ader fetbft ift fehr gering, und trägt, aufer Korn, Nas 
fer und Gerſte, Etwas an Erbſen und Linſen. Die Prie 


- pifegien der Gemeinde, als Brau- und Triftrecht, wer⸗ 


7 


den in dem befchränften Umfang ausgeübt, daß fie in Er- 
fure Malz holen, und von diefens bei der nicht großen Erz 
giebigfeit der Flur ſich nicht viel verſprechen koͤnnen. 


Die Freiherren von Bibra ‚ Herren von Irmelshau⸗ 
fen und. Aulſtaͤdt ꝛc., find Oberlehnsherren des gaugen 
Orts, und der Erfurter Rath wird von ihnen nod) itzt da⸗ 


mit belehnt. Sie befamen es von Gebhard Sluen zu 


3 3 Vol⸗ 


\ 
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Volbrechtsroda, *) der 1413. Friedrich Reſewizen und fei- 
nen Sohn Andreas damit und mit dem Halsgericht belehnt 
hatte. Die Herren von Roſenzweig, vorzuͤglich Lüge, 
Hochherz und Friedrih, maren 1435. noch) Vaſallen von 
Kaſpar von Bibra. Won ihnen ging das Lehn auf die Ug 
berger, Bürger zu Erfurt, über; wenigſtens wurde Dans 
Utzberg 1467. ſchon von Kunz von Bibra belehnt, und da 
Chriſtoph Utzberg ſchon 1601. das Dorf an den Rath brin« 
gen wollte, fo zog es fi) wegen Sportel und Refompens« 
gelder fo in die fänge, daß der Kauf erft 1611. zu Stande 
gefommen zu feyn ſcheint. Auffallend ift es, daß von 
16731778. allein 16 Lehnserneuerungen worfommen. — 


vi. Marbach. 


Liegt zwiſchen der Hohenwinde und dem Hungerbach 
in der Mitte, mit Gaͤrten und Zaͤunen umgeben und mit 
Waſſer hinlaͤnglich verſehen. Denn es hat außer einigen 
guten Brunnen und einer Schwemme einen kleinen Bach, 
welcher von einigen Quellen entſteht, und mitten durch den 
Ort laͤuft. Die Feldguͤter ſind ungehuft, der Weinwachs 
unbetraͤchtlich, die Kirſchylantagen anſehnlich, *) die Ge⸗ 
meinde⸗ Einfünfte ungefähr 50 Rthlr., womit das Back⸗ 

Hir⸗ 


* Zunaͤchſt. Denn vorher beſaßen es die Truchſeſſe von 
Schlotheim, und Günther von Schlotheim verfaufte ſchon 
1293. auf 16 Manfen, nebft dem Bluts und Vogtgericht 
an Albert und Theodorih von Lubelin, Bürger zu Erfurt, 
für 49 Mark Silb. 


| * Da bie Erfurter gern und häufig in die Kirfchen gehen, 
wie fie es nennen, fo ift ein eigner Name für Marbach 
unter dem Kirfchfeft entſtanden. 


\ 


Bon den Aemtern des Exurtiſchen Gebiets. 135 


Hirten⸗ und das noch zu errichtende Brauhaus erhalten 
werden. Ich ſage zu errichtende; denn die Gemeinde hat 
vor der Reducktion der Stadt das Braurecht gehabt. Da 
aber bei Belagerung der Stadt Erfurt das Dorf mit dem 
Brauhaus beinahe ganz abbrannte oder abgeriſſen wurde, 


und die Einmohner fic) größtentheils flüchteren, fo hatten 


fie nicht Kräfte genug, ein neues wieder zu errichten, und 
waren Deswegen gezwungen, das. Bier in dem Fleinen 
Brauhaus zu Erfurt zu nehmen. Das Backhaus entriche 


tet Erbzins. Bei den dörflihen Anftaften, die übrigens 


fehr gut find, fehlt es ganz an einer Feuerſpritze, und. die 
Anzahl der Icdernen Eimer ift ebenfalls fehr gering. Daß 
die Belagerung der Etadt Erfurt, wobei das Dorf, wie 
eben erwähnt worden, auch wohl dazu mit beigetragen ha⸗ 


ben mag, daß der baufällige Thurm der Dorffirdje (aud) 


Gorthards Kirche) niche mit einem neuen vertaufche ift, 
daß der zeitine Pfarrer in Erfurt wohnen muß, und daß die 


- Schule‘ nicht beſſer von der Kirche unterftüge werden fann, 


diefes ift wohl feinem Zweifel unterworfen. Indeſſen bin 
ich auch überzeugt, daß fich das Dorf bei feinem übrigens 


guten Ader und der Thaͤtigkeit der Inwohner immer mehr 


heben wird. Die Kemlate daſelbſt iſt ein graͤflich hatzfel⸗ 
diſches Freigut, das in Haus, Hof, Scheuren, Staͤllen, 
17 Ack. Gärten und 4 Acker ausgeſchlagenen Weinbergen 
befteht. 

Daß das Ober - und Niedermarpich, das bei Sim 
mern und WBippach öfters vorkoͤmmt, nicht mit dieſem ver« 


wechſelt werden muͤſſe, beweißt ſchon die Lage und die aͤlte⸗ 


re Verfaſſung. Denn dieſes war ein Gleichiſches Lehn, 
und ging Theilweiſe in das Eigenthum des Raths über, 
Im Sabre 1523. verfaufte ihm eine Bürgerin zu Erfurg, 


Emilia AN , 12 Viertel des Dorfs mir hohen und 
J4 niedern 
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niedern . Gerichten, Folge, Frohnen und Erbzinſen fuͤr 
340 Guͤlden. Der Vergleich, den er 32 Jahre darauf 
mit May Kelner und deſſen Bruder über die hohen und 
niedern Gerichte einging, beweißt, daß der Rath ſchon 
weit mehr, als den Theil der. Emilia befefien haben müf- 
fe. Es wird darinn von keinen andern Vefigungen Et— 
was erwähnt, welches doch hätte gefchehen müffen, da der 
Vergleich fi) auf das ganze Dorf erftreft; Go viel nad 
der Urkunde, die ich in Händen habe, ausgemacht werden 
kann, fo befaß der Rath damals 23, Kelner aber 12 Vier⸗ 
ze. — Marbad) war bis auf diefe Zeit von Schmira 
in Anfehung der politifchen Einrichtung abhängig. . Denn 
beide Intereſſenten hoben die vogfeiliche Surisdiftion des 
Vogts von Echmira auf, feßten einen andern Vogt an, 
ber beiden Theilen huldigen mußte, und theilten die Bu 
Fen unter fih. Marbach führe in ältern Machrichten dem 
Damen Marbehe, Marbich und Marpich. 


VII. Bindersleben. 


Eine gute halbe Stunde von Marpach, nach Suͤden 
gu, liege Bindersleben in einer angenehmen, wenn auch 
wicht ganz fruchtbaren Gegend, worinn vorzüglich Gemang⸗ 
Forn gezogen wird. Das Dorf felbft hat feinen Mangel 
on Waffer, weil der hier entfpringende Neffluß und die 
> fließenden Brunnen es binlänglic) verfehen; aber die 
Wieſen fönnen nicht gemäffert werden, und ‘doch ift das 
Weidig zweiſchuͤrig. Mit Alach und Gortftede wird wech 
felfeitige Koppelhurh ausgeübt. Brau» Bad Hirten 
Sprigen » und Wirthshaus gehören der Gemeinde, m ber 
ren Erhaltung fie einen Theil von ihren Einkünften , die 
ſich auf 330 Rthlr. *) belaufen mögen, verwendet.” Das 

BR, . | Brau⸗ 
®) 1753. war die Einnahme 349 Rthlr. 3 Gr. 65 Pfr 
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Braurecht ift durch den Nichtbeſitz des Malzrechts bes 
ſchraͤnkt. 1753. betrug der Pacht des Backhauſes 42 Rthlr. 
Die Feuerrüftung ift vorzüglich gut, da fie in einer Feuers 
kunſt, über so Eimern, 4 $eitern und 2 Hacken befteht, 
und 2 Sprigenmeifter, 8 Drucder und 3 Seuerläufer dabei 
gefchäftig feyn muͤſſen. Die ©. Lukas Kirche, mit Thurm, 


Uhr und Gloden verfehen, befige auf 3ı Acer Freiland 


(die Erbzinfen abgerechnet), der Pfarrer auf 30 Ader, die 


Schule auf 31 Ad. Don den 16 Mir. Dezimation, die 


Der Pfarrer von den Ausmaͤrkern und Nachbaren erhebt, 
muß er 4 Mit. an das Seversftift abgeben. Der Schul—⸗ 
meifter befömme von jedem Viertel fand eine Garbe Korn, 
von jedem Nachbar und Ausmärfer, der 4 Sand befigt, 
ein Brod, von dem, der keins befißt, einen Walburgis- 
Groſchen,*) rebftdem eine Mege Korn. Die Kirche muß 
Die Pfarrei und Schule erhalten, zur Schul - und Schi« 
Genbefoldtung 8 Garben Korn geben, und die Koften der 
Beerdigung des Pfarrers und Schulmeifters tragen. — 
In ältern Zeiten hieß Bindersleben Bindersleibin, Bils 
terisleiben, Bilrichtsfenben, Biltersieben, Byntersley⸗ 
Bin. Wahrſcheinlich ift das Dorf von den Wenden an« 
gelegt. Das edliche Gefchlecht von B. bfühte ſchon im 
1X. und X. Jahrh. Der E. von Mainz befaß hier 7 Mans 
fen, wovon 6 zu feinem Hofe gehörten, die er an dem 
Abe Gebhard des Peterklofters, wegen des an Heinrich 
von Mühlberg für das 1157. verfaufte Belinghaufen übers 
Jaffenen und im Dorfe Prognig **) gelegenen Landguts, 
br) 95 . VI 


#) Worinn beſteht diefer und woher hat er feinen Urfprung ? 

w) 230 liegt diefes Dorf? un oo. 

**#) Gudenus Codex Diploma. I. ©. 227. Gin Ludewig 
| | von 


* 


133 Zweyter Theil. Erſtes Kapitel. 
J VII. Schmira. 


Lliegt beinahe ı Stunde von Erfurt zwiſchen Hoch— 
beim, Bindersieben, Frienftädt und der Stadtflur, mit 
Graben und Hecken größtentheils verwahrt, und mie blo— 
Gem Duellwaffer und nöthigen Brunnen verfehen. Der durd 
das Quellwaſſer entftandene Bach fließt aus dem Dorfe in das 
Feld. Der bei Echmira vorbeigeführte, zu beiden Seiten mit 
Obſtbaͤumen befegre, Straßendamm (Chauflee) hat das An⸗ 
ſeehen dieſes Dorfs fehr gehoben. Die Einwohner, thaͤtige, 
für das Gute empfängliche und brave Leute, fehägen ſich 
in dem Beſitz ihres ißigen Pfarrers fehr gluͤcklich. Er ift 
aber auch ein würdiger Mann, der um fie und das Dorf 
viele Verdienfte hat. Seine wöchentliche Zufammenfunft, 
wo den Sandleuten, ſtatt ihres ſonſtigen Spielens und Trin⸗ 
kens, ein nuͤtzliches Buch vorgeleſen, oder auch wohl Uns 
terricht in der Naturgeſchichte und Geographie gegeben wird, 
iſt von großem Nutzen geweſen, und die Folgen davon wer: 
den immer fruchtbarer werden. Die Schmiraer, fagt 
man allgemein, geben ihren Nachbaren ein ſchoͤnes und 
fehrreiches Beifpiel. Der Acer, der fehr gut umgearbei- 
tet wird, trägt einen vorzüglich guten Flache. Zmifchen 
Sommer- und Winterfrüchten ift hier wenig Unterfchied. 
Die Feldgüter find größtentheils ungehuft; die Einfünfte 
der Gemeinde belaufen fid) auf 186 Rthlr., und find alfo 
im Durchſchnitt feit 1753. auf 61 Rthlr. erhoͤhet. Diefes fegre 
fie aud) in Stand, fich vor einigen Jahren eine Feuerfunft *) 
an⸗ 
von Bindersleben kommt in einer Urkunde von Landgraf 
Albert vor, als er 1305. Frienſtedt an einen Bürger zu Er⸗ 
furt zu Lehn gab. | 

*) Die mit 44 Eimern; 2 Hacken und Leitern unterftügt wer⸗ 

den kann. 


Bon den Aemtern des Erfurtiſchen Gebiets. x 39 


anzufchaffen, die fie vorher nicht harte, und ihre Häufer 
in einem beffern Bau zu erhalten. Sie genießt außer 
dem noch dag Trift: und Brau⸗, aber nicht das Malzrecht. 
Miet der Gemeinde - Schenfe ift zugleich das Gaftrecht ver- 
bunden. Wenn hier immer, ſowohl im Gafthofe, als 
in der Schenfe, auf gutes Bier und prompte, nicht ges 
flörte Bewirtung gefehen wird, fo kann der Ort mit der 
Zeit fenr viel einbringen, da er an ber Frankfurter Paffa 
ge fiegt, und von den Erfurtern häufig befucht wird. Die. 
2 dafelbft gelegenen Kloftergüter ©. Ziriafs und Marti« 
nus, die in Haus, Hof, DBefigungen von Aeckern, und 
den Gerechtfamen des Freibrauens und ER befte- 
ben, find Geſchoßfrei. 


Schmira war von alten Zeiten her ein — 
giſches Afterlehn. Graf Guͤnther und ſeine Soͤhne, Guͤn- 
ther und Heinrich, verlehnten 1265. ihre Guͤter daſelbſt 
fuͤr 160 Mark reinen Silbers an etliche Buͤrger zu Erfurt, 
mit Namen Gottſchalk Kerlinger, und ſeinen Bruder, 
Konrad Kerlinger. Daß in dieſer Verleihung nicht alle 
Güter begriſſen waren, wird dadurch klar, daß 1) die beiben 
Soͤhne des Grafen 2 Hufen Landes und ihre beiden An⸗ 
theile an dem Hof bafelbft Vorwerk genannt) der Kirche 9 
zu Schmira 1315. uͤberließen; 2) daß zu der Zeit, als die 
Huͤttneriſche **) Familie (um das Jahr 1455.) Lehntraͤgerin 

ward, 


. ”) Ste heißt noch it die NikolausiKicche, ‚und if mit cn 
Uhr und Glocken verſehen. 


”) Die erften Lehnträger von der Hüttnerifchen Familie zu Go⸗ 
tha waren die Brüder Henrich H., die alles 1463 und 64. 
an Konrad Kellner überließen, ober vielmehr wie 1477. die 
Geſammtlehne empfingen. 
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‚warb, nicht nur die bei Kerlinger erwähnten Güter, fon 
dern auch das Kirchenlehn und die Gerechtiame, als Hals 
und Handgericht, Frohnen, Zinfen ıc., genau unterſchie⸗ 
ben werden; 3) und daß es endlich in diefem ganzen Um⸗ 
fang mit Bewilligung der Grafen Heintich oder deffen Bor 
‚mund, Graſen Günther, und Balthafar 1486. für 1600 
Rthlr. an den Rath verfauft, und zuleßt im Leipziger Re 
zeß (XI. Artidel) an Mainz abgetreten wurde. So viel 
ich weiß, fo war der Pfarrer Johann Mobiler ber erſte, 
Der vom er 1510, angeſtellt wurde.) 


L. Frienſtaͤdt. 


Landgraf Albert, der in Thüringen fo viele Guͤter be⸗ 
ſaß und verfaufte, mar ebenfalls Eigenthümer diefes zwi⸗ 
ſchen Schmira, Gottſtedt und dem Gothaiſchen Gambſtedt, 
Steten und Ingersleben gelegenen Dorfs; aber nur bis 
auf bas Jahr 1305., wo er alle feine Güter zu Frienfteds 
te, fie mochten beſtehen, woriun fie konnten, mit dem 
Halsgericht an Konrad Hottermann, einen Erfurtifchen 
Bürger, und feine männliche und meiblihe Erben *) 
für ein geriffes Stuͤck Geld Lehnweiß überließ. Wahr 
fcheinlich kam es von Hottermanns Erben an ben Kath, 
weil dieſe nichts Cigenthümliches behielten. - Doc) ift mir 
Darüber feine Urkunde zu Händen gefommen, Damals 
hieß Srienftäde Frienſtedte, Stianftedte, Friſtaͤdt, und 

es 


9 Ob ein adliches Geſchlecht der Herren von Schmira, das 

im XV. Jahrhundert ausſtarb, exiſtirt habe, davon kann 
ich nichts ſagen. 

A. Maren die Gebrüder Hartung, Gottſchalt und Konrad, 
OR des Gottſchalks von Schmiedftedte, - 


w 
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es kann feyn, daß diefer Name von einem gewiffen ER 
ort (Aſylum, Freiſtadt) ableirbar iſt. 


Die Sage des Orts iſt aͤußerſt angenehm, das Waſ⸗ 
ſer hinreichend, und traͤgt nicht wenig zum Nutzen der 
Einwohner bei, da der Teich auf 4 Acker einnimmt, und 
die Neffe an dem Rieth vorbei fließt. Der Acker iſt größ« 
tentheils alter Boden für Korn, Hafer, und in befüme 
merten Stüden für Gerfte ergiebig. Die Streitigkeiten 
mit Ingersleben, die das Dorf wegen des Flurgangs hat 
te, reichen bis vor der Reducftion der Stadt und wurden 
1661. entſchieden, mie die Beſchwerden in Anfehung der 
Schoßbarkeit der Güter 1696. gehoben wurden. Die Ge« 
meinde hat die Fifcherei, die ausfchlüßliche Triftgerechrige 
keit, des Braurecht auf Erfurtifches Melz, die Pfarrei, 
Schule, Brau- und Hirtenhaus, den Gafthof, und auf 
350 Rthlr. Einkünfte, womit fie cheils ihre Befißungen - 
‚im Dorfe und in der Flur, theils aber auch, nebft einigen 
Hofſtaͤtten, 21 Brüden und die in einer Feuerfunft, 30 
Eimern, 5 Seitern, 2 Hacken und einer Hanvfprige befte- 
hende Feuerrüftung erhalten muß. Das Badhaus gehört 
der Kirche, und die Windmühle mit einem Mahlgang ei« 
nem Privarmann. Der Pfarrer an der biefigen Kirche 
(fie heißt die $Saurenfius- Kirche, und hat einen Thurm, 
eine Uhr und 3 Gloden) wird von Sachfen Gotha präfere 
tirt, und von dem hiefigen Stadtrath beftätigt. Kirchen⸗ 
und Schulvifitationen geſchehen von beiden zugleich). 


X. Kleinrettbach. 


Zum Unterſchied des Gothaiſchen Dorfs Großrett⸗ 
bach, wovon es gegen Morgen begraͤnzt wird. Der gan⸗ 
ze Boden iſt ſehr fruchtbar, und für Korn, Gerſte, Ha⸗ 

| fe 
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fer gebeihlih. In der Flur entfpringe ein kleiner Fluß 
(der Rettenbach genannt), der fi) bei Kobſtedt mit der 
Rothe vereinige. An Brunnen ift fein Mangel. *). Die 
Erhaltung der 8 gemölbten und belegten Bruͤcken vor dem 
Dorfe und. im Felde, der Schenfe, des Brau- Back » und 
Hirtenhaufes, und der Beitrag auf 4 zu der Gambftedter 
Kirche, wovon Kleinrettbach ein Filial ift, fönnen man- 
che jahre die Einfünfte der Gemeinde, die ohnehin ſich 
nur auf 120-130-Rthlr. erftrecfen, fehmälern; wenn ihr 
auch fonft ihre Aderbefigungen und ihre Gerechtfame, als 
Trife» und Braurecht, letzteres aber nur auf Erfurtifches 
Malz, nicht gefränft werden. Daß das Dorf mit feiner 
“eigenen Feuerfunft verfehen war, hatte die Folge, daß der 
Brand von 1601. und 1722, den 2ten April fo weit um fich 
greifen Eonnte. In jenem brannte der Kirchthurm und 
beinahe der ganze Ort ab; in diefem aber fchien er anfäng- 
lich mit der Einäfcherung von 8 Käufern gedämpft zu ſeyn, 
als ein Gewitter ihn von neuem anfachte, und über 110 
Gebäude, den Kirchrhurm mit 4 Glocken, und 39 Häu« 
fern wegnahm. Man fühlte diefe Verwuͤſtungen um fo tie- 
fer, da man fid) von den Kriegsfchaden von 1672-1677. 
noch nicht erhohlt Hatte. Man fchägt beides auf 13300. Rthlt. 
Die Kirche, die vielleicht den Namen Gotthardsficche, 
wie in Großrettbach, führe, murde zwifchen den Jahren 
173336. wieder aufgebauet. ie ift ein Filial von dem. 
Socheiſchen im Amte Gotha gelegenen Pfarrdorf Gamb⸗ 
ſtedt, 


.®) Die reine geſunde und helle Quelle der Stuͤbingsborn, der 
mit fleinernen Tafeln eingefaßt: ift,. fließe ins Dorf, und 
dient zur Brauerei. Ob diefe nach Frienftede liegende 
Quelle mit dem BEN einen Sup — weiß 
ich nicht. 
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ſtedt, und Gotha hat alſo auch das Patronatrecht. Die 
1737. abgeriſſene S. Gallus Kapelle, oder kleine Kirche, 
ſoll im VIII. Jahrhundert erbauet ſeyn. Der Roth war 
ſchon 1498. Beſitzer des Dorfs, welches aus einer Uvfuns 
de erfichelich üft, mach welcher die zwifchen Apfelftede und 
Rettbach wegen der Koppelmeide auf dem Rieth an dem 
Rettenbach entfiandenen Irrungen durch ein Kompromiß 
von Henrich Reuß von Plauen, Herrn zu Kranichfeld, 
dahin entſchieden wurden, daß beide Dörfer die Pferdkup⸗ 
pelweide auf dem Rieth, von dem Wege bei der Bruͤcke 
uͤber den Riethbach hinab bis an den Graben gegen die 
Weide mit einander ausüben koͤnnten. Won Seiten des 
Raths waren Damals gegenwärtig Doftor und Scholafti« 
us Hennig von Havelberg, Hans Greue, Herrmann Kö; 
nig und Dietrich Dermſtdorf. Damals hieß das Dorf 
Rettibeche, Rettebach, wenigen Rettbach.") Uebrigens 
haben die Gefaͤlle des Orts ihre Beſtimmung durch den 
—— (dt ll.) erhalten. 


XI. Notleben. 


Siege beinahe, in einer graben Linie mit Pfertingsler 
ben und Grabsleben ‚, ander weſtſuͤdlichen Spitze des Amt 
Alachs, von dem Gothaiſchen mehr als von dem Erfurtie 

en umfchloffen, mit Zäunen, Wänden, und zum Theil 
mit Waffergräben verwahrt, und von 2 Fluͤßchen bewäfe 
fert. Der Eleinere heißt der Mollbach, der größere die 
Meſſe, worüber 3 Brüden laufen ‚ Movon die Gemeinde 2’ 
er⸗ 


Daß in Gothaiſchen Grenzrezeß von 1719. Capite 
XVI. auf dieſes Kompromiß Ruͤckſicht genommen wurde, 
erhellt deutlich aus der Veſtimmung deſſelben. 
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erhält, bei der dritten, die Wagsbrüde genannt, mit 
- Zimmern theilt. Außerdem giebt es im Dre noch viele 
Brunnen, aber in beiden Fluͤſſen feine Fiſche, weil zu viel 
Flachs darinn geröfter wird. Das Waffer freibe feine 
Muͤhle, indeffen ift hier eine Windmühle mit einem Mahl 
gang vorhanden, die Privarbefigern gehöre. Die Fur, 
worinn die Gemeinde das Triftrecht hat, befteht größten« 
theils in gehufter Länderei, und nährt, nebſt Spinnerei, 
die thärigen und arbeitfamen Inwohner, die eine vorzuͤg⸗ 
lich reic) dotirte Gemeinde haben. Sie hat, wie ich glau⸗ 
be, ihre Einnahme von 665 Rthlr. auf 1271 Rthlr. 4 Gr. 
4 Pf. gebracht ; fo hoch fand ich fie wenigftens, als ich die 
Jahre 1753. und 1787. mit einander verglich. Mebft den 
in der Tabelle angegebenen Befigungen verbienen noch ger 
nenne ju werden, 1) ihre Käufer, eine Schenke, ein Bad 
Drau - und Eprigenhaus und 2 Hirtenhäufer; 2) ihre Ge⸗ 
rechtſame, als Trift⸗) und Schenfgerechtigfeit, wobei 
der Deizapfen nicht gemeinheitlich ift, ‚das Braurecht auf 
Erfurtifches Malz, und die freie Wahl des Schufmeifters. 
Den Pfarrer fegt Sachfen Gotha. Dieſer Reichthum der 
Gemeinde har den Vortheil gehabt, daß ihre Befigungen 
in gutem Stand erhalten werben, und daß man auf eine 
gute Feuerrüftung, die in einer Feuerfunft, 25 Cimern, 
4 Leitern, 3 Hacken befteht, und wobei 16 Perfonen ge 
fchäftig feyn müffen, bedacht gemwefen iſt. Die Kirche hat 
ebenfalls mit ihrem Thurm, einer Uhr, 3 Glocken und 
einer Seigerglocke fein unbedeutendes Anfehen. Sie heißt 
bie Peters- und Pauls» Kirche, 
| R 


= ®) Wermdge deſſen ein jeder Nachar fo viel Mich halten fan, 
als er will, Die Sqhaaſordnung iſt von 1650, 


a L ! E 
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In dem XIII. Jahrhundert koͤmmt Nottleben unter 
den Namen Nottleibin, Nodleibe, Nottlebe vor. *) Als 
Sandgraf Ludewig 1221. fein Beilager mit der Ungarifcher 
Prinzeſſin Elifaberh feierte, und durch feine Freigebigfeie 
tief in Schulden gerieth, fo war errnöthgebrungen, vort 
dem Abe von Georgenthal Geld aufzunehmen, wofuͤr ihm 
Ludewig einen Hof und 10 Hufen fandes zu Nottleibin ver⸗ 
fehrieb oder verfaufte, und wozu Ludewigs Murter, So⸗ 
phie, weil diefes einen Theil ihrer Mirgabe ausmachte, 
und des Sandgrafen Bruder ihre Einwilligung gaben. **) 
Diefes Georgenthäler Gut beftand nod) 1562, aus 6 Malt. 
3 Viertel 3 Megen Korn, 4 Malt. 2 Biert. Gerfte, 3 
Malter 1 V. 3 M. Hafer an Erbzinfen,: aus 82 Ader 
Winters aus 113 A. Sommer» und 84 Ader ı Wiertef 
Brachfeld, nebft Haus, Scheuer, Hof und Wiefen. Nebſt 
diefen Georgenthäler Befigungen hatte das Kiofter Zelle 
noch ein eigues.Gut, das 10 Malt. 3 Viert, 3 Meg. Korn, 
5 Malter Gerfte, 9 Mir. ı V. 3 ME. Haf. Erbzinfe ab⸗ 
warf, und. 103 Ad, Winter» 112 Ad. Eommer - 105 Ad. 
ı Viert. Brachfeld, nebft Hof, Wiefen, Haus ıc. ente 
hielt. Bon beiden Guͤtern müffen die Grafen von Schwarz⸗ 

burg das Eigenthum erlangt haben; ***) da fie diefe nebfE 
andern Stücden an den Rath 1562. für 10,000 Mfl. ver- | 
kauften. Bei dem Vertrag wurde ausbedungen,, ı) dag 


in 


4) Wenigftens find die von dem Gothaiſchen Rat (Kons 
rad Ronicher und Günther Hottermann waren damals 
Rathsmeiſter zu Gotha) an den Math zu Erfurt 2350. vers 
kauften Zinfen mit diefen verfchiedenen Namen — | 


*) Thuringia facra p. 480. 
“4, Wann und wis? das weiß ich en 
Zwegser Theil. | K 


u Wehen koͤnnen. 
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in gewiſſen Terminen bezahlt, 2) ein Ochs und Eber auf 
dem Gute gehalten, 3) die Mittelbruͤcke uͤber die Neſſe 
und das Moͤnchthor bei dem Brauhaus i in Bau» und Beſ⸗ 
ferung erhalten, und 4) das Vieh im Winter noch-gefüt- 
tert werben: follte, wofuͤr eine ganze Srohne vom Thürin« 
ger Wald bis nad) Erfurt, und eine Fuhre, die man bei 
Sonnenfchein aufrichten fann, als halbe Frohne gut ge- 
ehan wurde, *) Ohneracht in dem von Grafen Günther 
und Hans Günther ausgefertigten, und von Grafen Wil 
helm und Albrecht beſtaͤtigten Uebertragungsbrief Eein 
Wort von dem Verkauf des ganzen Dorfs Nottleben vor 
kommt, ſo follte man diefes doc) wohl nach den großen ſpe⸗ 
zifizisten. Gütern, ben und ber Kauffumme 


Dr 


xu. Ermöſtedt. 


Ermbſtedt (in alten Zinsbuͤchern Hermſtedt, Her 
manſtadt, Herminſtedte) liegt gegen Abend vom Gothai ⸗ 
(hen; gegen Mitternacht von Zimmern, und gegen More 
gen von Gottſtedt. Die Neſſe ftreicht an der Abendfeire 
hin, morinn fi) aus eben ber nemlichen Urfach, die bei 

Nottleben angeführt ift, Feine Fifche aufhalten koͤnnen. 
Waſſer trifft man im Dorfe hinlänglich an, ba niche nur 
‚ mehrere Brunnen, fondern auch noch 2 Bäche daſelbſt eri⸗ 
ſtiren, fo daß bei entſtehender Feuerbrunft weder hieran, 
noch an einer guten Feuerrüftung Mangel feyn kann, weil 
dieſe in einer guten Kunft, 3 Hacken und 33 Eimern ber 
Bet und FE Mann zum Drud und 4 Beuerläu 


9 Vielleicht ift dieſes eine rt von Sonnensinfen, wevon ‚wovon 
bei — vorkam. 
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fer befchäftigt. Ueber die Neffe gehen 2 Brüden, wovon 
die Frienftädrer eine zur Hälfte erhalten müffen. Da es 
ein Pfarrdorf „ und Gottſtedt ein Filial davon iſt, fo muß 
dieſes einen gewiſſen Theil zu den Pfarrveraͤnderungskoſten 
beitragen. Die Pfarrei und die Schule werden von der 
Kirche (ſie heißt S. Andreas, und iſt mit Thurm, Uhr, 
und 4 Glocken verſehen) erhalten; follten aber die Einkuͤnf⸗ 
ge berfelben *) nicht hinreichen, fo thut die Gemeinde von 
dem Ihrigen (fie belaufen fich auf 514 Rthlr. **)“einen 
ufhuß. ‚Die. Gemeinde bat 1048 Ad. Tannenwald in. 
eorgenthal, das Trifttecht, die Koppelmeide mit Nott« 
feben in Orphals oder Olbachsriethe, das Braurecht auf 
Erf. Malz, und die Haͤuſer, Schenke, Brau⸗ Bade 
Hirten- Spritzen und Pfarrhaus. ***) Die ganze Flur 
beftehe in ungehufter tänderei, und iſt naſſes und kaltes 
Erdreich, worinn das Gemangkorn am beſten anſchlaͤgt. 
Uebrigens wird auch viel Hafer, Bohnen und Wicken — | 
vun. Der Flachs geräch Faum alle 10 Jahre, 
259 Zu h frieb man einen großen Handel mit — 
Rüben. . Die Streitigkeiten mit Gambftede über einen 
Damm find 1643. beigelege. — Die hohen und niedern 
Gerichte dafelbft waren 1305. an einen Erfurtifchen Buͤr⸗ 
ger Konrad Hortermann von dem Landgr. Albert verkauft 
worden, von dem fie an den Rath famen, 


8a XII. 


N) Sie befigt 353 A., die Pfarrei 39£, die Schule 4$. 
. .*) 1753. betrugen fie 35 Rthlr. 18 Gr. 44 Pf. 


| 24%), Bei dem Schulbau von 1752. hat die Gemeinde $, bie 
Kirche J beigetragen. Ob die Schule alfo unter die Ge⸗ 
meindehaͤuſer gerechnet werden kann, weiß ich nicht. 
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Auch dieſes zwiſchen Frienſtedt, Schmira, Binders 
leben Ermbſtedt und dem Gothaiſchen Gambſtedt gelege⸗ 
ne Dorf iſt ein Beweis, wie viel die hieſigen Bene— 
diktiner Geiſtlichen urſpruͤnglich beſeſſen haben. Es war 
ſonſt ein Filial von Alach, ) wie itzt von Ermbſtedt, und 
der, Abt Günther übertrug erſt 1500. das Vogtgeld von 
ı1z Hufen $andes daſelbſt mit dem Gerichte uͤber Hals und 
Hand im Dorſe und in der Flur, mit Dienſten, Frohnen, 
Weidgeld und, Geſchoß ꝛc., mit Ausſchluß ber Jurisdiktion 
des Mannlehns uͤber Erbzinſe und Lehnſchaft derjenigen 
Guͤter, die ſich das Konvent vorbehielt, dieſes zuſammen, 
ſage ih, übertrug, er fuͤr boo R. Goldg. wiederkaͤuflich an 
den Rath. Auf dieſe Summe nahm der Abt Andreas 
nod) 450 Goldg. auf. Da nun das Klofter 1696. dieſe 
Stüde mit der wiederkauflichen Suͤmme 1050 R. ©, ein⸗ 
loͤſen wollte ſo fehlte es demſelben an einem Kaggrund, 
weil es auf der einen Seite zu viele Vortheile wegen des 
mit dem Abt Andreas in Be iehung auf Gottſtedt geſchloſ⸗ 
= Vertrags genoffen, 9 auf der andern Seite die Gi« 
ter fo vermengt hatte, daß das dazu Gehörige nicht genau 
mehr von einander unterſchieden werden konnte. ‘Der dar» 
über entſtandene weitläuftige Prozeß wurde auch 1715. zum 
Vortheil des Raths entſchieden. — In dieſen Urkun⸗ 
den und den ſpezifizirten Zinſen heißt Gottſtedt auch wohl 
Gottinſtedte, Goteſtedte, Godtſtedt. 
Waſſer trifft man in der ganzen gehuften Flur, und 
in bem mit Zäunen, Wänden -und frodenen Graben-be 
friedigten er an. Nef der Neffe, ‚die eigentlich re 


[3 


*), Würdtwein in Tiraringia et Biche. 7 p. 2a, * 
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bei Gottſtedt, nach der Vereinigung mit dem Frienſtedter 
Bach, ihren Namen erhält, find in dem Orte ſelbſt nebſt 
einigen Zugbrunnen noch 2 Quellen vorhanden, deren Aus⸗ 
Fluß der KRlingergraben genennt wird, und in die-Neffe - 
Kälte. Das Flachsröften hat auch hier alle Fifche verbannt; 
Die gemeinheitliche Wieſe (Gögenmiefe) ift einſchurig, Die 
Koppelmeide auf einen fleinen Diſtrickt mit Bindersieben 
getheilt, das Braurecht ebenfalls auf Erfurtiſches Mat; 
eingefchränft, das Brau⸗ und Backhaus, im welchem letz⸗ 
ceren jeder Nachbar für fi) baden Eann, mit dem Hirten: 
Haus gemeinheitlih, das Schulhaus und die Kirfchen« 
ſcheuer kirchlich, die Einnahme ungefähr 94 Rthlr., mit 
Hin gegen die Einnahme von 1753, um 7 Rehlr. Eleiner, 
Die Feuerrüftung ohne Feuerkunſt mit ungefähr 33 federnen 
Eimern, ⸗ Leitern, 2 Hafen; und die mis Thurm, Uhr 
and 3 Glocken verfehene ©, Georgs Kirche ohne Pfarrhaus. 


Das Hofgut Schaderode. 

Dieſes von der Kuhrf. Kaͤmmerei abhaͤngige Hofgut, 

Das ſeinen erſten und urſpruͤnglichen Werth bei der von ſei⸗ 
stem dermaligen Beſitzer, Herren Gerichtsaſſeſſor Eber⸗ 
Hard, gemachten Einrichtung doppelt uͤbertrifft, liege ge 
‚gen Doͤttelſtedt, wovon es mit Tiefthal gegen Mitternacht, 
wie vorn Ealmensborn und Hehenwinden gegen Morgen 
Begraͤnzt wird. Es war ein ehemaliges Dorf unter dem 
Damen Rode, weswegen es noch wohl igt ſchlechtweg das 
Rodt genennt wird. Den Namen Schaderode hat es wahr⸗ 
ſcheinlich von Aſmus Schade, der vom Grafen Sigismund 
von Öfeichen mit der Wüftung Rode, 13 Dazu gehörigen Hus 
fen Landes, einen Steinbruch und der Gerichtsbarkeit über 
Hals und Hand 1497. belieben wurde. Bei der Schadi« 
fhen Familie blieb es bis auf das Jahr 1605. den 13ten 
8 3. Jenner, 


so. Zweyter Teil, Erſtes Kapitel, - 


Jenner, mo es Hans Georg Schade von Döllftebt an ben 
Rath für 5400 fl. verfaufte. Damals begriff es 1) das 
But ſelbſt, in Häufern, Hof, Ställen ıc. beftehend, mit 
Dber- und Untergerichte, Aeckern, Viehtriften, Schi 
fergi und 4 AL. Weinberge; 2) 100 Stuͤck Schaafe, 4 
Meiktübe, 4 Gänfe, 30 Huͤhrr, 100 Fl. Pachtgeld, 
welche der Hoſmeiſter Valentin Hofmann noch entrichten 
mußte; 3) die Hälfte des Gerichts von Hohenwinden, wel 
ches Gleichiſches Lehn war; 4) 4 der andern Hälfte des 
Hohenwinder Gerichts, wie es der Befiger von feinem Ba 
ter Paul Schade erfauft hatte, und ı Malter Korn und 
Hofer, welches Paul Schade noch fhuldig war. Won 
biefen Gütern mußten an Günther Bodewiz und Panfra 
eius Gebhard ı Scheffel Korn, 16 Scheffel Hafer und 800 
Stuͤck Eichen innerhalb 10 Jahren vom Rathe abgegeben 
werden. *) 1705. merfte man, daß 82 Ader an dem 
Schaderoder Gut fehlten, und daß 16 Unterthanen von 
dem Dorfe Alach diefelben befaßen, ohne fie in die Ver⸗ 
‚rechten von 1640-1670; eingetragen zu haben. Die Res 
sierung zog fie aber erft 1721. als Kaduf ein, und wollte 
fi) auf eine weitläuftige Eigenthums- Klage nicht einlaf 
fen. Die Streitigkeiten wegen ver Flur und Hutweide 
zwiſchen ©. und Döttelftede find erft 1719. in dem Graͤn⸗⸗ 
rezeß (VIII, Kapitel) beigelegt, fo-daß die bisher:von ben 
Doͤttelſtedtern ſtrittig gemachten zum Kuhrmainz. Erfurt, 

| Tetris 


) Pankrat. Gebhard hatte mit feiner Fran Anna, einer 90 
bohrnen Schaden, den fechften Antheil an den Gerichten 
der Hohenwinder $lur, und einige Erbzinfen von dem keit 
ten Theil zweier Hufen Landes , die in das Hoſgut Scha 
berode gehörten, als Mitgift empfangen. Er verkaufte 

' aber 1609, das Ganze für 200 fl, an ben Rath. 


t betreffend. 
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Zerritoriumamd zu der Schaberöder Flur gehörige Wuͤſtung 
fernerhin ohne Anfpruch ruhig und frei bleiben foll, gleich 
wie das Schaderoder. Gut bisher ‚felbft gewefen if. Die 
mit dem Gute verbundenen Gerechtſamen, vorzüglich die 
Trankſteuerſreie Bierbraugerechtigfeit, erregte 1787. eine 
bweitläufiige Irrung, da die damalige Verwalterin bes 
Guts, die Frau G. Raͤthin von Keller aus Stetten, nad) 
einer ‚weitläufigen Klage biefiger Kammer das Privile- 
gium der Braugerechtigkeit zur Hausnothdurft, und Maas- 
mweifen Verſchenkung außer fand zu weit ausdehnte. 


VI Das Stadtamt. 


Es liege von Erfurt gegen Mittag, an Amann» 
borf und Tonndorf gegen Morgen. Der Fluß Wippra 
begränzt es unter Kirchheim. Es iſt aus 2 Yemtern, dem 
Krichenmeiftereiamt und dem eigentlichen Stadtamt, d. h. 
aus den Kuͤchendoͤrſern und den zugelegten Dörfern zuſam⸗ 
mengeſetzt. Jenes erftredte ſich auf bie 5 urfprünglic) 
Erzftifeifchen Dörfer, als Wittern, "Hochheim, Daber 
ſtadt, Melchendorf und Dirtelftedt. Sie führen ben Na» 
men Küchendörfer, weil fie bei Gegenwart des Erzbiſchoffs 
oder Kuhrfürftens für feine Küche zu forgen Barren, und 
zur Frohne, die auf die Kücjenmeifterel Beziehung hat 
ten, 3. B. zur Lieferung der Baumaterialien zum Bau 
des Mainzer Hofs, zu Gebindfrohnen verbunden waren 
und nod) find, wenn fie ſich nicht durd) ein gewiſſes 
Geld davon losgefauft haben. Sie genießen aus diefer 
Urfache für andern gewiſſe Sollen, alg von: 
Abſchoß 1c.. 

Um bie ältere PR Verfaffung der Küchenbör« 
fer einzufehen, fo muß man auf den Anfang der Mainzi- 

Ä 8 - ſchen 


352 Erſtes Buch. Zweyter Theil. 


ſchen Rechte zuruͤck gehen. Schon in dem erſten Theil *) 
iſt bemerkt worden, daß bie Erzbifchöffe in den Staͤdten, 
wo die Hauptkirche unter ihrer Pflege ftand, einen eignen 
Vogt fegten, der nicht nur über die geiftlichen, fondern 
aud) über die nach) und nad) angemachfenen — Ge⸗ 
rechtſamen wachen mußte. Dieſer Vogt hieß Digedum 
(CVicedominus an des Herrn Statt), Die geiſtlichen 
und weltlichen Rechte erweiterten fi) durd) wechfelfeitigen 
Einfluß, und machten alfo mehrere Perfonen nothwendig. 
Die 5 Küchendörfer, die fehr bald zum Erzftift gehörten, 
wurden daher mit der Aufficht über das Erzftiftifche Kames 
role, und die Defonomie in der Stadt, der Obſorge eines 
Mannes unterworfen, den man Küchenmeifter nannte, 
und der für feine Perfon und die Beſorgung feiner Gefchäf- 
fe unter der Jurisdiftion des Vizedums ftand. eine 
Beftimmung erweiterte ſich mie der Ausdehnung der Ery 
ftifeifchen Rechte, und dieſe hing ganz von der Zeit ab. 
Die Grundverfaſſung des Erfurter Staats, in ſo 
fern er mit den Rechten des Erzbiſchoffs zuſammen hing, 
ſtuͤtzte ſich gegen den Anfang des XVI. Jahrhunderts 1) 
auf die Konkordaten Gerhards von 1289.,**) 2) auf die 
Konkordaten Albert I. von 1483., ***) 3) auf Bertholds 
Mertrag von 1497., 4)auf das Bibrabüchelchen von 1332. }) 
und 5) auf das Rarhsbüchelhen, worinn vorzüglich die 
Ausgaben des Küchenmeiftereiamts an den Rath, und bie 
— mit demſelben beſtimmt waren. 


Das 
) L Buch ©. 214. 
**) Einzeln abgedruckt 1589. bei Melchior von der Sagen. 
9) Beſonders abgedruckt 1535, 
H Baltenfiein ©, 189. 
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Das ganze M. Gericht, unabhängig von dem Küchen» 
meiftereiamte, beftand damals aus 14 Perfonen, 1) dem Vi⸗ 
gebum, der in wichtigen Dingen Rath geben mufite, oh⸗ 
ne zur. Gegenwart und Beifißung in den Gerichten verbune 
den zu fen; 2) aus dem Schultheiß (Scultetus), deſſen 
wefentlihe Pflicht das Berichten war, und gemöhnlid) ges 
genwaͤrtig feyn mußte; 3) aus dem Vogt, der wöchentlich 
mal, Dienftags, Donnerftagg, Sambftags, auf dem 
Severshof und in den 2 Gaftgerichten, als Troften- und 
Mühfhäufer- Gericht, *) eine Stunde vor dem Stabtges 
wicht urtheilen und Recht fprechen mußte; 4) Ihm und 
Dem Schultheißen waren 4 Schöpfen (Scabini) beigeorb« 
net. Wenn der Ureheiffpruch gefaßt war, fo befahl der 
Schultheiß einem Schöpfen aufjuftehen, und das Urrheil 
gu verfündigen. 5) Der Gerichtsithreiber führte das Pros 
zofoll. 6) Der Freibote war eine Art von Fiffal. Die 


5 Gerichtsfnechte mußten die Befehle der Oberen an bie 
Behörde bringen. 


Sn dem Küchenmeiftereiamt war bie wichtigfte und . 
erfte Perfon der Küchenmeifter, . Mebft der allgemeinen 
oben angegebenen Beftimmung feiner Pflichten lagen in 
feinem MWürkungskreife 1) die genauefte Aufficht über dies 
jenigen Perfonen, die als feine Subalterne öfonomifche, 
politifche und. andere Gefchäfte zu beforgen hatten. Sie 
hießen Küchenfchreiber, Küchenmeiftersfchreiber, Becker, 
Rellner, Koh, Holzförfter, Brückenzöllner, Müller, 
Pfoͤrtner, Zöllner, Oberackermann, Unteradermann, 

| 85 Dber: 


*) Diefe genauere Nachricht dient theils zur weitern Erläutes 
zung, theils auch zur genauern Beftimmung defien, mas 
ih im J. TH. I. Bud ©. 213. gefagt habe. 
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Ober » und Unterheimknecht, Kuͤhehirt, Schweinhirt, 
Viehmagd und Kaͤſemutter.) Die Namen dieſer Per- 
: fonen beweifen ſchon, daß das Amt- eines Küchenmeifters 
fih. mehr über das Landwirchfchaftliche und Kammeralifti- 
ſche, als über politifche Dinge ausdehnte. Indeſſen wa- 
ren biefe davon nicht ausgefchloffen, wie ſchon oben geſagt 
ift. 2) Ein genaues nventarium über alle zum Küchen- 
meiftereiomt gehörigen Stüde zu haften. 3) AufMoas- 
und Kerbenrichtigfeit zu fehen. 4) Den-Zoll an Mittwoch 
nnd Sambftag richtig einzunehmen und zu verrechnen. Der 
Küchenmeifter fonnte deswegen jeden, der den Zoll ver⸗ 
fuhr, in das Hundhaus ſtecken laſſen. Mur durftees fein 
Dürger.von Erfurt feyn. 5) Die Berpflichtungseibe von 
denjenigen Perfonen, die feinem Amte unterwerfenwaren, 
ebzunehmen, . wozu vorzuͤglich die Heimbürger von ben 
Dörfern gehörten, . 6) Auf Eingriffe des Raths oder von 
Seiten Sachſens ein genaues Augenmerk zu haben, und 
den Vizedum und Schultheißen davon im Nothfall zu bes 
nachrichtigen. Fehlte der hiefige Rath wider die (S. 152.) 
angegebene Grundverträgliche Verſaſſung, fo ſchickte der 
Küchenmeifter den Schreiber an ihn, und ließ ihn bitten, - 
den andern Tag in dem Predigerfreuzgang gegen g Uhr 
zu erfcheinen. Der Küchenmeifter mußte alsdann an die: 
fem ausgebetenen Tag den Rath dafelbft mit entbloͤßtem 
Haupte und einer Handreichung befreunden, und mit ei« 
nem guten Tag beivillfommen. Darauf fagte er: „Achte - 
„bare, wohlweiſe, günftige Herren. Ich habe einen ehr⸗ 
„baren Rath bieten laffen, auf heute zu mir aller zu fhi« 
„Ken; welches alfo geſchehen, deſſen ich mich bedanke, und 
zit 

a). = war die Dberauffeherin Über das Geſinde und das 

Vie > 
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„iſt das die Urſach. Mir iſt geſagt, ein ehrbarer Rath 
„haͤtte N. N. fuͤrgenommen, welches wider die Vertraͤge 
„N. N. iſt., Beſtand nun der Rath auf ſeine Meinung, 
ſo ſagte der Kuͤchenmeiſter weiter: „Achtbare, wohlweiſe 
„guͤnſtige Herren. Mir beduͤnkt, des Vertrags, Star 
„tuts, und Herfommens fen flar und beweißlich, daß fie- 
„feine andere Bedeutung bedürfen: wäre darum mein 
„Begehr und freundlich Bitte, ein ehrbarer Rath wolle 
„davon abftehen; tolle er darauf beharren, fo wolle er - 
„es feinem gnaͤdige «Herrn fchreiben, bitte alfo, der Rath 
„fol ihm folches‘ nicht verdenfen. „ Weberging der Rath 
diefe kleine Drohung mit Seillfhweigen, jo mußte der 
Kücjenmeifter dem Vizedum, dem Eiegler (Agillifer), 
dem Schulcheißen und dem Vogt davon eine Anzeige hun, 
um das meitere zu verfügen. Eben: fo wie der Kuͤchen⸗ 
meifter den Rath in den Predigerfreuggang bitten mußte, 
fo bat der Rath; den Küchenmeifter, wenn er ihm zu fpres 
hen hatte, in den Kreuzgang zu unferer lieben Frauen, 
Auf dem Karhhaus und in den Kücjenmeiftereiamt er» 
fchien feiner. : Die Urfach ift fehr begreiflich. Man woll⸗ 
te von-feiner Seite einen Schritt thun,, woraus man nach⸗ 
ber ein Recht hätte ableiten fönnen. 7) Die Rechnungen 


der Heimbürgen mit dem Vizedum, Giegler und den 


Schultheiß in jedem Dorfe jährlich abzuhören. 8) Die 
Erbzins» und Freibächer in guter Orbnung, und 9) bie 
Gebäude und Wohnungen in gutem Zuftand zu erhalten. 
So waren 5. B. 1600. die Gerichtshäufer (auf dem Fifch- 
marft, auf dem Graden, auf dem Severshof und in der 
Futtergaffe) ganz zerfallen. Deswegen gab Kuhrfuͤrſt 
Wolfgang unter dem gten Mär dem Küchenmeifter auf 
Dericht des Mainzifchen Schultheißen den Auftrag, fie 
mit dem Scharfrichters Hass. auf bem Graben burchaus 

Aus 
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auszubeffern , aber. feine Mainzifhren Wappen anzuma- 


n. ° 10) Die Befigungen des Erzbifchoffs, vorzüglid) 


an Weinbergen, an Wiefen, Fiſchwaͤſſeren, an Hölzern, 


als ein guter Hausvater zu beforgen. Unter biefe Befi- 
gungen an Weinbergen gehörten 1) zu Hochheim 30 Ader 
und 4 Gärten, womit der Epielberg, das neue und alte 
Gefäz und der Sangenberg befegt waren; 2) vor ber Stadt 


24 Ader, 2 Viertel und 3 Gärten, womit der Ziriadis« 


} 


berg, die feimgrube, der Stolberg ‚, bie Gegend an der 
Gera, im Bornthal, und die Aue befegt waren; 3). in 
der Stadt 5 Acer und 3 Gärten am Petersberge; *) 4) 
zu Tiefthal 15 Acker. Die Wiefen waren noch beträdhtlis 
her. Die Wiefen zu Hochheim enthielten 62 Ad. 2 Vier 


gel, zu MWalfchleben 28 Ad. 2 Viert., das Wagdfeld 


66 Ack., binter dem Peterfl. lagen 77, und vor dem An- 


‚dreasthor 78 Ad. Bon den Fifchwäflern find mir nur dag 


zu Hochheim, das Steinih, ein Stück vom Fiſchwaſſer 
unter der Stadt, und das große Fifchwaffer **) unter der 
Stadt, wie von dem zum Hof gehörigen Holze nur die 
Magmweide, das Holz bei Witterda, und das 70 Ader 
enthaltende Orſall bei Dörtelftede befannt geworden. . Da 
von den Wein« und Bierfchenfen zu Daberftadt, von den 
Schenken zu Hochheim, Melchendorf und Dittelftädt in 


diieſen angeführten Befigungen nicht ein Wort vorkommt, 


ſe BEN ih, daß fi — e noch nicht wieder er eingeloͤßt waren, 
| ‚wie 


2 Unter biefen Aeckern —— der Langenberg zu Hochheim, 
der Ziriacksberg, die Leimengrube und die: Aue Zehnden. 


“ Das Fifhwafler zn Hochheim mußte alle Sreitage und das 
große Fiſchwaſſer alle Sambftage ein Stuͤbichen Gemang⸗ 
Fiſche (durch einander) jeben; ein Beweiß, daß alle haſt⸗ 
tage beſetzt wurden, und daß es nie viele Fiſche gab. 
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wie fie K. Adolph mie Einwilligung des Kapitels 1463. 
dem Rath für 200 Rehfe: mit dem Gericht, der Buße 
und dem Helfgeld verfege Hatte. Indeſſen beſtand das 
Mannlehn zu Witterda noch in feiner ganzen Wuͤrkſam⸗ 


feit; und auch hierauf und auf die Gefälle deſſelben bei 


dem damit verbundenen Gerichte”) wurde bie Aufwekfans 
kei des Giemeiiere gefhärff anempfohlen. »e),., 


Unter ben Küchenmeiftern zeichnete ſcchvorziguch Nie ü 


kolaus Engelmann aus. Cr war vorher Sandfchreiber zu 
Eimill, und fam 1486. nach Erfurt, murde 1494. als Kuͤ⸗ 
henmeifter erwaͤhlt, und trat 1495. ſein Amt an. Er 
hat ſich darum. ein unſterbliches Verdienſt erworben, und 
fein Name verpient der Vergeſſenheit entriffen zu werben, 
Sein großer und das damalige Zeitalter übersreffender Geift 


goß in alle - abgeftorbene ‚Theile, ein neues, Leben. So 
klein. das Platzchen war ,. worauf er wuͤrkte, ſo bedeutend 


war die Art, wie er wuͤrkte. Er ſuchte 1) alle Gerecht⸗ 
fame bes Erzbifihoffe bis in das Kleinfte und mit einem beis 
— ae zu —— Ya über alles biefes 

| E ein 


— 
— 


59 3. ©. die Entführung einer Jungfer koſtete s Sgillinge, | 


ebenfalls der Beifchlaf, und’ dei Beiſchlaf bei eines Witt⸗ 
frau einen Schilling. 


— Die vorgeſchriebenen Pflichten gingen uͤbrigens bis in das 
kleinſte Detaile, z. B. daß der Küchenmeifter täglich eine 
Meile hören, 5 Water unfer und gegrüßt fey’s du Maria 

zu den heiligen 5 Wunden beten, und ſowohl um Verge— 
bung feiner Stunden, als auch um Beiftand in feinem 
Dienft bitten follte, damit das, was ihm befohlen, fo 

‚ausgerichtet werde, wie es sa Ken dem ea 
behaglich wäre. 
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ein eigenes und ordentliches Katafter *) zu führen; 3) bie 
Einkünfte feiges Landesherren Durch Ordnung in der Ber 
waltung, und nicht.durd) Druck, wie es fo oft von Pro 
jektmachern geſchieht, zu erhöhen; 4) unter allen Berech⸗ 
tungen: eine Are von Kontrolle einzuführen, 5) alle einzel, 
ne Theile in einen Gefichtspunft aufzulöfen; 6) ben Rath 
‚ für den Kuhrfuͤrſten auf eine: feine Are, z. B.durch ein 

jährfich angeftelltes Gaftmahl, zu gewinnen; 7) und eine 
Thaͤtigkeit in allen Teilen herzuftellen. ch wuͤnſchte 
mich weirläuftiger “auf das Leben . biefes Mannes. eirdlaffen 
zu koͤnnen, wenn der Kaum es. mir geſtattete. 


In dem’ K uͤchenmeiſtereiamt ſowohl, als in den Ki. 
hendörfern find manche Weränderungen vorgefallen , die 
für das Ganze wichtig find, worauf ich mich aber wegen 
Unzuverläfigfeit der Nadjrichten nicht einfaffen kann. m 
beffen verdient doch bemerft zu iverden, daß det Küchen 
meifter mit der Unterwerfung ber Stadt (1664,) natuͤrlich 
auch vieles von ſeiner urſpruͤnglichen Beltimmung verlor, 
daß die Küchendörfer ſich nach) und nach von den Gebinde 
frohnen fosfauften, daß fie aber alle Witterda wegen der 
Entlegenheit des Orts ausgenemmen) noch bis ige an die 
hiefige Mainzer Mühfe, deſſen Bau fie mit .. un 
ferſtuͤtzen müffen, gebannt, find. — Pet 
9 date, daß das Otiginai verloren iſt. In einzelnen 
| Brüchftücen befigt man noch verſchledene Kopeien. 
‘Henn ich nicht irre, fo find die Kaͤchendoͤrfer in Ganzem 
frei von Abſchoß, Unterthansgebühren, von Kopfs Spam 
und Kaufged, von Raus Schlahts und Krämeracciie, 
’ yon Loth und Addiz, geben. nur 24 Geſchoß, JSchud ⸗ 
geld, zahlen Fein Magazin und haben bie ae 
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Die Kuͤchendoͤrfer litten vorzüglich bei den Religions⸗ 
krieg, weil man den Erzbiſchoff an ihnen und ihrer Reli⸗ 
—— fuͤr das ganze Jahr gegen Entrichtung 
xAthir. Aceis fuͤr das Malter. In der Erlangung der 
Freiheiten gehen manche Kuͤchendoͤrfer in tiefere Jahrhun⸗ 

derte zuruͤck, je nachdem der Erzbiſchoff es fuͤr gut fand, 

den Rathsdoͤrfern ein Beiſpiel vorzuhalten, wie gluͤcklich 

fie unter feinem Regiment leben würden. So hatten Hochs 

heim (und mit ihm Bindersieben und Jiversgehofen) ſchon 
lange vor dem Erzbiſchoff Arnold die Zolffreiheit zu Erfurt 
erhalten, und er felbft war gegen Meihendorf, Daberftadt z 
und Tuͤtelſtedt (Diettelſtedt) ſo freigebig, daß er diefen 3 
"Dörfern die nemliche Befreiung ſchenkte. Der Inhalt 
diefer Urkunde iſt zu merfwärdig, um ihn nicht Auszugss 
weiſe mitzurheilen. Arnoldus- — — volumus itaque, 

ut homines familiae noltrae, qui epifcopali menſae no- 
ſtrae jugiter deferviunt,. videlicet, qui funt in Hocheim 

et. Bilterleibin et in Egilbröcheven ab omni exadtione 
Thelonii ia Erfordia fint gemancipati et liberi, ficut us 
‚.que ad tempora noftra gratiofa conceflione pie deceflo- 
zum ‚noftrorum permanferunt; ex fuperabundanti etiam 
milerationis noftrae gratia permittimus ut Slavi noflri, 
“qui fünt in Tutelftede et in Melchendorf et Taberfteden 
Banc eandem remiflionem Thelonii cum praedi&ta familia 
habeant, ita feilicet, ut ad ufus domeſtieos et proprias 

* expenfas emere et vendere fine aliqua Thelenü exa&ione 

et moleitia libere poflint, fi vero — — res alienas 

‚ fallaciter pro fuis einere feu vendere praefumpferint, ct 
hoc modo utilitatem et juftitiam Thelonii noftri immi- 
nuere et defraudare veraciter deprehenfi et convidi fue- 
cint, tanquam fures et fcelerati taın in perfonis, quam _ 
in facultatibus fuis damno fubjaceant publico, et hoc fe. 
aundum arbitrium et praeferiptum Epifcopalis dignitatis. 


\ 
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gion raͤchen wollte, bei dem Uebergewicht der ſtolzen Macht 
des Raths, weil er in ihnen die Beſchattung ſeiner Groͤße 
vertilgen wollte, und bei dem ſeit 1484. angenommenen 
Saͤchſiſchen Schutz, weil dieſe ſeinem Rundungsplan im 
Wege ſtanden. Guſtav Adolph ſchenkte fie alle,5 dem 
Rathe, um eine Akademie zu errichten, und beſpuale 


daraus zu unterhalten. 


I) Wittern, Witterda. 


Iſt unter den Kuͤchendoͤrfern der Hauptort, weaſcher 
3 Stunden von Erfurt Nordweſt an einen Berge in einer 
anmuthigen Gegend liegt. Der geographiſchen tage nad) 
follte es zum Amt Gifpersteben geſchlagen werden. Es 
gränzt an MWalfchleben, Elxleben, Tiefthal, Echaberove 
und an das Gothaifche. Zwei Wafferhalter und einige 
Brunnen verfehen die Einwohner mit hinfänglichem und 
gutem Wafler, wenn jene auch der Gemeinde wenig Fifche 
fiefern, Das Terrain ift ſchwarze, leimichte, Eiefichte Er: 
de, worinn Korn, Gerfte und Hafer noch am beiten ge 
raͤth. Auf 43,4 Acer find noch viele Leeden, die von wils 
ben Gemäffern und dadurch hinterlaſſenen Schluchtern Here 
rühren. Die vernachlaͤſſigte Ausſchlemmung der Abzugs- 
graben verurſachte, daß das im Junius 1788. entſtandene 
Gewitter zu einer Feld und Saat verheerenden Ueberſchwem ⸗ 
mung Anlaß gab. Denn das Waffer ftürzte von der ars 
men Jade (einer Gegend am Holze auf einem hohen Ders 
ge) und aus dem Kleinfähnerifchen Grund ber, ſpuͤhlte eis 
ige Aecker ganz weg, zerriß fie durch Schlufter, ver- 
ſchlemmte und verfteinigte das Uebrige. Biehmweide iR ift 
beinahe gar nicht anzutreffen, außer der armen ade, 
welche 240 Acker Hält, aber igt größtenrpeils mis Eſper⸗ 
- fett 
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fett und. Tannenfaamen befäee ift. Ein Theil iſt zwar zut 
Viehtrift noch übrig geblieben; allein er dient beinohe nur 
dazu, daß ſich die Kühe in der Eonne waͤrmen koͤnnen, 
wenn fie. auch nichts zu freffen haben. Die Anpfianzung 


diefer armen Jacke und der Obftbäume, ber Klee» und _ 


Anisbau, die allmählige Urbarmachung bet Gegend (bie 
Wiefe genannt) beredjtigen jeden Menfchen, daß er:ven 
Mitterdaeren das $ob der Thärigfeit und Arbeitſamkeit bei⸗ 
lege. Sie erhielten fogar in 2 Jahren 30 Rthlr. aus ber 
Prämienkaffe fir angepflanzten Klee und Eſperſett. Die 
Gemeinde. hat zwar. verfchiedene Privilegien, als bie für 
2000 Rthlr. von der Herrfchaft erfaufte Trifrgerechtigkeit, 
Darr: und Braurecht und. verfchiedene Befigungen, als 
10 Häufer (die Pfarrei, 2 Schulen, ı Echenfe, ı Back⸗ 
Malz ı Brau⸗ ı Hirtenhaus und 2 Eprigenhäufer) und 
auf 324 Rthlr. Einnahme, Indeſſen hat fie auch auf 8 
Brüden, 7 Dämme, bei 20 Wege und die Pfarr - und 
Schulwohnungen zu erhalten, und traͤgt bei Einſtellung 
des Pfarrers die Mahlzeit. Ob ſie zu dem Bau der Kir⸗ 
che (fie heiße die Martinus « Kirche, und hat Thurm, Uhr 
und Glocken) und zu. ber von dem farbolifchen geifitichen 
Gericht zu unternehmenden Viſitation Etwas beitragen 
muß, iſt mir unbekannt. Indeſſen glaube ich, daß die 
Gemeinde von ihrer Ausgabe noch etwas eruͤbrige, und 
daß ſie bei der zunehmenden Bevoͤlkerung nach und nach 
die in dem Jahre 1740. abgebrannten und noch unbebauten 
20 Haͤuſer anbauen, und ſich alsdenn ein ſicheres Kapital 
ſchafſen kann. Die Feuerruͤſtung iſt ſehr gut. Sie be= 
ſteht in a Kuͤnſten und einer Menge Eimern, Leitern und 
Hacken. 
Ob das adeliche Geſchlecht dieſes Namens, welches 
in den benachbarten —— noch ——— von 
Swediat Theil, | N ben 
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den im XI. Jahrh. blühenden Herren von Witteren ab 
ftamme, ift mir unbefanne. Werner von Witteren war 
der berühmsefte, den ich in Urfunden gefunden habe. As 
der Erzbifchoff Heinrich dem Peterflofter die von dem Mark: 
grafen Diemo gefchenfren Güter zu Hochſtett 1144. beſtaͤ— 
tigte, ) als der nemliche. Erzbiſchoff der Mainzer Kante: 
sie 5 Pf, Einkünfte und einen Manfen (der Erichsacker ge 

nanne) 1145. anwieß, **) und als er eine Veränderung 

mit diefen Gütern 1150. vornahm, ***) fo komme Werner 

als Zeuge vor. Das Vogtgeding in Wirtern war ein 

Gleichiſches Afterlehn, und Ernſt 1. von Gleichen ‚hatte 

bie Schenfen von Apolda faum damit belehnt, als Deins 

eich von Apolda und feine Mirbelehnten (der Vizedum von 

Apolda, Heinrich von Meldingen und fein Bruder ) die 

felbe für 50 Mark Silber 1233. dem Erzbiſchoff Eiegfried 

wieder verfauften. Die Schutzvogteigerechtigkeit auf Roß⸗ 

dorß (Rasdorf) und auf Tiefthal war in diefem Verkauf 

mit begriffen, fo zwar, daß gebaute und ungebauere Ader 

nicht Davon ausgefchloffen waren.+) Der Erzbifchoff mußte 

babei-verfprechen, daß er nichts von diefen verfauften Sri. 

ten von feiner Tafel trennen wollte.  Db nun die Schuf- 

dogreigerechtigfeit von Wittern ficy zugleich auf Rasdorf 

und Tiefehal erſtreckt habe, und ob die Herren von Apolda 
und Meldingen von Ernft von Gleichen auf. einmal mit 
— — — worden und, | oder nur nach und 
nad, 


1 
as qudinu— Codex Dip. 1. S. 152. 
. 4%) Idem S. 171. 
**8) Idem S. 197. Sn ben 2 erften urtunden iſt er blei 
©. Fiber, in der legten miniſterialis. 


Ag. ©. 523. . 
T., 
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nach, dieſes laͤßt ſi ch nicht beſtimmt ſagen. Indeſſen ſollte 
man das Erſtere aus dem ganzen Zuſammenhang wahr⸗ 
ſcheinlicher vermuthen koͤnnen, als das Letztere, vorzuͤglich 
da die Belehnung dem Verkauf nicht lange vorher ging — 
Da die Ricter von Eckſtaͤdt das Vizedumamt zu Erfurt, 
roomit fie von dem Erzbifchoft Heinrich belehnt waren, das 
ES chultheifenamt zu Dberndorfa und Miederndorla, zu 
Sangula, zu Biſchheuß, und die Güter zu Mila und Fale 
Pen, die zu dem Vizedumamt gefchlagen waren, 1352. für 
300 Marf Silber an Mainz wieder verfauften, fo wurde 
Wittern als Pfand, und Rasdorf als Huͤlfspfand verfchrie= 
ben, doc) fo, daß, fobald die Kauffumme abgetragen, 
Die Dörfer wieder zurück gegeben werben, das Schulthei- 
ßenamt zu Witterda aber ihnen als gehn verbleiben ſollte. 
Der Proviſor des Mainziſchen Vorwerks zu Erſurt hatte 
auch ſchon in dem nemlichen Jahr 100 Mark an Heinrich 
den aͤltern von Egeſtaͤdt abgetragen. ) Aeltere Namen 
dieſes Dorfs ſind Witteri, BERN Widerda, Wit 
terda 


IL. Friebrichs dorf. 


Friedrichsdorf hat feinen Namen von dem itzigen Lau⸗ 
desherren Friedrich Joſeph, unter deſſen preißwuͤrdigen 
Regierung es an dem Plage, mo das im zojaͤhrigen Krieg 

4 Be |; 


Falkenſteins angeführte aber ſchlecht kopirte) Urkunde ©. 
234. der Erfurt. Geſch. In der Geſchichte von Wittern 
liegen überhaupt noch fo viele Dunfelheiten,, daß ic) einen 
größern Theil derfeiben, aus Mangel ai igen Nach⸗ 
richten, übergangen habe 
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zerſtoͤrte Rasdorf oder Rosdorf) lag, errichtet wurde. 
Es bekam urſpruͤnglich 7 Haͤuſer, 7 Scheuren und 7 Staͤl⸗ 
le, welche mit Gipsdaͤchern verſehen wurden, die aber ſo 
wenig Haltbarkeit hatten, daß fie mit Strohdaͤchern ver— 
tauſcht werden mußten. Die Anftedlung geſchah durch ei- 
ne Eichsfeldifche und 6 Witterdaiſche Familien, die aus 
49 Seelen beftanden, aber feine eigene Gemeinde aus 
machten, fondern in dem Geelenregifter von Wirterda mit 
begriffen waren. Ich fage waren; denn gegenwärtig 
wollen die Friedrichsdörfer von Witterda, mit dem fie un 
zufrieden find, ganz getrennt ſeyn. Sie genießen beina« 
he die ſchoͤnſte und weitefte Ausficht im ganzen Gebiet, 
da fie auf einem hohen Berg liegen, und bie Sonne am 
erften aufgehen fehen. Hinter demfelben liegt das herrſchaft. 
liche Holz von 243 Ad., worinn die Herrſchaft Die Obere 
und Niederjagd ausübt. en 8 


‚Das zweite Küchendorf ift 
IH, Daberſtadt. 


Durch die auffallende Aehnlichkeit dieſes Dorfes mit 
dem Namen des fräntifchen König Dagoberts *) find die 
F | | | alten 


”) Außer, was bei Mitterh von diefem zerftörten Dorf gefagt 
wird, weiß man, daß Lutger von Haſelſtein zin Prepofi- 
tus in Rosdorf genennt wird. Als folder koͤmmt er 1233. 
als Zeuge vor, da Herrmann von Wippad) als Burgmann 
angenommen wurde, under die zu Erfurt augefäuften Guͤ⸗ 
ter als ein Mainzifches Erblehn zu bejigen verſprach. Lu 
den. codex dip. h p 522. | 
=) Daher auch Dagobertsfiadt, Dagobertusſtadt, ſonſt auch 
Tapferſtadt, Daberſt, Faberfieön 


Bon den Aemtern des Erfurtifchen Gebietd.. 165 


alten Schriftfteller verleitet worben, den Urfprung diefes | 
Ders dem König Dagobert zuzufchreiben. Allein die Ge 


wißheit deffelben iſt noch nicht dargerhan worden. Doh 


dem fey mie ihm wolle, fo ift gewiß, daß Daberſtadt ſchon 
im Anfange des 8. Jahrhunderts eriftire har. Es beftn« 
dee fich ebenfalls unter der Liſte derjenigen Güter, die Koͤ⸗ 
nig : Dagobert dem Peterklofter gefchenfe haben fol; und 
doch gehörte es in den früheften Zeiten an Mainz, welches 
theilg diefes Dorf durch einen Schultheißen verwalten ließ, 
theils einen Vogt dafelbft angeftelle harte, ber nächft dem 
Vizedum auf dem Mainzer Hofe die Auffiche über die Gür 
ter und Dörfer des Erzftifts hatte *) Zur Schwedenzeit 
lag ber Schwediſche General Stallhaus in Daberſtadt, wo 
mie demſelben durch den Erfurtifchen Öefandsen Hoͤllenhorſt 
akkordirt wurde, Daß diefer Ort Damals hart mitgenom⸗ 
wen fey, kann man fich leicht vorfiellen, wenn man be 
denkt, daß von Erfurt aus hineingefchoffen, und der Obri- 
ſte des Generals an deffen Seite getoͤdtet wurde, da ſie 

2 eben 


5 Da das Weißthum durch Säufteigen in der Stadt, und 
durch Voͤgte auf dem Lande verfehen wurde, Daberftadt 
aber fo nahe an Erfurt gränzte, daß die Gefchäfte gemaͤch⸗ 
lich von dem Schultheißenamt in Erſurt verſehen werden 
tkonnten, fo iſt daraus die Einheit des Bruͤhler und Das 
berftädter Schultheißengerichts (I. T. I. Buch ©. 212.) 
entſtanden. Indeſſen war das nicht immer fd, und «6 
giebt Perioden der Gefchichte, wo fie ganz von einander 
unterſchieden find. Vorzuͤglich hatte Daberftadt gegen das 
XIV. und XV. Jahrhundert, wo es durch Manufaftusen 
und Fabriken, 3. B. Leineweberer, berühmt war, einen 
eignen Vogt; der auch wohl Schultheiß hieß. Uebrigens 
vergleiche man damit, was ich bei der Einleitung der Kuͤ⸗ 
chendoͤrfer gefagt Habe. | 
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eben im Gafihofe das. Mittagsmahl mit einander einnaf- 
men, Am aller mehreften aber hat es bei der Belagerung Er« 
furts unter den mainzifhen und franzöfifchen Truppen er: 
dulden müffen. Denn den ıgren Septbr. 1664. wurde es 
gänzlich in einen Aſchenhaufen verwandelt. 


Aus diefem Elende hat es ſich nun wieder herausge- 
wunden, aber freylich nur zur Nothdurft. Denn man 
kann niche ſagen, daß es ſich jest in einem guten Zuftande 
befinde. Esenchäle würklich noch 26 unbebaute Hofftärten. 
Die 24 Nachbarn haben wenig, die meiften, außer ißrem 
elenden Häuschen, Feine Hand breit Acker, fondern muͤſ⸗ 
fen ihr Brod im Sommer mit Tagelohn, und im Winter 
mit Spinnen verdienen. Die Fluhr gehört meiftenrheils 
den Bürgern in der Stadt, welche Gemüfe, Kraut, Epe 
jereien und Getraide darauf erzeugen. Der Flachs ift feit 
einigen Jahren auch mie Vortheil gebaut worden. Miche 
weniger vortheilhaft find die Weinberge, welche an dent 
Daberftädter Berge liegen, und 134 Ader ausmachen, 
Dede ift eigentlich Fein Platz, und foldye, welche weiter 
nichts als Raſen hatten, werben jegt mit Zwerfchen » und 
Kirfchbäumen angepflanzt, die jährlich noch vermehret wer» 
den. Eonft hatte die Gemeinde fein Eigenthum (die Schu- 
fe und das Hirtenhaus ausgenommen *). Seit 1777. aber 
find derfelben von Kuhrfürftlicher Kammer ıı Aecker gefchentt 
worden, welches der Kaduk war, ber in der Flur ausge: 
meffen wurde. *) Da jege Weiden an dem Schweinbad 

geſetzt, 
*) Denn der Gaſthof gehört der Herrſchaft, und das mit ab 
fen Serechtigfeiten verfehene Backhaus iſt nicht gangbar. 


*®) 1788. wurde er für 31 Rthlr. 3 Gr. verpachtet, welde 
Summe der Gemeinde Einnahme war. 
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geſetzt und das Holz unter die Nachbarn vertheilt wird, fo 
erhalten dieſe doch etwas mehr, als ihnen das Spinnen 
und Taglohn verſchafft. Von der Duͤrftigkeit des Orts 

laͤßt ſich aber gar nicht auf die — ſchließen , wie 
die Tabelle beweißt. 


Die fleine Kirche (S. Georg) ‚ bie eine Tochter von 
Melchendorf ift, *) liege gegen Morgen zu auf einem Ber⸗ 
ge, und iſt jetzt, ohneracht fie 1605. und 1606. aus ihrem 
baufälligen Zuftande geriffen war, ganz neu gebaut. Auf 
der Eeite des Berges ftehen die fchönften fruchtbringenben 
Bäume, und auf dem Ruͤcken deſſelben wächft ein guter 
Mein Der Berg ftellt ein ſchoͤnes Schaufpiel von Thir- 
ringen dar, indem man fich dafelbft weit und breit umſe—⸗ 
ben kann. Syn der alten Eandgrube der hohen Batterie 
gegen über ift auch eine Tongrube, die dem Porzellanfa- 
Brifanten Stieglig den Thon zu feinen Arbeiten lieferte, und 
er verfichert feibft; daß er fehr gut ſey. Da diefer Ort 
nur eine Viertelſtunde von der Stadt liege, fo wallen die 
Erfureifhen Bürger fleißig dahin, um fi) nach der Ar 
beit durch Geſpraͤche und Epiel zu erholen. , 


IV. Melchendorf. 


Die Flur diefes Dorfs fchließt auf der Mittagsfeite 
das Willeroder Holz und der Steiger einz auf der Abend» 
ſeite gränget es an die Daberftädter Flur, und fchließe ſich 
gegen Morgen an Windifchholzbaufen anz gegen Mitter- 
nacht hat es Dirtelftäde zur Graͤnzſcheidung. Der vom 
— herunter kommende Bach (der Schweinbach) — 

84 


=) Die Gemeinde traͤgt deswegen den 4ten Theil zum Pfarr⸗ 
Hau in Melchendorf bei, 
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an dem Dorfe vorbei, und da fein Waſſer in Schnee » und 
Gewitterzeiten fehr flarf anſchwillt, und reißend vorbei 
fließt , fo ift in. dem Dorfe eine Art von Wehr oder Schüß- 
damm mit Säulen gemacht worden, um fernern Echaben 
vorzubeugen. Das fand ift ſehr ergiebig. *) _ Miche nur 
alle Arten Getraide gerarhen dafelbft, fondern die Einwoh—⸗ 
ner bauen auch) vielen Flachs auf demfelben und. erzeugen 
darneben viel Anis, wie auch Kraut, Ruben, weiße Doch 
nen, Wieſen fehlen ihnen zwar ganz, aber als Fluge 
Wirthe wiffen fie ſich dadurch zu helfen, daß fie viel Klee 
onbauen und ihre Kühe damit füttern, welches beſſer iſt, 
als das gewöhnliche elende Futter auf der Weide. De die 
Gegend fihon allerhand Obſt hervorbringt, fo laflen fie es 
doc) nicht bei den einmal ftehenden Bäumen bewenden, 
fondern folgen dem herrfchaftlichen Rathe, welcher Die An⸗ 
pflanzung fo fehr empfiehlt. Weiden feßen fie an dem 
Schweinbach, und Erlen hinter dem Dorfe nad) dem Hol 
ze zu. Auf dem alten Ereinbruch, der am alten Steiger 


liegt und ber Gemeinde gehört ,. ift auch jetzt Schwarʒwald 
angeſaͤet worden. 


Die mit Thurm, Uhr und 3 Glocken verfeßene Nis 
kolaus⸗ Kirche hat ihren eigenen Pfarrer, welcher in einem 
neuen und wohlgebauten Haufe wohnet, und außer Me: 
chendorf noch Ditrelftäde und Daberftädt zu verfehen hat. 
Daß der Stotternheimer Pfarter dem biefigen Pfarrer 
Dringzehnden leiften muß, rührt Daher, daß das Seners 

ftife dieſe — dem Pfarrer au Meichendorf juges 
lege hat. 


Das 
» 3% verfiche hier das Thalland, nicht das Bergland. 
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Das Dorf ſelbſt ift alt, und wird mie Daberftadt 
in ein Alter geſetzt. ) Huch foll es der König Dagobert 
dem Peteikloſter gefchenft haben. Das Gericht zuM. 
(Wogtsgeding) mar fehr oft zwifchen zwei Perfonen geteilt: 
3. 2. 1331. befaß es des Erzbifchoffs Vogt und Bug der 
jüngere, Bürger zu Erfurt, fo zwar, daß bei jebesma« 
liger Hegung des ‚Gerichts (welches gewöhnlich zmal im 
Jahre geſchah) jener den Stab bei Dingen, die den Erz. 
biſchoff betrafen, dieſer bei feinen Angelegenheiten halten, 
beide aber die Gefälle mit einander theilen mußten. 1357. 
kaufte der Kath diefelbe für 30 Pf. Pfen., und gab für 
des Vogts Effen 9 Mark. 1505. war es zum Theil ein 
Schwarzburgiſches Lehn, und ein Vogt von Buͤsleben hate 
te den Vorſitz mit 2 Gräben, wovon er einen an ben Main⸗ 
- zer Vogt abgeben mußte, wenn diefer zu Gerichte mit fißen 
wollte. Die Bemeinde behauptet verfchtedene Privile⸗ 
gien gehabt zu haben, die mit dem Brandte von 1724, 
wo alle Urfunden verlohren gingen, gefihmälert oder ver⸗ 
nichtet worden wären, Da fie aber den Übrigen Küchen« 
Dörfern gleich gehalten wird, und fein Recht derfelben ges 
ſchmaͤlert genenne werden fan ,- fo wuͤnſchte ich darüber 
Auffchluß, um einftens,, wenn ich Gelegenheit hätte, Nach« 
träge zu diefem Buche zu liefern, davon Gebrauch zu mas 
chen. Uebrigens muß ich geftehen, daß die gemeinheitli« 
chen Sachen gut verwaltet werden, daß man in der Ge 
meinde«Schenfe immer ganz trinfbares Bier hat, daß 
der Schulmeifter auf Verbefferung der Feuerrüftung , d. h. 
auf Vermehrung und re, der Jeuer- Eimer (eine 
083 Seuet« 


9) Die Erbauung der meheften Dörfer in diefer Gegend wird, 
von den enden abgeleitet. | 
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Feuerkunſt ift nicht verhanden) bedacht ift, und daß man 
fonft ruhig und. zufrieden lebt, wenn man and) das Bei⸗ 
fpiel eines finftern Aberglaubens, das in der Veckeriſchen 
deutfchen Zeitung (S. 86. von 1787.) erzählt wird, Ta⸗ 
delvoll finden muß. E 


V. Dittelftäbdt. 


Gränze an Melchendorf, Urbich, Daberftade und 
Erfurt. Die Aecker find zu allen Gattungen von Fruͤch⸗ 
ten tragbar. Hin und wieder ftehen um das Dorf her» 
um Obſtbaͤume, deren ‚Anzahl aber ſehr gering ift, und 
noch feinen Zuwachs erhalten hat. Weinberge befigt es 
eben fo wenig, als Hol... Die Verbefferung des Feldes 
wird bei dem Mangel an Viehzucht nicht ſtark betrieben, 
Inzwiſchen ift es fehr gut, daß es in dem Range der Kir 
hendörfer ſteht, und alfo alle jene Freiheiten genießt, die 
bei der allgemeinen Gefchichte der-Küchendörfer angegeben 
find. Vor 2 Jahren eriftirre noch ein Gut, welches Per: 
fonal- und Braufreiheit harte. Da aber der Wirch die 
Braugerechtigkeit des Dorfs gepachtet hatte, und der Guts- 
befißer wenig auf die Braupfanne befam, fo Eonnte diefes 
Privilegium. wenig frommen; und das Gut felbft ift zer. 
ſchlagen worden. Da die Gemeinde nebft den oben ange: 
gebenen Küchendörflihen Begünftigungen noch das Trift⸗ 
recht, die Koppelmeide auf einem Schmidtſtaͤdtiſchen Flur⸗ 
ſtuͤck und die Schaͤferei, 4 Gemeindehaͤuſer, einige Acker, 
und auf 80 Rthlr. Einnahme hat, ſo kann man ſie nicht 
ganz arm nennen. In dem Dorfe find 7 Brunnen und 
2 eindefaßte Schwemmteiche, die man beim Ausbruce 
einer Feuersbrunſt nur allein zum $öfchen brauchen. Faun, 
weil fonft Fein Waffer vorrärhig ift. Zum Glück hat der 

| Ort 
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Ort ſeit langer Zeit Feine Feuersgefahr erlebt, und dese 
wegen den Mangel einer Feuerfprige weniger empfunden, 
Die S. Martinus- Kirche liege am Wege nah Urbich und 
Büßleben und ift fehr modern und geräumig gebaut. Sie 
hat feinen Ihurm, melches auch fo nörhig nicht ift, da 
ihre. Glocken auf dem Kirchhofe unter einem Schindeldache 
bangen. Mur ein einziger Leinweber und-fonft Fein cinzi« 
ger Handwerker ift dafelbft anzutreffen. 

Geſchichtlich koͤmmt das Dorf ebenfalls in der falſchen 
Dagobertinifhen Schenfung und unter den Namen Tittel- 
ſtedte, Tuͤttelſtadt, Dittelſt und Dietelftedte vor.‘ Die 
Schenkgerechtigkeit erhielt. es mit Hochheim, Daberſtadt 
und Melchendorf 1463: Der Wirch ift daher noch) ig au« 
fer dem Pachte verbunden, auf dem Marfustage jeden 
Nachbar mit einem Dreier ⸗Brode, einem Heringe und 
einer Kanne Bier zu beföftigen. 


Das lebte Küchendorf iſt 
VE Hochhelm. 


Eine ſtarke halbe Stunde von Erfurt Suͤdwaͤrts hin⸗ 
ter der Cyriaksburg, und darf nicht mit Korn : Hochheim 
bei Dietendorf verwechfelt werden. Zum Unterfchiede def 
fen wird es aud) in alten Nachrichten Veirs - Hochheim ges 
nannt.*) Faſt fein Dorf har eine ſolche romantifche far 
8°, ? wie dieſes. Es wird von Bergen eingeſchloſſen, an 

deren 


”) 06 der Kirchen- Patron in Altern Zeiten fo benennet wors 
den fey, oder eine Kirche unter diefem Namen eriftivt Has 
be, kann ich nicht jagen, vorzüglich, da ich nicht anders 
weiß, als daß die Kirche, wovon Schmira ehemals ein 
Filial war, bie Bonifazius⸗Kirche heißt. 
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deren Seite Holz und Gaͤrten ſich hinſtrecken. Mitten 
durch das Thal fließt die Gera, und hat hinter wie vor 
ſich Wieſen. Die Lage des Orts iſt zur Viehzucht und 
zum Ackerbau ſehr bequem. Auf der Mitternacht» und 
Abendſeite hat es gutes fettes Land, auf welchem alles Ge⸗ 
fraide gebeiet- Auf der Eüpfeite liege eine Wiefe go 
Adler groß, movon die Gemeinde 16 Acker zu benugen hat, 
da die andern 64 Ader zu dem Mainzer Hofe gehören. 
Doch hat die Gemeinde nod) außerdem 6 Acer, welche 
zur Viehweide beftimme find, Da die Flur uͤberhaupt fehr 
ſtark ift, fo Fann man leicht den Schluß machen, daß es 
den Hochheimern nicht an Gelegenheit fehle, durch eine aus⸗ 
gebreitete Viehzucht reich zu werden; doch fcheinen fie bei 
dem Mifverhältniß des Viehftandes zu den Wiefen die 
von der Natur angebotenen Vortheile nicht recht zu benu⸗ 
gen. Indeſſen hat die age des Orts das vor andern Doͤr⸗ 
fern einzig zum voraus, daß 5 Gärten zum Brunnen: 
freß *) mit reichen Klingern angelegt, und mit einträglis 
een Früchten und Gemüßen benußt werden. Da bie Ge 
meinde theils anfehnliche Krautländer, Wiefen und Hof: 
zungen, theils die Triftgerechtigfeit auf den herrfchaftlichen 
Wieſen nad) abgemäheren Heue, die Schaferei, das Brau⸗ 
und Darr-Redje, theils 4 Gemeindehäufer und über 100 
Rthlr. Gemeinde- Einnahme befißt, fo fühle fie die Ein« 
fhränfung von einer andern Seite weniger. Z. B. daß 
Das Fifchreche in der Gera, das ohnehin nicht einträglic 
äft, dem Peterkloſter zuftehe. Das anfehnliche Fäger- 
haus, melches an Geräumlichfeit einem kleinen Edelhofe 
gleichet, und dem das äußere Kleid ein angenehmes An 
fehen 
*) Der Brunnenkreß ift hier nicht von der Zartheit und dem 
Geſchmack, wie in dem Dretenbrunnen der Erfurter. 
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ſehen giebe, erfeßt reichlich die Stelle einer leeren Hoſſtaͤt⸗ 
te. Auf Veranſtaltung der Regierung ift ein fchoner, 
großer, geraumiger Gafthof zum Nutzen und Vergnügen 
der Erfurtifchen Bürger erbauet worden, der gewiß feinen 
Zwed erreichen wird, wenn bie wirthfchaftliche Einrich« 
tung gut bleibt. Die noch dafelbft befindliche Schenke 
wird verpachret, und der Echenfwirth giebt außer 4 Ei⸗ 
mer Dier beim Antritt alljaͤhrlich 12 Eimer, einen Hering 
unb ein Dreierbrod an die Nachbarn, und den Oberheim« 
bürgen und Vormuͤndern eine Mahlzeit, welche aber 1784. 
willkuͤhrlich abgefchafft und ſtatt deſſen auf eine edle Art in 
eine Abgabe an die Kirche von einem Dufaten verwan⸗ 
delt ift. | —WV 
Außer der Kirche iſt auch noch eine Kapelle vorhan⸗ 
den, bie ihr Daſeyn einem von dem Jaͤger 1774. in Bech⸗ 
ſtedt Wagd vorgefumdenen und von Willeroda nach Hoch⸗ 
heim überbrachten Marvienbild zunächft zu danken hat. Er 
ftellte das Bild, als er von Willeode nad) Hochheim zog, 
einftweilen unter einer Hütte auf, bis die Ruhrfürftliche 
Kammer diefe Kapelle errichten ließ. Die Einrichtung dev 
Schule hat viel empfehlendes, da der Schulmeiſter ein 
Mann von Einfichten if. — Wenn die Hochheimer 
von Wetterſchaden, Feuersbrünften und töbtenden Eeu« 
chen verſchont bleiben, fo wird es ihnen in Zufunftan eis 
nem Gute mangeln; denn Brod mit ſchmackhaftem Obite 
wächft ihnen auf ihren Aeckern reichlich zu. Das Wafler 
in der Gera, die ungetheilt vor Hochheim vorbei fließt, und 
der Bach im Dorfe unrerfhügen ihre vorzüglich gute Feuer⸗ 
ruͤſtung, die in einer neuen Sprüge, 65 Eimern, 4 Lei⸗ 
tern und 5 Haden befteht. Die Holzungen erſtrecken ſich 
auf 110 Acker. Kubrfürft Uriel belieh die Gemeinde 1512, 
damit,. Der Sehnungsbrief ift m einem Brandte verloh⸗ 
0 | | "ren 


! 
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ven gegangen. So unbedeutend biefer Ort gegen die Stadt 
ift, fo ift er doch in den friegerifchen Zeiten für Erfurt 
wichtig geweſen, weil ſich die Feinde allemal in denfelben 
einquartirten, und die Burg, welche fo bequem für die 
Stadt und Hochheim liege, zum Schuß und zur Verthei— 
digung gebraucht werden konnte. Befonders legte ſich Land⸗ 
graf Friedrich I. in Hochheim ein, um von da aus die 
Weinberge auf der Ziriafsburg verwüften, und die Vor 
ſtadt im Bruͤhle anzünden zu koͤnnen. 


Die aͤbrigen 10 Dörfer find ſeit Entſtehung der Vog⸗ 
tei zugelegt. | 


VII. Moͤbisburg. 


In den alten Zeiten iſt uͤber den Urſprung deſſelben 
viel geſtritten worden. Einige ſchrieben ſeine Entſtehung 
dem fraͤnkiſchen Könige Meroveus zu, andere widerſpre⸗ 
hen dieſem. Es ift wahr: ‚Durch die auffallende Ueber 
einftimmung des Namens des Königs mitdem Namen des 
Dorfes fann man leicht auf den Gedanken fommen, daß 
der Erbauer deſſelben diefer König gemwefen fen. Unter 
vielen andern Gefchichtfchreibern wird befonders in der Meiß- 
niſchen Chronick diefefes ausdrücklich behauptet, *) Die 
Thüringer, heißt es dafelbft, erwählten ſich einen König, 
welcher ein Verwandter des fränfifchen Königs war, und 
Mervig hieß, der ein Schloß, Namens Mervisburg, 
auf dem Perersberge, wo jegt bad Klofter des Heil. Pe 
trus liege, erbaute; desgleichen führte er ein Schloß auf, 
nahe bei Biſchofsleben (das jegige Buͤſchleben), wo jegt 
die Kirche des heil. Dionifius ift, welcher Ort heut zu Ta 

| ge 


” Chronioon terrae Mifnienßs, Falkenſt. 1.8. a7. 
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ge Mervisburg genennt wird. Wäre num diefes unber 
ftritten gegründet, fo blieb weiter fein Zweifel mehr über 
Die Zeit. und Art der Entitehung diefes Dorfs übrig; allein 
ein: anderer glaubwücdiger Schriftfteller Sagittar hat da« 
gegen. gefchichrliche Einwendungen; gemacht, die nicht ganz 
Kraftlos find. Indeſſen kann man die Ueberbleibſel eines 
ehemaligen Schloffes nicht verkennen. Denn die Abrheie 
lung des Berges ift gerade fo, mie bie Werfchanzung bei 
einer Burg. Das, Erzftife Mainz erhielt es bald, ver 
lieh es aber den Grafen von Gleichen, *). die es auch wahr« 
fcheintich bis zum  Abfterben der Familie behalten haben. 
Denn nachdem mit: dem Grafen. Hans Ludwig die Glei« 
chiſch Tonnaiſche und letzte Linie ausgeftorben. war, **) fo 
zog Mainz das Schloß Gleichen. und alle.andere Lehnbare 
Güter ein, verlieh diefe aber. 1639. den Erafen von Hatz⸗ 
feld Melchior und Herrmann. Daß Möbisburg unter 
dieſen lehnbaren Gütern gemefen fern mag, giebt das ches ⸗ 
malige Borftauifche Gut und die Mühle zu erkennen. Denn 
beide find noch Dagfeldifche Sehne, und müffen, fo.oft ein 
Gutsbefiger oder der Lehnsherr jtirbe, von neuem wieder 
an die gehn. genommen werben. Im Jahr 1510., als Er⸗ 
furt von innen durch Unruhen der "Bürger, und ven außen 
durch Glaͤubiger geängftiget ‚wurde, und als fich audy die 
Grafen von Weimar und Schwarzburg, zu welchen nem⸗ 
fich der alte Rath geflohen war, fich eines Theils ver Er« 
furter Bürgerfchaft annahmen.,, mohnte hierein Edelmann, 
der auch an'den benachbarten Erfurtifchen Unterthanen Ge⸗ 
| — 
) DObers und Untergerichte ausgenommen; denn dieſe befas 
fen die Grafen von Keferenburg, und Graf EIER vers 
äußerte fie 1348. an den Rath. 
*) Galetti Both. &. IV. Th. ©. 53, 


waltthaͤtigkeiten ausübte. - Waltersleben und Kirchheim 
waren befonders der Gegenftand feiner abelichen Zügellojig- 
- Seit. Friedrich Ihan war fein Name. Die. Einwohner 
durften einen Flurzug halten, und auch ihr Wie nice 
fiher auf das Feld treiben. Es wurde ihm desivegen ein- 
mal von den Erfurtern auf dem Wege, aber vergebens, auf 
gepafit ; denn er fam nicht. Start deffen fuchten ſich Jun 
ter Hartung Millwig und Junker Balthafar Krohmann, 
die aus der Stabt entwichen: und der gefänglichen Haft 
entgangen. waren, durch bie Flucht zuretten. - Krohmann 
ſchlug fih duch, aber Millwig wurde gefangen und ins 
Gefängniß gefegt, aus welchen er nur durch die Vorbitte 
der Mainzifchen Raͤthe befreiet wurde. Daß die Wal« 
tersieber und Kirchheimer Vergeltungsrecht gefpielet ha⸗ 
ben, läfe ſich in jenen Zeiten nicht anders tenfen. Der 
Kath mußte ſich desiwegen noch befonders mit den Sutsbe⸗ 
ſitzern 1535. vergleichen. Uebrigens find a) die Ghränz« 
Frittigkeiten mit Stedten 174251758., b) die Fifchftreitig« 
keit mit Wachfenburg 1576,, ©) die Jagdirrung zwifchen 
dem Statthalter zu Erfurt v. Warsberg und dem Graf 
Gotter 1741., d) die Religionsirrungen in Beziehung auf 
die Pfarrei, Schufvifitationen ze. zwifchen dem: Gothair 
fehen und Erfurtiſchen Minifterium 1682, beigelegt. 

» Das Dorf felbft liege in einem Thale längft der Ger 
va hinauf 12 Stunde von Erfurt, und eine Vierrelftunde 
von Büfchleben und Stedten. Es ift rund herum von Ge 
ehaifchen Dörfern eingefchloffen. Die anfehalichiten oder 
vielmehr merkwuͤrdigſten Gebäude find 2 Güter, davon 
das eine dem Herrn v. Krohmann, und das andere ehe 
dem dem Herrn v. Borftau, nad) deffen Ausfterben aber 
des letzten Edwefter, der Frau Majorin v. Mifhling, 
mit. der Frohnfreiheit gehört, die dem ava Gute, das 

| Sie 
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fie bios von Zeit zu Zelt durch bie Kufrfürftttehe Kammer 
wiederruflich erhalten hat, von der Gemeinbe mit vielem 
Grunde beſtritten wird. Zu. dem Mäfflingtfchen Gurt 
rechnet man das gemeitte Beckhaus ‚ das durch einen vor⸗ 
theilhaften Tauſch gegen die Trifigerechtigkeit des Gutes 
Dazu gekemmen iſt. Et kann jeder Nachbar 10 Schaafe 
halten. Diefe Gerechtigkeit der Gemeinde: Theil ges 
nannt, genießen aber nlır diejenigen Häufer, die Theil 
an den Gemeinbdegütern haben; und deswegen befommen 
3. B. die tieugebauten Käufer bei der Heuverlofung nicht 
das geringfte ; es märe tenn, daß der Nachbar ein "Haus 
auf der Stelle erbaute, wo das alte ſtand, und das zu 
der Zeit Theil daran hatte. "Der Herr von Vorſtau hat 
durch diefen Tauſch die Triftgerechtigkeit ſeines Gutes fo 
ſehr eingeſchraͤnkt, daß er ſelbſt nicht mehr’als 10 Schaafe 
halten darf. Diefes Gut ift, mie fehor erinnert worden, 
Hesfeldifches Lehn. Die Miühfe, welche vor alten Zeiten 
zum Gute gehoͤrte, fiegt unten am Ende bes Dorfes, un⸗ 
ter dem Kirchberge, und beſteht ſowohl aus einer Mehl· 
als auch einer Oelmuͤhle. Drei Pferde hat fie Frohne 
frei, und wenn der Muͤller der Herrſchaft 3Rthlt giebt, 
fo kann er auch feinen Hauſstrunk brauen. Die Schenke 
liegt mitten im Dorfe ) und die Kirche S. Dionifius auf 
bem Berge, wo die Mervigsburg geſtanden haben ſoll. 
Sie iſt ein Filial von dem Gothaiſchen Dorfe Bißleben.*) 


Nicht 
"EC iſt mit der Dorſehr in einem darauf gan Thuͤrm⸗ 


chen verſehen. 


m Daher traͤgt die Gemeinde und Kirche jedesmal die Hälfs 
"te der Unkoften bei nn des —— wie auch des 
Schulmeiſters. 
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Nicht. alle Einmohner- leben vom Aderbau, ſondern es be- 
nben fi — auch 2 Leineweber, ı Müller, und was 
das Merkwuͤrdigſte iſt, ı Oalanterie - Arbeiter, der niche 
allein Schnallen, Hemdeknoͤpfe u. dgl. verfertiger, ſon⸗ 
bern aud) Pfeifenföpfe befchlägt, fülberne Ketten macht u, 
me Weinberge find nicht in der. Flur, aber defto mehr 
Dpftbäume angepflanzt worden, wie Zmwerfihen erfi neuer: 
lich auf 30 Schock, ohne andere Obſtbaͤume in den Gärten 
mit in Anſchlag zu bringen. Gegen Mittag auf einer 
Anhöhe wird das Tuch fehr fchön gebleicher, wozu 2 Quel⸗ 
len ſehr behüfflich find. Ich finde feinen Grund, warum 
der Erfurter Bürger nicht hier lieber, als in Ordruff blei- 
chen läßt, da das Tuch von eben der blendenden Weiße 
zubereitet, und den Einwohnern noch eine Nahrungsquelle 
mehr geöffnet wird. Uebrigens find die Aecker in gutem 
Zuftande, und bringen alles hervor, Da die Gemeinde 
einen Reichthum an Wiefenädern hat, fo wird wenig Klee 
gebauet, und. auf Vermehrung der Viehzucht und Erall- 
fütcerung im allgemeinen weniger als an andern Orten ge« 
halten, Die Gemeinde könnte daher ihre Einkünfte (fie 
‚ belaufen fich über 100 Rehfr.).um ein großes vermehren, 
und mehr auf eine beflere Einrichtung ihrer Häufer , als 
- Schule, Schenfe, Hirten» und Sprigenhaus, welches 
leßtere eine gute Feuerkunſt und viele.lederne Eimer ent- 
halt, verwenden. Die Möbisburger haben aufer den an. 
gegebenen Vortheilen und dem Braurechte auf Erfureifches 
Malz noch einen Vorzug vor andern Dörfern voraus. Die 
fen Vorzug gewaͤhret ihnen die Gera, die in 3 Theile ge: 
£heilt ift, wovon ein Theil dem Müller, ber andere der 
Majerin von Müffling,. und. der 3te der Gemeinde gehört ; 
letztere verpachtet ihren Antheil, und fehläge den Gewerb 
zu den gemeinbeitlichen Einkünften. Wird Holz geflößt, 
| | fo 
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fo erhält jeder Theil etwas, und zwar die Frau Majorin 
6 Klaftern, der Müller 4 und die Gemeinde 4. Zwar 
bat das Waffer ſchon zu einem Prozeß mit Stedten Anlaß 
gegeben; indeffen münfche ic), daß die Gemeinde ihn ge« 
roinne, ober gewonnen habe, da fie ohnehin ihren Flur⸗ 
zug jenfeire des Waſſers nicht einmal halten kann, und 
von den Stedtern daran gehindert wird. Wie fehr fich 
die Möbisburger 1790. bey dem großen Wafferfchaden aus- 
zeichneten, habe ich ſchon (Seite 9 und Io 0 biefes jweiten 
Theils) geſagt. | 


VII. Kirchheim. 


Iſt Suͤdwaͤrts der legte Dre im Erfurtifchen Gebie- 
fe, und faft rund herum vom Schwarzburgifchen und Go» 
ehaifchen eingefchloffen. Nur gegen Morgen bleibt dem⸗ 
felben noch eine Ausficht ing FERIEN ‚, nach Wernings« 
leben zu, offen. 

Aeltere Nachrichten find von dieſem Dorfe faſt Feine 
vorhanden. Muthmaßlich beſaß der Johanniter Orden 
ſeitj langen Zeiten das Patronatrecht und die Kollatur. 
Denn von 1589. verkaufte Philipp Luzio Schmuck, des J. 
O. Kommenturherr, dieſe Rechte, die er uralt nennt, dem 
Rathe zu Erfurt fuͤr 40 Guͤlden Landwehr (Meißnifche Güle 
den). Es müffen aber in diefem Verkaufe nicht. alle Rech⸗ 
te begriffen geweſen feyn, weil der Rath noch) 1000 Guͤl⸗ 
den an Valentin von und zu ber Heeß für. Pfarsgüter und 
andere Gerechtſamen nachzahlte. 


Auf den Aeckern wird jetzt nicht nur mehr Klee als 
ſonſt gebauet, ſondern auf Baumledige Flecken werden 
Obſtbaͤume geſetzt, und alſo auf die beſte Art benutzt. Sonſt 
befanden ſi ſich 7 Schock rg Stämme, ein — 
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Birnbaͤume und 3 Schock Kirſchbaͤume in der Flur. se 
aber iſt auf Befolgung des herrſchaftlichen Raths eine weit 
groͤßere Menge angepflanzt worden. Die ungehufte Flur 
iſt von großem Umfange, für alle Arten Getraide im Durch⸗ 
fehnitt tragbar, mit Roggen haufig, wegen der vorcheils 
baten. Ausfuhre nad) dem. Thüringer Wald, und defto 
weniger mit Hafer befegt, der Flachs- und Frarbeni in 
feinem ganzen Flor, und der Feldbau gewinnt immer 
mehr an feiner Bollfommenheit, Eben fo ift der 4 Ader 
hinter Siebers Graben, der fonft nichis als etwas uns 
brauchbares Futter trug, mit Obſtbaͤumen befege worden, 
Aber die thätigen Einwohner befchränfen ihre Aufnierffom» 
feit nicht allein auf Anpflanzung der Obftbäume, fondern 
fie find auc) auf Vermehrung des Feuerholzes bedacht; denn 
an ber Wipper, welche an dem Dorfe wegfließr, haben 
die Kicchheimer einen 16 Ader großen Pla, welchen ſie 
den Steingraben nennen, der mit Erfen, Eichen und Weis 
den“ befegt ift._ Das Holz füllte die Gemeine bisher nad) 
Gutduͤnken und Nothdurft; jest aber ift eine Ordnung bei 
dem Fällen eingeführer worden, Die Erfenpläge find zum 
Schlagen eingetheilt ‚ fo, daß fie nun nach der Folge, und 
nicht mehr, ; mie fonft, bald hier bald da weggefchlagen 
werben. Die Eſchen bleiben aber allemal fo fange ftehen, 
bis fie als Nuttholz gebraucht werden koͤnnen. So koͤnn⸗ 
ten auch auf der Leitenwand 25 Schock Aeſpenſtaͤmme ge 
ſetzt werden damit dieſer Fleck von 70 Aeckern der Ge⸗ 
meinde nüßlicher werde, als blos durch die Weide affein, 
zu welcher es des Bodens und der fteilen Lage wegen ganj 
untauglich iſt. Eigene Wiehmeide - Pläge hat ie Gemein 
de freilich nicht, aber von ven 136. Aecker Wiefen werden 
119 Aecker unter die 45 Anſpaͤnner und-48 Hinterſaͤttler 
— verlaſſen. Die uͤbrigen 17 Aecker werden den 

Meiſt· 
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Gemeinde» Kaffe gebracht, die einen Fond von mehr als 


300 Rthlr. baaren Geld jährlicher Einfünfte hat, womit 


fie einen Theil ihrer gemeinheitlichen Häufer (Pfarrei, Schu: 
le, Bad» Brau- Darr- Hirten» Sprigen » und Schenk⸗ 
Baus) erhält. Ohne die Gemeinde -Schenke find nod) 3 
Gafthöfe vorhanden. — Das Karthäufer Gut, deflen Frei: 
Beit fich auf Freifrohne, Hausbraugerechtigfeit und Brand⸗ 
Feweinbrennen einfchränft, ift das einzige Freigut in dies 
gem Dorfe. Es befteht in Haus, Hof und 900 Acker 
Wieſen und Arthland. — Die Mühfe, welche an der Wip: 
‚ger liege, bat ebenfalls Perfonalfreiheit, und darf brauen 
und Brandtwein fehenken. Aüßer den Ackerleuten nähren ſich 
auch einige Handwerker, als: > Echreiner, 2 Schmidte, 
8 Schneider, 10 Jeineweber, 2 Böttger und ein Zimmer 
mann, nebfidem 2 Barbiere und ı Arzt. Die Nach 
Fommenfchaft des Orts ift auch anfehnlic), indem die von 
einem fähigen Manne verfehene Schule go Kinder ftarf 
iſt. Die Knaben geben fein Schulgeld, jedes Mädchen 
ober jährlich 6 Er. "Außer den gewöhnlichen Accidenzien 
ſammelt der Kantor jährlich auf den grünen Donnerftag 
Haus fir Haus Eper ein. Woher eg aber fonıme, daß 
der Pfarrer 40 fl. von feiner DBefoldung an die Kammer 


abgeben muß, ‚habe ich nicht erfahren fönnen. Uebrigens 


verbienet der Pfarrer feines Eifers, Beifpiels und Her 
zens wegen die Siebe der Einwohner, bie ihn fehr ſchaͤtzen. 
Den Gortesdienft verrichtet er in daſiger Kirche, ‚die den 


Namen Saurentius- Kirche führe, und Thurm, Uhr und 


Glocken hat. Die ganze Berfaffung des Dorfs, das mit 
Gärten, Zäunen und Hecken umgeben, und durch 2 Feuer- 
fünfte und eine Menge Eimer gegen beforglichen Feuer- 
ſchaden gedeckt ift, läßt auf den Wohlftand der Nachbarn 

M 3 ſchlie⸗ 
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fließen. Sie leben auch mit einander in friebficher Ein: 
tracht und Munterfeit. Das Kirchweihfeft und Kirſch⸗ 
feft find die der allgemeinen Freude beftimmten Tage, Am 
legtern erheitern fie ſich nicht allein durch den Genuß der 
ſchmackhaften, vorzüglidy großen und geminnreichen Kir⸗ 
fhen, fondern fuchen ſich auch wechfelfeitig zum freudigen 
Gefühl der beffern Zeiten zu ermuntern. : Denn im Ans 
fange des XVI. Jahrhunderts waren die Zeiten viel zu 
ſtuͤrmiſch, als daß fie an ſolche Freudenfefte härten denken 
fönnen.*) ie mußten vielmehr täglic den Ueberfall 
unbarmberziger Räuber befürchten, und die Verwuͤſtungen 
ährer Häufer und Felder. mit gewöhnlichen Graufamfeiten 
erfahren, weil fie Erfurtifche Unterthanen waren. Won 
den Grafen von Arnſtadt und den Weimarifchen Reur 
tern wurden fie befonders 1512. ſchrecklich heimgeſucht. **) 
Letztere wuͤtheten auf ihren Saarfeldern mit ihren Pferden, 
und verdarben alle Korn⸗Aecker. Darüber aufgebracht, 
griffen die Kirchheimer-zu ihren Gabeln und Haden, und 
jagten fie bis nad) Ichtershauſen. Hier war aber gerabe 
zum Unglüd der Graf von Arnſtabt, weicher augenblicklich 
zu Hülfe fam, und die Bauern anrief: mit weichen Ra⸗ 
ehe haltet ihr es, ***) und auf die Antwort des Heimbuͤr⸗ 
gen: „wir find getreue Unterthanen bes Erfurtifchen Raths, 
fuhr ein Pfeil }) in des Heimbürgen Fuß, der zwar noch 

Galet. Thür. Geſch. IV. B. ©. 24, . | 
9, Faltenſt. Erf. Chronik ©, sır, 

H Es waren nemlich 2 Partheien im Rathe, die eine hieh 

es mit Sachſen, die andere mit Mainz. 
H Man bediente fih nebft den Donnerbächfen oft ‚noch der 
Pfeile, weil jene noch nicht allgemein waren. 
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davon ritt, aber doch 2 Tage nachher feinen Geift aufgab: 


Die andern wurden gefangen nach Arnſtadt geführt, wo e 
4 Jahre hindurch im Gefängniß ſchmachteten. | 


IX. Werningsleben. 


Ein mit Graben und Heden von außen geſchuͤtztes 
unb mit 2 Gemeinde» Schwemmen und etlichen Brunnen: 
verfehenes Pfarrborf, Tiege 3 Stunden von Erfurt Suͤd⸗ 
wärts. Es wird von Kirchheim, Bechſtaͤdtwagd, Schell- 
roda, Eirleben, und dem Schwarzburgiſchen und Gothai⸗ 
fchen begränzt. Es enthält noch 19 öde und 6 unbemohnte 
Hofplaͤtze. Diefes beweißt fhon, daß das Dorf gegen an- 
dere fehr zuruͤck iſ. Wenn man nun nod) dazu nimmt, 
Daß man faum auf eine Ehe 2 Kinder rechnen darf, daß 
Die Gemeinde wie die vorigen Dörfer nur ein halbes Jahr: 
Die Braugerechtigkeit, 70 Rthlr. Einfünfte, einige Ader 
Wieſen, und geringes Arthland und einige Gemeindehaͤu⸗ 
fer hat, fo wird ſich das Obige noch mehr beftärigen. In— 
deffen darf man nicht glauben, daß die Leute an fich arm 
find, vielmehr fcheint die Michtzerreißung der Güter der 
Maaßſtab der Bevoͤlkerung zu feyn, und diefe find aud) 
in diefer Ruͤckſicht in einem guten Zuftande. Dabei ift 
das Dorf mit einer fehr guten Feuerkunſt verfehen. Da 
es feinen Gafthof, Beizapfen und feine Schenke hat, fo 
muß der Pachter der Wirthſchaft in feiner eignen Wohnung 
fchenfen. Indeſſen ift nicht zu läugnen, daß die Wer- 
ningsleber ihre Flur gut bearbeiten, auf Klee » Anbau 
und Baumpflanzung bedacht find, und daß fie fi) aus 
den 672 Adern Holzungen, die ein Gothaifches Lehn find, 
eine Geldquelle zu eröffnen gewußt haben. Da die hiefi= 
ge mit Thurm, Uhr und Glocken verſehene Allerheiligen 
Kirche eine Mutterkirche von der Waltersleber Nikolaus—- 

NA Kite 
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Kirche iſt, ſo traͤgt Waltersleben einen und Werningsle 
ben 3 Theile der Pfarrbeftellungs- und Reparaturkoſten. 
Aud) hier hat der Pfarrer ſich ſehr viele Verdienſte um die 
Gemeinde erworben, da er einen Vorurtheilfreien Unter 
richt immer mehr zu verbreiten fuchte. — Als eine Ed. 
tenheit wird hier ein Baum gezeigt, deflen Umfreiß fehr 
groß feyn muß, da man aus einem abgehauenen Zweige 
einige Klaftern. Holz machen kann. 


Geſchichtlich kommt von diefem Dorfe fehr menig ver, 
als daß es mit Bechftäde 1355. an Johann Grafen zu Sen 
neberg mit allen dazu gehörigen Rechten für zıı Marf loͤth. 
Eilber wiederkauflich vom Rathe verfchrieben, und von Je— 
hann ©. zu Henneberg 1357. mit dem Dorfe Kirchheim um 
774 Marf wieder abgetreten wurde. Endlich, da es noch ein⸗ 
mal übergegangen war, fo erhielt es ter Rath von dem 
Grafen Wilbelm 1414. mit Kirchheim nnd Bechſtaͤdt für 
1170 Marf Sim; und 200 Gulden zwar wien, 
aber bald darauf erblich. ” 

X. Waltersleben. 

Das Zuverlaͤſſige der Geſchichte dieſes Dorfes beſteht 
ungefaͤhr darinn, daß es der Graf von Beichlingen ſeit 
1296. zum Theil als ein Schwarzburgiſches Afterlehn be⸗ 
ſaß; daß Graf Friedrich der aͤltere das Schutzrecht und 
das Blutgericht mit 8 Manſen Thiloen von Sachſen und 
FF Den 


Gewiſſe Beſitzungen an Aeckern, Holzungen und Gerech 
tigkeiten muͤſſen von dieſem Verkauf ausgenommen gere 
ſen ſeyn, weil Rudolph von Bodewiz und Rudolph Zierier 
damit den 28. April 1624. von dem en von —— 
belehnt wurden. 
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den Örunen zu Erfurt als gehn 1308, auftrug, worüber 
ein Streit mit dem Grafen von Keffernburg entftand, der 


1334. erſt beigelegt wurde, 1467. brachte der Rath zu Er⸗ 
furt es gänzlich an ſich, indem er den Grafen von Beich- 
lingen 435 fl., Hugo von Brun 150, und dem Allenbluhm 
700 fl, für ihre Rechte im Dorfe zahlte. *) Sn den fol- 
genden Yahrhunderten wurde das Dorf durch Privatbefeh— 


dungen fehr mitgenommen, Bei der allgemeinen Aufld- 


fung der politifhen Bande des Erfurtifchen Etaats, bei 
ber daher enrftehenden Anarchie und den Zwiftigkeiten zwi⸗ 
fhen Mainz und Sachſen mußte es von dem Herrn Thune 
in Möbisburg befonders viel dulden, **) Wenn die Eins 
wohner Slurzüge und feierliche Umgänge halten wollten, fo 
jagte er fie immer mit ihrem Kreuze in die Flucht. Er 
ſetzte cuch aus Hohn einen Galgen in ihrer Flur, und er» 
ſchreckte fie noch mehr dadurch, daß er ihnen fagen ließ, 


er wollte auf einen Sonntag alle ihr Vieh wegnehmen. 


Der Rath ſchickte nun 400 Mann zur Bedeckung bei ih« 
rem Flurzug, ließ den. Galgen unter einem Kommando 
von 300 Mann niederreifen, und 100 Mann follten ihn 
in Empfang nehmen, wenn er Viehbeute machen wollte. 
“ Allein ‚da. er nicht erfchien, und nicht lange darnach ganz 
unwirkſam mwurbe, fo mar diefe Fehde von feinen weitern 
Folgen. Unter größern Verheerungen trat aber Kaſpar 
Wagner auf. Er fiel, da die Erfurtifchen Thore ver« 
ſchloſſen waren, mit Sicherheit in Waltersleben ein, pluͤn⸗ 
berte es rein aus, ſchonte nicht einmal der Kirche, und 

M 5 fhleppte 


- 9 Diefer Verkauf wurde vom Srafen Adam zu Beichlingen 


1487. mit dem Verkauf des Dorfs Rohrborn beſtaͤtigt. 
8) SMoͤblsburg. 


— 
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fchleppte alles, was er habhaft werden konnte, mit ſich 
auf den Thüringer Wald, Die Bauern wurden in den 
Thurm des Schloffes Breitenbach geftefe, und erft nad) 
einem Wierteljahre daraus erloͤßt, als bie Erfurter die 
Raͤuberbande zerftreuten. - ge leben die Nachbarn ruhig 
bei ihren eignen Befißungen und gemeinheitlihen Einrid; 
tungen. 
Da fie weder Waſſer- noch Windmuͤhlen haben (denn 
der kleine Bach koͤnnte keine Muͤhle treiben, ohnerachtet 
er und die Schwemme mit den Brunnen keinen Mangel 
an Waſſer vorausſetzen), ſo koͤnnen ſie doch, vermoͤge ei⸗ 
nes Vertrags von 1674., ſowohl in Moͤbisburg als Eichs« 
leben mahlen laffen. Sie brauen in dem der Kirche ges 
börigen Brauhauſe mit Erfurtifchem Malze, baden in ih⸗ 
ren Häufern, vernadhten ihre Schenke und ihren feit 1708. _ 
mit dem Scildrecht gegen eine jährliche Abgabe von 4 
Rthlr. erweiterten Gafthof, beftreiten mie ihrer jährlichen 
gemeinbeitlichen Einnahme zu go Rehlr. ihre Ausgaben, 
bauen ihre feit 1620 ungehufte Laͤnderei mit Thärigfeit an, 
und hatten 1789. die Zahl. der alten Obftbäume mir 15 
Schock junger Stämme vermehrt. Da der Ort mit He 
en befriedigt, und durch eine Feuerfunft und eine Men- 
ge Eimer, einige $eitern und Feuerhacken gefichere ift, 
fo ift er von innen gegen Feuersbrunſt und von außen ge- 
gen den ftarfen Anlauf von Bettlern geſchuͤtzt. Die in 
der Beckeriſchen deutſchen Zeitung (vom Jahr 1787. VI. 
Er. ©. 59.) erzählte edle That des Oberheimbürgen Zeu« 
ner, ber die für Kälte erftarrte gojährige Witwe, Anna 
Eliſobetha Göligin von Eichsleben, aus einem benad- 
barten Holze auf dem Rücken nah Haufe trug, und fie mit 
feiner eben fo gut gefinnten Frau pflegte und wieder zum 
Seben brachte, verdient hier vorzüglich eine Stelle. 


* 
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xl. Egftädt.”) 


Siege eine Stunde von Erfurt über dem Steiger, und 
ftöße mit feiner Flur an den Steiger-Wald, an die Wal« 
tersleber und Bechftädter Flur, und ift nicht fo groß als 
MWaltersieben. Da es an der Straße nach Ilmenau liegt, 
fo werden die Schenfe und 3 Gafthöfe häufig von Fuhr- 
leuten befucht, wobei aber die 2 erfteren an der Straße den 
Vorzug haben. Die Gemeinde, die eine auf 100 Rthlr. 
fteigende Einnahme, 3 Häufer, (einen Gafthof, das Hir⸗ 
ten= und das mit einer guten Feuerfunft verfehene Spri« 
tzenhaus) und anfehnliche Aeckerbeſitzungen hat, ift an fei« 
ne Mühle gebannt, genießt das Trift- und Braurecht; 
letzteres aber ift auf Erfurtifches Malz eingefchränft. Am 
Waffer ift fein Mangel, da verfchiedene Brunnen und ei» 
nige Schwemmen vorhanden find. Aus der Flur ziehen 
die Einwohner ihre ganze Nahrung, und fie könnten, wenn 
fie fi) mehr auf den Anbau von Spezereifrüchten legten, 
und ihre 50-60 Acker Leeden, die vorzüglich die Pfarre 
äder treffen, urbar machten, ihren Zuftand noch mehr 
verbeſſern. Das Terrain iſt nicht das befte, und es giebt 
an manchen Diſtrickten fehr fchlechter Boden. Man zeugt 
überhaupt Waigen, Roggen, Gerfte, Hafer und Flachs, 
und etwas wenig Klee. 

e Ge⸗ 

©) Sn ältern Nachrichten Eginſtebte, Eckeſtedte, Eckſtaͤdt. Se 
kommen die Herren von Eckſtedte bei der Dfandverfchreis 
bung von Wittern und Rosdorf, und in einer Urkunde 
von 1308, vor, mo Berthold von Eckftede an Henrich von 

Biltevsleiben (VBindersieben) 22 Manſen in Wittern und 

Mosdorf, die zum allodio archiepifcopi gehörten, vers 

auf. Würdtwein Diplomataria Moguntina pagos Rhc- 

ni &c, (T. U. Moguntiaci 1789. in 4.) ©. an. 
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Geſchichtlich kommt das: Dorf 1297. zuerſt vor, wo 
Graf Günther von Keffernburg alle.feine Rechte in Egſtaͤdt 
und Roͤdeln an die Nonnen zu Ichtershauſen für 44 Ta— 
lent Denarien mit Einfchluß des Blutgerichts überließ *) — 
eine Veräußerung, die König Albert 1303. genehmigt, 
Im Jahre 1342. ſchlug Landgraf Friedrich, in Verbindung 
mit den Erfurtern, bei diefem Dorfe die beiden Grafen 
von Weimar und Arnſtadt. Diefe Verbindung verfhaft 
te Erfurt das Dorf Zimmern intra. Da 


Xu. Bechſtedt Wagd 


ein Filial von Eoftäde ift, und ebenfalls eine Kit: 
che, die, wie bie . die Dreifaltigfeifs - Kirde 
genannt wird, hat, fo trägt es zu dem Egſtaͤdter Kirch 
bau nichts, zu den ——— aber den rzten ag 
nig bei. 


‘Den Beinamen Wagd **) Hat es, weil es in der 
MWagd , einer meift urbar gemachten bergichten Gegend, bie 
eo | — uber 


DE) 
’ J 


. 9) Auf das Wort Einſchluß des Halsgerichts wird ein folder 

Accent gelegt, daß id) einen vorhergegangenen Kauf ohne 

das Halsgericht vermuthe, um fo mehr, da Guͤnthers dk 

terer Bruder verreißt war, und 1322, den Kauf erſt ge⸗ 
nehmigte. 

« HN Waweyde, MWoweide, Waweg, und von dem Walbur⸗ 
- giszug Walpurgis, Walburgs, Walperichsweide. Sie ſtreckte 
ſich nach Hochheim an die Gera herunter, und daſelbſt lag 

ſonſt eine Mühle, die ſchon 1318. zerſtoͤrt war, und wor 
von der Platz durch den Erzbiſchoff Peter an Gorfdalf 
Kerling und Theodorid von Wandisleben verpachtet wuts 
de, Würdtwein in Pre an (11. Tom, 


P- 114.). ua SE Fe 


‘ 
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über dem, Steiger nach Arnſtadt zu lauft, liegt, und um 
es von dem andern Bechſtaͤdt an der Straf zu unterſchei⸗ 
Den, Der reiche Vorrath an Waſſer (als der Teich ober⸗ 
halb dem Dorſe, woraus das Waſſer in die Schwemme 
geleitet wird, die 3 Spring» und andere Brunnen) hat 
viele. Northeile, ‚da ‚daraus nicht nur- mit Erfurtiſchem 
Malze gebrauer, wird; . fondern daffelbe aud) das umgreife 
fende Feuer bei Feuershrüuften um. fo leichter föfchen kann, 
da die in. einer Spritze, 53 Eimern und einigen $eitgen und 
Haden beſtehende⸗ Feuexxuͤſtung ſehr gut iſt. Beſonders 
iſt es, daß die Gemeinde, die ungefähr 100 Rthir. Eins 
nahme bat, noch keinen Gebrauch von der Erlaubniß macht, 
einen Gaſthof an der Saalfelder Straße ohnweit deg, 
Schmwarzburgifchen Dorfes Rockhauſen anzulegen. Die 
1313 Acker Hoͤlzungen find zwiſchen Rockhauſen und Bech⸗ 
ſtedt ſo getheilt, daß dieſes nut 684 Acker auf ſeinen An⸗ 
shäik bekoͤmmt// die es in 1n Schlägen gemeinſchaftlich theilt, 
doch fo, Mdaß der Mittheilhaber ein Vermoͤgen von 50 
Mfl. und ein. eigenthuͤmliches Haus beſitzen muß, ''2) daß 
Midthleute darckı feinen Theil haben, 3) wie auch’ fein‘ 
fich ‚hier anfiedfender Fremde, der Fein Haus kauft und’ 
100 fl.: daran werden kann. In der ungetheilten Flur 
beſitzt die Gemeinde das Triftreht, und auf tinem Die 
ſtrickt der Rockhaͤuſer Markung die Koppelweide, wie 
dieſe auf einem Bechftädtifchen "Theile. Durch die viele 
Zeeden — die — an Nahrung gewonnen. 


Kl. Windifchholzh auſem 
Eine Stunde von Erfurt und J Stunde von Mel⸗ 
chendorf, an dem Fuße. bes: Willröder Holzes; zwiſchen 
Schellroda, Willroda, Egſtaͤdt und Melchendorf. . Die 
Lage des Dres iſt — Einige Anhoͤhen um daſ⸗ 
ſelbe 
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felbe ſchuͤtzen es vor ftürmifchen Winden, die oft fehr vielen 
Schaden thun. Mirgends ſteht wohl der Fruchttragende 
Daum fo gut und fhön, als hier. Das Land giebt ihm 
durch feine Güte die befte Nahrung; umd die Anhöhen de 
Een die Bluͤthen. Da die Einwohner fo thätige und ein 
ſichtsvolle Landwirthe find, daß fie auf die jährlich zuneh⸗ 
mende Anpflanzung der Obftbäume bedacht ſind, ſo wuͤnſch · 
te ich, daß man nur auf die ſchoͤnſten und fhmacthafteften 
Sorten allein Ruͤckſicht nähme, um für die Rachfommen- 
ſchaft defto fegnungsreicher zu feyn. Die Obftzeie ift da⸗ 
her auch den Windifchholzhäufern die te Erndte, fie föfen 
auf 1000 bis 1500 Rep. aus ben Kirſchen Zwetſchen 
und Aepfeln. 


Die Gemeinde iſt nach Verhaͤltniß des Orts an⸗ 
ſehnlicht dotirt, *) fie befise- Brau » und Schenf » aber nicht 
die Malzgerechtigkeit, mit Miederniffe die Koppelhut, die 
Hut und Trift in dem Willroͤder Forſt, anfehnliche Be⸗ 
ſitzungen an Tannenholz, 3 Gemeindehaͤuſer, als Wirthe 
Brau⸗ und Hirtenhaus (die Scheuer auf dem —— 

iſt unter ihr und der Kirche getheilt), auf 80, Rthlr. Ein⸗ 
kuͤnfte, und. träge zu dem Schul⸗ und Kirchenbau (die Mir 
haelisfirche mit Thurm, Uhr und Gloden), wie das Fir 
lial Niederniffe, **) nichts bei, Die Feuerkunſt, melde 
in Büßleben ſteht, iſt den 3 vogteilichen Dörfern gemein« 
ſchaftlich. Die Erhaltung der. Stadeilmenauer Straße 
macht ihr feine große Koften. So ſchoͤn die Gegend ifl, 
r reich iſt Me an aleerchanemn und — 
uUeber 

M Das * ſelbſt ſcheint aͤrmer. | 


**) Deffen Kirche die KHimmelspforte beißt, —— 
bau den zten Theil beiträgt: 
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Ueber - ben angenehmen Wieſen und Saarfeldern; bie mie, 
Obſtbaͤumen gleich einem Garten beſetzt find, erhebt ſich 
eine alte Mauer, deren Einfturz zeige, daß ihr die Feh⸗ 
dezeiten ihr Grab ‚zubereitet baben,. und daß von den un⸗ 
ruhigen. Bewohnern nur noch ihre fteinerne Bruſtwehr auf 
die Nachtommenſchaft kommen ſollte. Sie ſteht in einem 
lachenden Gefilde wie ein Graukopf unter der muntern Ju⸗ 
gend. Ein Stein und ein Loch nach dem Wege nach Klett⸗ 
bach ſind noch Merkmale von ‚einem Dorfe, welches da⸗ 
ſelbſt unter dem Mamen Werteroda ftand, *) weu di⸗ gan ⸗ 
ze Flur ſo benennt wird. Man muthmaßet und die Lage 
des Orts ſcheinet es zu beſtaͤtigen, daß der Kirchhof bei 
dem Steine, und bei der Vertiefung ein Brunnen gele⸗ 
gen habe, worein der Sage nach in dem BER Krie⸗ 
ge eine Glocke verſenkt wurde. 


In dem Schluchter nach Klettbach zu findet man Ue⸗ 
berbleibſel einer großen Waſſerfluth, oder eines ehemali— 
gen Sees, unter welchem die Gegend geſtanden hat. Z. 
DB. Tubulit oder länglichte Schneden. Die Anhöhe ſelbſt 
bemeißt, daß fie durch Waffer entftanden ift, und daß das 
Waſſer die verfchiedenen Schichten von Kafkftein, Schie« 
fer und Steinkohlen nad) und nad) angefeßt habe, Stein⸗ 
kohlen fand Baumer an der Höhe hinter Windiſchholzhau⸗ 
fen, fie find aber nicht mächtig und auch nicht brauchbar 
genug. Die vielen Quellen, — gt bie und da, befonders 

af 


* Es * auch das Dorf — und wurde 1379. mit 
Schellnroda von den Grafen Guͤnther dem aͤltern und juͤngern 
von Kefernburg dem Rath zu Erfurt fuͤr 55 Pf. Pfennige ver⸗ 
kauft. Es iſt aber fehr.:wehl von dem — Gut 
Willroda zu unterſcheiden, 


192 - Zweyter Theil. Erſtes Kapitel. — 


anf. den Wieſen qusbrechen, machen dieſelben an manchen 
Orten ſumpficht. Unter dieſen Quellen war ehemals ei⸗ 
ne, die die Herrſchaft mit Quadern hatte einfaſſen, und 
mic einem Häuschen, das itzt wieder abgeriſſen iſt, ver— 
ſehen faffen. Auf dem Plage ſtehen itzt Erlen, und die 
Quelle iſt eine bloße Pſuͤtze. Sie ſoll martialiſch und 
Ausſchlag bervärfend ſeyn. Ei andrer Btunnen iſt in 
des Landvogts Gatten, der nie zufriert, und deffen Waſ— 
fer gefrorne Sachen wieder aufthauer, mit Namen Rö- 
nigsbrunnen. Baumer Hält ihn für Stahlwaſſer, und 
beſchreibt ihn fo: „Die Quelle friert im Winter nie zu, 
„und- nimme in Sommet» Monaten nicht außerordentlich 
„ab. In der Gegend ümher find marrialifhe Quellen; 

„ „daher der niedtigfte Theil berfeiben und bie da fließenden 
„feinen Bäche vielen Eifenocher enthalten, und Kin und 
„wieder mit bunten Farben, ‚oder dem fogenannten Pfau⸗ 
„enfehmanze bedeckt find; welche Umftände man aud) bei 
„dem Urbicher martialifhen Waſſer bemerft. Der Ge 
„ſchmack dieſes Waſſers iſt etwas ſaͤuerlich und zuſammen⸗ 
‚ziehend, ober vitrioliſch, doc nicht unangenehm. Der 
„Geruch entdeckt eine flüchtige Eure. Bei fühler Wire 
z3terung iſt das waffe Dt hat einen härteren Ges 
„ruch und Geſchmack. Bei dem Einfchenken bes Waffers 
„fteigen kleine Blaſen in dem Glaſe in die Höhe, melde 
“ mit einem geringen Brut n des Waflers.auf der Ober⸗ 
„fläche bald wieder verfchwinden. An den Sänderh und den 
„Ausfluf der Quelle wird man viel niedergefchlagenen gelb- 
„braunen Eifenocher gerahr. Wenn man ein wenig pul- 
„verifirte. Galläpfel mit. diefem Waſſer vermiſcht, fo br 
kommt es eine Purpurfarbe,: die nach der Verfchieten, 
„heit der Fühlen und warmen Saft ſtaͤrker über ſchwaͤcher, 
„doch allezeit ſehr merklich iſt. Von dem Vitrioloͤlſtrup 
| „eie 
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„erhäft es eine viel gruͤnere Farbe, als arbere gemeine 
„Waffer, die auch davon mwegen ihrer alfalifchen Erbe 
„geünlich werden. Gedachte grüne Farbe wird noch viel 
„gefättigter, wenn ein fehr merflicher Theil des Waffers 
„über dem Feuer gelinde abgebampft worden if. Von 
„dem Weinſteinoͤl wird das Waſſer etwas trübe und mil« 
„big, und von einer Auflöfung des Bleyzuckers wird es 
„ganz truͤbe und milchfaͤrbig, und bekoͤmmt einen ſtarken 
„Niederſchlag. Mit Vitriol und andern Saͤuren und dem 
Salmiak braufet es gelinde und wirft Blaſen auf. Nach 
„dem Abrauchen auf gelindem Feuer hinterläßt es einen 
"bitterfichen und alfalifchen mit Eifenocher vermifchten Bo« 
„denfaß. Daraus läßt ſich ſchließen, daß diefes Waſſer 
„einen feinen Vitriol, ein mineraliſches allaliſches Salz 
„u. dergl. Erde enthalte, und daß es alſo wirklich ein mi⸗ 
„neralifches Waſſer fey, welches bei einer Schwäche des 
„ganzen Körpers ober gewiffer Theile, 5. B. in den Milz 
„und Murterbefchwerniffen und hypochondriſchen und hy» 
„ferifchen Uebelen zur rechten Zeit innerlid und äußerlich 
„und zwar am beften bei der Duelle zu gebrauchen fey. „, 


Wie Windifhhofzhaufen zur Graffchaft Vieſelbach 
gehörte, darüber wird bei Viefelbach mehr vorfommen, 
Damals und in den nachfolgenden Zeiten hatte es den Mar 
men Windifchhofzhaufen, Winzholſen, Windeholzen, und 
wenn man der Etimologie einige Wahrſcheinlichkeit geben 
kann, ſo wuͤrde ich den Namen des Dorfs von den Wen⸗ 
ben und feiner Lage am Holze ableiten. Das Haus Gok 
tha befige hier noch ein eigen Haus und eine Hufe fand 
als gehn. MWahrfcheinlich liegt der Urfprung davon in ber 
Geſchichte der a Vieſelbach. 


—* ae —N | XV. 
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Ein Filiel von Windifhhofzhaufen, von welchem es 
nur & Stunde liegt. Der Brand muß in biefem Ort 
ebenfalls in ältern Zeiten fehr gemüthet haben, ohne bie 
neuern Verwuͤſtungen in Anfchlag zu bringen, da nod) auf 
16 oͤde Hofftärte und 3 unbewohnte Häufer vorhanden find, 
Die Gemeinde ift fehr arm, da ſich ihre Einkünfte faum 
auf 40 Rtchlr. belaufen, ohneracht fie die Triftgerechtig- 
feit und in der Windifchholzhäuer, Urbicher, Buͤßleber 
und Rodaer Flur die Koppelhurh, einige Aecker Laͤnderei 
und angeflogenes Nadelholz und einige Gemelndehäufer 
hat. Der DBierfchgne wird verpachtet, in des Padıters 
Haus ausgeübt, und das Bier aus dem benachbarten Or- 
ten (Melchendorf, Hochheim, Dittelftedt, Iſeroda und 
Schloß Tonndorf ausgenommen) gewöhnlich gehelt. Ser 
der backe in feinem Haufe. Sonſt murde hier viel Anis 
gebauetz da aber einige Mifjahre durch ſchaͤdliche Gemit: 
terblitze die Inwohner ſurchtſam gemacht haben, fo legt 
man ſich jegt mehr auf den Anbau der Frucht, den der 
Adler auch fehr begünftige. Uebrigens ift das Dorf mit 
telmäßig bevölfert, und da der Namenloſe Bad) nicht Hin« 
reihend Waffer giebt, fo wird diefes durch gute und zahl⸗ 
reiche Brunnen erfeßt. 


Fa Das was in der Gegend — zu merken iſt, iſt ber 
Haarberg, welcher zwiſchen Roͤdchen und dieſem Dorfe 
liegt. Er iſt zwar nicht ſehr hoch, aber doch immer ſo 
betraͤchtlich, daß man eine 7 Meilen weite Ausſicht uͤber 
die Ebenen nach der Sachſenburg und Hainleite (Hage⸗ 
leite, Hohenleite) hat. Ob er gleich ſteinicht iſt, ſo hat 
man ihn doch urbar gemacht. An ⸗dem Fuße des Berges 
iſt ein fumpfichtes Fleck, welches bei naſſer Witterung ei» 
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nem Teiche gleich wird. Da man nun die Ausbreitung, 
‚des Waſſers verhindern will, fo find verſchiedene Graben 
gemacht, in welche das Waſſer eintritt. Aber eben dieſe | 
Graben waren Urfache, daß vor ohngefaͤhr 10 Jahren ein 
Mann bei dem Fange einer wilden Ente ‚beinahe ums Le⸗ 
ben Fam. . Das andere merfwürdige ift der oben ermähn« 
te Bach, welcher durch Niederniffe läuft, und zur Regen⸗ 
zeit ſo aufſchwillt, daß er auf beiden Seiten ſtark abreißt, 
und ſchon ein 10 Ellen hohes Ufer gebildet hat. An dem 
eingerifjenen Ufer fann man die untern Schichten oder Erd⸗ 
lagen ſehen, welche gerade die nemlichen ſind, wie die, 
aus welchen der Steiger beſteht. Das Waſſer enthaͤlt auch | 
viefen Eiſenocher, welcher an verfchiedenen, Orten in ziem⸗ 
licher Menge angetgoffen wu W 


XV. — | 


Ein Pfarrdorf, welches ehemals zur Graffihaft Vie⸗ 
ſelhach, und folglich den Grafen von Gleichen gehörte, 
Schon im gten Jahrhunderte wird das Dorf angefühtr, 
aber nur dem Namen nach. Das adeliche Geſchlecht von 
Bußleben war ſehr beruͤhmt. Verſchiedene derſelben wa« 
ren Magiſtratsperſonen. Dieth von Buͤßleben mar Zeu⸗ 
ge, als Erzbiſchoff Konrad 1192. die. von Grafen Erwin 
von Gleichen an das Peterfiofter gefchenften Güter beftä« 
“on Er wird hier-minifterialis genannt, *) | 


* Der Ort ſelbſt ift anfehnlich und liegt an einem Ba 


& ber von Roͤdchen herabkoͤmmt, und fi 4 immer in eis 
Na, nen 


ey — codex dipl. I. 9.19, Uebrigens ſind die Be⸗ 
nennungen Bißleibe, Buͤßleibin, Biſeleibe Rn 
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nem Thale big nach Udeſtaͤdt, welches 3 Stunden davon 
fiegt, förtfehlängelt, mo er indie Gramme fällt. Schon vom, 
weiten kann man den Lauf diefes Baches bemerfen, wenn 
man ihn gleich nicht ſieht. Denn es ſind zu beiden Sei⸗ 
ten deſſelben Erlen und Weiden geſetzt, die vom weiten ei⸗ 
nem angelegten Garten gleichen, und in der Ferne ein 
Waſſerreiches Thal zeigen. Die Kruͤmmungen und Beu⸗ 
gungen, die er in dem Dorſe und Felde macht, halten 
feinen reißenden Lauf bei Anſchwellen des Waſſers auf. Es 
gehen 3 Stege über denſelben, welche bie Gemeinde zu er⸗ 
halten hat. Ehedem fanden in dem Dorfe wenig Baͤu⸗ 
ine an bem Ufer des Baches, jetzt find aber deren mehre - 
te angepflanzt worden, wodurch Die Gemeinde einen Zu« 
wachs an ihren Einfünften "Kerhalten: hat. 


Das Dorf hat an beiden Enden 2 Kirchen (Die Des 
ters⸗ und Michaelisfirche), wovon eine fehr alt, duͤſter, 
unbequem und zu enge it. In der neuen Kirche, wel⸗ 
che ſehr geraͤumig, helle und gut gebauet iff, wird ge⸗ 
wohnlich Gottesdienſt gehalten, der, ohngeachtet Urbich 
das Filial von Buͤßleben iſt, jederzeit früh 8 Uhr’ angeht, 
und dadurch den Pſarrdienſt, beſonders im Winter ſeht 
arſchwert. Bei der Pfarr» Einftellung träge die Kirche, 

r { . nn Be | de das 


=, 


*) Sie beftehen in 190,200 Rthlt. Ihr Eigenthum erſtreckt 
ſich auf 7. Gebaͤude, auf Aeckerbeſitzungen und auf ſolgende 
Gerechtfame: 1), Trift, 2) Koppelhut mit Lindetbach, Kur 
da, Dbets und Niederniſſe, 3) Brian» und Darı / Reqht 

von Gallustag bie den iſten Mai. Das draus und Darts 

Haus erhält die Kirche gegen Pfannenzins in Ban und Belt 

ferung. 4) Schenkgerechtigkett. 5) Das Hecht der Ben 


wahrung der Teuerkunſt. 
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das Hofpital und das Filial die Unkoften zu gleichen Theis 
len, bei dem Pfarrbau konkurrirt Urbich aber nur zum 
vierten Theil. In dem Orte nähren ſich die mehreften 
vom Aderbau, wenige vom Handwerke. Der Ader träge 
Anis, Erbfen, Linſen, Bohnen, Hopfen, Flachs. Der 
Vogelsberg, welcher Oberniffe, Roda tind Büßleben ger 
hört, könnte noch fehr benutzt werden. Nicht weit von 
Buͤßleben an der Weimarifkhen Strafe liegt ein Haus, 
welches man immer fälfchlich vas Linderbacher S. Gregor 
Spital nenne, ta es doch eigentlich das Buͤßleber heißt, 
weil es von den Büßlebern erbaufift. 15 Dörfer tragen 
zu Unterhaltung der Perfonen, die in felbigem genaͤhret 
werden, theils Brod, theils Geld, theils gewöhnliche 
Almoſen bei. Die Dörfer heißen deswegen Broddörfer, 
und ein dazu verordneter Mann geht mit einem Spittal» 
forbe herum, um die Kolleften einzuſammlen. Nächft 
diefen befommen fie auch aus einigen Klöftern in Erfure 
zn gewiflen Zeiren Brod, Bier; von jedem Gebraue 
Stadtbier 3 Möfel, welches fie abholen; won dem Erfur⸗ 
tiſchen Lazarethe 1 Rthlr. 8 Gr.; von der Barbierzunft 3 
Gr. 6 Pf.; beim Rathskirchgange 9 Rthlr. und von dem 
Laͤmmerhirtiſchen Legat 2 Rıblr, 12 Gr. Holz beſitzen fie 
⸗ Maas, oder 24 Schock. Der Stiftung gemäß dürfen 
nicht mehr als 8 Perfonen aufgenommen werden, und die 
Aufzunehmenden müffen aus den Broddoͤrfern feyn, wor⸗ 
unter auch Dittelftätt und Melchendorf gehoͤren; doch har 
ben die Buͤßleber wegen der Eriftung das Vorrecht vor 
andern. In der gleich daran liegenden Kapelle wird der 
Gottesdienſt gehalten, mern fie das Abenbmaht genies 
Ben. An den übrigen Kirchtagen müffen fie nad) Buͤßle⸗ 
ben- gehen. | 


N; | XVI. 
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Ein Filial von Buͤßleben, begraͤnzt von Linderbach, 
Buͤßleben, Niederniſſe, Windiſchholzhauſen, Melchen⸗ 
dorf, Dittelſtedt und Schmidtſtedt, umgeben mit Hecken 
und Wänden, mit Brunnen hinlaͤnglich verſehen, von 
dem Urbicher Bad), dert am Dorfe vorbei abentwärts lauft, 
hurchfiröme , hat nebft 2 Öemeinde- Gebäuden, Die nebft 
den Slurbefigungen aus eirem jährlichen Fond von 30 +40 
Rthlr. erhalten werden, beinahe gar nichts, weder Dart: 
noch Braurecht, weder Backhaus, Gaſthof, Schenke, 
noch Beizapfen, fondern das DBierfchenfen wird an Pri- 
varhäufer verpachter. „Die Feuerfunft, woran es Theil 
bat, ſteht in Buͤßleben. Vielleicht follte Urbich von fei- 
‚nem Kirchenpatron Ulrich heißen, und ift der Name wahr: 
ſcheinlich bloß durch die Ausfprache verdorben. Indeſſen 
findet man in den aͤlteſten Urkunden die Namen Urbech, 
Uribechi, Urbeche, Urbig. Im Jahr 1303. wurde 8 
mit dein Dorfe Neufes am röthen Berge von dem Grafen 
Heinrich den jüngern zu Gleichen an Theodorich von Sach— 
fen und feiner Schweſter Kinder, Theoderich und Atbert 
von Mumefeflen (mahrfcheinlic) Neufes), für 25 Mark wie: 
derfauflich verfehrieben. *) In diefem Verkauf waren 
alle Pertinenzftücde, das Blutgericht, das Patronatrecht, 
die Folge und Weidpfennige begriffen. Mad) 40 Jahren 
— es der Rath als ein Pereinenzftüd der Grafichaft Die: 
ſel⸗ 


BE. 5 Etwas befonders {ft in dieſer Urkunde 26 zu merfen, bai 
‚der Kath zu Erfurt die Anhängung feines Stadrfiegels mn 
ſpricht, umd es auch wirklich anhängt, ohne dag man dit 
ne andere Urſache als die damalige Verbindung der Gru⸗ 
fen mit Erfurt angeben kann. 


= 
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felbah an ſich gebraht, fo zwar, daß er zum voraus 
1339. die Hälfte der Gerichte über Urbich und Meufeligen 
fir 10 Mark faufte, und 139. völlig Eigenthümer des 
ganzen — ward. 


Willroda. 


Dieſes Gut, welches gegenwärtig der jedesmalige 
Statthalter von Erfurt beſitzt, gehoͤrt zwar zu keinem Am⸗ 
te, da es aber in dem Diſtrikte des Stadtamts, und 
zwar in dem Willroͤder Forſt liegt, ſo kann es hier am 
fügtichften eine Stelle einnehmen. Es befteher aus einem 
ſehr geraͤumigen Hauſe, Hof, und aus Staͤllen, und iſt 
ganz in Form eines befeſtigten Weilers mit einem tiefen 
Waſſergraben umgeben. Die kleine dabei befindliche 
Kapelle muß, der Bauart nach zu ſchließen, ſehr alt ſeyn, 
ob fie aber bis in die Zeiten des h. Bonifazius hinauf rei⸗ 
he, das ift unenrfchieden, da diefe Meinung blos burch 
eine Sage unterftügt wird. Die fage des Gurs iſt vor- 
trefflich, und nur ein widerhaariger fameraliftifcher Grund» 
faß Eonnte die große, zu einem Haufe beinahe angelegte, 
Linde, die vor den Gute fand, verftimmeln. 


Es gehörte ſchon in den älteften Zeiten dem Erzſtift 
Mainz, wovon es die Grafen von Gleichen zu rechten 
Mannlehn erhielten. Won diefen fam es an das Meu« 
werkiſche Kloſter, das Klaußen Freidanf und die Hilde- 
branden von Willroda damit belief. Die Erben derfel« 
ben verfauften eg dem Rathe für 9000 Rthlr. mit.der Bes 
dingung, daf dem älteften der Freidanfifchen Familie jaͤhr⸗ 
lich 450 fl. ſtatt des Geldabtrages gezahlt werden, und 
der jedesmalige nächfte Erbe bei dem Abfterben des älte- 
ften dem Neuwerkiſchen Klofter 60 fl. Lehngeld und jähr- 

| "NA ©. lich 
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lich 4 Malter Hafer zu erſtatten gebunden ſeyn follte. Dar- 
‚über entitanden langwierige Streitigkeiten zwiſchen dem 
Meumerfifchen. Klofter, den Freydanfifchen Erben und 
dem Nach, die endlic) 1610. 1619. und zulegt 1624. dahin 
beigelegt wurden, daß Kuhfürft Johann Schwickart ſich 
verband, dieſes Gut mie der Jagd als ein freies Lehen zu 
verleihen, dagegen follte ber Rath), mwiezeither, dem Men: 
werfifchen Klofier davon jährlich) 4 Mier. Hafer Erbzing, 
und den Freidanfifchen Erben jährlich 450 fl. als einen ewi- 
gen unabläßlichen Zing geben. Der fegte Lehnbrief, den 
der Rath darüber erhielt, ift von Johann Philipp 1656. 
ertheilt worden. 


. VII Das Amt Tonndorf. 


Das Amt Tonndorf ftöße gegen Morgen und gröf- 
tenfheils gegen Mittag an das Weimarifche; gegen Abend 
. on das Stadtamt, und gegen Mitternacht an das Amt 

Asmannsdorf. Es befteht aus ı2 Dörfern, die in ihrer 
Verbindung durchaus : verfchieden find, Eine Hälfte der- 
felben begreift die Erzftiftlichen ; die andere Hälfte die Vog⸗ 
feilichen. Jene find 1) Tonndorf, 2) Tiefengruben, 3) 
Medield, 4) Klettbach, 5) Guttendorf, 6) Hohenfelden; 
diefe 1) Bechſtedt Straß, 2) Nohra, 3) Oberniffa, 4) 
Rhoda, 5) Echellenroda, 6) Sonnſtedt. Jene unter: 
fheiden fih von diefen 1) in Anfehung der Pfarrernennung, 
da ini jenen der Pfarrer von der Regierung gefegt und von 
dem Kuhrfürften beftätige wird, in dieſen hingegen das 
Patronatrecht theils dem hiefigen Rath und theils Mei 
mar zufteht. Serie müffen ſich nath der Gothaifchen Kit: 
en» und Schulordnung richten. Sie haben deswegen 
ein befonderes geiftliches Gericht, welches aus dem Amt: 

| a 
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mann und dem von dem Kuhrfürften ernannten Inſpektor 

(gegenwärtig der Herr Paftor Tenzel zu Muͤhlberg) ber 
ſteht, und das über dieſe 6 Erzftiftifchen Dörfer, über 
das Amt Müplberg und das Lehngut Ißeroda in Kirchen- 
und Schulſachen gefegt if. 2) In Anfehung der Froh« 
nen. Die Erzftiftlichen Frohnen die Hälfte weniger ;- ihr 
Vieh ift daher auch beffer und zahfreicher. Unter diefen 
Erzftiftlihen Dörfern mußten. Klettbach und Guttendorf, 
nebft den gewöhnlichen mit den übrigen Erzftiftlichen Dör- 
fern gemeinſchaftlichen Frohnen, noch befonders verfhie- 
dene zum Hofgut gehörigen Aecker beftellen, und die dar⸗ 
auf ermachfenen Früchte fchneiden, binden ꝛc. Hierzu 
waren aber die übrigen Erzftiftlichen Dorffchaften nicht ver⸗ 
bunden. Daher ift, wie ich glaube, die Verbindlichkeit 
der 2 Dörfer zu dem Echneidegeld (48 Rthlr. 13 Gr. 72 Pf.), 
das fie nebft ihren Frohnen leiften müffen, erflärbar. “Da 
unter den vogteilidyen Dörfern viere find, welche ehedem 


zur Grafſchaft Vieſelbach gehörten, fo müffen diefe ihre 


Brauzedel von Gallus bis auf Walpurgis auf Gerfte und 
davon gemachtes Malz fo löfen, daß die Brauzedel von 
der Gerſte, die Malzgebühren aber von dem aus der Ger⸗ 
fte gemachten Malze entrichtet werden. Die Urfachen von 
allen diefen Verfchiedenheiten liegen ı) in der Berfeßung 
and Wiedereinlöfung des Erzftiftifchen Amts Tonndetf und 
in den daher entfprungenen Veränderungen. 2) In der 
Einrichtung der Aemter von 1706. den 31. Jenner. 3) In 
der Ausdehnung der Graffchaft Viefelbach, 
Die Gefchichte der Pfandverfchreibung und Wiebers 
einlöfung *) ift aus der Gefchichte von Mühlberg befannt, 
| N 5 die 
) Nach genauer Durchleſung der Gerlachiſchen und Wolfs 
gangiſchen Verſchreibung, fo ift fie mehr sin Kaufkontrakt, 
ver⸗ 


! 
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die ich in dieſem arten Theile ©. 37. u. f. erzaͤhlet habe. 
Der Ueberſicht wegen feße ich die Hauptmomente hier bei, 
um die DVerfchiedenheiten, die bei Tonndorf in Gegenfeg 
von Muͤhlberg vorfommen, deſto beffer zu unterfcheiden. 


JR Gerlach verfihreibe feinen Antheil an Mühlberg 
und die Herrfchaft Tonndorf fir 1200 Marf Silber 
an den Rath ‚ bait 1 aber das Veſatzungsrecht | 

. vor, 1357. 
3) K. Wolfgang wollte alles diefes wieder einlöfen 1590. 


3) Der Rath wollte ſich nicht darzu verftehen, und K. 
"Wolfgang verfchrieb es daher an Herzog Friedrich 
von Sachſen Altenburg auf 40 Jahre, und diefer 
naqhm mit Gewalt Befig davon 1592. in-Dezember. 


4) Durdy die Sächfifche Erbvertheilung von 1635. war 
Muͤhlberg und Tonndorf gefrennt, | 


5) Durch den Leipziger Rezeß wurde Muͤhlberg — 
nach der Arnſtaͤdter Konferenz, Tonndorf 1680. den 
21, Junius wieder an Mainz abgetreten. 


Die Urfache, warum fi) die Reſtitution der Herrfchaft 
Tonndorf auf 15 Jahre länger verzog, liege in den Worten 
des Seipziger Rezeſſes (Art VIL.), Im Fall aber bei ꝛc, 
und des Erfurter Crefuriongrezeffes, der in dem nehmli« 
hen "Artikel darauf hinweißt. Sachſen Gotha verlangte 
nehmlich verſchiedene Verguͤtungen wegen verſchiedenen 
auf die Verbeſſerung verwendeten Koſten, und wegen neu 

an · 


verbunden mit dem Wiedereinloͤſungsvertrag, fale eine 


Pfandverſchreibung. Indeſſen will ich mid des letztern 
Namen als des gewöhnlichen bedienen, 
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angefauften ober neu erworbenen Stuͤcken. So ſpeziſizir⸗ 
te die Saͤchſiſche Nentfammer für das 1598. abgebrannre 
und wieder neu errichtete Haus Tonndorf 5393. Mfl. 5 Gr; 
10 Pf., und für den Durchzug und die Einquartirungen 
der Truppen bei der Belagerung von Erfurt 3249 Rthlr. 
6 Gr, und andere Poften mehr. Merkwuͤrdig ift übrigens 
noch, daß der Rath bei der Saͤchſiſchen Befignehmung 
»on 1592. auf 2 Monate Verfchub und Bedenfzeit begehrr - 
te, und daß vorzüglich wegen Tonndorf den 28 März 1593. 
eine eigene Konferenz zwiſchen Erfurt, Sachſen und Mainz 
enfieng, bei der aber nichts ausgemacht wurde; nur daß 
die Grundfäße bei der nachherigen Konferenz wieder von 
neuem in Gang famen. Da aber die Konferenz auf die 
Gefchichte der Erzftiftifchen Dörfer im Amte Tonndorf Ein- 
fluß bat, fo verdienet fie einen Platz in der allgemeinen 
Gefchichte von Tonndorf. Der Kath wollte nehmlich 1) 
in dem ‘Befiß von Tonndorf und Muͤhlberg, woraus er mit 
600 Reutern geworfen worden war, wieder eingeſetzt ſeyn. 
Sachſen ſtritt dem Rath das Recht des Beſitzſtandes ab, 
und behauptete nicht mehr gethan zu haben, als wozu ihn 
die Mainziſche Abtretung berechtigt hätte. 2). Der Rath 
nahm. darauf feine Zuflucht zu dem Grunde, daß bei der 
Beſitznehmung einige nicht zu den Pfandämtern gehörigen 
Rathsguͤter ebenfalls mit weggenommen wären. Diefes 
ſuchte Sachfen durch den Gegengrund, daf der Rath nur 
ben Befitzſtand in eines andern Namen ausgeuͤbt habe, 
zu entfräften. Da endlich den 2ofen Februar 1594. ein 
Vorſchlag zum gürlichen Vergleich zu Weimar gethan wur⸗ 
de, vermöge deſſen der Rath den Pfandfchilling gegen Zu- 
rücfempfangung ber entjogenen Güter annehmen follte, fo 
erklärte fich der Nach dahin, daß er fich nicht ehender in 
einen ı Vergleich einlaflen wuͤrde, bis.ihm die Halfte von 
u 
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Muͤhlberg und die Holzungen nebſt den 3 Dörfern, Tie⸗ 
fengeuben, KHohenfelden und Meckfeld, zurück gegeben 
würden. Sachſen aber fah diefe 3 Dörfer als Pertinen- 
ſtuͤcke an; und da der Rath behauptete, ı) daß Meckfeld 
nie nach Tonndorf, fondern in bie Erfurtifche Vogtei Buf- 
leben, abs ein Gleichiſches, an bie Herren von Wigleben 
verfauftes Lehn, gehört habe, und 2) daß Hohenfelden 
und Tiefengruben wegen der Bequemlichkeit des Dres bios 
mit ihren Frohndienften nad) Tonndorf gefchlagen roären, 
fo wurde der verfuchte Vergleich zernichtet; und Tonndorf 
blieb in Saͤchſiſchen Händen bis 1680. In der Verſchrei ⸗ 
bung der Herrfchaft Tonndorf waren natürlich auch Die ba: 
zu gehörigen 6 Erzftifelichen Orte begriffen, weildie Mainz. 
geiftliche und weltliche Gerichtsbarkeit fih bisan das Schel⸗ 
lerodaer Kreuß, zwifchen Schelleroda und Erfurt, erftred: 
te, und von da her die Jurisdicktion der Grafen von Glei- 
hen erft anfieng; ) mithin fagen die 6 Dörfer in bem 
ganzen . Gebiete des Erzftiftifchen Antheils. Uebrigens 
war die Gerichtsbarkeit des Erzbifchoffs befonders modifi⸗ 
zirt. Im Witteroda (dem zerftörten Dorf in der Ge 
benfelder Flur) harte Mainz allein bie höhere Juris— 
dicktion, und zwar blos allein über 1) Diebereien, 2) 
Todſchlag, 3) Ehebruh, und 4) Raub. Die anderen 
Gerichte übte jeder Befiger auf feinen Gütern aus, 
womit fie zum Theil von Mainz, wie die Herren 
von Tannroda, *) belehne waren. Die Juris 
i dick⸗ 


Aus einer Authentifchen Nachricht — Jahr 1333. 


**) Die Herten von Tannrode waren von Mainz belehrt, 
1) mit allen Holzungen auf der Karte, 2) allen Aeckera 
unter der Jim und dem harten Steine, 3) einer Mühle in 
Beis 
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dicktion auf der. Flur in Neuendorf, Tiefengruben, Med 
feld und Witteroda wurde vom Vizedum ober Hauptmann 
zu Tonndorf entweder in dem Dorfe felbft oder auf dem 
Schloße Tonndorf verwaltet; wohin er alsdann die Ge⸗ 
richtsbehörigen befcheiden mußte. Die nemliche Beſchaf⸗ 
fenbeit hatte es mit Klettbach, Heffelborn , Guttendorf 
und der Hälfte von Hohenfelden; allein mie dem Unter 
ſchiede, daß die Exzftiftlichen Gutsbeſitzer (caftrenfes) von 
den Pebellen in Beziehung auf ihre Güter zur Zeit der Ver⸗ 
pfaͤndung der Herrſchaft Tonndorf nicht gepfaͤndet, und 
Edickte ihnen nicht aufgedrungen werden konnten. Hier 
aus ift zugleich der Umfang der Verwaltung, die der Torına 
dorfer Vizedum oder Hauptmann über fich nehmen mußte, 
erſichtlich. Vor der Verſchreibung der Herrſchaft Tonne 
dorf, d. h. ſchon im Jahre 1277., kommt dieſer Vizedum 
auf dem Schloße zu Tonndorf vor, da nach derſelben die, 
nicht verſchriebenen Beſitzungen und Rechte des Erzbiſchoffs 
von dem Schultheiß in der Stadt verwaltet wurden. Zu 
bieſen gehoͤrten uͤberdies noch die Gerichte in Lichtenhart 
und Weibenhauſen, und das Gericht zu Mönchenzell bei 
Rhoda.. 


Daß — Doͤrfer im 5 Anice Tonndorf unter 
dem Namen der Thaldörfer bekannt find, davon habe ich 
* ©; 15, ver ll, 2: geredet. 

Sclir 


— Si einen Sf in — und der — 
dicktion, 5) einem Allodialgut in Tonndorf, 6) allen Lehns 
guͤtern in Behftedt, 7) einer Mark Erbzins in Vottens 
dorf, 8) 14 Manfen Arch in Kottingdorf,.9) einem Alles 
dium beiden, Graͤnzen der, Struth, 10) 4 Ackeren in Kras 
eindorf, 2) und einer Kurie in Kochdorf. f 


5 .:: Zmenter Theil, Erſtes Kapitel. 
de Säloß- Tonndorf: 
| Das Schloß Tonndorf liegt auf einem 260 Fuß ho⸗ 
hen Berge an der Mittagsſeite der Gegend. Nach der 
Geſchichte hat es ſchon lange exiſtirt, aber nicht in der ger 
genmärtigen Geftalt; *) diefe hat es erft vor 30 Jahren 
Befommen, da es durch den verftorbenen Kammerrath 
Miller wiederum hergeftelle wurde. Es iff.in ein Viereck 
gebaut, doc) fo, daß die bemohnbaren Zimmer nach Mor« 
en und Mittag zu angebracht find. Das. eigentliche Amt— 
* iſt etwas niedriger als das Schloß, welches einen un⸗ 
angenehmen Anblick verurfacht. Bei dem Eingangetiegt 
eine Kapelle**) für den jebesmaligen Amtmann, für feine 
Bedienung, und die wenigen fatholifchen Einwohner um 
Dorfe. Auf dem innern Hofraume fteht das. Wafch- und 
Brauhaus, Ställe und Scheune aber find außer demfel- 
ben angebracht. Mertwürdig ift vorzüglich der Brunnen, 
welcher 150 Ellen tief gehet, ehe man auf "das Waſſet 
kommt; in den Brunnen ungefähr 6 Ellen tief finde? man 
einen Stein, worinn dieſe Zahl: ‚meLı eingehauen wor⸗ 
aus es wahrſcheinlich wird, daß ber Brunnen un das Jahr 
ı15ı, gegraben ſey; doch beſt itze ich eine Chronick, die die 
Zeit auf das Jahr 1342. ſetzt. In feuchten Jahren tritt 
ſein Waſſer am Fuße des Berges heraus, und bildet einen 
kleinen Bach, der in den Moͤnchsbach geleitet wird. Wer 
möge eines großen Rades wird bas Waffer in 2 großen Ei⸗ 
mern, deren ı einer r ohmgeläße a 2 Butten gr mag, etz 
i auuf⸗ 


2) Denn ein großer Theil deſſelben war 1598. —— 

*+) Der Altar diefer Kapelle wurde 1487. von.dem Bifariııs 
generalis Barthold mit enhellum eines aorägigen Wine 
En eingeweihet. a»; 
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aufgebracht ; Eſel treten das Rab herum. Die Zeit bes 
Herunterlaſſens und Heraufgiehens beträgt beinahe eine 
halbe Stunde; ‚bei meiner Gegenwart vergiengen 17 Mi⸗ 
nuten, ehe das Waſſer herauf Fam, . Außer diefer Merk 
würdigfeit verdient auch der Hohe Thurm bewundert zu wer⸗ 
den. Die Mauer deffelben ift unten 6 Ehen di, nimme 
aber ab, je.höher fie koͤmmt; boch aber betragt fie unter 
dem Dache noch 13 Eile, Sie befteht aus 3 weſentlich 
verfchiedenen Theilen; ber: Unterfaß ſcheint der äftefte, und 
darauf feheinen die 2 andern Abfäge nad) und nad) gebaut 
worden zu ſeyn. Die Hoͤhe des Thurms beträgt einige 
Fuß weniger, .als die Höhe des Bergs. _ Die Ausfiche 
von diefem Thurm herab ift unnennbar ſchoͤn; Kranichfelds 
Schloͤſſer und Derge, Tonndorf und viele anliegende Döre 
fer ftellen fich als eine Sandfchaft dar, die ein großer Kuͤnſt⸗ 
ler nicht. beffer gruppiren kann. Die vielfachen Tannene 
waͤlder, welche die ganze Gegend bedecken, gleichen einem 
Wiefengrund, und machen ein fo fchönes Gemifche von 
Farben und Gegenftänden, daß diefe Gegend in Vergleich 
mit andern gewiß nichts verliert, Noch mehr erhöht ſich 
diefes Gefüht durch einen Rückblick in die Gefchichte, wor⸗ 
inn das Schloß mit Wappnern, Reifigen und Thorwachten, 
zur Eicherheit derfelben Gegend beſetzt, befchrieben wird. *) 
Das Schloß ift mit einem Graben umgeben, wovon die 
Mittagsfeite mit Blumen und Küchengemwächfen und eini⸗ 
gen Sarah; befegt if, und Wein Reh: A der 


in 


3. B. 1455. — ſich Graf Ernſt VI. von Gleichen get . 
gen den Beſitz des Schloffes und der damit verbundenen 
Gefaͤlle verbindlich, den Rath zu vertheidigen, und das 
Schloß mit 6° gewaffneten Reutern und den m ” 
* zu — | | 
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in der dortigen ganzen Gegend nicht zur Reife kommt. Dee 
Hintertheil iſt Wildniß. Einige Wege ſchlaͤngeln = 
Durch die Gebüfche, und führen bald auf eine Höhe, bald 
herab in eine Tiefe, wo man Hütten von Baumzweigen, 
and Nifchen von Epheu und SJelängerjelieber antriffe. Auch 
bar der.jegige Herr Ammann Spitz, dem id für feine 
mitgetheilten Nachrichten vielen Dank ſchuldig bin, an 
dem Wege nad) dem Schloffe eine Allee von Obſtbaͤumen, 
unter welchen man einige grüne Gras- und Ruhepläge an« 
trifft, angelegt, und der fchönen Matur noch einige Ane 
nehmlichkeiten mehr verfihafft. “Eine 30 Fuß breite Briw 
de verbinder das Schloß mit dem Wege, ber durch ben 
Schloßgarten abgefchnitten ift.. In ter Kontagion von 
1683. flüchtere die Regierung bieher, und war vor der 
Peſt ſicher. 
Sonſt lag unten am Berge noch ein Gut, welches 
ber Herrfchaft gehörte, und viele Freiheiten beſaß. Es 
hatte außer ber Trift in dem Schloßholze auch noch die Frei« 
heit, fich der Trift in den Erzftiftlichen Dorffluren zu bee 
Bienen, Mur Mecfeld, Bas aus lauter Freigütern be⸗ 
Stand und noch befteht, war Davon ausgenommen. Nice 
weit davon ift ein guter Teich, der noch der Herrn: Teich 
genennt wird, weil er mit zum berrfchaftlichen Gute ge- 
hörte, Was zum Behuf des Gutes diente, mußte von 
dieſen Dorfichaften Frohnweiſe gerhan werben. Der Teich 
fowohl, wie die Weide im Schloßholze wird.nun gemeine 
fhaftlich von den Erbpachtern benutzt. Erſterer ift mit 
ſchmackhaften Karpfen verfehen, und wegen letzterer ift ein 
befonderer Hirte gefegt, ber die 36 Kühe (derm mehrere 
zu balten erlaubte die Gerechtigkeit des Gutes nicht) im 
Holze weider. . Auch ift dag Triftrecht in den Nachbars« 
Dörfern nach der Verteilung aufgehoben, und den Dorſ⸗ 
ſqaß⸗ 
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ſchaften gegen ein jaͤhrliches Triftgeld zum eigenen Ge 
brauch uͤberlaſſen worden. 


J. Der Flecken Tonndorf. 


Siege, vom Weimariſchen beinahe ganz eingeſchloſ⸗ 
fen, zwifchen Hobenfelden, Guttendorf und Tiefengruben 
an dem Muͤnchbach, der 2 Mühlen freibt und fich unters 
zalb München in die Ilm ergieft. Er ift außer diefem 
Bach und einigen "Brunnen mit einem Teich, der Bad: 
yaus= Teich.genannf, verfehen, der nie zuftiere, und ge 
rohrne Sachen aufthauet. *)- Die 12 bis 13 Hofftärten 
uͤhren von.den Brändten 1736, und 1762. her. Auf 2 
Dofftätten ftehe oft nur ein Haus, beffen unterer Stock 
ehr mafiv if. Die großen Steine in ben Straßen beu- 
en ſchon auf einen felfichten Boden. Der Aderbau ift 
yerfchieden;, der befte Acer liege am Dorfe. Das von 
ven großen Waldungen herrührende rauhe Klima hindert 
ie Obftbaumpflanzung und die Veredelung des Obftes, 
Der ganze Forft (d. h. der Weimarifhe und Mainzifche 

Theil) 


*) Ein anderer Teich, ber eine Viertelftunbe von dem Dorfe 
gegen Abend zu liegt, und wegen feiner. Scheibenähnlichen 
Seftätt die Scheibengrube genannt wird, enthält viele 
Blutigel, die häufig in die Erfurtifhen Apotheken gebracht 
werden. . Sein Waſſer iſt faulicht, und blos Karaufchen 
kommen in felbigem fort. Die Einwohner brauchen 
denfelben zum Flachsröften. Er gehört dem Amts 
mann. Die Gemeinde hat fi mit ihm dahin verglichen, 
daß fie ihm Gegen jährliche 8 Rrhir, den Muͤnchbach zu feis 
nen Gebrauch abgetreten hat. Zur Aufbewahrung der Fos 
zellen und Karpfen ift dieles Fluͤßchen auch weit heſſer und 
brauchbarer, als die Scheibengrube. 


Zweyter Theil, . .D . > 


£ 
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Theil) belaͤuft ſich auf 17372, Acker. Er dienet zu einer 
großen Nahrungsquelle fuͤr Tagloͤhner, die Holz faͤllen und 
ſpalten. Ueberdieß naͤhrt man ſich vom Ackerbau, Spin⸗ 
nen und Handwerk. Die Anzahl der Handwerker betraͤgt 
beilaͤufig 3839 Meifter, worunter 10 Leineweber, 5 Schuh⸗ 
macher, 7 Schneider, 2 Schmidte, 2 Zimmerleute, 3 


Maurer und Steinbrecher, 2 Boͤttcher, 1 Weißbecker, 
ı Schreiner, 1 Korbmacher und 4 Wagner ſich befinden. 


Mebft dem haben fich hier 2 Handelsleute und einige Krä- 


mer angefiedel, Die Schneider hatten ihre Zunft fehon 


1726, beftätige erhalten; da aber die Lade mit den Zunft« 
artifeln von dem Brandt von 1736. verlohren gieng, fo 
fupplizirten fie 1737. um neue Artickel. Allein fie wurden 
erft 1751. wieder mit den $einewebern, Zimmerleuten und 
Schuhmachern zünftig gemacht. So wie die Schneider 
vor dem Jahre 1726. mit der Kranichfelder Innung ver- 
bunden waren, fo ftanden die Schmidte mit Berka und 
Ilm in Verbindung. Die Koften des Meifterwerdens in 
Berka betragen aber nur 7 Rthlr. 12 Gr., mirhin 4 Rehir, 
meniger als die in lm. Die Seifenfiederei ift zwar nicht 
bedeutend, fie Fann es aber werden. Zur, Nahrung des 
Orts tragen die 2 Jahrmaͤrkte und das authorifirte Vogel: 
fchießen ebenfalls etwas bei. Der Viehmarfe ift erſt 1776. 
projeftire worden. Der Steinbruch von Tonndorf nad) 
Oſten liefert fefte und mafine Quader. Die Erfurter Aus 
guftus Brücke ift davon gebauet worden. Der zweite Bruch) 
ift nicht mehr gangbar, . Die Gemeinde hat auf zro Rthlr. 
Einkünfte, 6 Häufer, als Schenke, Bad » Darr: Brau« 


Sprigen» und Hirtenhaus. Nebſt dem einen Backhaufe 


find noch 2 andere vorhanden, die im Fall der Nothzeiten 
das Recht zu baden haben. Jeder einzle Nachbar befigt 
das Recht zu malzen und zu brauen, Die Seuerrüftung 

| be⸗ 


— 
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beſteht in ı Feuerfprige , 58’ Cimern, 3 Hacken und 2 Lei⸗ 


\ 


tern. Die Rechte der Gemeinde erſtrecken fih 1) auf 
Kind» und Schaaf Biehtrife in den Flurmaldungen; ba 
aber das Kammergut feit einigen Jahren zerfchlagen ift, 
fo wird die. Trift gegen eine jährliche Abgabe ( Triftgeld) 
in den Kuhrfürftlihen Waldungen mit. Ausfchluß des | 
Schloßholzes, welches die Erbbeftänder feibft betreiben, 
geſtattet. Die Holzungen der Gemeinde liegen hinter de 

Schloſſe und vor dem Dorfe. Der Plag heißt das Loͤb⸗ 
hen. 2) Auf Koppelhut in der Tiefengruber Flur, und 
zwar. in dem fogenannten Sumpf» und Rothland. 3) Auf 
woͤchentliches Spaͤnrecht in den Kuhrfuͤrſtlichen und Fuͤrſt⸗ 
lichen Waldungen ‚ jebed) ‚aber nur 2 Tage in der Woche. 
4) Auf Malz und Braurecht. — Tonndorf war in 50 abs 
ten den Verheerungen von 5 Beuerebrünften ausgefegt, und 
eine Gegend des Dorfes wurde mal verwuͤſtet. Der un 


gluͤcklichſte Brandt war der von 1736. den 2öfen Jul., 
51 Häufer i in Rauch aufgiengen, und 3 Pferde, 30 Sic 


Rindvieh mit 300 Schaafen unter dem Schutte zerfchmet- 
tere und unbrauchbar hervorgezogen wurden. Bald hätte 
auch eine Mutter mit 4 Kindern dabei ihr Grab gefunden, 
wenn fie fih nicht in Keller des eingeäfcherren Haufes ge 
rettet haͤte. Den 14. Julii des 1762ſten Jahres verwuͤ—⸗ 
ſtete das Feuer abermals 31 Haͤuſer, unter welchen einige 
waren, welche fchon das erftemal das Ungluͤck erfahren har- 


ten, * Kaum waren diefe Häufer wieder errichtet, fo ent⸗ 


ftand 1782. d. 6ten Nov. abermals ein Feuer, und verheer- 
te ır Häufer. Das Jahr darauf den gten Nov. 5, und 
den ı5ten März 1785. 2 Haͤuſer. Unter folhen traurigen 


Umftänden, zumal da damals die Affefuranz noch nicht 
eingeführt war, Fonnte der Einwohner nicht wohl auffem 


men, und Much in feinen Mühevollen Arbeiten behalten, 
O 2 Viel⸗ 
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Vielleicht hat dieſes auch auf die Entvoͤlkerung Einfluß ge 
habt. ‚Das Dorf har eine vorzüglich ſchoͤne Sage, die 
gänze Gegend ift mit immer grünenden Tannen und Stein- 
eichen umzäunt ; Die wenigen nadenben und von Holz ent- 
blößten Pläge erhöhen die Schönheit derfelben ungemein. 
Das 4, 5 und 6fache Echo einer Enallenden Peitfche oder 
einer blöcfenden Kuh, und der Widerhall der rafjelnden 
tragen zu der Abmwechfelung — wenig bei. 


Zu I. Kiefengruben. 


Eine halbe Stunde und zugleich ein Zilial von Tonn⸗ 
dorf an der aͤußerſten Graͤnze vom Erfurtiſchen Gebiete, 
Da es in einem tiefen Thale gegen Mitternacht von dem 
Keffelberge, und nad; Morgen und Mittag von KHely 
bergen eingefchloffen liegt, fo hat es wahrſcheinlich feinen 
Namen von der Sache. Die Flur des Dorfes ftöße ge» 
gen Often und Süden an die Weimariſche Gränge des Der: 
- Faifchen und Münchner Diſtrikts; gegen Welten an die 
Tonndörfer Flur, Das Thal enthält Naturprodukte, die 
man an andern Orten fo leicht nicht finder, Cine Wiefe, 
Die Gotteswieſe genannt, liefert vielen Torf, und in ihrem 
ſchwammichten Boden wird Topfftein theils mit untermiſch⸗ 
sen Schnecken, theils ohne diefelben angetroffen. Haͤufig 
ſtoͤßt man auf verhärteres und init Steinrinden überzogenes 
Moos und Gras. Der Keffelberg an der Mitragsfeire 
von Tiefengruben ift aber noch weit merkwuͤrdiger. Sei 
ne Höhe beträgt ohngefaͤhr 800 Fuß, und feine Schichten⸗ 
geſtalt giebt zu erkennen, daß er durch Waſſerfluth ent 
ſtanden iſt. Gyps und rother, gruͤner und grauer Al 
baſter machen die Unterlage des Berges aus, Die 2 a: 
ſtern Arten find die fhönften, und die legte ift die Bet 
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Die Farbe hängt von dem dafeldft liegenden, in die Mi: 
fhung des Alabafters eingegangenen rotben, grünen und 
grauen Thon ab. Unter den blauen und rothen Thon— 
fhichten zeichnen fi) die weißen aus. Der Kaufmann 
und Porzlainfabrifant Herr Nonne in Volkſtaͤdt bei Rus 
dolftadt hat ihn 4 Lachtern tief aus der Erde holen, und zu 
Porzlain verarbeiten laffen. Er bleibe im Feuer weiß, 
und fann in der Schmelzhige nur der Verglafung nahe ge= 
bracht werden; mithin fchickt er fich zu folchen Gefäßen, in 
welche heißes Waſſer gefchüftet wird, oder in welchen ges 


kocht ımb faure falzichte Sachen verwahrt werben follen. 


Andern etwas blaufichten Thon verarbeiten die Töpfer, und 
vergfafuren auch damit ihre Gefäße. Der Schade die 
“ fer Thongrube fteht noch immer, ‚aber die Arbeit hat auf: 
gehört. Walfererde und Mergel, befonters aber weißer, 
äft Häufig verhanden. Der angeführte Berg enthält in 
feinen Eingemeiden auch noch) den reinften Gips Marmor, 
der eine Nachtgelbe Farbe har, und fehr hart und mit gels 
ber Blende und Dendriten verfege if. In einigen wer: 
den auch verfleinerte Knochen gefunden. Seine Gireund 
Feinheit ift ſchon längft bekannt geweſen: daher auch zus 
weilen Beftellungen gemachte worden find. Man findet 
Tifche davon nicht allein in der Starthalterei zu Erfurt, 
fondern auch in der Kuhrfürftlichen Nefidenz zu Mainz 
Gegenwaͤrtig ift die ganze Grube verfchürrer. Mächft die- 
ſem trifft man noch in den weißen Thonlagen fehr fchönen 


weißen Burchfihtigen Sand an, der aber nicht zu vergleio 


chen ift mie den Wafferhellen, harten und vollfommnen 
durchſichtigen Steinen, bie nicht allein in dem mit weißen 
durchfichtigen. Sande vermifchten Ihon auf dem Keffelber- 
ge vorfommen, fondeen weldye auch auf der Oberfläche d ef 
ſelben, fo wie in den fandigen Feldern bei Tiefengruben, 
Ä | D53 ! ges 
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gefunden werden. Baumer nennt fie Dceidentaldiamante. 
Eo viel ift gewiß, daß fie an Farbe unt Glanz', aber 
richt an Härte, dem Diamant fehr nahe fommen; und 
mit Recht unter die Edelgeſteine gefeße werden; ganz 
reine helldurchfichtige find aber feltener, als die unreinen. 
Steinfohlen werden hier auch vermuthet. Die Beftei 
fenheit der Quellen in hiefiger. Flur ift gerade von der Art, 
als die in der Tonndörfer. In dem Orte felbft iſt eim 
nicht zufrierender Teich, welcher von dem Einfluffe einer 
Rafelbft entfpringenden Quelle entfteht. Die ganze Gegend 
ift mie Wafferquellen durchkreuzt. Die Gotteswieſe ſteht 
faft ganz in Waſſer, oder macht einen Eumpf aus. Das 
Terrain ift daher fehr verſchieden. Waizen, Hafer und 
Flachs gerarhen in den meniger thonichren und fteinichten 
Boden am beften. Der Anbau des $uzerner Klees ent: 
fprady den Ermartungen nicht; er dauerte faum 3 Yahre, 
Beſſer würde der fpanifche Klee gerathen.. Eben fo tom: 
men junge angepflanzte Bäume nicht fo gut fere, afs das 
Flug- und Nadelholz, wovon die Gemeinde 1644 Ader 
beſitzt. Mebft dem thut der Wildfraß von der Weimari« 
fhen hohen und niederen Jagd vielen Echaden. Der Ge 
meinde Einfünfte beftehen in 5o Rthlr., womit fie die 
Halbfchied der Unfoften bei Einftellung neuer Pfarrer und 
den Bau ihrer 3 Käufer *) beftreiter, . Ihre Beftgumgen 
an Aeckern find in der Tabelle angeneben. Ihre Rechte 
beziehen fich 1) auf Triftrecht, mofür fie 10 Mfl. G. zahlt. 
2) Das Malz und Braurecht auf dus ganze Jahr. 3) Das 
Spaͤnrecht im Schloßholze wöchentlich zmaf, und der Nach 
| bom 

*) Das Darrs und Brauhaus ift aber der Kirche und Su 


meinde gemeinfchaftlih; und — und Te srägt 
die Kirche allein. 
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barn. inden Weimarifchen dieffeits Slmifchen Waldungen 
ebenfalls amal in der Woche. Die Feuerrüftung beftehe 
in 3 Handfprügen und einigen wenigen Eimern. Aeltere 
Nachrichten find gar nicht vorhanden. Die Kirche (mie ' 
Thurm, Uhr und Glocken) hat ur einmal einen Na⸗ 
men, ber befannt iſt. 


Jedoch ich will dieſe Gegend verlaſſen und uͤber die: 
fteinichten Höhen und Wege wieder durch Tonndorf, und 
in die andere Ecke des Tonndörfer Amts nach 


II. Hohenfelden 


eifen. Ehe man zu dem Orte felbft kommt, trifft 
man eine Wiefe an, die von der nehmlichen Beſchaffen⸗ 
heit ift, als die Gortesmwiefe zu Tiefengruben. Man hat 
zwar einige Furchen gezogen, um dem Waffer einen Ab⸗ 
zug zu verfcjaffen, aber diefe reichen nicht hin, um den 
Grund zu trocknen. Gut ift es noch, daß diefe Näffe die- 
ſelbe nice unfruchtbar macht, fondern gutes und fettes 
Gras mwachfen läßt. Der größte Theil der Wiefen aber 
ift Gräflicd) - Hasfeldifch und Gothaiſch; nur 40 Acer ohn- 
gefähr gehören davon in bie Erfurtifche Flur. Wennman - 
daher die Hohenfelder Flur betritt, fo ift man in einer 3 her- 
rifchen Gegend. Der Urfprung derfelben liege in der Ge— 
ſchichte. Da die Grafen von Gleichen in der Flur einige 
DBefisungen hatten, fo fielen folche nad) ihrem Abfterben 
an Mainz heim. Nachdem aber bei der Verpfändung von 
Tonndorf diefes Dorf mit an das Saͤchſiſche Haus Fam, fo 
gewann auch Gotha einigen Antheil, und nach dem Ver- 
gleiche wurde ein Theil des Dorfes und der Flur zur Herr⸗ 
ſchaft Kranichfeld gefchlagen. Blankenhayn, Kranichfeld 
und Erfurt find daher die 3 — unter welche die 

D 4 Flur 
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Flur gehört. ° Das Dorf felbft aber ſteht unter Mainji- 
fcher und Gorhaifcher Hoheit. *) Beide Theile werden 
Durch den Bad) getrennt, der durch den Ort fließt und der 
Gerichtsgraben genennt wird. Gemeinſchaftlich befisen 
diefe zherrifchen Nachbarn 1) die Trift, 2) Koppelhur mit 
Riechheim auf einem verfteinichten Diftrifte, 3) die euer 
kunſt, die fehr gut iſt, und von 41 Eimern, 6 Haden 
und 6 Seitern unterftüßt wird, 4) die Kirche (©. Burke 
hard **) und den Gottesacker, 5) das Recht, die Aus 
lieferung eines Delinquenten, der über den Fluß fpringt, 
auf der Stelle zu verlangen. igene nicht getheilte Ein 
fünfte der Gemeinde erftvecken ſich auf 129 Rthlr. Die 
Mühle mit einem Gange liege auf Gothaiſchem rund 

und 


*) Natürlich mußten diefe getheilten Befikungen zu manden 
Uneinigfeiten Anlaß geben. So wurde eine wegen det 
Aitarleuten und ded Hegemals mit dem Srafen Reuß von 
Plauen, Herrn zu Greitz, Kranichfeld und Sera, entſtam 
dene langwierige Streitigkeit erft 1565. beigelegt. 1591. 
war der Herr von Bänan zu Meuendorf der Trift wegen in 
Hohenfelden eingefallen, und hatte das Vieh mwegtreiben 
laſſen. Seine Bauern erlaubten fi alle mögliche Exjzeſſe. 
Die Hohenfelder befamen fogar einen alten Dann gefans 
gen, den fie ald Geißel behielten. Aber nichts deſtoweni⸗ 
ger wurde die Sache alsbald entfchieden. Mach dem Deus 
gleich von 1740. haben die Unruhen mit Gotha aufgehört, 


##) Die Kirche if zwar mit einem Thurm verfehen, aber dit 
Glocken hängen in einem eignen Gebäude, das Gloden 
haus genannt. Es ftcht bei dem Kirchhof. Der Pfar 
rer wird auch hier von dem Kuhrfuͤrſten beftätige, dahet 
war es fehr widerfinnig, ald das Weimarifhe Konfiſt⸗ 
rium 1706, eine Ladung an den Pfarrer ohne Requifition 
erlich. 
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und Boden, und dient alfo den Nachbarn, da fie an kei⸗— 
ne Mühle gebannt find, zum bequemen Gebrauh, ie 
ift der Reſt von einem zerftörten Derfe ‚ unter dem Na: 
men Oberbohenfelden. 


Die Flur ift größtentheils fteiniche und fanbig, bet 
alſo wenig Werth. Doch machen die Nachbaren einen ei⸗ 
genen Handlungsartickel aus den Wachholder- Erd- und 
Heidelbeeren, woher auch der eine ‘Berg den Namen Wad)- 
holderberg erhalten hat. Die Inwohner find thärige, ar- 
beirfame und gufgefinnte Leute. Bei der Kargheit ihrer 
Flur findet man nicht einen einzigen einheimifchen Bettler. 
Der VBerfaffer mar zu feiner herzlichften Freude Zeuge, wie 
fehr ſich diefe Leutchen in der Muſik zu vervollfommnen fu: 
hen. Sie fönnen eine volftändige Mufif BR weil 
fie beinahe alle ınufi ikaliſch ſind. | Ä 


Um nad 
IV. Klettbach 


zu fommen, muß man fic) nad) Mitternacht drehen, und 
über die hohen Wachholderberge fteigen. Kin Fußpfad 
führt über die Trümmer des zerftörten Dorfes Werteroda, *) 
von welchen man Ueberbleibfel von Gaffen bemerft. Von 
da koͤmmt man auf den fogenannten Eichelberg, ein Holz 
von 1500 Ack., welches aus Eichenbäumen und andern 
Holzarten befteht, und wovon der Berg feinen Namen hat, 
Ueber die Hälfte davon gehört der Baderſchen und Wälzia 
fhen Familie zu Erfurt. Don der andern Hälfte befige 
* Theil die ER ri go Acer, einige Nach⸗ 

barn 


% Siehe zum Schluß diefes II. Thelie, wo auch das Dorf 
Heſſelborn vorkommt. 


+, 
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barn von Klettbach etwas, und das größte Fleck, das 
Krausthal genannt, der Herr Kamerrath und Prof. Rein: 
hard zu Erfurt, Der Herzog von Weimar hat, wie in 
dem größten Theile der Erfurter Holzungen im Amte Tonn⸗ 
dorf, ſo auch hier bie Dberjagd, Die Niederjagd hat die 
Baderiſche Familie, welche ſelbige aber dem Herzoge Pacht⸗ 
weiſe uͤberlaſſen hat. Dieſer Pacht wird jaͤhrlich mit einem 
Hirſch, 2 Rehboͤcken und ı6 Haaſen bezahle. Iſt man 
durch das Holz durch, fo kommt man auf einen Berg, von 
- welchem eine Quelle herab in das Thal fließt, und wegen 
des Thals der Thalborn *) genannt wird. Sie vereinigt 
fihh mit andern Quellwaffer, das vom Eichelberge und 
Saarberge herabkommt, und fließt nach dem Weimariſchen 
Meuendorf zu. Sie verliert fih in dem Thale, und wird 
2 Stunde davon erft wieder fihrbar. In dem Thale un- 
ter dem Haarberge ftößt man auf einen Platz, welcher die 
Heſſelborner Schenke genannt wird, und noch der Ue— 
berreft eines unter dieſem Namen zerftörten Dorfs ift. Die 
Grundſtuͤcke diefer Flur find wegen der Beſchaffenheit bes 
‚fteinichten, fo fehr erhöheten und vertieften Bodens nicht 
fehr tragbar und ergiebig. Zwei Theile derfelben find 
fchlecht und mit Waizen und Dünfel befegt, und ein Theil 
gut, der mit Gemangforn und im Sommerfeld mit Hafer 
beſaͤet wird. Die 452 Ader Leeden find ist größtentheils 
umgeriffen, und Theilweiſe mie Holz angeflogen. Die 
Klettbacher bauen zwar wenig Klee, aber ihre ftarfe Wie- 
fen bringen ihnen ein gutes nahrhaftes Futter, fo daß fie 
noch auf 100 Stuͤck Schaafe mehr halten fönnten. Das 
Dorf, das im Thale zwifchen Meuendorf, Hohenfelden, 
x : Riech⸗ 
H Vielleicht haben die vielen und guten Brunnen des Dorfs 
von diefer Quell ihren Urfprung. 
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Riechheim, Schellroda, Niederniſſe, Buͤßleben, Rhoda 


und Hain liegt, und mit Graben und Hecken befriedigt 
iſt, beſteht mit den 3 Gemeindehaͤuſern aus 68 Hofſtaͤtten, 
die faſt alle ſehr alt ſind, weil vielleicht dieſes Dorf das 
einzige im Erfurtiſchen Gebiete iſt, das vom Brande ſo 
ſehr verſchont blieb. Daß die Feuerruͤſtung, die in einer 
Feuerkunſt, 2 Handſpruͤtzen, 35 Eimern, 6 Hacken und 
2 Leitern beſteht, dazu beigetragen habe, laͤßt ſich wohl 
nicht denken, weil dieſe ſo ſehr alt noch nicht iſt. Unter 
dieſen Haͤuſern ſind 12 Frohnfrei, ausgenommen, daß ſie 
die Frohnen bei der Bruͤcke und dem Backhaus im Schloß 
Tonndorf verrichten muͤſſen. Wahrſcheinlich ruͤhrt dieſe 
Freiheit von den mit den Haͤuſern verbundenen Freiguͤtern, 
die in Arthland und Wieſen beſtehen, her. Die Gemein⸗ 
de hat nad) einem ojährigen Durchſchnitt auf 146 Rthlr. 
Einfünfte, und nebft dem Rechte der Erzftiftifchen Dör- 
fer 1) die alleinige Triftgerechtigfeir, wofür die Nachbaren 
wegen des ehemaligen herrfchaftlichen Antheils 13 Rthlr. 
3 Gr, dem Amte jährlich entrichten müffen. 2) Koppel: 
hut in der Tonndoͤrfer Flur, Die Koppelhut in der Hai« 
ner Flur ift unbeträchtlicher. 3) Schenf » und Herbergrechr. 
Das Brau- und Darrhaus, Pfarr - und Schulhaus un⸗ 
terhält die Kirche; fie führe den Namen Dreifaltigfeits- 
kirche, und ift mit Thurm, Uhr und 2 Glocken verfehen. 
Gurtendorf und Mecfeld find als Filiale nur zur Entrich— 
richtung der Dezimarion und zu dem zten Theil der Unko⸗ 
ſten bei der Pfarreinftellung verbunden. Die Verrichtung 


des Gottesdienftes in diefen 3 Kirchen erſchwert alfo den 
Pfarreidienft fehr, Doc) ift der gegenwärtige Pfarrer ein 


Mann, der einen großen Theil feiner Kräftegern zum Rus 
gen und Frommen feiner Pfarrbehörigen aufepfert, 


‚Aus 


⸗ 


. ’ R 
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Mus der Altern Gefchichte diefes Dorfes läßt fich nur 
muthmaßen, daß es nur zur Haͤlfte an Sachſen verfchrie- 
ben war. Denn, als eine Hälfte den Herren von Hopfgar⸗ 
ten verpfänder wurde, fo heißt fie in der Urfunde der Miain- 
zifche Antheil, und begriff nebft der Hälfte des Dorfes und 
dem Gerichte über Hals und Hand in Dorf und Feld, die 
Wagen Frohndienfte, 2 Marf Silber, 2 Malter Hafer 
Geſchoß, 20 alte Schod oder Gulden, 2! Malter Hafer 
und 10 Scheffel Rocken Vogtzins, ein Erfurtifches Mal: 
fer Korn und = Mafter Hafer Erbjins. Den, auf dem 
ist befchriebenen Ganze M. Antheils haftenden Pfanpfchil- 
ling, lößte Kubrfürft Daniel 1576. ab, und gab in eben 
bem Jahre, wie K. Wolfgang 1583., dem Balthafar 
Wurm den oben befihriebenen Theil als Mannlehn. Als 
Chriſtian und Ludewig Wurm nod) 1630, *) vom Kubrfürft 
Anſelm Kafımir belehnt waren, und Hans Wilhelm Wurm 
ohne $eibeserben ftarb, fo fuchte fein Schwager um die 
Mirbelehnung an; allein aud) diefer ftarb, ehe diefelbe er- 
folgte. Deswegen feste feine Frau und Nichte von Lud— 
wig Wurm das Gefuc) ihres Mannes um fo mehr fort, da 
fie fchon von ihm wegen Ehe» und Alimentgelder die ande 
re Hälfte des Dorfs (die Saͤchſiſche nemlich) empfangen 
hate; mithin ſuchte diefelbe 2 Theile, die hier ausdruͤcklich 
mit den Mamen des Mainzifchen und Saͤchſiſchen Theils 
unterfchieben werden, zu vereinigen, und alfo bas ganze 


Dorf zu befigen. 
V. Meckfeld. 


Welches eine halbe Stunde von Klettbach nach Mor⸗ 
gen liegt, graͤnzt an Guttendorf, Tonndorf, Klettbach, 


Hain 
”) Dithin war dieſer Theil nicht an Sachſen verſchtieben. 
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Hain und Eihelborn. Ob es gleich nicht groß im Umfang 
ift, fo ift es doch merfwirdig 1) wegen ber Frohnfreiheit; 
da alle Käufer Freigüter find und Fein einziges Srohngeld 
bezahle, oder Frohndienſte leiftee, fo entrichten fie auch 
für das Trifrgeld wenig oder gar nichts. 2) Degen der 
Weide, bie die befte im ganzen Gebiete if. Denn die 
Schaafe mäften fi) darauf nicht allein vorzüglich gut, ſon⸗ 
dern fie erhält aud) die Heerde gefund. Wer einigen Jah⸗ 
ren waren die Dlattern 4 Stunde davon bei einer Schaaf—⸗ 
heerde eingeriflen; — benachbarte wurden auch ange⸗ 
ſteckt, aber in Meckfeld blieb alles geſund. Ja man hat 
ſogar Beiſpiele, daß kranke Schaafe auf dieſer Weide wie⸗ 
der voͤllig hergeſtellt wurden. Sie iſt bei dem ſteinichten 
und theilweiſe naſſen Boden zugleich eine Nahrungsquel⸗ 
fe, da fremde Schaafe gegen 6 Groſchen Triftgeld darauf 
getrieben werden. — Außer Flachs geräch bier wenig. 
Hopfen kommt nicht fort. Dem dafıgen Schulmeiſter, 
der ſich viele Mühe damit gegeben hatte, ift feine Arbeig 
nicht gelungen. Die Kälte hindert an der Obftfultur, 
und wenn auch einmal die Blüchenreichen Bäume viel zu 
verfprechen fcheinen, fo fönnen die Windftöße auf einmaf 
alle Hofnung zernichten. Die Urfache davon ift die !age 
des Drts auf der Höhe. . Daher tragen gewöhnlich die 
Bäume auf der. Seite des Kirchhofs gar nichts, weil fie 
denn Windfloß ausgefegt find, da die innerhalb hEs Kirch. 
hofs ftehenden gefichere, und deswegen ergiebig find, Ein 
Beweis der Thärigkeit der Unterthanen find der Anbau des 
Klees und die Benutzung der $eeden durch Erdäpfel, Man 
naͤhrt ſich bier alfo theils mit Weide und Triften, bie 
vielmal gewäffere werben fönnen, theils mit Worfpanne bei 
den Holzfuhren, theils mit Spinnen und Aderbau. Das 
Thal nad) — worinn die Wieſen liegen, enta 
höait 
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| haͤlt an vielen Orten Verſteinerungen, und zeigt bei den 
Waſſerriſſen, daß der Boden unter der Moor Erde je 
fiht if. Der Weg von Klettbach nach Medfeld führt 
über viefe Steinfchichten, Die Beſchaffenheit der Hoͤhen 
und Thoͤler iſt von der nehmlichen, wie die um Tonne, 
Tiefengruben und Hohenfelden. Weimar befigt in der 
Flur die hohe und niedere Jagd, und die Berkaer fünnen 
mit ihrer Schäferei von Michaelis bis Walpurgis Mor 
tags und Donnerftags die Flur betreiben. Die Gemeint 
beſitzt nebft den Aeckern und 58 Rthlr. Einkünfte ſolgende 
Gerechtfame: 1) Koppelhut in der Tonndörfer: Flur bis an 
die Schloßholzecke, und von oben an der Trift bis an 
das Hoſpitalholz. 2) Trift. 3) Brau⸗ und Malzgerechtig 
keit fuͤr das ganze Jahr. Das Brauhaus gehoͤrt ihr mit 
dem Hirtenhaus eigen; der Gaſthof aber einem Privat 
mann, der barinn die Gemeinde: Schenfgerechtigfeit aus 
übt. 4) Das Spänrecht im Schloßholz. Eine eigne Feuer 
kunſt iſt nicht vorhanden. Die Kirche, Martin Bifhef 
mit Thurm „ Uhr und 2 Glocken ift fehr alt, und verdien 
te eine Haupt: Reparatur; da fie ſchon 1753. aͤußerſt bau 
fällig genennt wird. Das Schulhaus wird von der Kir 
he erhalten. Meckfeld verlangte von den Guttendoͤrſern 
und Klettbachern 1664. den dritten Pfennig Beitrag jur 
Haupt: Reparatur des Pfarthaufes, und da es dieſe der 
derung richt geſetzmaͤßig beweiſen konnte, fo verlohr es 
1685. den Prozeß. 
| Die ältere Gefchichte diefes Dorfs it ſehr verwickel. 
Es war urſpruͤnglich ein Mainziſches gehn, und in bie 
Eigenfchaft wurde der Erbe des Gorhards won Sonders 
haufen, nehmlich Herrmann Huͤttener, von dem Mainz 
ſchen Provifor Ludewigen von Braftforte 1413, mit einige 
Theilen deffelben belehnt, welches im Jahre re 
j j : ohann 
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Johann Wolf von Naffau, Provifor zu Erfurt und im 
Amte Nüfteberg, beftätigt wurde. Es erftreckte fich ber 
einen Theil des Dorfs und das Gericht daſelbſt. Niche 
lange darnad) haben die Grafen von Gleichen wahrfceins 
lich das Dorf mit Ober ».und Untergerichten von Mainz ers 
haltet; denn die Herren von Wigleben aus Berka fommen 
fhon 1463. in einer mit einigen Bürgern zu Erfurt (den 
Stracken und den Üßbergern), wegen Meckfeld entftandes 
nen Streitigfeie als After -Wafallen von Gleichen vor. Die 
Herren von Wigleben hatten nachher 3 Theile aus ihren 
Defisungen zu Medfeld gemacht: 1) Friedrich von Wiß« 
leben befaß ben adelichen Hof und die dazu gehörigen Guͤ— 
ter allein. Diefe verfaufte er mit Frohnen, Zinfen ıc. und 
ben 10 Butsbehörigen 1566. d. 22ten Februar an ben Kath. 
2) Joſt von Witzleben that das nehmliche. Die Kaufſum⸗ 
me beſtand fuͤr ſeinen Antheil, der ſich vorzuͤglich auf Erb⸗ 
zinſen, Frohndienſte und 5 Eigenbehoͤrigen erſtreckte, in 
200 Gulden. 3) Georg Albrecht von Witzleben trat 1554. 
feinen Theil an Meckfeld, der in 9 Häufern, Höfen, Hofe 
ftätten und 4 Hufen Landes beftand, an einen Bürger zu 
Erfurt kaͤuflich ab. Da nun der Rath ſchon vorher 1540, 
den 4ten Theil des Gerichts dafelbft von Wilhelm von Wig- 
leben für 400 Gulden Handwehr an ſich gebracht, und da 
Hans Weſer ebenfalls einen großen Theil ſeiner Guͤter, in 
ſo fern ſie in Aeckern und Freizinſen beſtanden, fuͤr 1500 
©. an den Rath verfauft harte, fo mar er bis auf den übri- 
gen Weferifchen Antheil beinahe allein Befiger des Dorfs, 
und von Mainz als Vafall abhängig. Als nun die Herr; 
ſchaft Tonndorf 1592. von Sachſen in Befiß genemmen 
murbe, und der Weimarifche Kammerrath, Wolf Philipp 
von Drapsdorf ‚ als Pachter diefer Herrfchaft, den Gegen. 
ftand des Pachtes auch auf die Weferifchen Erb» und Lehn⸗ 

.. güter 
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— ausdehnte, fo mußten die Weſer aller Nutznieſungen 
8 1616. entbehrem Denn in diefem Jahre ſehte der Rath 
Kaſoern von Denſtedt und Balthaſarn Wegmann in den 
Beſitz einiger ihnen von Weſer verlaſſenen Guͤter ein. Man 
finder auch keine Spur, daß von Seiten des Pachters ni 
re widerſprochen worden. — Hans von Weſer hatte nebſt 
dem Lehngute noch einige Erbguͤter, die dem Werthe des 
Lehnguts beikamen, hinterlaſſen. Als ſich hierauf ſeine 
beiden Kinder in die vaͤterliche Verlaſſenſchaft theilten, fo 
erhielt Wolf von Weſer die Bauern, Hans die Lehnguͤter. 
Wolf von der Wefer, ohneracht er der jüngfte war, muf- 
te es dahin zu bringen, daß ihm die Grafen von Gleichen 
Blankenhain 1599., Graf Philipp Ernft 1616. und ref 
Hans Ludewig 1627. das Mannlehn ertheilten. Da nun 
Wolf feine Erbguͤter an Hans Wagner, und Wagner die 
felbe an Balchafar Wegmann verfaufte, fo brachte diefer 
zuletzt alles an fich, und erbte es auf Johann Ludolf, diefer auf 
Konftantin Schmieder, und endlich diefer auf die Herren 
Scheidt fort. Abraham Scheidt fuchte 1680. nad, daß 
diefes Gut als ein freies Mannlehn und er als Schrifſſaß 
ſig erkannt werden moͤchte. 


VI. Guttendorf. 


Iſt das zweite Filial von Klettbach, 2 Stunde von 
Medfeld, 3. Stunden von Klettbach und — ſoviel auch 
von Tiefengruben und Tonndorf. Das Dorf ift nicht von 
der befien Beſchaffenheit. Die Häufer find zum Theil 
elende Hütten. Wenn es fange nicht regnet, fo verfiegen 
beide Quellen des Orts, und man muß alsdann das Waſ⸗ 
fer auf Karren aus einem über dem Dorfe liegenden Drum 
‚ nen herholen, welches bei dem Mangel einer Feuerkunft 
noch mehr bebenklich, iſt. Der Ader ift zwar Seedenler, 
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aber dennoch groͤßtentheils ſchlecht. Die ſteinichte und. ber⸗ 
gichte Lage und die verſchiedenen Schluchter und Steinklip⸗ 
pen tragen dazu am mehreſten bei; es kann daher auch ſehr 
‚wenig angepflanzt werden. Spezereien und Obſt gerathen 
ſelten; indeſſen ſind die Inwohner dennoch unverdroſſen 
thaͤtig. Die Urſache ihres ſo lange unterlaſſenen Flurzugs 
iſt wahrſcheinlich die Stteitigkeit mit den Berkaern, die 
1770., als die Guttendoͤrfer 4 Acker umziehen wollten, mid 
Gewehr und Pruͤgeln erſchienen, einige Guttendoͤrfer auf 
eine unedle Art mißhandelten ‚, und fogar den Dorſſchul⸗ 
zen auf ı4 Tage gefänglich in Berfa vermahrten. - Sch 
‚ glaube. nicht; daß die Guttendörfer, Die ſonſt fo ruhige 
teute Find, dazu Anlaß gegeben haben ſollen. Weimar 
befißt die hohe und niedre Jagd, und die Gemeinde 1) das 
Triftrecht gegen 4 Rthlre Gt, , 2) woͤchentlich einmal dag 
Spaͤnrecht in den Kuhrfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen Waldun« 
gen, 3) Die Gras- und Hutweide indem herrſchaftlichen 
Holze (dem Tiefborn) , 4) Gafthof und Schenfgerechrigfeir; 
5) das Darr- und Braurecht auf das ganze Jahr. Mebft 
dem hat fie 5 eigene Häufer und auf 40 Rthlr. Einkünfte, 
mit deren Theil fie allein den Schulbau unterhalten muß, 
Die Kirche (mir * * und 2 a) führe ben 

nn Severinus, 


Die 6 übrigen Dörfer fi nd a Be ‚ Taufen abe une 
ter den qngeneramenen Nummern fort, s I | 


VII. Vechſtedt Straf. 


Der Same bieſes von ben Weimarifchen Orten Trois 
ſtet und Eichelborn, und dem Erfurtifchen Sohnſtedt und- 
Iſeroda begraͤnzten Dorfes iſt von ſeiner Lage an der Wei⸗ 

meter The. 9» — mari⸗ 
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marifhen Straße *) und von dem Unterfchied des Bech 
ftede Wagds abzuleiten. Es hat 2 Teiche, den Ober und 
den Schenfteish, bie aber bei trocknem Werter wenig oder 
gar Fein Waſſer haben. Man .nähre ſich hier von Ader 
bau und Wollfpinnen. In der in 3 Felder gerheilten Flur 
übe Weimar bis an die Hegefäulen die Jagdgerechtigkei, 
die Gemeinde aber mit Sohnſtedt und Ugberg die Koppel: 
but aus, Die Gemeinde har das Darr - und Brauredt 
ein halb Jahr, nemlich von Gallus bis Walburgis einhei- 
mifche Gerfte zu malzen und zu brauen, das andre halbe 
Jahr von Walburgis bis Gallus muß fie das Malz in Erfurt 
nehmen. Die zwei Gemeindehäufer, das Darr: und 
Brauhaus, werden-aus dem Kirchen « Xerarium erhalten, 
weil daffelbe von jedem Gebraude 5 Gr. Brau - und Darrı 
geld bekommt. Kinige Nachbarn haben ihre eigene Bad— 
öfen ‚ welche mit den Häufern verfchoffer werden. Die Gr 
meinde hat die Gaft » und Schildgerechrigfeie , wie ihr denn 
der Gafthof ebenfalls zuſteht. Diejenigen Handwerker, 
welche fich hier befinden, halten es mie den Erfurtiſchen 
Innungen. Der Dre ift mic einer Feuerfunft, 4 Seiten, 
einem Haden und 34 ledernen Eimern verfeben. . Die © 
Donifaziusfirde, die mit Thurm, Uhr und Glocken ver 
fehen ift, befaß anfehnliche Vikarien, wovon Herrmann 
Küfter, der damalige Pfarrer, 2 fliftere, nehmlich die 
der. Heiligen Maria, weiche der Erzbifchöfliche Provifer Ri 
diger ab indagine 1383. beftärigte, und die des h. Kreu⸗ 
jes, wovon noch der Altar feinen Mamen har.  Dieft 
Altar wurde von ihm aus den von den Herrn von Meldin 
gen gefauften Guͤtern errichtet. Weber beide — 


| *) Die vor Anlegung der Chauffse, d. 2 vor 17 Jahren, M | 
vorbey lief. 
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ſaß der Reth das Patronatrecht. Da Bechſtedt zu der 
Graffchaf: Vieſelbach gehörte, fo wurde es mir diefer vom - 
Rathe erworben, In aͤltern Nachrichten fehle der Zufag 

des Namens Straß. | 2 


VIII. Schelleroda oder Schallerode. 


Ein ehemaliges Filial von Werningsleben , ist aber 
vom Hoſpitaldorf Hayn, wogegen es fehief von Morgen 
graͤnzt; gegen Mittag ftößt es an Klettbach, und gegen 
Mitternacht an das Willröder Holz. Es ift. theifweife 
mit Hecken und Graben umgeben, hat 2 Teiche, einen in 
und einen andern außerhalb dem Dorfe, Die Einwohner 
deffelben unterfcheiden ſich vor allen andern des Erfurti—⸗ 
ſchen Gebiers durch einen eignen Körperbau, Geſichtsbil⸗ 
dung, Sprache und Charakter. Diele derfelben find hart, 
gefühllos, swiderfpenftig. *) Indeſſen muß ich doch rüße 
men, daß fie es ißt weniger als fonft find, daß fie anfan« 
gen, das Unrecht der Befchädigungen an den Waldungen zu 
fühlen, daß fie für einen guten Rath und eine wohlgemeinte 
Zurechtweifung empfänglicher find, Der Aderboden ift größe 
tentheils kalt und die änderei ungehuft. Die Gemeinde er. 
hält mit ihren Einkünften zu 50 Rthlr. die Hälfte des Schul⸗ 
und Kirchenbaues, ihre Aecker und andere Befigungen, 
wozu auch die Feuerfunft und die 32 ledernen Eimer gehoͤ⸗ 
ven. Da fie Feine Drau» noch Echenfgerechtigfeir harte, : 
fo erhielt fie vor einigen Jahren gegen 3 Reblr. jaͤhrl. Abe 
gaben die Erlaubniß einen Schenkwirth zu halten, ber das 

Da ‘Ba. Dier 


9 Ein Beweis davon iſt diefer, daß fie nicht einmal zu ih⸗ 
rem Vortheil die zwifchen ihren Aedkeen und der Straße 
befindlichen Graben öffnen wollten, weil es befohlen wurde, 
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Bier von andern Orten (die Kuͤchendoͤrfer, Hain und Iſe⸗ 
oda ausgenommen) herholte. Das Dorf führt ſchon im 
ııten Jahrhunderte den Namen Schelmenrode, Schelm⸗ 
cherode, Schallerode. Be 


IX, Rohda. | 


Diefes von Büfleben, Hain, Klettbach ‚ Ober: und 
Niederniſſe eingefchloffene Dorf führt bie Namen Rode, 
Roͤdichen, Radecke und Roͤdeln. Es muß ſehr wohl um 
terſchieden werden 1) von Roͤdichen, einem Gotheiſchen 
Dorfe 3 Stunde von Friedrichsrode, in deſſen Kirdetas 
"Gut Schnepfenthal eingepfarrt iſt. 2) Von bem Dofe 
Moda, welches hinter dem Steiger fiegt. Das adeliche 
Gefthlecht dafelbit gieng den Grafen von Gleichen zu sehn, 
die es bis nach Abgang diefes Geſchlechtes beſaßen. Nebſt 
Buͤßleben kam es 1403. von den Grafen von Gleichen an 
Erfurt wiederkaͤuflich; und da es nachhet zu dem Wagen 
burger und mit dieſem zum Ichtershaͤuſiſchen Amt geſchla· 
gen wurde, ſo verliert es ſich aus unſrer Gefchichte. *) | 


Das Erfurtifhe Rohda ift ein armer von der Natut 
verwahrloßter Ort, der am fteilen Bergen liegt, bie det 
Unterthan nicht einmal mit Holzanſaat recht benugen kann. 
Man naͤhrt ſich hier ſehr kuͤmmerlich vom Ackerbau und 
Spinnen. Der achte Theil des Ackers traͤgt kaum Korn 
und Gerſte; der iwrige Theil Waizen und Hafer. 

"find die Einwohner auf zahme und wilde Baumzucht be 
dacht. Die Gemeinde beſcht zwei Käufer, nad) zehnjäh" 
vigem Durchſchnitt auf 51 Rthlr. Einnahme, die = 


.n) Sal, Geſch. des H. G. IX. 30 Seine hi 
ringiſche Geſch. B. IV, ©, 166. 
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Koppelhut und Braugerechtigkeit. Da aber ein Schenf« 
wirth wegen der wenigen Einmohner gar nicht beftehen . 
würde, fo braut fich jeder feinen Haustrunf felbft. Die 
Anfpänner dafelbft fahren das Deputat- Scheit und Wel- 
lenholz nach Erfurt, die Hinterfärtler haben .aber Feine 
Frohnen. Die Kirche ©. Simon und Yuda, mit Thurm, 
Uhr und 2 Glocken, ift eine eigene Pfarrfirche, Der Pfarr 
von Oberniffe hat aber von langen Zeiten her den’ Kirchen« 
dienft daſelbſt verfehen, und wenn diefer Pfarrer von Weiz 
mar geſetzt ift, fo führe ihn das Minifterium von Erfurt 
zu Rohda ein; den Schulmeifter aber wählt und poſtulirt 
die Gemeinde. — Das Schulhaus und die Echeuer find | 
von der Gemeinde erbaut, und werden von der Gemeinde 
und Kirche in Bau = und Beſſerung erhalten. 


X. Oberniffe. 


Oberniſſa unter Rohda gegen Mitternacht führte noch zu 
der Zeit, als es mitder Grafſchaft Viefelbach an Erfurt fam, 
den Namen Obernüffe, Uebernuͤſſe, Neueſſen. Der den 
3. Jänner. 1756. an einem moraffigen Ort entſtandene Erd: 
fat, ift für unfre Gegend fehr berühmte. Baumer *) er= 
zähle die Geſchichte dieſes Erdfalls noch einer öffenelichen _ 
Erzählung fo: Der ganze Erdfall iſt nahe bei dem Orte, 
ber auf einem Berge liegt, gegen Mittag entftsnden. Die _ 
Gegend war fonft ein fumpfichter Sce, ber im Sommer. 
vertrocknete. Den ızten d. M. 1756, zeigte fich der Erdz 
falt nach einem heftigen Häufer erſchuͤtternden Nordwinde 
zuerſt, aber nicht über 2 Ellen im Umfang; in den näd)= 


— Tagen a fliegen ſchon frierendem Waſſer ähnliche 
P 3 Duͤnſte 


*) In Mineralog, Terr. Erford. pı 23. $. 5 
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Dünfte in die Höhe, die einen fchweflichten Geruch hatten, 
Den 29. Febr. machte man den Verſuch mit einem an eis 
nen Streik gebundenen Stein, und fand eine Tiefe von 
337 Ellen; die Breite und Laͤnge der Defnung berrug aber 
nicht über 4 Ellen. Den ıgten des naͤmlichen Monats 
gieng der Stein nur 38 Ellen in die Tiefe, und 35 Elen 
vom Stricke waren naß. Es ſcheint alfo, daß tie um die 
Oefnung liegende Erde durd) ihren Druck und durch das 
berbeiftrömende Waffer die Tiefe zugeſchuͤttet habe. In 
eben. dem Jahre nahm Breite und Laͤnge der Defnung 
merklich) zu, fo daß jene 13, dieſe 23 Fuß betrug. In 
der Tiefe-fann man von außen. ohngefähr 6 Fuß “Breite 
und 6 Fuß fänge wahrnehmen. Don Morgen und Mit« 
tag her ſtroͤmt das Waffer beftändig und in großer Menge 
auf diefen Erdfall zu. Das Raufchen des Woſſers hört 
man fehr deuclih, und der hineingemworfene Stein fehlägt 
vernehmbar an die Wände an, — Das Därf iſt theils mit 
Heden, theils mit Graben bewahrt, und mit 2 Brunnen 
gutes Trinfmaffer verfehen. In der Flur, die Die Hege— 
fäulen bezeichnen, und worinn Sachfen Weimar größten 
theils die Jagd, Buͤßleben, Rohda, Muͤnchenholzhau⸗ 
fen und Eichelborn die Koppelweide zuſteht, beſitzt die Ger 
meinde 27 Ad. Arthland, 403 Ad. Wiefen, 25 Ad. Trift, 
das ganze Holz und die Obftbäume im Umfang des Dorfs. 
Eie benuge dabei neben den Gemeindehäufern, als ı) dem 
Spruͤtzenhaus, wozu eine große metallene Feuerfunft, 2 Sande 
-fprüßen, 20 lederne Eimer, 3 $eitern, 6 Feuerhaden ges 
hören, 2) nebft einer Scheuer, 3) einem Hirten» 4) nebft 
einen Brau · und Darrhaus, das Darr⸗ Malz: und Braus 
Recht ein halb Jahr, nemlich von Gallus bis Jakobus. 
Das Gemeindeſchenkrecht wird dem Meiftbierhenden zu fei« 
nem eignen Haus verpachtet, weil feine Schenfe oder Bei⸗ 

| I japfen 
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zapfen vorhanden if. Die Nahrung der Einwohner if 
Feld» und Aderbau, nebſtdem beftreiten fie von Wollfpin- 
nen und Taglohn in den Weinbergen zu Erfurt einen gro: 
Ken Theil ihrer Beduͤrfniſſe. Die Gemeinde - Einnahme 
beläuft fi) nad) einem. ojährigen Durchſchnitt ohngefähr 
auf 186 Rthlr. Schäferei ift gar nicht vorhanden, ohn⸗ 
erachtet jeder Nachbar, vermöge der Viehordnung, auf 
1 Rthlr. Geſchoß 2 Kühe und 6 Stück Schaafe halten kann. 
Der Ader ift ſich nicht gleich; + ift ſchwerer Boden, der 
ein gutes Korn und eine gute Gerfte trägt, 3 aber fi nd 
mittelmäßig, und tragen meiftens Hafer und Waizen, Es 
würde für Oberniffe ebenfalls von großem Wortheil feyn, 
. wenn der Erdvogelsberg mit Büßleben, Rohda und Bech⸗ 
ſtedt getheile würde, 


Ueber die Kirche, die Feinen Namen, aber einen fe- 
ften Thurm, Uhr und einige Glocken hat, übt Sachſen 
Weimar das Parronatrecht aus. Gobald der Pfarrer von 
Weimar eingefegt ift, foführe ihn der Rath in Beifenn des 
Amtmanns ein. Daß Rohda fein Filial von Oberniffe 
fen, ift oben fhon erinnere worden; Boch giebr es zu der 
SPräfentation des Pfarrers den zten Theil, Pfarr- und 
Schulhaus werden aus der Kirchenfafje erhalten, wobei 
die Gemeinde öfters einen freimilligen Zuſchuß thut. Ä 


X. Sohnſtedt. 


Ein Filial von Mönchenhofzhaufen ; von Bechftedt Straß, 
Guttendorf, Eichelborn, Oberniffe, Moͤnchenholzhauſen 
begrängt, mit Graben und lebendigen Hecken eingefchlef- 
fen, und einem Quellteih, worinn die Gemeinde die Fi— 
fcherei bat, —— „ Fam ebenfalls mit der Graſſchaft 

D 4 Vieſel⸗ 
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Vieſelbach an Erfurt. Der Herr R. Rath Dietrich *) 
häle es für das im IX, Jahrhundert in Schanats Urfun- 
denfammlung vorkommende Zotaneftadt; da aber Diefes in 
der Kubrif der Weimarifchen und Eifenachifchen Dörfer 
ſteht, fo mochte es wohl das Dorf Hottelſtedt ſeyn. Sohn: 
ftede führte nebftdem in altern Nachrichten die Namen Eun- 
ſtedt, Sohneftedte, Suneſtedt, Suhnſtedte. 


Das Dorf naͤhrt ſich groͤßtentheils vom Ackerbau. 
Das Terrain iſt nicht gleich ergiebig, und die Laͤnderei un⸗ 
gehuft. Ein vierter Theil iſt guter Acker. Hafer, Wai-⸗ 
"zen und Anis werden vorzüglid) gebaut. Auf der Anhöhe 
nad) Eicyelborn find 5 Acer von Regen und Waſſer ganz , 
abgeſpuͤhlt, und wenn ber Gemeinde-Bachgraben nad) 
Moͤnchenholzen richt rein gehalten wird, fo muß man ei« 
nen beträchtlichen Schaden für die Flur befürchten, Sohn: 
ftede war vor 6 oder 8 Jahren in dem Befis des Flurdis 
firifts, den ihm Eichelborn bei dem Flurzug abftreiten 
wollte; die Eichelbörner behaupteten am Flurgemende bei 
dem Bach, anftatt rechter Hand zu gehen, einen Winkel 
links in der Sohnftebter Flur, und zwar ſchraͤg nad) der 
Bechſtedter Mark zu, und proteftirten gegen den Umgang 
des fogenannten Lothholzes. Ob die darüber entftandene 
Differenz. entfchieden fey, weiß ich nicht. So viel ift ge— 
wiß, daß Sohnftede damals ‚den Befisftand vor fich hat- 
te. ; Die Gemeinde verpachtet das Schenfrechr, befißt 
die Malz» und Braugerechtigfeit, aber erftere nur auf ein 
halb Jahr, und. hat 3 eigenthümfiche Häufer und auf 70 
Rthlr. Einfünfte, Die Feuerrüftung beſteht in einer Spruͤ⸗ 
ge, 5ı Eimern, 3 Haden und 3 $eitern. Die 173 Ader 

Helz 


*) Topographie des Erfurtiſchen Gebiets ©. 17. 
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Holz werden in 14 Schläge eingetheile, und jährlid 12 
Adler vergeftalt verloßt, daß die Nachbarn den Buſch un« 
entgefdfich. erhaften, der Oberwuchs aber der Gemeinde 
verbleibt, den fie an den Meiftbierhenden verfauft. Ehe— 
mals wurden die Holzlooſe nur auf die Häufer vertheilt; 
1734. aber wurde die Austheilung nad) der Anzahl der Nach: 
baren gemacht, fo, daß auf 2 Perfonen, 5. B. Schwie- 
gervater und Sohn, auch 2 Looſe fommen. Die Drei: 
foltigfeirsfirhe mit Thurm, Uhr und Glocken ift, wie 
oben gefagt wurde, ein Filial von Mönchenholzhaufen. Bor 
dem Jahr 1530, hatte der Abt i in nd dag RS | 
tionsrecht. 9 


XII. Tora. 


- Diefes von Iſeroda, Utzberg, Hopfgarten, Ulla, 
und den Weimarifchen Orten Obergrünftedt und Troiſtedt 
begränzte Dorf liege in der nordöftlichen Epige des Amts 
Zonndorf an der Gramme, die unweit des Dorfs, mo 
fonft der Sage nad) eine Kapelle ftand, ihren Urfprung . 
hat, Daher das Sprichwort; In More entfpringe die 
Gramme unter dem Chores Außer diefem Fluſſe ift es 
noch mit 3 Fleinen Teichen und verfchiedenen guten Bruns 
nenwaſſer verfehen. Kaum der dritte Theil des Bodens . 
ift gut Sand, das übrige aber fleinicht, Das Korn, das 
auf jenem Boden gut wächft, wird aber nie vielförnig. 
Weimar befist in 2 der Flur die Ober» und Unterjagd. 
Mie dem Darr- und Braurecht hat es die nemliche Bes. 
wandniß, mie mit den vorigen Dörfern, nur fteht der 
Kirche das Darr- und Brauhaus zu, und wird von ihr 
erhalten. In dem der Gemeinde angehoͤrigen Gaſthof 

| P5 wird 


*) Würdtwein in Thuringia &c. p. 67. 
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wird die Schenfgerechtigkeit ausgeübt, mofür der Herr⸗ 
ſchaft 10 Rthlr. entrichter werden. Die Nahrung des Orts 
ift Aderbau, Spinnerei und Vorſpanne. Die Hand- 
werfer ‚halten es theils mit der Erfurter, theils mit der 
Zonndörfer und Tannenröder Innung. Die. Geleits - und 
Zollfreiheit der Gemeinde im. Weimarifchen muß jaͤhrlich 
mit 195 Mege Korn bezahle werden. Ohneracht diefer 
bezahlten Freiheit hat Weimar doch. 1787. das Chauffeegeld, 
auf ein Pferd einen Grofchen, eingeführte. Die Einfünfte 
der Gemeinde erftrecken ſich auf 130 Rthlr., und die Ans 
zahl, ihrer Häufer auf fünfe. Die Nachbarn haben mei- 
ftens kleine Backöfen, die mie den Häufern verſchoßt 
' werden, 


Mora gehörte unter — Namen Nohte, No 
ra, More, Moren zur Graffchaft Vieſelbach. Das 76 Ad. 
ftarfe DOfterhölzchen war aber davon, wie aud) das Pa- 
tronatrecht über die Kirche (die Pererskirdye mit einem ſchoͤ— 
nen Thurm, einer guten Uhr und 3 Glocken), ausgenont- 
men. Jenes gehörte den Grafen Reuß und Henrich yon 
Plauen, die Georg Martftedren damit befehnten. Das 
Patronatrecht fehenften die beiden Brüder Hartmann und 
Albert, Burggrafen zu Kirchberg, 1351..dem Nonnenklo— 
fer zu Berfa. Das Nonnenfonvent verfchenfte bald bar- 
auf dafielbe an Weimar, wovon es noch ißtausgeübt wird. 

Daß das Parronatrecht der Burggrafen über die Kirche 
eine weitere, Ausdehnung *) gehabt a , bavon babe ic) 

‚ mid) nicht überzeugen koͤnnen. 

en IX. 


*) Verglichen Avemann in feiner Kirchbergifchen Gefchichte 
®. 73. und Dietrichs Topographie ©. 17. 
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IX. Amt Azmannsdorf. 


Dieſes Amt, deffen Namen von dem Dorfe Azmanng- 
dorf entlehne ift, graͤnzt gegen Mitternacht und Morgen 
an das Eifenachifche und Weimariſche; ftöße mit dem ſuͤd⸗ 
lichen Theile an das. Amt Tonndorf; und ſtreckt ſich weſt⸗ 
lid) an dem, Stadtamte und an dem Weichbilde bin. Es 
befteht aus 15 Dorfichaften,, wovon die mebreften zur ehes 
maligen fogenannten Graffchaft DViefelbad) gehörten, und. 
wovon man die auf die Zeit von Gallus bis Walburgis ein⸗ 
geſchraͤnkte Malzgerechtigkeit als charakteriſtiſches Kennzei⸗ 
chen annehmen kann. Die Inwohner der meiſten Doͤr⸗ 
fer dieſes Amts, die mit Frohnen ſo ſehr uͤberladen waren, 
haben, vermoͤge eines Kegierungs - Dekrets von 1776; den 
ıgten April, ein Gratial von 3 Maas Bier erhalten, Wenn 
man diefes zu dem Leihkauf, den die Pachter der Wirth⸗ 
ſchaft, Beckerej und der Fiſcherei jaͤhrlich entrichten muͤſ⸗ 
ſen, ſchlaͤgt, ſo haben dieſe Tage, wo dieſes verzehrt wird, 

‚noch einen Vorzug für die Kirchweihfeſte mehr, weil fie 
durch den Lohn der Arbeit erhöht werden, Indeſſen wäre 
doc) dabei zu wünfchen, daß ein Theil von dem teihfauf 
in denjenigen Orten, wo er, teie zu Mönchenholzhaufen, 
beträchtlich if, auf die Gemeinde und einen gemeinnüßi« 
gen Zweck verwendet würde, weil ihr diefes doch durch der 
Pacht, wobei der Pachter es in Anfchlag bringt, entgeht. 
Wie fehr die Dorffchaften dieſes Amts gegen Zeuersgefahr 
geſichert find, davon find die Feueranftalten die die Gram⸗ 
me unterſtuͤtzen kann, ein Beweiß. Man kann auf 18 
Feuerkuͤnſte, ohne die Handſpruͤtzen, auf 400 lederne Ei⸗ 

‚mer, 76 Hacken und 50 Leitern annehmen, die alle in gu⸗ 
tern Zuftande find, Ä 


I. 9; 
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Die Gränznachbaren diefes mit Hecken und Graben 
umgebenen Dorfs find Kerfpleben, die Erfurter Krämpfer . 
Gemeinde, Hochſtaͤdt, Vieſelbach und Linderbach. Aus 
dem Stadtamte fömmt ein Eleines Flüßchen, das zu Az— 
mannsdorf den Namen Gemeindebach führt, das ich aber 
den Windifchholzhäufer Bach taufen möchte. Es verei⸗ 
nigt fic) bei Kleinmölfen mit der Gramme. Die Einwoh⸗ 
ner find meiftens arbeitfam und ordentlih, Die Hinter- 
ſaͤttler nähren ſich vorzüglich von Weinberg“ Arbeit am 
Etoflberg. Der Boden ift fehr verfhieden; gewöhnlich 
mit Feld» und Hülfenfrüchten beftelle, die Laͤnderei unge⸗ 
huft; die Öegend nad) Kerſpleben, nicht aber die am ſoge⸗ 
nannten Graben und an dem von Linderbach herunterfom« 
menden Bad) mit guten. Obftbäumen angepflanzt; und 
ein 1214 Acer ftarfer Diftrift bei naffen Jahren fempfiche: | 
wovon die 40 nad) Vieſelbach liegenden Aecker fruchtbar . 
und rocken gemacht werden koͤnnten, wenn Viefelbad) nur _ 
"Graben ſtechen, und das Waffer ableiten wollte, - Jedoch 
muß man geftehen, daß der größte Theil von den nık 
Aeckern zu Arthland und Wiefen fo gut benußt werde, alses 
nach der Sage der Sache möglid; ift. Die Wiefen im Win« 
terfeld find -zweifchürig, aber dem wilden Waffer und der 
Berfchlemmung unterworferi; die im Sonmer - und Brad» 
feld nur einfchurig. Da die Viehordnung auf jedes Haus, 
mithin auch auf einen Aderlofen Nachbarn, eine Ruh und. 
auf 2 Aecker ein Schaaf erlaubt, fo würde bei dem Mangel 
an Rieth- und Weidflefen, außer den Brahädern, Feine 
binlängliche Nahrung zu finden feyn, wenn jeder Nachbar. 
feine erlaubte Anzahl halten wollte, Die Einnahme der 


Gemeinde möchte nach 1ojährigem RUHM wohl 
109 
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100 Rthlr. betragen, womit fie. die Erhaltung des Brau⸗ 
- Eprigen- und Hirtenhaufes beftreitet. Sie brauet mit 
Erfurtiſchem Malze, und verpachtet den Bierfchanf zu 
dem Haufe, des Pachters. Ob fie zum Bau ihrer Kirche 
(5, Ziriackus, mit einem alten Thurm und 2 Gloden, _ 
- ohne Uhr) etwas beitrage, Darüber dann ich nichts beſtimm-⸗ 
tes fagen, wenigſtens muß die-Kirche den Thurm und das 
Schulhaus erhalte. — 
Aeltere Namen von Azmannsdorf ſind: Atzemanns⸗ 
dorf, Aſſmannsdorf, Atzmansdorp, Aſmannsdorpf, Az⸗ 
zamannſtorp. Die Herren von Azmannsdorf gehen bis zum 
Anfang des Xil. Jahrh. zuruͤck. 1123, kommt ‚Konrad. 
von Azmannsdorf unter andern Vornehmen von Adel vor.’ 
1308, verkaufte Heinrich von Azmannsdorf, „genannt von 
Meldingen, an Theoderich Hottermann und feine Erben, ; 
an Thizelo Hottermann feinen Vatersbruder und Erben, 
5 Manfen, 5 Aecker und einen Diſtrikt von 15 und meh⸗ 
vern Aeckern, feinen Hof (curia), worauf er gewoͤhnlich 
wohnte, feine Stampf - oder, Getraide - Mühle, die an ſei⸗ 
nem Hofe lag, mit dem Rechte der Alleinheit, d. h. 
daß feine andere im Dorfe angelegt werden follte, einem, 
Raum innerhalb der Mauer (pomoerium) und den daran. 
fiegenden Hügel, der Wahl- oder Burkſtadt gemeinlich 
genennt wird, die Hälfte des anftoßenden Fiſchweihers, 
feine jährliche Einnahme an Hafer und andern Einfünften,; 
alle feine Güter zu Azmannsdorf in Dorf und Flur, mo 
auch vorgenannte Güter gelegen waren, mit 3 des Hals⸗ 
gerichts, und kurz mit allen Rechten, Ehren zc., wie er 
fie von feinen Voreltern empfangen hatte. Alle diefe Güe 
ter beftanden theils in Lehn, theils in Erbitändifchen Guͤ⸗ 
‚tern. Die Summe war ſchon abgetragen, daher ift fie 


nicht 
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nicht angegeben. Nebſt den 2 Käufern müßten 2 Bürger 
von Erfurt, Konrad von Schmedftedte und Konrad run, 
fi) insbefondere für die Eicherheit und Gewißheit des Ver- 
frags, für die gegenfeitige Erfüllung des Kontrafts im 

allgemeinen, und zwar alle für einen und einer fr alle, 

Hugo von Hermersieben, Herrmann und Ulrich Strauß, 
Albert von Meldingen, der Bruder des Verfäufers, und 
Heinrich Schade verbinden, *) Azmannsdorf war eigent⸗ 
lich ein Mainzifches Lehn, womit die Grafen von Kird« 
berg belehnt waren, die es bis nach dem unbeerbten Abs 
gang ihres Gefchlechts 1320. **) befaßen. Ohnerachtet es 
nun an Mainz heimgefallen war, fo wurde doch der Kath 

nicht ebender von Mainz damit belehnt, bis gegen das 
Jahr 1356.5 und 1422. gab er ſchon feine Einwilligung, als 
Erhard Möller den dritten Theil des von Albrecht von Born⸗ 
ſtedt erfauften Gerichts an Hartmann Hochherz und feinen 
Sohn Füzel kaͤuflich uͤberließ. Das Halsgericht war aber 
ein Afterlehn der Gtafen von Gleichen. Ich mage es nich‘, 
die Muchmäßung zu behaupten, daß vielleicht das ganze 
Dorf ein Afferlehn von ihnen war, wenigftens fcheint mir’ 
der Rath mehr von ihnen belehnt worden zu fen. Herr⸗ 
mann Kelner trug bis 1489. die Halsgerechtigfeit von ihnen 
zu Lehn. Denn in diefem Jahre verfaufte er fie fuͤr 250 
NH. Gülden an den Rath, und Sigismund der ältere, 
‚Graf von Gleichen, gab dazu feine Einwilligung. Eben’ 
der nehmlidye Graf belehnte 1518. Balthaſarn und Chri⸗ 


9 Die Zeugen dieſes Vertrags waren die oben angefuͤhtten, 
und Heinrich von Meinhardsburg, Kanonikus bei dem 
Marienſtift, Albert von Hopfgarten, Konrad von Mittel 
hauſen. | | 


®) Oalerti Geſch. v. Shäring, IL B. S. 94: und 154 
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ſtophen Utzberger, als Vormuͤnder des Hartung, und Hans 
Utzbergers, des Hartungs Utzbergs Kinder mit folgendem 
Mannlehn: 1) einem Hof, 24 Hufe Arth zu Az., 2) 7 
Aecker Weingarten zu Marbach, 3) der Hälfte des Gerichts 
und 24 Hufe Sandes zu Maunzimmern, 4) dem Giedele 
hof, 2 Baumgärten, 2 Hofftedten und dem Halsgericht, 
Dem Kirchenlehn der Oberkirche zu Allendorf sc. Einen 
beträchtlichen Theil anderer Lehnguͤter, die Elifaberh Krur 
ginn befaß, erhielt der Rath erft 1532. durch einen Alie 
mentations «Kontrakt, Daß K. Karl IV, diefes Dorf*) 
dem Rach gefhenfe habe, Iäße ſich gar nicht beweifenz; 
weil 1) in glaubwärdigen Machrichten darüber fein Wort 

vorkommt; 2) weil es nie ein Kaiferliches Kammergut 
geweſen ift; 3) weil man auch dazu nicht die geringfte Bere 
anlaſſung finden fan 0. 0. Ä 


n. Kerſpleben. 


Dieſes Dorf, das gegen Mittag von Azmannsdorf 
und Vieſelbach; gegen Abend von der Stadtflur, gegen 
Norden, von Toͤttleben und Kleinmühlhaufen und Waplie 
hen begränzt wird, ift mit Waffer hinlänglic) verſehen. 
Es wird von einem Bach, der Gemeinde= finder -. oder 
Jerbach geriannt, burchfhnitten. Die fogenannte Pfüge, 
trocknet aber öfters aus. Außerdem giebt es noch viele 
Brunnen. Die Güte des, Terrains hängt von der, Naͤhe 
des Dorfs, d. h. von ber Seichtigfeit zu Düngen ab. Us 
brigens ift der Boden im Ganzen hitzig, und daher in 
naſſen Jahren ergiebiger. Waizen ſchlaͤgt felren m, Wei⸗ 
den, Erlen und Obftbäume könnten mehr angepflanze were: 
u den, 

*) Wie Gudenus ©. 108. behauplet. 
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den; der Klee findet hier viele Hiebhaber. Die Gemein: 
de hatte 1785, von ihren 500 Rthlr. einen Ueberſchuß von 
128 Rthlr. 6 Gr, 34.Pf. Wie viel Gutes könnte mit meh- 
rern folchen Ueberſchuͤſſen noch geftiftee werden? Indeſſen 
iſt es wahr, daß in.mandyen Fahren bie Koſten der Pfarr: 
einftellung und der Kirchen - und Schulvifitation, des neuen 
Kirchen » Pfarr - und Schulbaues, welche feßtere fie wegen 
Armuth der Kirche allein träge, und die Erhaftung ihrer 
gemeinheitlihen Häufer (als des Gafthofs , der Schenfe, 

des Back⸗ Hirten» Sprügen- und-Darrhaufes) mehr bes 
fragen, , und felbft mehr auf die Erhaltung der Grundſtuͤ⸗ 
de verwender werden muß, Die Gemeindehäufer find alle 
in gutem Stande. Weil Kerfpleben an der feipziger Stra⸗ 
ge, liege, fo wird nicht nur in den verpachteten Gemeinde⸗ 
Gaſthof und Schenke, ſondern auch) in den 2 andern Pris 
vat-Gaſthoͤſen auf gutes Bier, das für ein halb Fahr 
mit Erfureifhen Malze gebraugt wird, und gutes Brod 
gehalten. Man nähre ſich mie Aderbau, Taglohn und 
Spinnerei. In dem fiebenjährigen Krieg wurde das Dorf 
wegen feiner‘ Sage an der Straße und durch 3 Feuersbrüns 
fte in 13 Jahren, wo ein Drietel des Dorfs abbrannte, fo 
mitgenommen, daß die Inwohner bis auf diefe Zeit — 
ſehr verſchuldet ſind. Das Patronatrecht über die Peter 
and Pauls-Kirche gehörte der Ziegleriſchen Familie, und 
zwar von der Ingerslebiſchen Linie. Johann Ziegler ver⸗ 

Faufte es 1600. fuͤr 50 Gl. an den Rath. 


III. Töttleben. - u 
Diefes Dotf muß von dem Gorhaifchen Türtleben bei 
Pferdingsteben und Grabsleben fehr wohl unterfchieben 
werden; fo wie auch das adeliche Gefchlecht von Tereleibe, 
welches im XL- 2 Jahrhunderts lebte, wahrſcheinlich 


von 
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von dem Gothaiſchen abſtammt.*) Die Pfarrkirche in 
dem Gothaiſchen Tuͤttleben, deren Pfarrlehen dem Kloſter 
Rheinhardsborn gehoͤrte, ſtand unter dem Archidiakonat 
des Severſtifts zw Erfurt. Erzbiſchof Sigfried har fie 
dem Kloſter einverleibt. Es mußte ſich aber auch zugleich 
verbindlich machen ‚ einen beftändigen Vikar zu unterhal« 
ten und jährlich eine Abgabe von 2 Pfund Wachs an das 
Erfureifche Seversfapitel zu entrichten. **) — Das Erfurtia 
She Törtleben hat gegen Mitternacht Schwerborn und Ude⸗ 
ſtedt, gegen Abend den Stollberg und gegen Mittag Kerſp⸗ 
leben zur Graͤnze ‚ und iſt in Anſehung feiner Allerheili⸗ 
gen Kirche . von "dem Eiſenachiſchen Großenmuͤhlhauſen 
Großenmoͤlſen) als Fllial abhängig. In dem daſigen 
Bach hat die Gemeinde die Fiſcherei, die dem Meiftbies 
thenden verpachtet wird. Der Aderbau, der fich durch 
den 6jährigen Erlaß der Frohnen, als die auf die Kultur 
beftinmte Prämien, fehr gehoben hat, ift beinahe der ein« 
jige Nahrungszweig der Inwohner. Der Kleebau wird 
immer ftärfer. Die Wiefen find einſchurig und koͤnnen 
nicht ‚geroäflert werden. Das Triftrecht bat die Gemeine 
de, fo wie fie auch mit Kleinmölfen ungefähr 40 - | 
und mit Schwerborn 16 Ader Koppelputh genteßt. 
befi gt nebft den unverfchulderen Einkünften von 70 on 
von Gallus bis Walpurgis das Malz - und Darr⸗, das 
Braurecht aber fürs ganze Jahr. Darr+ und Brauhaus 
‚gehören der Kirche, der Gafthof einem Privarmann, das 
freie Backhaus aber der Gemeinde, Die Schenfgereche 
— * Tr tigkeit 
%) Baletti G. des H. G. M. Th. S. 64 Gudenus codex 
‚ dipl. 1. p. 152, | 
©) Thuringia ſaera p. 23 1: 


Zweyter Tpeil, 2 


242 : Bibegter Theil. Erſtes Kapitel. 
tigfeit wird jährlich von der Gemeinde an den Meiſtbiethen. 
* den zum eigenen Haus verpachtet. J 


av: Linderbach. 


UUnderbach, Linderbeche, Linderbrache, Laͤnterbach, 
Unterbrach, wie es in alten Urkunden genennt wird, liegt 
in der ſuͤdlichen Ecke, wo Dittelſtaͤtt aus dem Stadtamte 
in: das Atzmannsdoͤrfer Amt übergeht, ftößt oſtwaͤrts an 
das Lazarech, Nordwaͤrts an Asmannsdorf, und ſtreckt 
ſich gegen ‚Welten an das Krempfer und Schmidt. 
ſtetter Weichbild. Es harte ſonſt einen Komenchur⸗ 
herrn des teutfhen Ordens zu, Weißenſee, nachher 


* 


Sachfen » Weißenfels zum Kirchenparron. *) Daß die 


Grafen von Linderbach von dem Drte ‚abftammen follen, 


laͤßt ſich nicht beweiſen. — An Waſſer hat es keinen 
Mangel. Außer den Brunnen ift es mit einem Teich und 
einem Waſſerbach verfehen, movon Die Sifcherei « Benu⸗ 
gung verpachtet, wird. Jener gehört der Kirche, diefer 
der Gemeinde. Sumpf und Leeden find gar nicht vor- 

nden. Die Yeder, die fleißig mir Anis bebauer wer⸗ 
ben, können, nicht hinreichend wegen Des Holz und Vieh 
Mangels gebüngt werden. Die Gemeinde haf nebit ihren 
Sändereis Befigungen, ihren 3 — und ungefähr 80 
„go Rthir. Einkünften die Triſt⸗ Schenk und Brauge · 


0) 1690.-6 :tte der Superintendent zu Weißenſee die Pfarser 
von Möia und Kranichhorn, vermöge einer jeit 5o Jahren 
hergebrachten Inſpettion, mie er behauptete, zur Inte⸗ 


Y. - gimsbeftellung) abgeſchickt 'da-aber der Nach das Pärros 


natrecht nicht auf die Eröfnung der Kanzel und die Inte⸗ 
simsbeftellung ausgedehnt wifien weilte, [0 verfchloß er die 
Kanzel, und wich beide a * 


4% 


\ 


Bon den Aemtern des Erfurtiſchen Gebiets. 243 


rechtigkeit, muß aber die Unkoſten der Inſtallation des 
Pferrers mit der Kirche zur Halbſchied tragen. 


V. Kleinmuͤhlhauſen (Kleinmoͤlſen). 

Dieſer Ort, der zwiſchen einem Winkel der Gramme 
liegt, und Nordwaͤrts Großmoͤlſen und gegen Oſten Tötte 
leben zu Nachbarn hat, beſteht, mit Ausſchluß der Gemein⸗ 
dehaͤuſer, in 57 Feuerſtaͤtten, und wird von dem Linder⸗ 
bache, worinn die Gemeinde die Fiſcherei hat, durchſchnit⸗ 
ten. Ackerbau iſt auch hier die einzige Nahrungsquelle; 
und die Flur, worinn der Gemeinde das Triſtrecht, der 
Herrſchaft aber die Jagd zuſteht, iſt verhaͤltnißmaͤßig ſtark, 
in Anſehung ihrer Beſchaffenheit kieſicht, leimicht, tho⸗ 
nicht, ſchiefrig, für Anis ergiebig, für Eſperſett in naſ⸗ 
fen Jahren tragbar, mit Bäumen hinlänglich beſetzt, aber 
für gutes Gras auf den zweiſchuͤrichten Wiefen nicht gedeih⸗ 
fih. Die Einfünfte der Gemeinde, die ſich auf 130 Rthlr. 
belaufen fönnen, abgerechnet, fo verhält es fich mit ven 
gemeinbeitlihen Befigungen und Rechten faft eben fo, wie 
in den vorher erwähnten Dörfern. Nebſt dem ift das Pa- 
tronatrecht der mit Thurm, Uhr und 3 Glocken verfehenen 
Micyaelisfirche von hiefigem Rathe abhängig. 

VI. Vieſelbach. 
Diefes Dorf ift allgemein unter dem Namen einer 
Graſſchaft in ältern Zeiten befannt. Rothe, Urfin, Sa- 
gittar, Tenzel, Falkenftein, Gubenus, und der H. Prof. 
Galerti *) behaupten es — und einige Gruͤnde ſchei⸗ 
nen 


Thür. &. II. ©. ©. 289. I. B. S.14rıızı. 8. 
©. 109, veſcht. u u. ®. des ar er I, © ©. 37, 
V.© ©. | 
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nen es zu beweifen. Indeſſen zmweifle ich an der Eriftenz 
einer mürflichen Graffchaft unter diefem Namen; denn ı) 
haben fhon Grupen und andere Schriftſteller bewieſen, 
daß das Wort Cometia Comitatus ſehr oft einen bloßen 
Diſtrikt, und Comes einen bloßen Diftrifrs - Inhaber an⸗ 
jeige. 2) Der Eis eines Grafen beweißt noch feine Graf 
fchaft, fo wie der Beſitz eines abelichen Lehn- oder Ritter: 
guts noch) Eeinen Adel. *) Die Grafen von Vieſelbach wa⸗ 
ren Grafen. von Gleichen, mithin ift der ‘Beweis deffen 
unmöglich, was zu dieſer Grafſchaft als nominal und geo« 
graphiſchen Bau gehört Habe. 4) Die angegebenen Gra⸗ 
fen fchreiben fid Grafen von Vieſelbach blos zum Unter 
fhied der Grafen von Gleihen. 5) Die angegebenen 
"Grafen von Vieſelbach, die nicht Grafen von Gleichen feyn 
 follen, find bloße Herren von Vieſelbach; und daß hies 
Durch niche einmal die Eriftenz eines adelichen Gefchlechts 
- bemwiefen werden fönne, ift befannt, weil das Wort Her 
ren von Vieſelbach oder einem andern Orte fehr oft bios 
den Geburts» oder Wohnort anzeige, und wenn wuͤrklich 
ein Graf Wachmund von Viefelbad) eriftirte,**) fo tft ſei⸗ 
ne Abftammung eben fo ungewiß, als die Aechtheit feiner 
Namensbedeutung vermöge N. i) zweifelhaft. . 6) Ich über- 
gehe die Beweiſe von Mangel der Quellen, von dem Still⸗ 
ſchweigen gleichzeitiger Schriftſteller, von den ſpaͤtern Sa« 
gen tc., und glaube, daß Vieſelbach eben fo, wie Tonn⸗ 
dorf und Muͤhlberg, mit dem Namen Comitatus belegt 
werden konnte, ohne eine eigene — aus zu · 


N Niffels Reichshofrath in Yufißs and Onabenfagen, 
(Augsburg 1791. in 8.) ©. ası. 


9 Caginas Hiſtorie der Grafen von nam. 
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machen. *) . Das Schloß Viefelbad) und die dazu gehöri« 
gen Drte, die eine Gleichiſche Herrfchaft bildeten, waren 
nebft dem Eichsfelde ein Antheit des Grafen Heinrichs von 
Gleichen, des Thatenvoliften, aber auch des wildeften un« 
fer den 5 Kindern des Grafen Lamprechts won Gleichen. 
Er hatte ſich ſchon bei der berühmten Fehde des Bifchoffs 
von Würzburg gegen Biſchof Ebert von Bamberg 1228. 
ausgezeichnet; ohnerachtet er von dem Grafen Poppo zu 
SHenneberg, der dem Ebert beiftand, gefangen wurde. 
Ungefähr 6 Jahre darauf rriffe man ihn auf dem Schlofie 
zu Vieſelbach an, ohne daß man vorher auch nur die ge: 
ringfte Spur von der Eriftens des Schloffes gemahr wird. 
Die Zeit, mo es in der Gefchichte vorkommt, ift die Zeit 
feiner Verwuͤſtung. Der Graf fegte Durch das Gefindel, 
dem er auf bemfelben Schuß gab, bie ganze Gegend in 
Unficherheit. Das Schloß war auch for angelegt, daß die 
Kaufleute auf der Heerftraße von Erfurt nach Weimar und 
$eipzig leicht. überfallen und ausgeplündert werden fonnten, 
Es fag auf einer Anhöhe vor dem Dorfe, wovon man die 
ganze Gegend überfehen Fonnte. Die Ruinen davon, 5. B. 
die vielen Schanzgraben, und die fteife Höhe auf 3 Seiten 
find noch heut zu Tage ſichtbar, und ſprechen noch laut für 
Die Staͤrke und Befeftigung deffelben. Ich muß wuͤrklich 
mit Entzuͤcken von der Ausficht fprechen, die ich auf dem 
ehemaligen Platz des Schloffes genoffen Habe. Ich fönnte 
Darüber den Grafen Heinrich vergeffen. Er mar von den 
Sandgrafen oft, aber vergeblich, gewarnt worden. Die 
Erfurter hatten vorzüglich über ihn zu lagen. Das Weich: 
a3 bild 
*) Weil der Name Grafihaft fo allgemein angenommen iſt, 


ſo werde ich mich deſſen blos — des Oprachgebrauches 
Bedienen, - 
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bild bfieb von feinen Streifereien nicht einmal underfchent. 
Endlich brad) der Landgraf auf, und fchleifte es 1234, mit 
Hüffe der Erfurter. Der Graf wurde in die Ad 
erflärt, 23 Räuber gefangen genommen und enthaupter, 
und die Guͤter von dem Landgrafen eingezogen. *) 


Die Grafichaft Vieſelbach war, ohne die Dörfer, 
die dazu gehörten, anzugeben, bis auf das Jahr 1343. oft 
verfegt worden. Wahrſcheinlich verftand man aber bei 
Berfegung derſelben unter den Pertinenzftüden alle Doͤt⸗ 
fer, wie fie nachher verfauft wurden, weil das Dorf Vier 
ſelbach das jus Caftri hatte, *Der Gleichiſche Vaſall und 
Ritter (miles) Herrmann von Huſingerode hatte vor dem 
Jahre 1286. nicht nur die Grafſchaft, ſondern auch das 
Schloß Vieſelbach und die dazu gehörigen Pertinenzſtuͤcke, 
nebſt dem Parronatreche über die Bartholomäus Kirche, 
und den daran liegenden Hof für 550 Marf loͤthigen Eil« 
bers verfauft. Einen Theil der Kauffumme, nemlich 
250 Marf, bezahlte der Rath durch den Wiederverfauf 
des Parronatrechts und des Haufes zum Steinfee, doch 
fo, daß legteres für jeden fremden Mierhling ſchoßbar ſeyn, 
bei beiden aber dem Rathe das Vorftandsrecht verbleiben 
follte. Der Rasch verfprash in Beziehung auf diefen Wie 
berverfauf alle mögliche Eicherheitsleiftung. Da er 10 
Jahre darnach ſich Heinrid) dem jüngern yon Gleichen ver- 
bunden hatte, daß er ihn den übrigen Theil, nemlich die 
Sraffchaft und das Schloß, für 250 M., unter den Be- 
dingungen eines dem Narh allein vorbepaltenen Wieder: 
verfaufs, und.der Theilung der ungefärteten Nutznießung 
diefer Stüde für die aufgerandten Koften, zuruͤck geben 

| wollte, 


) Galetti G. des Herzog. Gotha, J. T. ©. U IV, T. ©. 7. 
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wollte, fo wurde den Tag darauf (es war denzuften Octbr.) 
ein anderweitiger Kaufkontrakt geſchloſſen, der jenem von 
1286. vollkommen entſprach, ſo zwar, daß der Gegenſtand 
des Kaufes die Grafſchaft und das Schloß nebſt dazu ge⸗ 
hoͤrigen Rechten und Freiheiten, den Lehnhof und das Pa« 
geonatrecht über die Bartholomaͤuskirche betraf; die Geld« 
fumme aber wieder auf 550 Mark geſetzt und der Wieder. 
kauf ausbedungen wurde. Graf Heinric) gab feine Muͤh⸗ 
fe zum langen Steege (ad.longos temes) und feine eigene 
Perſon als Hilfsunterpfand (obſtagium). Während den 
Fahren von. 1296 bis 1327. war ‚eine Einlöfung und Wie 
derverkauf erfolge - und. die Kauffumme bios erhöhet wor« 
- den. Denn 1316, hatte Graf Herrmann die Grafidaft 
auf 16 Jahre verfegt, bergeftalt, 1) daß er 300 Marf als« 
bald aufnahm, 2) daß er nody 300 Marf ſchuldig blieb, 
und 3) daß, wenn die Graffchaft nach der verfloffenen Zeit 
der Pfandverfihreibung nerfauft. werden follte, der Rath 
alsdenn.nod) 200 Mark zugeben ſollte. Die Grafen Bein: 
rich und: Dietrich von Hohenftein brachten diefen Vertrag 
zu feiner Vollendung. Sn denfelben wurden zuerft bie 
 Dorfichaften: und anderen Pertinenzflüde angegeben, und. 
zwar. 1). das Haus zu Vieſelbach und die Gerichte über 
Hals und Hand daſelbſt. 2) Mir 15 Dörfern, 1) Linder 
derbach, 2) Kirfchpleben, 3) Toͤttleben, 4) Wenigen Muͤhl⸗ 
haufen, 5): Vieſelbach, 6) Hopfgarten, 7) Ulla, 8) No» 
ra, 9). Bechfiede, 10) das Halsgericht zu Uzberg nebfk 
dem Gerichte im Dorfe und die Weidpfennige, worüber 
Heinrich von. Uzberg die Sehne empfangen; und im Falle 
er diefe auf geſchehene Erinnerung nicht abtragen würde, 
fo follte der Rath Befis von dem Dorfe nehmen. 11) Sohn« 
ſtedt, 12) -Oberneuffes (Oberniffe), 13) Mönchenholzhau- 
fen, 14) Ottſtedt ur ,‚ 35) ee 
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Rathe wurden 10 Marf für die vorfallenden nothwendigen 
Reparaturen an dem Haufe zu Wiefelbad) verwilligt. Als 
Die 16 Sabre. verfloffen waren; fo fam endlich der volle 
Verkauf dur) Graf Herrmann und feine Gemahlin So⸗ 
phia 1343; zu Stande, jedod) fo, daß der Rath 1200. Mark 
loͤthiges Silber in ganzem zahlen, des. Grafen ältefter Sohn 
Heinrich und der Sandgraf ihre Einwilligung geben follten: . 
Hingegen feste Herrmann für bie Anfprüche, bie man von 
Kefernburgifcher Seite, wegen bes auf dieſe Graffchaft haf⸗ 
genden Leibgedings der Irmengarte, Grafen Günthersvon 
Kefernburg Gemahlin, machen fonnte, die Dörfer {yn« 
gersieben, Türelftedt. und Biſchoffsleben, . und für ven 
Fall, wenn fein Sohn nad) feiner Zuruͤckkunft nicht einwil⸗ 
ligen wollte, die Ritter von Wechmar, Apel von Mottie- 
ben, Kune von Ingersleben und Herrmann von Witte: 
zen als Pfand und Geifel ein. _ Da in dem Verfaufbrief 
bes Grafen die vorigen 1327. verfegten Dörfer, Urbich, 
Büßleben, Niederniffe und Rödeln, gar nicht, aber mohl 
än der Sandgräflichen Einwilligung von eben dem Jahre, 
und zwar diefe zuleßt vorfommen, fo ift esgewiß, daß der 
Jandgraf die Sehne über alle von bem Grafen zu Gfeichen 
verkaufte und ihm lehnbare Dörfer habe erftredfen mollen. . 
Allen diefen Stuͤcken liege der teipziger Nezeß Art. V. zum 
Grunde. 

Das Dorf, deſſen Bewohner fich vom Aderbau naͤh⸗ 
zen, liege mit feiner Flur in einem romantifchen Thale, 
zwiſchen Wallichen, Azmannsdorf, Zimmern infra, Klein 
wmölfen, Uzberg, Mönchenholzhaufen und Hochftäbt, un⸗ 
gefähr ı5 Stunde von Erfurt entfernt. Die Allee, wor 
durch man von Erfurt in das Dorf fomme, trägt zu defe 
ſen Verſchoͤnerung nicht wenig bei. ie ift beinahe eine - 
Viertelſtunde lang, fehr breit und ſchatticht. Cie läuft, 


on 
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an der großen Faſanerie hin, die ſonſt ein bloßer Teich 

> war, ber itzt mit Holz bewachſen und mit breiten Alleewe⸗ 
gen durchkreuzt ift. Da dieſe Fafaneric von einem be⸗ 
craͤchtlichen Umfang ift, fo wird darauf ein eigner Jaͤger 
gehalten. Die Ummandelung des Teiche in eine Holzan⸗ 
tage hatte eine. Veränderung der Frohnen zur Folge. Die 
Anfpänner müflen ige, ſtatt ber ehemaligen Teichfrohnen,, 
das in Holz :gehauene Holz, jedoch in dem Schode mehr 
niche, als andere vogteiliche Anfpänner auf ein Pferd in 
die Stadt fahren, und wenn auf ein Pferd in einem Jah⸗ 
re das Quantum nicht hinreicht, fo find fie ſchuldig, das 
übrige aus dem Walde noch zu ergänzen. Mebft dem ent- 
- richten fie noch auf jedes Pferd ı Rthlr. 12 Gr. Frohngeld. 
An Waffer ift kein Mangel. Mebft ven 2 Eleinen herr 
fchaftlichen Teichen und den Brunnen trifft man noch einen 
Heinen Bach an, der durch das Dorf fließt. Das Ter- 
zain fodert ftarfe Düngung, Waizen ſchlaͤgt am wenig- 
ften an. Wegen der tiefen Lage find einige Diftrifte der 
Naͤſſe ausgefest, die dann mit dem Pfluge nicht bearbei« 
tet werden fünnen. Indeſſen fcheint es mir, daß diefem 
Uebel durch fogenannte tiefe Schlißgraben im Ciebigen 
und Galgenfeld einigermaßen abgeholfen werben könnte. 
Dbftbäume und Klee wird immer mehr angepflanzt, wozu 
das belehrende Beifpiel des würdigen Pfarrers nicht wenig 
beitraͤgt, weil er mit feinen Kenntniffen Erfahrungen vere - 
bindee. Ich bin der Wahrheit das Geftändnif fhuldig, . 
daß Fafanen und Hafen die Flur fehr oft und beträchtlich 

befchädige Haben. Die änderei iſt gegenwärtig ungehuft. 
Die Gemeinde hatte 1785. von ihren, Einfünften zu 290 
Rthlr. auf 131 Rthlr. 10 Gr. 9 Pf. Ueberfchuß, und da 
dieſes ſich mit der Zeie hänfer, und ihre 6 mit Ziegeln ger 
deckte und veraffefuriste Käufer gegen alle Feuersgefahr 
85 ge 
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Hefichert find, fo läßt fich erwarten, daß fie diefe Summe 
einmal zu einem guten’ Zweck verwenden wird. Denn die 
Inwohner find, nad) Verfiherung des Pfarrers, gute, 
arbeitfame, thätige Leute; wenn fie aud), wie ich glaube, 
nicht ganz unbefangen find; denn fonften müßten fie ſchon 
darauf beitanden haben, daß die Burlesken und ſatiriſchen 
Figuren in der Kirche *) weggebracht würden. Sie ent« 
weihen würflich den Werth der Andacht, und geben zu 
unfietlihen und fchlüpfrigen Gedanken Anlaf. Die Ge 
meinde hat die Triftgerechtigfeit, in der fogenannten drei⸗ 
fahen Koppelweide in Ruhmſee und Langenthal die Kops 
pelhut mie Wallihen, Zimmern, Uzberg und Hochſtaͤdt, 
die Mälzgerechtigkeit auf ein halb Jahr. Vor 100 Jah⸗ 
ren behauptete biefelbe in dem Beſitze des ganzjährigen 
Malzrechts zu feyn, woraus fie die Biereigenfchaft in Er⸗ 
furt mit den übrigen Dörfern der ehemaligen Grafichaft 
Vieſelbach verdrängt habe. Der darüber entftandene Pro- 
zeß wurde an das Revifionsgericht zu Mainz gebracht, mo 
er fo lange liegen blieb, daß die gegenwärtigen Inwohner 
nichts mehr davon mußten. - Es ift zwar ein Gemeinde 
Schenkhaus, aber fein Beizapfen vorhanden. Das Bad- 
haus wird verpachtet, und erbzinst dem Kuhrfuͤrſtlichen 
Amte. Das Brauhaus gehört der Kirche, die auch den 
neuen Bau und die ftarfen Reparaturen der Kirche, des 
Pfarr» und Schulhauſes bisher beftritten, und zu ben 
Vor und Einftellungstoften des Pfarrers und Schulmei ⸗ 
flers, und der Kirchen- und Schulvifitationen ihren Bei⸗ 
rag geliefert hat, ohne daß darüber etwas beſtimmtes feſt⸗ 
geſeht 


..») Sie heißt die Kreuzkirche, hat einen fehr ſchonen und fa 
fen Thurm. Sie ſelbſt iſt aber, weil Le tief liest, ſtucht 
und ungeſund. * 
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geſetzt und entſchieden wäre. Indeſſen hat ſich das ſeit 
1743. dazu als Filial geſchlagene Hochſtaͤdt *) bei dem neuen 
Bau und den ftarfen Reparaturen zu ben Hand » und Pferde 
frohnen verhältnigmäßig verftanden und ein Kapital von 
100 Rthlr. niedergelegt, von deſſen Intereſſen die Fleinen 
Reparaturen beftritten werden. Uebrigens find die Nach: 
baren gegen jährliches Zollgeld ı Er. 4 Pf. auf die Perfon 
im Thore zollfrei, und haben feit dem “Jahre 1713., wo. 
Hans Jakob Ludewig, wegen des nicht gelößten Geleites, 
in Arnſtadt arretirt wurbe, es nicht gewagt, auf ihre alte 
Freiheit des Geleites Anfpruch zu machen. Mebft dem fo- 
genannten herrfchaftlihen Haufe eriftirt noch ein Gothai⸗ 


ſches Lehn, der alte Hennebergifche Freihof genannt, da - 


ſelbſt. Es hat eine Mühle, *) 9 Hufen tandes, ift fa. 
ften frei, muß aber das Rammelvieh der Gemeinde vor⸗ 
halten. Mit diefem Gute waren ehemals 3 Siedelhoͤfe 
verbunden, die Schoß» und Srohnftei waren. Itzt find 
fie es nicht mehr, und das Hennebergifche Gut ah daran 
wire als. a zu fordern. 


VII. Hochſt ͤdt. 


Als das Peterkloſter in dieſem Filial von Vieſelbach 
noch groͤßere Beſitzungen hatte, als das itzige Freigut, das 
aus Haus, Hof, Garten und 2483 Acker groͤßtentheils 
— ‚ und eines Theils Buſch, Baumflecke und Rieth, 

aber 


2) Die Kirche daſelbſt heißt die Pankratiuskicche, hat Thurm, 
“Uhr und 2 Glocken, und ſoll ſonſt reich fundirt geweſen ſeyn. 
e0) 1725. wurde für die Gemeinde Vieſelbach eine Windmühle‘ 

projektirt, Fam aber wegen Einreden ber . Drülee 
nicht zu Stande. j 
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aber ohne beſondere Gerechtigkeit beſteht, ſo war es unter 
den Namen Hockerſtedt, Hockeſtette, Hocheſtet, Hochſted⸗ 
te bekannt. ine beträchtliche Anzahl Zinfen nebſt eini⸗ 
gen Gütern hatte ein gewiffer Markgraf von Meißen Dies 
mao an das Peterflofter geſchenkt, die der Erzbifchof Hein 
rich 1144. beftätigte. *) | 
Es. gränze an Azmannsdorf, Möndenholzbcufen, 
Büfleben, Sinderbad und Vieſelbach. Das Terrain iſt 
leimicht, . die Länderei ungehuft. Der Kleeanbau gelingt 
weniger, als ber des Efperferts. Statt des ehemaligen 
großen Anisbaues wird itzt Flache, aber nur zur hausli- 
chen Nothdurft gepflanzt. Es fehle eigentlid) an Duͤn⸗ 
gung, weil fein Wieſenwachs, wenig Futterkraͤuter vor ⸗ 
handen, und viel Stroh aus Mangel am Holze bei dem 
Brauen, Baden und Heizen verbraucht wird. - Der feit 
50 Jahren verfallene Steinbrud) ift von unbetraͤchtlichem 
Voortheil für die Gemeinde, Seine Verſchoſſung trägt 
die Ausbeute nicht aus. , An Waffer fehle es nicht, ohn⸗ 
eracht der Gemeindebad) bei. warmen und bürren Better 
auszutrodnen pflegt. Die Fifcherei iſt darinn noch unbes 
deutender, als in dem Peterteih. Zu ben Gemeinder 
echte gehören: das Triftreche, die Fleine Koppelhut in 
der Viefelbacher Flur, die ſeit 1726. von der Regierung 
ertheilte Braugerechrigkeit. Ihre 4 Käufer find meiftens 
mit Ziegeln gedeft. Die Scenfgerechtigfeie wird zu des 
Pachters Haus verpachter.. Die größte Summe ihrer Ein- 
Fünfte hänge von dem Holzhauen und dem Mangel an Waſ⸗ 
ferbefchädigungen, wobei das Gras fehr oft von ben Wier 
fen weggefchlemmt wird, ad. Sie fünnen auf 100 Rthlr. 


kommen. | 
Vin. 


u *) Gudenus codex dipl. I. p. 152. - 
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Diefer Ort, der in der gemeinen Sprache Mönchens | 
bolzen, und in ältern Urkunden Moͤnchenhuſen, Mönchse 
boljbufen genennt wird, und ehedem zur Gleichiſchen Graf⸗ 
ſchaft Wiefelbad) gehörte, liege an der Weimarifchen Stra« 
Be von Büßleben, , Hochftäbt, Oberniffe, Sohnſtedt und 
Vieſelbach eingefchloffen, mit Anem kleinen Bad), ber in 
dafiger Flur feinen Urfprung hat, und der Brunnenquell 
genennt wird, und der ſogenannten Pferdſchwemme. Der 
Boden, der mit Haͤndearbeit und Spinnerei zur Nahrung 
diene, iſt ſehr verſchieden. Das Triftrecht, die halbjaͤh⸗ 
rige Malzgerechtigkeit, die Schild- und Gaftgerechtigfeie 
Der Gemeinde - Schenfe gegen eine Fleine Abgabe find Ge« 
meinde »Öerechtfamen., Die Einkünfte fteigen und fallen 
auf 110 Rthlr. und darunter. Daß Sohnſtedt ein Filial 
von der Mönchenholzhäufer — und Peterskirche 
wurde ſchon geſagt. | 


IX. uUzberg. 


Uzberg erſcheint in der aͤltern Geſchichte unter man⸗ 
cherlei Namen, Utzberg, Udesberg, Udisburg, Utens⸗ 
berg, Uzberge. Vielleicht war dieſes Dorf das Stamm⸗ 
haus der Herren von Uzberg, wenigſtens beſaßen ſie hier 
anſehnliche Guͤter. Ohneracht es zur Graſſchaft Vieſel⸗ 
bach gehörte, fo konnte ſich doch ‚bet Verkauf derſelben nicht 
auf die nicht Gleichiſch lehnbaren Privatbeſitzungen erſtre ⸗ 
cken. Daher kam derjenige Theil der Gerichte, den Jo: 
hann und Heinrich von Uzberg beſaßen, erſt 1351. durch 
Verkauf an den Rath.“) Nebſt dem hatte die Univerſi⸗ 

tät 
*) Die Weidpfennige waren bloß eian Lehm won den Grafen 
von 
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tät Jena von dem Herzoge Friedrich Wilhelm und Johann 
Kafimir viele Befigungen zu Uzberg zum Gefcyenf erhal- 
ten; ba er fich das Auffommen derfelben zu einer eignen 
Beſchaͤftigung machte. Der größte Theil war Erbzins- 
gut. Soviel ic) habe darüber ausmachen fönnen, fo be 
ſtanden die Erbzinfen in go Erfurter Matter, 9 Scheffel, 
35 Mege Korn, Gerfte und Hafer, 4 Gülden, 5 Grofchen, 
9 Pf. Kellereizinfen, einigen Hühnern und Käfen 2c. und 
den geiftlichen Erbgerichten. Wahrfcheinlich waren in dier 
fe Schenfung bie Beſitzungen des Kloſter Georgenthals, 
bas hier einen eignen, dem Hofmeifter zu Erfurt im Geors 
genthaler Hof untergeordneten Schultheißen hatte, der 
jährlich einmal zu Gerichte faß, übergegangen. Die Unis 
verfität fand wegen der Eintlegenheit des Drts und der un« 
möglichen und zugleich Eoftfpieligen Beforgung ihrer Ge: 
rechtfamen rathfamer, fie mit Fürftlicher Einwilligung an 
Dietrich Vizedum von Egftäde, Kammerrarh zu Weimar, 
für 7516 Gl. 7 Gr. zu verfaufen, Durch ihn famen fie 
mit einem Gewinn von 596 fl. (‚mirhin für baare gırz fl. 
1Br.) an den Rath. Das alte fefte Schloß wurbe von 
den Erfurtern im Krieg mit dem Sandgrafen Friedrich jer- 
ftöre, wovon. bei Zimmern infra etwas meitläufiger ges 
handelt werben fol. Merfwürbig ift noch das alte zu U 
berg gehegte Gericht. In einem alten Protokollbuch fand 
ich vom Jahre 1476-1500, eine Menge Perfonen, die we⸗ 
gen des Mordes in die Acht famen, und fidy den Gottes- 
und Sandfrieden mit 5 Güfden wieder erfauften. 

Das Dorf liege mit feiner vor 100 Jahren gehuften 
Laͤnderei, ſeinen verſchiedenen für Korn ganz, für . 


von Gleichen; fonft wären die —— in dem —* 
1343. gewiß angegeben. 
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und Hafer mittelmäßig, und fir. Anis gar nicht ergiebi⸗ 
gen Boden, und mit feinem zur Hälfte zweifchürigen gu« 
ten Wiefen zwifchen Zimmern Hopfgarten, Nora, Sferos 
da, Bechſtedt, Sohnftede, Mönchenholzbaufen und Hoch« 
ſtaͤdt. Diefe Nachbarfchaft hat mandye Streitigkeiten 
nad) fich gezogen, ı) mit Zimmern und Sohnſtedt wegen 
Trife und Weide, 2) mit Hofgarten wegen Koppeltrift am 
fogenannten fangen Born. Nebſt dem noch 3) mit Ei« 
chelborn wegen der 450 Steuerfreien Ader Laubholz, die 
Eichelborn ſchon 1752. fo fehr vermüfter Harte. Der Obere 
förfter in Troiftäbe dar daruͤber die Aufficht, wofür er jähre 
Tih 10 Rthlr. aus der Gemeinde befommt. Gegenwärtig 
beträgt die Anzahl der’Holzungen 272 Ader mehr. In 
den Wiefengraben füdlich vom Dorfe entfpringt ein Fleiner 
Bach), der mitten durch das Dorf fließt. Diefer, die 
Pferdſchwemme und die guten Ziehbrunnen verſchaffen dem 
Dorfe hinreichend Waſſer. In der in 3 Felder einge— 
theilten Flur hat die Gemeinde das Triftrecht, Weimar 
aber die obere und niedere Jagd. Ackerbau macht die vor⸗ 
zuͤglichſte Nahrung, und die Gemeinde, deren Einnahme 
ſich jährlich ungefähr auf 304 Rthlr. beläuft, har von Gal- 
lus bis Walpurgis das Malzrecht, die andere Halfte des 
Jahres muß fie aber das Malz in Erfurt holen. Das 
Darr » und Brauhaus gehört der Kirche, die aud) ſchul- 
dig ift, folhe in Bau und Befferung zu erhalten, Gafte 
hof und Backhaus find gemeinheitlich, und von fegterm 
muß die Gemeinde nad) Berfa Erbzins geben; wegen ber 
Schildgerechtigkeit aber ‘der Herrſchaft etwas bezahlen. 
Sie träge zum Bau der Kirche, die die Johannisfirche 
‚heißt und Ihurm, Uhr und Gloden hat, mie Auch zum 
"Bau der Schule nichts bei. Die Kicche und Schule ſind 
verhaͤltnißmaͤßig gut fundirt. 

X. Uls 
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Es koͤmmt in aͤltern Nachrichten unter den Namen 
Uhla, Ulle und Ullha vor, und iſt mit Hecken und einigen 
Waͤnden umgeben. Ein einziger Waſſergraben, der die 
Gaͤrten durchſchneidet, liefert hier das Flußwaſſer, da es 
hingegen an Brunnen gar nicht fehlt. Die Flur, worinn 
die Gemeinde das Triftrecht, Weimar aber die obere und 
niedere Jagd hat, iſt in 3 Felder getheilt, worunter eini⸗ 
ge Aecker einſchurige uud unwaͤſſerbare Wieſen befindlich 
ſind. Das Terrain iſt im Durchſchnitt nicht gut, het 
aber wenig oder gar keine Leeden. Dennoch werden Obſt⸗ 
baͤume hinlaͤnglich angepflanzt ‚und die Urſache, warum 
an dem Hopfgartens-Flurſcheidungsgraben nicht mehr 
Weiden und Erfen angebauet werden, liegt blos allein in 
ber nahen Lage des Orts an der. Weimarifchen Straße, wo 
fie der Befchädigung ausgefeßt find. Die Gemeinde hatte 
1787. verſchiedene Streitigfeiten, ı) mit Trobsdorf wegen 
eines Koppelhutfletens von 3 Ruthen, weswegen diefes 
den Gränzftein nicht unterfchreiben wollte; 2) mit Dopfe 
‚garten wegen Erhoͤbung des Klefler Grabens, wodurch das 
Waſſer i in ihre Flur eintrat; 3) da Weimar bei der allhie⸗ 
figen S S. Georgs Kirche den Pfarrer fegt, fo griff es 1784 
bei ber Präfentation des Paftor Bohns zu weit in das Be⸗ 
lehnungs ⸗ und. Beſtaͤtigungsrecht ein; die Sache wurde 
aber doch bald vermittelt, da Weimar von feinen Anma⸗ 
ßungen abſtand. Die Einkuͤnfte der Gemeinde belaufen 
ſich auf. 60 Rthlr., mithin ſind fie in. ‚50 Jahꝛen um 20 
Rehlr. geſtiegen. Ihre 4 Haͤuſer find in gutem Stande, 
Sie beſitzt die balbjaͤhrige Malzgerechtigkeit, das Trift⸗ 
recht, und gegen eine gewiſſe Abgabe Zollkorns zu. Wei⸗ 
mar die Zoll⸗ und Geleissfreipeir, Die a hiefigen Wei⸗ 

u marke 
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mariſchen Freiguͤter haben 24! Ader ‚ bie Hausbrau« und 
Hausſchlachtgerechtigkeit. | 


Ulla graͤnzt an Nora, Borfgrten , Trobsborf : pn wie 


xl. Hopfgarten. 


an Uzberg, Nora, Ulla, Ottſtedt, Zimmern und an ei⸗ 
nige Weimarifche Ortfchaften. Auch bier übt Weimar 
Die obere und niedere Jagd aus. Die Gramme, mworinn 
bie Gemeinde die Fifcherei hat, ftreicht an der Mitternachtse 
feite bin, und die Mittagsſeite fehiigen Hecken und Wände, 
Eigentlic) fehlt es hieran Wafjer, deswegen fönnte der am 
Ende des Dorfs auf einem Berge entfpringende Brunnen ing 
Dorf. geführe werden. Nach Ausweifung des Slurläufers von 
1717. hält die Flur überhaupt an Arrhland, Gärten, Wiefen, 
Holz, Weinberg, Kaduf und teeden 3059 Aecker, die in 
3 Felder abgetheilt find, wovon aber bei Verferrigung dee 
Verrechte von 1693. die gehufte Länderei zerriſſen wurde, 
Der Boden ift von verfchiedener Güte, Die bergichte fa« 
ge macht die Düngung beſchwerlich. Indeſſen werden 
Anis und Hopfen fehr ftarf gebaut. Der Anbau des letz⸗ 
tern kann vielleicht dem Dorfe den Namen gegeben haben. 
Die urbar gemachten Leeden find mit Holz und Efperfert, 
wozu der Boden gut ift, befäet. Die Vefegung der Raͤn—⸗ 
der und Anhöhen mit Obft- und andern Bäumen giebe 
manche mahlerifche Gruppen und zugleich einen Beweis 
von der Thärigfeie der Einwohner. In dem nach Zime 
mern liegenden Thalgrund erheben fich die ſchoͤnſten Erlen, 
- Efihen und Weidenbäume empor, Die Anpflanzung derfelben 
hat noch den großen Nutzen, daf damit ein großer Theil der 
MWinterfeurung beftrieten, und mehr Stroh zum Dinger 
erfpare werden kann. Die Viehordnung, vermöge deffen 
Zweyter Theil, | R auf 
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auf einen Acker ein Schaaf oder auf 4 Acker eine Kuh ge⸗ 
halten werden kann, iſt dem Lokale, wegen Mangel an 
Rieth und Weiden, nicht angemeffen. Das Rindvieh 
fomme nur zur Derbftzeit ins Feld, und die Echaafe wei 
den auf den Gemeinde» $eeden am Etersberge. Weinber- 
ge waren befage des angeführten Slurläufers 725 Acker vor« 
handen, die aber wenig zum Weinbau benugt wurden; 
Wieſen und Gärten aber, die nach dem naͤmlichen Flur 
laͤufer 1395 Acker betrugen und verhältnigmäßig zweiſchu⸗ 
rig find, fönnen theils durch die auswärtigen Quellen und 
Baͤchelchen gemäflere werden, theils auch nicht. Die Ge 
meinde bat das Trift = und von Gallus bis Walpurgis das 
Malzrecht. Da es aber an einem Beizapfen fehle, fo ift 
der Pachter des Echenfrechtes genoͤthiget, daſſelbe in fei- 
nem eignen Haufe auszuüben. Ackerbau ift Hopfgartens 
Nahrungsquelle, 179 Rthlr. ungefähr die gemeinfchaftli« 
he Einnahme, womit die Unfoften der Gebäude, des 
Schul: und Ihurmbaues an der Mamentofen Kirche ber 
ftrieten werden. Da die Inwohner im Weimarifchen Zoll⸗ 
und Geleitsfrei find, fo entrichten fie dafür jährlid) an das 
Rentamt Weimar 20 Weimarifhe Schefjel Zollhafer. 


Hopfgarten ift ein alter Ort, der unter dem Namen 


Hopgart, Hopfgarte und Hopfgarto oft vorkommt. Die Her 
ven von Hopfgarten, welche igt im Scywarzburgifchen *) 
und 


*), Schwarzburg beſaß nebft einigen Zinfen ein eigenes Leha 
im Dorfe, welches Chriftoph von der Sachen gehörte, und 
nah deflen Tode an Schwarzburg heimfiel. Als nun ber 
Hiefige Rath 1600. Hans Muſen ohne Albrechts und feinch 
Bruders Wilhelms, Grafen zu Schwarzburg und Hehen⸗ 

ſtein, Wiffen eingefegt hatte, und die Guͤter ſchlecht ver⸗ 

; | waltet 


f} * 
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und Gorhaifchen *) angefeffen find, haben zuverläffig ih» 
ven Namen von diefem Dorfe entlehnt. Sie hatten das’ 
hiefige Schloß im Beſitz, und die anfehnlichften Stellen. 
im Rathe. Das Schloß: fiel unter den Händen der Er« 
furter 1303. in Truͤmmer, weil diefe adelichen Ritter, nach 
dem allgemeinen Genius des damaligen Zeitalter, Raͤu— 
ber waren und Räuber beherbergten, die die ganze Gegend 
in Unficherheit fegten. Cie wurden größtentheils gehen⸗ 
fer. Ihrer waren 39. Won diefer Zeit muß man alfo 
auch den Verluſt ihrer Gürer rechnen. 


XU. Zimmern im Thale (infra), 


Zimmern infra hat in der äftern Geſchichte fo viele 
und verfchiedene Namen, als Zimmern fupra. Es läßt 
fih Daher auch nicht entfcheiden, ob die Herren von Zim« 
mern von dieſem oder von jenem Dorfe benennt werben. *”) 
Die ältere Gefchichte diefes Dorfes ift fehr merkwuͤrdig. 
Die Erfurter und Eifenacher rangen zur Zeit der Gährung 
1310., wie Mühle und Mordhanfen, nach Freiheit und 
Unabhängigkeit. $andgraf Friedrich, der fich gern rächen. 
wollte, foderte zuerft die Dörfer, die fein Water $andgraf 
Abrecht an die Erfurter verfauft harte, zurück, und ſchloß 
darauf die Erfurter, da fie fich nicht dazu verftehen woll⸗ 
ten, ganz ein. Da fie aber viele glüdliche Ausfälle wag⸗ 
ten, fo lud er fie nach Mirtelhaufen vor dem Landgericht, 
| mu R 2 be 
waltet wurden, fo proteftirte Schwarzburg gegen biefes 
widerfinnige Verfahren vom Rathe. 
MM) Galetti ©. des H. Goth. II. Th. ©. 162. IV, Th. S. 277. 


*) Siezebold von Zimbra komme zı57, vor. Gudenus codex 
D. I. ©. 226, Ä 
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behandelte fie fehr fhimpflih, und ſetzte der Stadt hart 
zu. Von den Erfurtern war Andisleben, ein Schloß des 
$andgrafen, fihen eingenommen, und nad) der fchimpflis 
hen Behandlung bei Mitrelhaufen rückten fie gegen das 
Utzbergiſche Schoß, zwangen die Beſatzung zur Ueberga⸗ 
be, zerftörten das Schloß und wagten verwüftende Streif« 
zuͤge. Endlich taten fie bei Zimmern abermafs einen Aus 
fall, der fie ganz entfräftere. *) Im Jahre 1342. wurde 
Sandgraf: Sricdrich vom Grafen Hermann zu Weimar per. 
fönlich beleidigt. Letzterer zog Guͤnthern von Schwarzburg 


in fein Buͤndniß. Laändgraf Friedrich aber brachte die 


Stade Erfurt auf feine Seite Unvermuthet kam ein Ber- 
gleich zu Stande, der wahrfcheinlich Durch feine Unbeftimmts 
heit die Fortfeßung des Kriegs bewuͤrkte. Der Graf von 
Virneburg fehickte dem Grafen von Schmarzburg noch 200 
Mann, Der Sandgraf wurde gefchlagen; und da hierauf 
die Erfurter einen Wagen mit Geiftlihen hinausſchickten, 
um’ die Todten zu begraben, fo hielt diefe der Graf von 
Virneburg für KHüffsteuppen, und floh. Der $andgraf 
gieng nachher verwundet nach Erfurt, und ſchenkte der 
Stadt für die aufgewandten Kriegsunfoften Zimmern in« 


fra am Aethersberge. In der Urkunde von 1345., die 


ich in Händen habe, gefteht der Sangraf, daß die Erfurs 


ter ihm wider die Örafen von Orlamuͤnde (Friedrich und 


Herrmann) erefflihe Dienfte geleiftet, und ev aus Dank⸗ 
- barkeit ihnen das ehemalige Orlamündifche Dorf Zimmern 


eingeräumt babe, Die Grafen Friedrich und Herrmann 


thaten auch 1348. auf ihre Anfoderungen vollkommen Ber- 

ziche, *°) und erfannten das ehentalige Dorf Stabil zu 
=) Goletti-Thüring. Gef. 3 Ih. ©. 126. 262. 26° ©: 

*9) Ciinern, beißt es in diefer merkwürdigen Urfunde,.quem 


| 


| 


Er 
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Gehorn „wovon bei ben zerſtoͤrten Doͤrfern mehr vorkommen 
‚wird, auf ein Kompromiß von Konrad dem juͤngern, zum 
zu Tannroda, für ein Erfurtifches Darf. Ä 


Aus allen diefen laſſen ſich die Reſultate ziehen: i) 
daß Erfurt, den Grafen gefährlich gemwefen ſeyn muͤſſe, 2) 
daß Zimmern ſchon damals unter die betraͤchtlichſten Doͤr⸗ 
fer des Erfurtiſchen Gebiets gerechnet worden ſey. Die— 
ſes letztere wird in kirchlicher Ruͤckſicht noch wahrſcheinli— 
her. Dann 1) find die 2 eriftivenden Kirchen Bonifa— 
zius und Wippertus von ‚altern Zeiten her noch ist reich 
fundirt, da fie mit beiden Schulen beinahe 120 Ad. teile 
Arthl., theils Wiefen befigen. ° Schen 1350. fehenfte Lu— 
dolf und Gerhart, Marfchälle von Gozſtedt, und die Bruͤ— 
‚ber Henrich und Ludolf, Marfchälle von Holzhauſen, eine 
‚Hufe Landes in die Oberpfarrei zu Zimmern, "Das nem: 
‚liche chat 1361. Johann von Vippach. 2) Kommt 157 
Jahrg nachher in diefem Dorfe die Kalenderbrüderfchaft 
vor. - Der Kardinal Johann von Redel beftatigte fie 1502. 
zund gab ihr den vollfonamenen Ablaß für: ihr Meßlefen und 
"Deren. Sie war kaum vorher errichtet worden. *) | 
EEE | Rz Das 


, di 

⸗ 

expugnavimus in — Buch et Wy ſitum. Der Co- 
mitatus Wy (auch Wiehe), ein ehemaliger Theil der Her⸗ 
sen von Wiehe, gehörte nach ihrem Ausjterben im XHI, 
Sjahrhunderte den Grafen von Orlamuͤnde, alsdenn den | 
Grafen von Werthern. Der Comitatus Buch (Bude) 
muß fich alfo von der Unſtrut her und bei Echwanfee an 
der Gramme herunter erſtreckt haben. 


*) Die Kalenderbruͤderſchaft muß ſchon im XV. Jahrhundert 
in Erfurt bekannt geweſen ſeyn; weil der Karthaͤuſer Jos 


hannes ab indagine ein eigenes Werlchen daruͤber ſchrieb, 
wozu 
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Das Dorf Zimmern infra (im Thale) liegt unter | 
Ottſtedt, und hat diefes Dorf nebft Vieſelbach, Ujberg, 
Ollendorf, Hopfgarten und die Eifenachifchen Orte Ba 
lichen und Großmölfen zu Graͤnznachbaren. Diefe Rad 
barſchaft veranlaßte folgende Streitigfeiten: Uzberg maof 
te fih die Koppelmeide in Zimmerſcher Flur an, und 
te fie nicht beweiſen. Wallichen machte die Hut und Be 
de in den fogenannten naffen Wiefen und dem Stein 
ſtrittig, und hatte feinen Grund. Vieſelbach befferte di 
Wieſen unter dem Siebigen nicht aus, und mar dod) de⸗ 
zu verpflichtet. Ob diefe Streitigkeiten, die id mit 
Gründen der Zimmeraner erzähle habe, beigelegt m 


wozu er wahrfcheinlich die Veranlaſſung hier gefunden bat 
te. Sie führt ihren Namen von dem erften Tage eineh 
jeden Monats (Calendae), an weichem die allgemeinen A 
gelegenheiten für den ganzen Monat beſtimmt, und de 
Tag mit einem Schmauſe befihloffen wurde.” Daher Dit 
Sprichwort: Er Falendert den ganzen Monat ober dit 
ganze Woche. Da die Witgtieder dieſet Geſelſceſ 
(Kalendsbrüder, Kulendsheren, Kalenderherrn, Fate 
Calendarum) keine Ordensgeiftlihen noch Laien allein, P" 
deru aug beiden von verſchiedenem Geſchlechte gemiſcht und 
einem Probft der Kirche, wahrſcheinlich des hiefigen MV 
kienftiftd oder Scholaſtikus deſſelben, ( Falfenftein Erf. 6 
p. 763.) unterworfen waren, fo trugen fie auch den Kein 

‚ ihrer Zerftörung , wegen ihrer fo leicht möglichen Veranlaſ⸗ 
fung zu Ausſchweifungen, bei ſich. Sie waren vom Pat 
ſte nie beftätigt worden. Siehe Falkenſteins Tphringidt 
Sefbichte ©. 1174. Motſchmanns Erfordia lit, Vie Soma 
©. 690. Gerickens Schottelius illuftratus ‚cap. VI 8 
p. 34. Leuckfeld in antiquitatibus Walkenried p. 1: @P' 
13. etin:antiq. Bussfelden. cap. .. 
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mir unbefanne. An Wafler hat das Dorf feinen Dian- 
gel, ‚die Gramme fließt mitten durch. Da die Gemeinde 
nur die Wege und Brücken in und außer dem Dorfe un 
terhält, fo find die Müller, und zwar der Ober» und Nies 
dermuͤller zu Erhaltung des Oberwehrs, der Mittelmüller 
zur Erhaltung des kleinen Wehrs oder Oberdamms im 
Dberdorf, der Niedermüller zur Erhaltung des Wehrs auf 
dem Sande verbunden. Die Kultur des Bodens hat an- 
fehnliche Fortſchritte gethan. Alle Anhöhen find mit Obft- 
bäumen, Erlen und Efchen befegt, fo, daß Die Zimmera. 
ner nicht nur Holz zum Verbrennen, fondern aud) zum Ver 
Faufen haben. Außer den gewöhnlichen Getraidearten, 
wird noch Flachs, Anis, gelbe Möhren, Runkeln und 
Hopfen gebauet. Die 2 Steinbrüche, wovon einer ber 
Gemeinde gehoͤrt, find nicht mehr fo fehr ergiebig, wie 
vor 50 Jahren. Die Güte der kin- und zweifchurigen 
Wiefen hänge vom Werter ab, und von dieſem das Stei- 
gen der Gemeinde-Cinnahme, die ſich auf E72 Rthlr. ber 
laufen kann. Jenſeits der Gramme nad) Ollendorf zu ber 
ſitzt Weimar die hohe und niedere Jagd, und Zimmern 
die Koppelweide in der Vieſelbacher und Wallicher Flur. *) 
Die 2 Gafthöfe gehoͤren 2 Privatleuten, das Backhaus 
der Gemeinde, und das Dart - und Brauhaus der Wips 
pertusfirche. Die Echenfgerechtigfeit wird zum eigenen 
Haufe des Pachters verpachte. Bei Kirch» und Schul⸗ 
viſitationen und bei den Wippertus » und Bonifazius- 
Schulen trägt bie Gemeinde die Reparatur- und Bau ⸗ 
koſten. 

4 | AU 


» Die ftreitige Triftgerechtigkeit ift in dem Gränzı Du von 
1709. Art, VIII. entjchieden, 


} ' 
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XIIl. Ollendorf. 


Graͤnzt an Zimmern, Ottſtedt, Udeſtedt und an den 
Weimariſchen und Eiſenachiſchen Orten Ballſtedt, Bach⸗ 
ſtedt, Hottelſtedt, Eckſtedt und Großmuͤhlhoauſen ¶ Groß⸗ 
moͤlſen). Der Oberteich iſt das einzige hier vorhandene 
Quellwaſſer; er treibt eine Muͤhle mit einem Mahlgange. 
Die Windmähle mit 2 Gängen erbzinſet der Herrſchaft. 
Der Boden ift verfchieden, theils gut, theils ſchlecht. 
Letzterer wechſelt mit bergichten , fteinichten und naffen Ge 
genden. Er ift größtentheils fchwer, und der Sonnenhi⸗ 
Ge und ihrem’ Nückpralf fehr ausgeſetzt. Schon 1785. war 
ren die Zins» und Schoßbaren Leeden Theilmeife mit Hafer 
und Eſperſett, ber bier beffer als Holzanlagen gedeibet, 
beſetzt. Weimar hat in einem Drittel der Flur die Jagd— 
gerechtigfeit, die Bechſtedter Schäferei aber mit 400 als 
ten Ecjaafen von Michaelis bis Walp. wöchentlich einen 
Tag die Triftgerechtigfeit. Die Gemeinde befigt das halb» 
jährige Malzrecht und die Freiheit von der halben Schnitt 
frohne, weil fie zum herrſchaftlichen Weinberge die Pfäh- 
fe, Kammerruthen und Seiten hin» und zurücfahren muf. 
Die Schenke *) und das Bad» Dart - Hirten: und Sprüs 


benhaus find ihr Eigenrdum; das Brauhaus gehört der 


Kirche," und der Unter- und Obergafthof Privatleuten. 
Aus diefen fpezifizirten Stüden und ihrer Laͤnderei zieht fie 
jährlich 241 Rthlr., womir fie die Unfoften des Baues ih— 
rer benannten Sachen, und der Einftellung ihres zur Phi: 
Iippus = und Jakobuskirche **) gewählten Pfarrers und 

Schul⸗ 


9 1791. d. aten Auguſt fuhr ein Blitzſtrahl in dieſelbe, und 
legte 6 Haͤuſer ohne Scheuer und Stallungen in Aſche. 


N) Die ehemalige S. Peterskirche eriftiret wicht einmal mehr 
dem 
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Schulmeiſters, mobei fie,. wie bei der Schul» und Kits 
chenviſitation und. bei dem Kirdjen= Pfarrei: und — | 
bau die Hälfte träge, beſtreitet. 


Ollendorf ift in älfern Zeiten unter den Namen len 
Dorp, Oltendorf und Olendorpf bekannt, und war ein 
Schwarzburgiſches Aſterlehn, welches die Grafen von 
Schwarzburg vom Hauſe Sachſen zu gehn trugen. Der 
Math hatte im XV. Jahrhundert ſchon einigen Antheil an 
dem Dorfe und dem Gerichte; wenigſtens hatte fein ftäd- 
tiſches Schufrheißen Amt darauf Einfluß. Denn als bie 
Gerechtigkeiten an dem Gerichte, die Dietrich Paradies 
| ‚zur Hälfte, des Dietrihs Bruder Henrich zu einem Vier⸗ 
"tel und Henne Huͤttner zu dem andern Viertel als Schwarz« 
burgifches Lehn befaßen, in’ Beziehung auf das Schule: 
heißenamt und andere Dinge Streitigkeiten veranlaßten, ſo 
wurde durch beiderſeitige Schiedsrichter die Sache 1442. 
dahin verglichen, 1) daß die Gefälle am’ Halsgericht und 
Edulthei ßenamt mit den Gerichtsherrn! getheilt, 2) daß 
das Geſchoß, Geleit, Dienſtfrohne wie vorhin geleiſtet 
werben ſollten. Heinrich Huͤttner, Bürger zu Wiehe, 
werfaufte 1490. für fi und in Kraft der Vormundſchaft 
feines Vetters Adolars und Melchiors und feines Bruders 
Herrmann Hütteners, feinen und feiner Pupillen Ancheil 
Ä u R5 | an 


dem Namen nah. Der Abt des Peterflofters befaß die 
Hälfte des Patronatrechts über diefe Kirche, die Familie 
von Ujberg ein Wtertel und der. Rath ebenfalls ein Viertel; 
wie der Probſt des Marienftifts das Belehnungsrecht des 
Pfarrers. 1505. wurde eine Alteration unter dem Peters 
kloſter, dem Rathe und Hartung Uzberg dahin feſtgeſetzt, 
daß der Abt eine und zwar die erfie, der Rath und Uzberg 
die andere vakante Stelle beſetzen follte. _ 
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on den Rath; für 620 R. G. Er beftand in einem Hef 
und einem Viertel des Gerichts zu Ollendorf, zu Gebelt: 
born, zu Manigefborf und zu Gerhorn, *) nebit dem in 
einem Viertel des Kirchenlehns über die Peterskitche ju 
Dllendorf, und in Erbzinfen und andern Gerechtfamen. 
Der Rath ließ ſich 1492. von dem Schwarzb. Grafen Gin 
ther dem ältern für fich und in Vormundſchaft feines Vet 
ters, Grafen Heinrichs, und feines Bruders des Grafen 
Günthers des jüngern damit belehnen. Die von Par 
dis, vorzuͤglich Dierrih und Henrich, verkauften eben 
falls 1502. ihren Antheil für 1000 Ah. ©. an den Rath. 
Er beitand in 11; Hufe Sandes und dem Viertel des Ge⸗ 
richts zu Ollendorf, Ottſtedt, Manzimmern, Nanigsdocf 
und Gebelsborn. Der fünfte Artickel des Leipziger Re 
zeſſes überträgt alle obbenannte Stuͤcke als ewiges = 
thum an Mainz, welches in dem Erefusions: R 

XI. beftätiget wurde. . Dennoch) ift aus allen diefen es 
den bis auf den heutigen Tag ein Schwarzburg Rubdelftäd 
tiſches zu Ollendorf beftehendes Lehngut übrig geblieben, 
das 3503 Ad. Arthl. und Wiefen, und die Trifegerehtige 
keit auf 300 Scheeſe begreift. 


XV. Udeſtedt. 


Udſtedt, Udenſtedt, Uzſtedt, Udtſtedt, Udeſtebte 
waren die aͤltern Namen dieſes von Ollendorf, Kleinmil 
ſen, Toͤttleben, Schwerborn, Stotternheim, und von 
Eiſenachiſch « Weimarifchen Orten Kleinrudſtedt, Bork— 
hauſen, Eckſtaͤdt und Großmoͤlſen begraͤnzten — 

| n 


*) Wo liegen wohl die 2 mittlern Orte, oder unter welhtn 
— ſind ſie itzt bekannt? 
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Schon war das Schloß daſelbſt in der bekannten Fehde der 
Erfurter mie dem Sandgrafen Friedrich, wegen der ihnen 
von Albers verfauften und nicht zurückgegebenen Dörfern, 
zerftöre worden, als der Kath das Dorf 1345. yon Rudolf 
von Mekdingen, Ritter zu Udeſtedt, für 500 Marf an 
ſich Faufte, *) und es als ein Schwarzburgiſches Afterfehn 
bis. zur Zeit des Leipziger Rezeffes, wo es (Art. V.) an 
"Mainz obgerreten wurde, befaß. Als Herzog Friedrich 
von Gachfen - Altenburg für -Spanifches Geld Truppen 
warb, um fie. 1622. in: die Miederlande zu führen, bie 
: Herren der zwiſchen liegenden $änder ihm aber den Durch- 
zug weigerten, er mithin Mangel an Quartier, fo wie 
auch an Proviant litte, ſo legte er feine Truppen in die Er- 
furtiſchen Dörfer, welche denn auch dem Angriffe und er: 
ſtem Einfalle nicht: widerftehen konnten. Udeſtedt aber 
wehrte ſich allein. Doch warf man die Schugwaͤnde, bie 
von Stroh und $eimen gernacht waren, um, und verwuͤ⸗ 
ftete das Dorf. Unvermögende Perfonen, 16 an der Zahl, 
wurden: nacdend im Schnee und Froft fortgefchleppt; 11 das 
‘von mußten bis Schloß Vippach fortfriechen, 5 wurden 
umgebracht, und das Dorf ausgepluͤndert. 


Das Dorf iſt nebſt Zimmern der groͤßte Ort im Am⸗ 
te Azmannsdorf. Die Gramme fließt hart daran rn 
Außerdem ift es noch mit dem Lechbach verfehen. Die 
Waſſermuͤhle mit 2 Gängen gehörte ehemals den Herren 
von Meldingen , und Rudolf von Meldingen verkaufte fie 
1345. an einen ——— Buͤrger, — von Beich⸗ 


lingen, 
2) Falkenſtein ©. 214. Dietrich ©. 33.,. wo Rudolf von 


Meldingen, ftatt zn von Waldingen ’ ‚gelsfen wert 
, ben muß. . 
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Jingen, für 20 Pf. Erf, Pfenn.; ‚nachher. fam fie an Uf 
rich Worms, von dieſem 1513. an Andreas Ujberger, und 
‚erbzinste ſchon damals dem Rathe. Die Sumpfflecken in 
der Flur rühren größtentheils von dem Schwanfeeteich und 
den Fluſſe Meugraben ber, der durch die Flur lauft, und 
Das Wafler aus der Gramme dem Schwanfeer Teich zu⸗ 
führt. Da, mo diefer Fluß zwifchen den Arthackern durch) 
Käufe, ftehe eine von Weimar. in Bau und Beſſerung zu 
erhaltende Schleuße mit doppelten Schußbrettern, durch 
deren Mündung nicht mehr Waſſer, als zum Waſſerſtand 
bes Schwanſees erforderlich iſt, durchlaufen follte.*) Wenn 
nun der Teichmeiſter zu Schwanſee die Schutzbretter nicht 
gehoͤrig zieht oder zuſetzt, oder ſolche ſich durch Froſt oder 
Schlamm verſtemmen, fo tritt der Graben, der das an« 
ſchwellende Waſſer der Gramme faſſen ſollte, aus, und 
-Überfchmemme. das Rieth und Die daran liegenden Gärten. 
Dabei gefchieht es ſehr oft, dafi, wenn der ums 
den Ausfluß an dem Seitenborner Rierhe.überfteigt, der 
übrige Theil des Waſſers zurück tritt, und einige 400 Ae⸗ 
‚der und Wieſen in der, Barkhaͤuſer und Udeftädter Flur 
fumpf- und ſalpetricht macht, _ oder ‚dag ganze verfchilft. 
Uebrigens iſt der Boden ſehr fruchtbar, und für alle Ar« 
zen von Früchten gedeihlih. Flache, Anis und Klee wer: 
Den ftatf gebauet. Die Anftalten des Dorfs find vorereff: 
Yid), ohnerachtet es ſich noch nicht ganz von dem großen 
DBrande vom Jahre 1759.-erholt hat. Die Gemeinde bes 
fise auf ı2, die reich fundirte (H, Kilians) Kirche auf 4 
eigene Haͤuſer. In dem Gafthofe und der Schenfe triffe 
man zur Zeit der halbjaͤhrigen Gemeinde - Malzgerechtig⸗ 


keit immer gutes Dier ‚ wie in den 2 Backhaͤuſern gutes 
| Brod 


*) Graͤnz ⸗Rezeß von 1709, Art. VI. 
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Brod an. Ohneracht ihre Einkünfte von 980 Rthlr. ſeit 
50 Jahren um 400 Rchlr. geſtiegen find, ſo hatte fie doch 
1785. bei 33 Rthlr. 9 Gr. 5 Pf. mehr ausgegeben, als ein« 
genommen, weil fie fehr viel bauen mußte. Pflichtmaͤ⸗ 
Fig unterhält fie nebft ihren andern Gebäuden den Pfarr⸗ 
and Gemeinde Schulbau, und giebt die Hälfte bei Pfarr« 
nnd Schulmeifters Einftellung und den General= Kirchen - 
und Schulbefihtigungen. Die fremden Beſitzungen in 
der Dorfflur- fommen unter den Mamen der Barfhäufer 
Gewerken, uber des Barfhäufer Felds feit 1494. vor, wo 
Darfhaufen fi ſich anfaufte, und erft nad) langen Streitig« 
keiten ſich in Beſitz derfelben erhielt. Wahrfcheinlic) hat 
daher das DBarfHäufer Gericht, das am Pfingftdienftag 
jährlich bei der noch vorhandenen Warte gehalten wird, fei= 
nen Urfprung. - Die Üdeftädter Anfpänner find an dieſem 
Tage verbunden, die Deputirten des Kuhrfürftlichen Amts: 
dahin und zurüc zu fahren. Der Saͤchſiſche Georgenthä« 
ler Hofdireftor muß ebenfalls zugegen feyn. Er fpeiße 
mit dem Amte, und präfentire die Jungfern zum Tanze. 
Dreer freie Siedelhof zu Udeſtedt befteht in Haus, Hof 
und 4 Hufen Sandes, ift Abgaben - und Frohndefrei; kann 
frei malzen, Bier und Bruͤhhan brauen und beides ver⸗ 
ſchenken, aber Fein oͤfſentliches Schenkhaus halten. Da— 
bei hat er die Mithuts⸗ Gerechtigkeit, wobei er auf jedes 
Stuͤck Vieh 7 Pf., wie ich glaube, der Gemeinde entrich- 
fon muß. Ueberdieß iſt er zur Entrichtung der Hirten 
Schütten und Schußgarben, nebſtdem zur Haltung zweier 
Boͤcke verbunden, 


XV. Dttftedt. 


Graͤnzt an Dllenvorf , Zimmern, Hopfgarten und 
an Hottelſtaͤdt. Es ift theils Weimariſcher, theils Main- 
| ziſcher 
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ziſcher Hoheit, und in Beziehung auf den letztern Anthei 
den Erſtiftlichen Dörfern glei, d. h. es giebt Fein dorf, 
Addiz ꝛc. Der Boden iſt vorzüglich am Aerhersberge 
kalt, feucht, und deswegen für Korn und Waizen weni 
‚ger als für Efperfete und Klee ergiebig. Da die Schule 
und das Brauhaus Weimariſch find, fo fräge die dieffeti 
ge Gemeinde zur Erhaltung derſelben X bei. Die vers 
pachtete Schenfgerechtigfeir wirft für fie ab. — & 
führt in altern Nachrichten die Namen Dren - Orten: Ob 
tenftedt; und die Erfureifche Hälfte mar ebenfalls ein 
Schmwarzburgifches Afterlehn vom Haufe Sachen. 
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Hr Urſache, warum diefe 2 Dörfer micht unter den Amtsdin 
fern vorkommen, liegt in der Verſchiedenheit ihrer Verfah 
‚ fung, vermöge deren fie von diefen ganz unabhängig find. 





ı) Das Eehngut Ißeroda. 


ieſes Dorf, welches auch Itterode *) und Euſerode 
genennt wurde, liegt in einem von Tonndorf, Ab 
mannsdorf und dem Stadtamt ganz eingefchloffenen Wir 
kel, und macht mit Uzberg im Amte Asmannsdorf, mit 
Nora und Sohnſtedt ein verfchobenes Viereck. Es wird 
| 1391. 

Dietrichs Topographie. un 
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1397. nebſt dem daſelbſt befindlichen Schloſſe *) als ein Ei⸗ 
genthum der Stabt Erfurt angeführt, und nad) dem Xren 
Art. des Leipz. Rezeſſes foll es mit allen Lehnherrlichen Rech-⸗ 
ten, auch dem Parronatrechte und Ober» und Urtergeriche ' 
ten, bem Erzfiife Mainz verbleiben, jedech füllen für die 
ordentlichen und. außerordentlichen Land⸗ und Traͤnkſteuern 
jährlidy 100 Mfl. nach Weimar entrichtet werden, melches 
aber in dem Exekutions-Rezeſſe dahin abgeändert worden, 
daß fact diefer 100 Mfl. ein für allemal 2000 Mfl, Kapie 
sal der Fuͤrſtl. Weimarifcyen Kammer an Attiv- Schuld 
abgetreten wurde. Es iſt alſo Ißeroda ein wuͤrkliches Maine 
ziſches Mannlehn, und die Beſitzer deſſelben üben die Ges 
richesbarfeit, fo wie auch in der Flur die niedere Jagd 
aus.*) Der Ort felbft ift mie Gärten, mithin auch von 
Zäunen eingefhloffen, und mit Waſſer hinlaͤnglich verfes 
‚ben, &eine Bewohner, die fich zur ewangelifch- Iurherie 
ſchen Religion befennen, naͤhren fi) von Spinnerei, Acker⸗ 
bu 


”, Es heißt, wenn ich nicht irre, die Lauenbura, und iſt 
"mit einem tiefen Waffergraben umgeben, der auch der Burg⸗ 
graben genennt wird. | 


”), In Altern Zeiten befaß ed die Familie von Steinbach, 
welche es 1661. mit Einwilligung des Herzog Wilhelms 
von Weimar für 3500 M. &. an H, Adolph von Byla 
verfaufte, der auch nach Eintdiung des Amts Tonndorf 
damit von Mainz belehnt wurde. Als diefer nun 1722, 
wegen großer Anzahl feiner Kinder und beträchtlichen Schuls 
den die Erlaubniß erhielt, dieſes Lehngut an feinen Schwas 
ger Berlisdorf auf 12 Jahre aegen 8000 fl. M. in Wies 
berkauf geben zu dürfen, fo wurde nad) Verlauf diefer Zeit 
von Mainz feine Verlängerung mehr verftattet, und die 
Herren von Byla traten es von neuem wieder an, 
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bau und Taglohn. in wenig Wiefenwachs, der mehren« 
theils in kleinen Fleckchen beſteht, die faft alle bei fürlech« 
ter Witterung einſchurig find, liefert ihnen freilich nur zur 
größten Norhdurft ihr Heu. Die Gemeinde und das tehn« 
gut üben die Trifegerechtigket in der Flur, Weimar aber 
in einem Theile derfelben, vermöge des Jagd-Rezeſſes von 
1680., die obere Kagd aus, Die Gemeinde, deren Ein« 
fünfte in 40:50 Mfl. baaren Gelde jährlich beſtehen, hat 
das unumfchränfte Dart Malz und Braurecht, und Bei« 
zapfen« nicht aber die Gafthofsgerechtigkeit, die feie 1712. 
ber Schenke des Cuts zugelegt ift. ‘Der. Gerichtsherr hat 
jedesmal das Parronatrecht, und die Befugniß einen Pfar« 
ver und Schulmeiſter zu präfentiven und folche beftärigen zu 
laſſen; und in Hinficht auf daffelbe ließ der Kammerjun« 
fer und Hauptmann von Byla 1752. die Kirche ausbeffern, 
- and den Ölorfen- Thurm von Grund aus neu errichten. 
Außerdem übe der Gerichtshere Ober» und Untergerichte im 
Dorf und der Flur , und die Niederjagd - Gerechtigfeit aus, 
In den Akten Hiefiger Regierung kommen manche gegrüns 
dere Beſchwerden der Unterthanen über ihre vorigen Ges 
richtsherren und den Wildfraß aus den NBeimarifchen Ges 


begen vor. 


2) Das Hofpitaldorf Hain, Hähnchen. 
Diefes Dörfchen, welches dent großen Hofpitale, dat es 
von feinen eignen Revenuͤen 1485. erfaufte, gehört, liege mehr 
gegen Mittag als Morgen von Erfurt, fihräg unter dem 
MWeimarifchen Eichelborn in der von Weimar aus eingeeng- 
ten Ede vom Amte Tonndorf. Es ift an einigen Orten 
mit Zäunen umgeben, und beftehet,aus 23 ſchoßbaren Feuer: 
flätten, wovon die übrigen aber, als das Hofpital + Frei» 
gut nebſt Pfarr ⸗ Schul · und ——— Schoßfrei ſind. 
Nebſt 
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Mebft 2 Brunnen, die das Dörfchen mit Wafler verfe- 
ben, hat es noch einen Fleinen Teich, der aber oft wegen 
Mangel an Quellen fein Waffer hat. Die Flur ift nicht, 
wie anderswo, in 3 Felder geiheilt. Die Waldungen des 
Zyriackskloſters in Erfurt und zum Theil jene der Gemein— 
de Buͤßleben nehmen einen Theil der Gemarkung ein, Die 
in der Flur fo fehr zerftreuten Wieſen-Fleckchen, deren 
Ackerzahl nicht beftimme werden Fann, find einſchurig, 
und koͤnnen bisweileg, da fie nicht gemäffert werden fün« 
. nen, gar nicht gehauen werden. Die Triftgerechtigfeit in 
der Flur hat die Gemeinde, fo wie fie auch die Koppeltrift 
mit den Klettbachern ausübt, und in das Klofter und 
Buͤßleber Holz, der Waldordnung gemäß, ihr Vieh zu 
treiben berechtigt ift; da hingegen-Weimar die obere und 
niedere Jagd ausübt. Die Gemeinde, deren Glieder ſich 
vom Aderbau, von der Viehzucht und fonft auch von Bet⸗ 
telgehen ernährten, hat Darr- und Braugerechtigkeit, übt 
aber diefe Gerechtfame wegen drüdender Armuth felten aus, 
Das Malz und Brauhaus gehört der Kirche, die ſolche 
auch zu unterhalten hat. An Gafthof und Schenke fehle 
es; daher die Nachbarn auch das Bier nad) der Reihe 
herumſchenken, fo wie auch jeder feinen eignen Badofen 
beſitzt. Das gemeinheitliche Aerarium befteht aus den 
Intraden von gemeinbeitlichen Aeckern, und ungefähr aus 
30.40 Bilden an baarem Gelde, welches dann freilich die 
Gemeinde aufer Stand feßt, eine Feuerfunft anzufchafs 
fen. Die Inwohner befennen ſich zur evangelifch) » utherk 
ſchen Religion, und verrichten ihren Gottesdienft in einer 
fehr baufälligen Kirche, mit Namen Martins » Kirche. 
Da der Pfarrer diefes Dorfs auch den Schellroͤder Gottes- 
dienft verfieht, fo träge diefes Dorf den 3ten Theil zum 
Bau und Reparatur der Pfarrei bei, wie die Kirche hin. 
Benin Tori, nn S gegen 
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gegen das Schulhaus allein erhalten muß. Das Patro⸗ 
natrecht uͤbt der Adminiſtrator des großen Hoſpitals aus. 
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ie zerftörten Dörfer des Erfurtifchen Gebiets verhak 

ten fich zu den noch eriftirenden wie 1:27, und ha 

ben das eigene, daß man bei ihrer ehemaligen fage ger 

woͤhnlich auf reines und helles Quelkvaffer ſtoͤßt. Die meh⸗ 

reſten find, wahrfcheinlich in dem zojährigen Krieg vermis 

fiet worden. Ein Theil derfelben aber trug zur Vildung 

ber zwei Städte, nemlid) Sömmerda und Erfurt, bei. 

Ich werde fie hier der Neihe nad) anführen , und auf dies 

jenigen Stellen zuruͤckweiſen, die in Diefem zweiten Theile 
von ihnen fihon vorkommen. 


1) Rinkhofen und ver Wallfahrtsore heilig Kreuz auf 
dem Horſtberg am Fußſteig nach Tambachshof, ©. 48 
und 49. 

2) Neudorf. I Diefe Dörfer waren urfprünglid 

3) Molsdorf. Weiler, und da fie fichermeiter: 

4) Dderberesdorf. 1. ten, fogabenfieder Stadt Soͤm⸗ 

5) Niederberesdorf. f merda ihren Urſprung. S. 73. 

6) Breitenfort bei Großfommern; die Kirche dafelbft 
mar mit 3 Fleinen Gloͤckchen verfehen, und > Gate blos 
2 bleierne Leuchter. 

7) Ranftadt bei Großſoͤmmern; deſſen Andenken noch 
durch) den Ranſtaͤdter Anger und den gefunden Ranſtaͤd⸗ 
ser Brunnen erhalten wird, Die Befiger der Ranſtoͤd⸗ 

: ‘ ter 
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ter Flur find Soͤmmerdaniſche Bürger, Die deswegen 
nicht nur eine befondere Gemeinde ausmachen, und eis 
rien eignen Heimbuͤrgen haben, fondern auch unmittel» 
bar und ausſchluͤßlich in Hinſicht auf die Befißungen 
unter dem Amte ftehen. ©. 65. 66. 73. 79. 

8) Hohenberg in der Sömmerdaner Flur. | 

6) Obermarpich, Obermarpech. he — 

10) Niedermarpich, Niedermarpech. 

zı) Wenigen Schallenburg bei Schallenburg, welches 
die Grafen von Gleichen, vom Stiſte Hirſchfeld zu Lehn 

trugen. ©. 87. 88. 

12) Neuſes, ein Fleines Dat am Rothenberg. Weil 
daſelbſt verfchiedene an der Peft verftorbene Menſchen 
1319. begraben waren, fo hielt man jährlich eine Pros 
zeffion nach diefem Dorfe.”) Die Dionyſius Kirche, 
deren Pfarrei noch 1524. dem Narbe zu Lehn gieng, und 
die ein Malter Dezimation, 2 Hühner und 2 Schock 
an wiederfauflichen Zinfen entrichten mußte, ftand noch 

nach der Verwuͤſtung des Orts. Es heißt auch wohl 
Menefes, Neuenſeſſe, und muß wohl von Ober» und 
Niederniſſe, die auch wohl die Namen Meueß, Obers 
und Niederneueſſen führen, unterſchieden werden. 

3) Hohenſtedt bei Stversgehofen, ein Name, womit 
eine Koppelweide lange noch belegt war. 

24) Barkhauſen oder Burghauſen an der Udeſtedter Graͤn⸗ 
je, wo noch eine Warte befindlich, und das Gericht 
gehalten wird. 3 dem Vippacher Rezeß Art. VII. 

| © 2 | wur⸗ 

2) Ordnung, Statuta und Regimentsverbeſſerung der Stadt 
Erfurt von 1510. (ged, 1628. in 4.) S. 56. 


.. 
.. “ * a... ve = Pe er * 
—— * 
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wurden einige Streitigfeiten wegen der Gteuerbarfeit 
der Barfhäufer Flur entfchieden. S. ra, 

5) Heßelborn in der Klettbacher Flur anf einer Anhöhe 
mit einem nod) vorhandenen Brunnen. Die Schenfe 
ſteht am Wege nad) Tonndorf, und die Slurläufer ge 
ben 5 Hofftätten an. Die Nachricht von dem Dorfe, 
das im zojaͤhrigen Kriege wahrfcheinlid) zerftört wurde, 
geht dennoch bis auf das “fahr 1680. ©, 217. 218, 

36) Wetterode in der Hobenfelder Flur Mainzifchen An— 
theils am Fuße des Eichenbergs nach) der Mittagsfeite. 
Es erhalten ſich noch merfbare Epuren von der Era 

ße, dem Brunnen und der Kirche. Die Liude bei ber 
Schenke ift ebenfalls noch vorhanden. Der Thurm 
der Kirche diente zur Erbauung der Hohenfelder Kir» 
he. Die Unterthanen davon follen Niederhehenfelden 
Erfurtifchen Theils, und die von Niederhohenfelden den 
Gothaiſchen Theil von Oberhohenfelden angebauet has 
ben. Daher die Zweiherrſchaft. U. 217. 

17) Weil: und Wilderode bei Schellenrode. 

18) Rodt, Node, wo ist Schaberode liege, ein Glei⸗ 
chiſches Lehn, und fchon 1497. eine Wüftung. ©. 149. 

19) Orfall, DOrvalle, Orphan, Orball, ein Main 
ziſches Allodialgur, .deffen Andenken ſich noch durch den 
Kirchhof und die Holzungen des Pererflofters erhält. 
As Herrmann, Schutzvogt von Ziegenberg, mit fei- 
nem Sohne die Hälfte der Schußgerechtigfeit von Burß ⸗ 
feld und von dem Walde Branwald an das Mainzer 

Erxzſtift für 200 Mark Eifber verfaufte, fo fagten die 
Bürger von Frizlar fir 100 M. gut, und für die andern 

100 M. wurde das Allodialgur Drfall verpfändet, 6. 
132. 156, 20) 


9 Gudenus codex dip. I. ©, 589, u, 90. 
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20) Manzimmern zwifchen Ollendorf und Egſtaͤdt, mo 
noch) ein Stück der Ollendorfer Flur den Namen Mann 
zimmern führt. Die Hälfte der Gerichte über Hals 
und Hand, 24.Hufe Sandes mit dazu gehörigen Hof 
ftätten waren ein Gleichifches von dem Abt des Peter« 
flofters befeffenes gehn... Es gieng 1333. an Hartung 
von Diffort uͤber. ©. 93. 104. 239. 266. | 

21) Oberkirchof zu Ende des Dorfs mit einer Kirche. S. 
Bonifazius genannt, 

=) und 23) Das Dorf Ertabil zu Getorn, oder die Dör- 
fer. Stabil und Getorn, die in der Vogtei von Zim« 
mern infra lagen. Oft werben fie nicht von einander 
unterſchieden. Denn. es heißt oft Stadil und Getorn, 

- oft aber auch Stabil zu Getorn. Es wurde fihon 1348; 
‚ ein vor langer Zeit zerftörtes Dorf genannt, Konrad 
der jüngere von Tannroda that durch ein Kompromiß 
1348. den Ausſchlag, daß es mit allen Zinfen und Rech⸗ 
ten zu Zimmern und alfo dem Rathe, nicht aber Frie- 
brichen und Herrmannen von Orlaminde (S. 260.) ge- 
höre. Es oder fie warfen 84 Malter Hafer Erf. ©. 
29 Schilling ab, und begriffen alle jene Rechte, die 
zu einem Gerichte in der Flur gehören. S. 260, 261. 

24) und 25) Ranigißdorf und Gebelsborn zwifchen 
Hlendorf, Deeftede und Mannzimmern. 'S.266, 

26) Rasdorf, mo it Friedrichsdorf lieg. S.164. 

27) Die arme Jade wird in dem Graͤnz-Rezeß von 1719, 
Cap. IX. eine an das Neumerfifche Kloſterholz zu Wit- 
tern ftoßende Wüflenei genennt, Es follen ehemals 
bier 2 Klöfter geftanden haben. ©. 161. 

28). Hohminden, Hohemwinden, ein Gleichifches gehn, 

zwiſchen Marbach und Salomonsborn gelegen, and 

1497. ſchon eine Wuͤſtenei. 


S 3 29) 
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29) Dienftberg, Dienftburg, ein ehemaliges Schlof 
auf der Kuhmweide im Steiger, das 1289. von den Er. 
furtern zerftöre wurde. 

30) Schilderode, Schildegenrobe, ein Dorf am Fuße 

des Perersbergs bei der Andreasfirche, nachher in bie 
Ringmauern der Stadt eingefchloffen. *) 

| J Schmidtſtaͤdt, welches dem Schmidtſtaͤtter There 
ben Namen gab, und ein Gleichiſches Dorf war. Aud 
bier wurden 1272. und 1315. viele bei der Peft verftork- 
ne Menſchen begraben, und’ deswegen alljährlich eine 
Prozefiion gehalten. Die müfte Kirche dafelbft wurde 

. mit der Daberftädter zur Erbauung des Bollwerks am 
Schmidtſtaͤdter Thore von den Schweden abgebrochen. 


* — — Bei der Stadt Erfurt. Sie wur⸗ 
Die > ben von dem Landgrafen $ubenig 
6) Merviöhur 9.) 1160, zerſtoͤrt. 





Viertes Kapitel. 
Ueberficht und Schluß des Ganzen. 


He ich hier blos die wichtigſten Reſultate vorlege, ſo 

befchränke ich mid) auf diejenigen Punfte, die den 

‚Titel bes Buchs, das die geographifchen, phnfifchen, ſta⸗ 

tiſtiſchen, politifchen und gefchichtlichen Verhaͤltniſſe des 

Erfurtiſchen Gebiets betrachtet, veshrfertigen. **) — 
| u 


*) 1. T. 1.8. ©, 76, 


- 9) Bei dem Vergleich dieſer Kefultate habe ih 1) Söͤmmer⸗ 
da als Stadt, 3) — als eine noch nicht für 2 


i 
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I) Auch hier find die häufigften Berge gegen Mite 
tag, die die Gemäffer nach Mitternacht treiben. Daher 
ift das Amt Tonndorf und Mühlberg am meiften mit Ber: 
gen, das Amt Gifpersieben am meiften mie Flußwaſſer, 
und die Aemter Alach und Azmannsdorf mie ebenen Süden 
verfeben. 

Il) Der füdfiche Theil enthaͤlt daher auch — 
Holzungen als der noͤrdliche, der ſich zuletzt in Null bei 
dein Amte Sömmerda endigt. Die Rangfolge der Aem— 
ter in Beziehung auf Holzungen ift diefe: 1) das Etadt« 
amt, morinn Bechſtedt ⸗Wagd; 2) Tonnborf, worinn 
Hohenfelden; 3) Alach, worinn Tiefthal; 4) Azmanns⸗ 
dorf, worinn Uzberg; 5) Giſpersleben, worinn Walfchles 
ben; 6) Bargula, worinn Vargula felbft das vorzugliche 
fte iſt. 7) Vippach, 8) Sömmerda enthalten gar nichts, 
Die Rangfolge der Dörfer ift diefe: 1) Bechſtedt ⸗Wagd, 
2) Uzberg, 3) Hohenfelden, 4) Tiefthal, 5) Wargula, 
6) Walfchleben. Das Maximum in den einzeln Dörfern 
iſt 684, und das Minimum fängt mir Nullan. " 

111) In dem flachen Theile ift das reinfte und ges 
findfte Klima, und der befte Boden, worauf am mehres 
ften von den Getraidearten und Epezereien, als: Anis, 
Saflor, Koriander, Schwarzfümmel, Siebenzeiten, Hir⸗ 
fen, Kanarienfaamen, Fenchel, Mohne, Karben und 
a | Waid 


beſtehende Gemeinheis weggelaſſen; doch fo, daß Soͤm⸗ 
merda wohl in Beziehung auf das Amt, aber nicht in 
Beziehung auf die Stadt ſelbſt in Betrachtung kommt. 
Das nämliche hat von den nicht aͤmtlichen Orten Statt. 
Daß Muͤhlberg und Alach als ein Ant betrachtet und doch 
wieder verfchieden angegeben find, das wird die Wichtige 
Reit des Amts und feine difpasate Lage rechtfertigen, ' 


280 Zweyter Theil. Viertes Kapitel. 


Waid — wird. *) Der Kleeanbau hat durch ausge: 
festen Prämien viel gewonnen. Von dem jahre 1785 
e 1789. waren allein 28692 Ader ganz neu beftellt worden,**) 


- IV) Sn Anfehung der Bevoͤlkerung folgen die Aem⸗ 
fer fo auf einander: 1) Gifpersieben, 2) Alach, 3) Az 
mannsdorf, 4) Stadtamt, 5) Tonndorf, 6) Vippach, 7) 
Sömmerda, 8) Bargula. ‘Betrachtet man die Beſtand⸗ 
theile diefer Bevölferung , fo wechfeln blos die 3 erften Aem⸗ 
ter ihren Platz, und die 5 legten bleiben unverrüdt in der 
angegebenen Ordnung ftehn, und zwar 
a) Bei den Männern und Wittwern hat das Amt Alach 

und Mühlberg den Vorzug für WENN, und dies 

fes fuͤr Azmannsdorf. 
Das Maximum 197 bei Walſchleben. 
Das Minimum 13 bei Ottſtedt. 
b) Bei den Weibern ftehr das Amt Gifpersleben vor dem 
Amte Azmannsdorf, und diefes vor Alach. 
Maximum ı85 bei Walfchleben. | 
Minimum 13 bei Rhoda und Ottſtedt. 
ce) “Bei ben Witten, wo das Amt Alach zuerft, al 
denn Gifpersleben, alsdenn Azmannsdorf folgen. 
Maximum 72 bei Müblberg. 
Minimum 2 bei Werningsleben und Dittelſtedt. 
d) Bei den Söhnen, wo das Amt Gifpersteben und Az 
mannsdorf vor dem Amte Alach hergeben, ift 
das Maximum 282 bei Mühlberg, 
das Minimum 14 bei Werningsleben. 
| €) Bei 
*) J. T. J. B. ©. 159160, 
e) Ebendaſelbſt ©. 145. 


\ 
1 
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e) Bei den Toͤchtern, wo Giſpersleben, —— 
Alach ſich einander folgen, iſt 
das Maximum 249 bei Muͤhlberg, 
das Minimum 8 bei Werningsleben. 


Hieraus ift das Nefultat gewiß, daß Mühfberg und 
MWalfchleben die bevoͤlkertſten, Werningsleben, Rhoda 
und Ottſtedt die unbevölfertften Orte find, 

V) Der Handwerfsftand macht in den Aemtern fol« 
gende Drönung: 1) Azmannsdorf, 2) Alach, 3) Sömmer- 
da, 4) Giſpersleben. 5) Das Stadtamt und Amt Tonne 
dorf find gleich. 7) Vargula; nur daf ve Stade Soͤm⸗ 
metda nicht mitgerechnet ift. 
Das Maximum 54 bei Tonnderf. 
Das Minimum o bei Linderbach, Tärrleben, Hoch 
beim, Rohrborn, Nhoda, 
JE Schellroda. 

Vi) Da die Stadt Erfurt mit 17684, und das fand mit 
23993, mithin jede O Meile mit 2604, oder um eine run⸗ 
de Zahl anzunehmen, mit 2600 Seelen bevölkert ift, fo 
kommen, der 5te Menſch als Waffenfähig angenommen, 
auf eine D Meile 520% und auf das Ganze 33354 Waffens 
fähige Leute, die bei ihrem ftarfen und feften Körperbau, - 
bei.dem Hang zur Thätigfeit und zur Aeußerung der ener- 
giſchen Selbfifraft die Summe bdiefer — ver⸗ 
groͤßern. 

VID Nimmt man im Durchſchnitt 35 Rthlr. an, die 
jedes einzele Individuum jährlich verzehrt, fo iſt die gan- 
ze Maſſe des Unterhalts 1,458,695 Rthlr., wogegen jaͤhr⸗ 
lich von den Getraideaͤckern eine Ertragbarkeit und Aus- 

beute im Durchſchnitt auf 600, 000 Rthlr. angenommen 
werben kann, welche, verglichen mic den andern Probufs 
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ten des Bodens *) und den Geminnft von den Thieren, 
vorzüglicd Schaafen und Schweinen, ſchon beweifen, daß 
diefer Ertrag der rohen Naturprodukte, ohne den der Kunft- 


produfre **) nur im Geringften in Anſchlag zu bringen, 
Die Ausgabe weit überfteige. 


VIII) In Beziehung auf die Maffe des Arthlandes 
folgen fich die Aemter fo: 1) Mach, 2) Gifpersieben, 3) 
Azmannsdorf, 4) Stadtamt, 5) Vippach, 6) Tonnderf, 
7) Bargula, 8) Sömmerda ; daher ift 

das Maximum 1812 bei Dachwich, und 
das Minimum 372 bei Ottſtedt. 

IX) In Beziehung auf Wiefen: 1) Gifpersieben, 
3) Aymannsdorf, 3) Alach, 4) Stadtamt, 5) Tonndorf, 
6) Sömmerda, 7) Vippach, 8) Vargula. Daher ift 

das Maximum 1966,%, bei Walfchleben. 
das Minimum 0 bei Hochſtedt ıc. 


| x) In Beziehung auf Weinberge: 1) Azmanıns 
dorf, 2) Alach, 3) Gifpersieben, 4) Wargula, 5) Stadt 
amt, 6) Vippach, 7) Tonndorf und Sömmerda nichts. 
Das Maximum 169 bei Tiefthal, 
Das Minimum 0 bei mehrern. 


. XD) In Beziehung auf Viehweiden: ı) Gifpersteben, 
3) Aymannsdorf, 3) Alach, 4) Vippach, 5) Stadtamt, 
6) Sömmerda, 7) Tonndorf, 8) Vargula. 


Das Maximum 317 bei Stotternheim, 
Das Minimum o bei mehrern. | 
IR 
2) J. Th. J. Buch ©. 160, 
9) Ehendafeiäft ©, 16r, 
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XII) In Beziehung zuffeeden, 1) Tonndorf, 2) Stadt⸗ 
amt, 3): Azmannsdorf, 4) Giſpersleben, Mich 6) Dip 
pad), 7) Vargula, 8) Sömmerda. 

Das Maximum 2382, bei- Hopfgarten, | 
Das Minimum o bei vielen. 

XI) In Beziehung auf Gemeinde Laͤnderei: 1) Giſ⸗ 
persieben, 2) Stadtamt, 3) Azmannsdorf, 4) Alach, 5) 
Tonndorf, 6) Vippach, ) Eoͤmmerda, 8) Vargula. 

Das Maximum 504 bei Walſchleben. 
Das Minimum 33 bei Hohenfelden | 

XIV) In Beziehung auf Gebäude: x) Azmanı® 
dorf, 2) Tonnderf, 3) Alach, 4) Stadtamt, 5) Gifpers- 
leben, 6) Vippach, 7) Sömmerda, 8) Dargula, 
Das Maximum 233 bei Vippach. 

Das Minimum ı35 bei Ottſtedt. 

XV) In Bejiehung auf, Brandftärten: 7) — 
N Giſpersleben, 3) Azmannsdorf, 4) Alach, 5) Ton 
dorf, 6) Vargula, 7) Vippach und 8) Sömmerda. 

Das Maximum 35 bei Vargula. 
Das Minimum o bei mehrern. 

XVI) In Beziehung auf Vieh, und zwar 

a) Pferbe: Giſpersleben, 2) Aymannsborf, 3) Alach 
4) Stadtamt,. 5) Tonndorf, 6) Vippach, Sim 
merba, 8) Vargula. 

b) Rindvieh: 1) Azmannsdorf, 2) Giſpersleben „N Alach, 
Stadtamt, 5) Tonndorf, 6) Vippach, 7) Sims 

merda, 8) Vargula. 

c) Schaaſe: ı) Mad, 2) Aymannsderf, 3) Gifperste- 
ben, 4) Stadtamt, 5) Tonntorf, 6) Sömmerda, 
N Vippach, 8) Bargula. | 

T 2 d) Schwei⸗ 
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d) Schweine: 1) Stadtamt, =) Giſpersleben, 3) Az 
mannsdorf, 4) Mach, 5) Vippach, 6) Sömmerda. 
7) Tonndorf, 8) Vargula. 

Das Maximtim der Pferde 72 Stötternheim u. Vippach. 
— Minimum — — 0 Daberftade, Schellroda. 

— - Maximum des Rindviehs 40oꝛ mir Kühen und Kindern 

bei Walfchleben. _ 

— Minimum — — — bei Ottſtedt. 

— Maximum der Schaaſe 1820 Vargula. 

— Minimum — — — : 89 Hohbenfelden. 

— Maximum der Schweine 75. Zimmern infra. 

— Minimum — — — 0 Mehrere Dörfer. 

Haypfrefultat: das Amt Gifpersieben, Azmannsberf 
und Alach haben beinahe in allen. Diefen ſtatiſtiſchen Punk⸗ 
ten den Vorzug. 

XVII) In Hinſicht auf Religion, fo verhalten ſich 
die Katholiſchen zu den Proteſtantiſchen, wie 1315. Die 
Filiale zu den Mutterkirchen, wie 1353 und eben fo iſt 
das Verhaͤltniß, worinn das nicht Rathshertliche Patronat · 
recht zu dem Rathsherrlichen ſteht. 

XVIIH In den geſchichtlichen Verhaͤltniſſen find — 
gene Mefultare wichtig. vi 
7) Die alferätteften Dörfer find wohl die Kichenbörer 
2) Alte Dörfer in geben, deren bier io ſind, wären 
wahrſcheinlich von den Wenden-angebauer, 
3) Der Rath beſaß urſpruͤnglich wenige Dörfer, Die 
meiſten ſind aus dem XIII. und XIV. Jahrhundett. 

4) Der größe Theil dieſer Doͤrfer giebt einen’ richtigen 

"Beitrag zur" Gefchichte des zojährigen Kriegs, wo⸗ 
von felgende aus achten Nachrichten gegogene Tabele 
ein Kleiner Beweis ſeyn kann.v | 
| 80 
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| Tabetle ..... 
uͤber die @Berwüftungen des zojährigen Kriege. 


——— 
ala Modi, Beſtand der [Nach demzoaͤh⸗ 
Mörften:ı Haͤuſer vor dem rig. Krieg, und | \giger Bes 




















zojährigen vprzüglich um ftand, 
= Krieg. das jahr’ 1667. 
2) Ausdem Amt Sifperst. 
Kuͤhnhauſen 5 s 48 "28 | 45 
Elxleben 1 8 9 a10 79 172 
Andislben 0 "a | — 23 103 
Giſpersleben Viti— 39 73 
Walſchleben ar 4 1 al: 44 | 212 
6) Aus dem Amte Aymanned, 
Bieflbahb sa 4 106 45 87 
Linderbach sn 4 45 14 30 
Seipleben 3» 9 3 133 68 110 
Azmannsdorf I 4 75 36 53 
ce) Aus dem Amte Alach. 
Bindersiehen ss ah 96 60 85 
Seien sa an a } 112 60 87 
Kleinrettbach 68 22 54 
Marbach s a 2 4 53 32 so 
Zimmern fupra s f 60 49 76 
Tröchteborn sa 9 85 54 | g3 
Tiefhal 3 8 01 95 15 9 67 
cd) Stadtamt, { 
Kirchheim s sa 9 | 152 79 124 
Waltersleben 7 ss 4 88 63 53 
Mbih ss 9 8-4 42 30 22 














Summe ı9 1 ı887 | 9823 | 1383 
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Es find alfo nach dieſer Tabelle in 19 Dörfern 1063 
Häufer vermüfter, und von dem Fahre 1667. bis auf ge- 
genwaͤrtige Zeit 758 wieder aufgebauet worden. Es feh 
fen alfo noch) 304, wovon fich zum Teil die Brandftärten 
niche mehr angeben laffen, weil fie in Gärten umgeändert 
und als ſolche verfchoße find. Wie gluͤcklich fine niche die 
Zeiten ber rhärigen Ruhe! 


Ende 
des zweiten und legten Theile. 


Berich⸗ 
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